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prackiſche Baubeantt. 
Dritter Theil. 


Zweyte neu verbeſſerte Auflage. 


Wien 18 0 o. 
gedrugt bey Ignaz Alberti's Witwe, 


Bon dem 
Straßen baue. 


Bar zur Erklaͤrung desſelben geſchritten wird, duͤrfte die Anfuͤhrung aller 
in dieſer A. gelegenheit ergangenen Verordnungen ſehr dienlich ſeyn. — Diefe Ver⸗ 


ordnungen werden in ihrer Ordnung nach dem Tage, an welchen ſie erlaſſen 


worden ſind, dieſem Werke eingeſchaltet. 

Patent, Prag den 29. Julius 1747. — Erſtens die Fuhrleute, welche über ze 
Zentner fuͤhren, ſollen, ſo oft ſie uͤber Berge in Thaͤler fahren, die dabey ge⸗ 
ſperrten Wagenräder mit einem wenigſtens 7 Zoll breiten hölzernen oder eiſer⸗ 
nen Radſchuhe belegen; im widrigen Falle ſind ſie nebſt der Abnehmung ihres 
ſchmaͤlern Schuhes das erſte Mahl mit + Gulden, das zweyte Mahl mit 8 Gul⸗ 
den, und fo weiter bey einer dftern Uebertretung mit der dießfaͤlligen verdoppel⸗ 
ten Strafe zu belegen. Damit aber ein jeder Fuhrmann ſich vor einer ſolchen 
Strafe zu huͤthen wiſſen möge, ſo werden dergleichen breite Radſchuhe gleich 
beym Eintritt in dieſes Land, und zwar bey der erſten Mauthſtation kaͤuflich zu 
bekommen ſeyn. Und weil zweytens die ſchweren Wagen die gemachte Straße allzu 
tief einſchneiden, ſo zwar, daß ein uͤberladener Wagen weit mehr als zehn an⸗ 
dere den Weg beſonders in jenen weichen Böden, wo keine zum Weg machen 
nbthigen harten Steine zu bekommen find, beſchaͤdigen, fo wird kuͤnftig kein 
Frachtwagen uͤber 60 Zentner zu beladen ſeyn; denn, wenn ein Fuhrmann be⸗ 

reten würde, der mehr geladen hat, fo wird er jedes Mahl um z0 fl. beſtraft, 
und deßwegen bey der naͤchſten Mauthſtation zur augenblicklichen Bezahlung, 
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oder Erlegung einer Caution angehalten werden. Dieſe Verordnung iſt gehörig 
zu publiciren, und auf allen öffentlichen Orten anzuſchlagen. 

Hofreſcript in Böhmen vom 21, und in Oeſterreich vom 26. Julius 1753, 
zur Verſchonung und Erhaltung der Wälder de. anbefohlen. — Hiernaͤchſt ſollen 
die Straßen und Wege nicht mehr mit Holz bebruͤckt und uͤberlegt, ſondern mit 
Steinen ausgefuͤllt und angerichtet werden. Diejenigen, welche ſich hierin wider⸗ 
ſpenſtig erzeigen, ſind zur verdienten Ahndung der hohen Stelle anzuzeigen. 

Patent vom 20. Junius 1756. — Daß (nachdem die hin und wieder im Lan⸗ 
de gepflanzten Maulbeer- dann Obſt⸗ und Wildenbaͤume von verſchiedenen boß⸗ 
haften Leuten frevelhaft und muthwillig theils beſchaͤdigt, theils abgehauen, 
theils aber entfremdet und heimlich verkauft werden, bey welchen Umſtaͤnden, 
dann die zum Beſten des Landes abzielende Geſinnung, ſo wohl wegen der Ein⸗ 
bringung und Aufnahme des Seidenbaues, als auch wegen der Erhaltung und 
Vermehrung des Holzes, nicht erreicht werden kann) ſich niemand kuͤnftighin 
unterſtehen fol, den Maulbeer⸗Obſt⸗ und Wildenbaͤumen einigen Schaden zu⸗ 
zufuͤgen, viel weniger aber ſolche gar abzuhauen, zu ruiniren oder zu entfrem⸗ 
den, und wenn jemand dieſes Frevels beſchuldigt und überwiefen werden ſollte, 
ſoll dieſer, wenn es das erſte Mahl iſt, mit zweyjaͤhriger Zuchthausſtrafe beſtraft, 
und wenn er den obigen Muthwillen wiederum auszuüben ſich geluͤſten lietze, 
zum zweyten Mahle mit einer dreyjaͤhrigen Feſtungsarbeit gezuͤchtiget werden. 
Jedermann hat demnach auf dergleichen boßhafte Beſchaͤdigungen der jungen 
Baͤume auf das moͤglichſte zu ſehen, und ſolcher Geſtalt kuͤnftig dergleichen muth⸗ 
willige Beſchaͤdigungen und Entfremdungen der jungen Baͤume zu verhindern, 
und denſelben zu ſteuern. Damit ſich aber niemand mit der Unwiſſenheit ent⸗ 
ſchuldigen kann, fo ift dieſe Verordnung nicht nur allein in allen Staͤdten und 
Dörfern gewöhnlicher Maßen kund zu machen, in öffentlichen Oertern anzuſchla⸗ 
gen, bey Amtstagen den Unterthanen öfters vorzuleſen, ſondern auch oben ge⸗ 
meldete Strafe zu jedermanns Warnung auf einer Tafel zu bemerken, und der⸗ 
gleichen Tafeln da und dort auf den Straßen und Gegenden , wo dergleichen 
neu gepflanzte Baͤume vorhanden ſind, auf einer hölzernen Saͤule, gleichwie es 
mit den eingeſchraͤnkten und gehaͤgten Wildbahnen gehalten zu werden pflegt, 
von der Obrigkeit aufzurichten. 
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Hofrefeript alle k. k. Erblande betreffend. Wien den 24. September 1763. 
— Die Domainen, Städte und Ortſchaften, welche an den Straßen liegen, ſol⸗ 
len die Straßen mit Baͤumen umpflanzen, wie auch hierzu außer den Nuß baͤu⸗ 
men, Linden, Maulbeerbaͤume, und in kalten Gegenden rothe Vogelbeer⸗ und 
andere wilde Obſtbaͤume gebraucht und ausgeſetzt werden. 

Patent in Böhmen den 3. Julius 1768. — Die Fuhrleute ſollen, welche 
Kaufmannsguͤter in Böhmen aus⸗ und einführen, in keine Nebenwege dortlan⸗ 
des einzubrechen ſuchen, indem hiermit befohlen wird, daß die hin und wieder 
verfallenen Verbothſaͤulen oder Schranken, auf den Nebenwegen hergeſtellt wer⸗ 
den, und daß diejenigen, welche ſich mit Kaufmannsguͤtern auf ſolche mit Ver⸗ 
bothſaͤulen beſetzten Nebenſtraßen, es ſey in der Ein⸗ oder Aus fuhr betreten laſ⸗ 
fen werden, im Anhaltungs⸗Erfahrungs⸗ oder Beweiſungsfall, nicht nur Roß 
und Wagen, ſondern auch der ganzen Ladung verluſtiget ſeyn, auch derjenige, 
welcher ſich erfrecht, dergleichen Saͤulen zu beſchaͤdigen oder gar umzuhauen, 
mit einer nach Geſtalt des Factums gemeſſenen arbitrariſchen Leibesſtrafe belegt 
werden ſolle. 

Verordnung Graͤtz den 28. Julius 1769. — Die bis mitten in die Straßen 
reichenden Dachrinnen, werden bey 12 Reichsthaler Strafe in andere an den 
Haͤuſern herab laufende kupferne, blecherne oder hölzerne Rinnen abzuaͤndern 
anbefohlen. 

Verordnung vom 31. Julius 1770. — Von der k. k. Landes hauptmannſchaft 
im Erzherzogthum Sſterreich ob. der Enns, wegen den ſaͤmmtlich hierlaͤndigen, 
ſo wohl geiſtlichen als weltlichen Herrſchaften und Obrigkeiten, dann derenſelben 
Beamten hiermit anzufuͤgen. Es ſeyn durch eine neuerlich vorgenommene Beſichti⸗ 
gung ſaͤmmtlicher hierlaͤndigen Poſt⸗ und Commerzialſtraßen verſchiedentliche 
von den Unterthanen ausgeuͤbt werdende Unfuge und Gebrechen beobachtet wor⸗ 
den, welche theils dem guten und vollkommenen Bau einer Straße und derſel⸗ 
ben Erhaltung im dauerhaften Stande hinderlich und ſchaͤdlich ſind, theils auch 
ſelbſt der Sicherheit derſelben, und der ſolche Straßen zu befahren habenden 
Parteyen, ſchnur gerade entgegen ſtehen. Hierunter hat ſich nun vorzuͤglich ver⸗ 
offenbart, daß erſtens an verſchiedenen Orten jeder nach Willkuͤr mit ſeinen 
Gebaͤuden und Zaͤunen der Geſtalt an die Straße ruͤcke, daß er da die Paſſage 
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ſehr eng, oder wenigſtens beſchwerlich mache, dadurch auch den zum Wegbau 
erforderlichen Schotter zum Nachtheil des Wegfonds an ſich ziehe. Zweytens ſo 
wohl bey einſchichtigen Wirths⸗ und Bauernhaͤuſern, als beſonders in Maͤrkten 
und Dörfern der Geſtalt lange auf die Straße reichende Dachrinnen eingerichtet, 
und gehalten werden, welche durch ihren Waſſerabfall den Weg durchſchwem⸗ 
men und zu Grunde richten, daß drittens durch die allzu nahe an den Straßen 
ſtehenden frucht⸗ o oder unfruchtbaren Baͤume und Strauchwerke, nicht nur die 
Durchfahrt der Paſſagiers und Frachtwagen beſchwerlich gemacht, ſondern auch 
durch das allzu ſchwere Abtropfen des Regenwaſſers von den Baumaͤſten ſchaͤdli⸗ 
che Gruben in den Wegen verurſacht werden, endlich viertens von verſchiedenen 
Unterthanen wegen von dem Straßenbau vermuthlich erleidender Benachtheili⸗ 
gung oft recht freventliche Klagen gefuͤhrt, und ſolche auch von den vorgeſetzten 
Beamten, ohne vorlaͤufig den Grund oder Ungrund dieſer Beſchwerden zu un⸗ 
terſuchen, ſo platterdings hierorts unterſtuͤtzt zu werden pflegen, wo doch bey den 
weitern veranlaffenden Unterſuchungen ſich nicht felten eine ganz andere Be⸗ 
ſchaffenheit, oder wohl gar eine muthwillige Beſchwerdefuͤhruug des Unterthans 
veroffenbaret. Gleichwie nun alle dieſe vorerwaͤhnten Umſtaͤnde dem hierlaͤndi⸗ 
gen Straßenbau, und desſelben Beförderung hoͤchſt nachtheilig ſind, mithin al⸗ 
lerdings erforderlich ſeyn will, hierunter die benöthigte Abhuͤlfe vorzukehren, 
folglich auch alle Hinderniſſe aus dem Wege zu raͤumen, ſo ergehet hiermit, in 

Ihrer k. k. apoſtol. Majeſtaͤt allerhoͤchſtem Rahmen der ernſtliche Befehl, daß 
fuͤrs erfte in Hinkunft niemand an die Straße ein Haus anzubauen, oder mit 
den Zaͤunen allzu nahe anzuruͤcken, oder auch ſelbe auf die unbebauten zu dem 
Straßenbau beſtimmten Schottergruͤnde heraus zu ruͤcken, ſich alſo gewiß un⸗ 
terfangen ſolle, als im Widrigen derſelbe die Hinwegreiſſung ſeines Gebaͤudes 
und Zaͤune, und den hieraus erleidenden Schaden ſich ſelbſt beyzumeſſen haben 
würde, daß zweptens alle, wo immer auf die Straßen und Chauſſeen heraus ra⸗ 
genden Dachrinnen ſogleich abgekuͤrzt, und die neu einzuziehenden der Geſtalt 
eingerichtet werden ſollen, damit das abfallende Waſſer nicht auf den Weg, ſon⸗ 
dern in die Seitengraͤben eingeleitet werde, welches dann an jenen Orten, wo 
dieſe Dachrinnenabaͤnderung unterlaſſen wuͤrde, ſolche von Seite des k. k. Weg⸗ 
amts auf Koſten des Eigenthuͤmers veranlaßt werden ſolle. Drittens die hart an 
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den Straßen ſtehenden Baͤume und Gebuͤſche umgehaut, die in den Weg ſelbſt 
aber hinein reichenden Baumaͤſte ebenfalls von den Inhabern abgeſtutzt werden 
ſollen, da ſonſt ein ſolches ebenfalls von dem betreffenden k. k. Wegamtsperſo⸗ 
nale bewerkſtelliget wuͤrde, endlich viertens auf den Fall der von ein ſo andern 
Unterthan in Anſehung eines von dem Straßenbau erleidenden Schadens vor⸗ 
kommenden Beſchwerden, jederzeit von der betreffenden Obrigkeit mittelſt Ab⸗ 
ordnung eines Amtmanns, und Beyziehung des in je einer Gegend angeſtellten 
Wegreviſors der Augenſchein eingenommen, die Beſchwerde in Guͤte abzuſtellen 
getrachtet, und nur dazumahl, wenn die Beſchwerde gegruͤndet befunden, und 
von Seite der Wegrevifion keine Abhuͤlfe verſchafft würde, in Sachen eine Anzeige 
hierher gemacht werden ſoll. Euch ſaͤmmtlichen ſo wohl geiſtlichen als weltlichen 
Herrſchaften, Obrigkeiten und derſelben Beamten wird demnach hiermit anbe⸗ 
fohlen, daß ihr ſolche Verordnung euern Unterthanen bekannt machen, ſolche zu 
derſelben genaueſten Erfüllung ernſt gemeſſen anweiſen, und über die Befolgung 
von aufhabenden obrigkeitlichen Amtswegen bey ſelbſt auf ſich ladender ſchweren 
Verantwortung ſtetshin feſte Hand halten ſollet. 

Verordnung Wien den 21. Julius 1778. — In Schneeausſchauflungsange⸗ 
legenheiten iſt kuͤnftig nicht gleich jede Entſchuldigung fuͤr geltend anzunehmen, 
ſondern ſoll der von der Wegkaſſe zur Bezahlung der aufzunehmenden Tagelöh⸗ 
ner fuͤr die von dieſer Straßenarbeit wegbleibenden Gemeinden ausgelegte Be⸗ 
trag von der betreffenden ſaumſeligen Gemeinde unnachſichtlich eingefordert wer⸗ 
den, es waͤre denn, daß ſelbe von Verrichtung dieſer Arbeit durch unuͤberſteigli⸗ 
che und ſtandhaft zu erweiſende Hinderniſſe abgehalten worden. 

Hofderret vom 29. December 1780. — Die zum Straßenbau eingezogenen 
Gruͤnde ſind zu verguͤten. 

Verordnung in Böhmen vom 6. Aprill 2781. — Jene Domainen und Ort⸗ 
ſchaften, welche von den Chauſſeen bis ı und 4 Meile entlegen find, muͤſſen zur 
Winterszeit bey dem etwa zu häufig fallenden Schnee nicht nur die erforderli⸗ 
chen Leute zur Ausſchauflung desſelben, ſondern auch auf Verlangen des Stra⸗ 
ßenperſonals noch beſonders einige Richter oder Schaffer, welche die geſtellten 
Leute zur Arbeit gehörig anhalten, und ihnen die erforderliche Weiſung geben, 


wie fie arbeiten ſollen, ohne bevor hierzu einen kreisaͤmtlichen Befehl zu er ; 
warten, hinſenden. 

Hofdecret vom 12. May 1781. — Die fo oft ſchon anbefohlene Pflanzung 
der Baͤume auf den öffentlichen Wegen und Chauſſeen ſoll allen Territorialin⸗ 
habern mehrmahls und ausgiebiger empfohlen werden, jedoch mit dem Zuſatze, 
daß der Grundbeſitzer nicht wohl verhalten werden könne, bloß in ſeine Felder 
laͤngſt der Straße die Baͤume zu ſetzen, weil dadurch gewiß viele, welche ſonſt 
vielleicht an den Wegsbermen dieſelben gepflanzt haͤtten, dieſe Cultur unterlaſ⸗ 
ſen wuͤrden. In Ruͤckſicht deſſen dann, und da die Steinlage nicht bis an die 
Bermen der Chauſſeen reicht, ſondern die Bermen faſt durchgaͤngig von Erde, 
und nur obenauf meiſtens mit etwas daruͤber gerollten Schotter bedeckt ſind, die 
dahin gepflanzten Baͤume auch aus den Chauſſeegraͤben Feuchte ziehen koͤnnen, 
ſoll wenigſtens den Grundbeſitzern frey gelaſſen werden, die Baͤume dieß⸗ oder 

jenſeits der Chauſſeegraͤben zu ſetzen, der Geſtalt jedoch, daß hierin in einer gewiſ⸗ 
ſen Strecke, wie zum Beyſpiele: von einem Durchfahrtsorte bis zu dem andern 
die Gleichförmigkeit beobachtet werde, weil es ſonſt dem Auge unangenehm fal⸗ 
len muͤßte, auf zwey neben einander liegenden Feldern die Baͤume bald da, bald 
dort gepflanzt zu ſehen. Ferner ſoll auch dabey der weitere Bedacht dahin ge⸗ 
nommen werden, daß nicht bloß Ruthen oder ungeſchoßte Saͤtzlinge, welche die 
Straße verunſtalten wuͤrden, gepflanzt, dann auch damit die eingehenden wieder 
erſetzt, mithin die Baͤume lediglich abgeaͤſtet, nicht aber geköpft, und endlich vor 
felben kleine Strauchpflöcke oder Steine eingeſetzt, und mit Dörnern verwahrt 
werden. Übrigens iſt das Eigenthum des Baumes dem Grundbeſitzer fo zu 
uberlaſſen, daß er ſolchen doch nur, wenn er abdorrt, ſchlagen kann. Endlich in 
Ruͤckſicht der Frevler, welche die gepflanzten Baͤume zu beſchaͤdigen ſich geluͤſten 
ſollten, haben Ihre Majeſtaͤt entſchloſſen, daß dem Denuncianten derſelben fuͤr 
jeden beſchaͤdigten Baum zwey Gulden bezahlt werden ſollen, doch ſolcher Geſtalt, 
daß, wenn der Beſchaͤdiger ſelbſt fo viel Vermögen beſitzt, durch die königlichen 
Kreisaͤmter und Obrigkeiten zur Bezahlung der feſtgeſetzten Denunciantenge⸗ 
buͤhr ſogleich angehalten, bey deſſen Unvermögenheit aber der Geldbetrag aus 
der Straßencaſſe bezahlt werden ſoll. Der Thaͤter ſelbſt iſt in jedem Falle gleich 
in Verhaft zu nehmen, und zur erſpiegelnden Beſtrafung einer hohen Landes⸗ 
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ſtelle nahmhaft zu machen, dabey verſteht fich von ſelbſt, daß, wenn er ſo viel an 
Vermögen hat, ſich derſelbe waͤhrend des Arreſtes aus dem Eigenen ſelbſt zu er⸗ 
halten habe. 

Dieſe Verordnung iſt den 7. December 1781 republicirt worden. 

Verordnung vom 14. September 1781. — Das Patent vom 29. Julius 1747 
wegen der Hemmſchuhe, welche die Fuhrleute bey ſich haben ſollen, wird mit dem 
Beyſatze erneuert, daß in Zukunft das Straßenperſonal nicht mehr befugt ſey, 
die Fuhrleute gleich auf dem Betretungsorte fuͤr ſich allein zu beſtrafen, ſondern, 
daß der Betreter den in die Hemmſchuhſtrafe verfallenen Fuhrmann, bis in den 
naͤchſten Ort begleite, und daſelbſt entweder durch das Stadtgericht, oder aber 
durch den Dorfrichter und einen Geſchwornen die Ladung nach der Schwere be⸗ 
urtheilen laſſe, und ſodann erſt bey Befund, daß der Wagen über 36 Zentner 
beladen ſeyn möge, der Fuhrmann vermöge des erwähnten Hemmſchuhpatents, 
in Gegenwart der Gerichtsindividuen zur ausgeſetzten Strafe angehalten wer⸗ 
den ſoll. SER 

Verordnung in Böhmen vom 27. Februar 1782. — Erſtens haben die Pacht⸗ 
luſtigen, die in die Erhaltungspachtung zu uͤbernehmen gedachten Chauſſeeſtuͤcke, 
mit dem in jedem Orte angeſtellten Straßencommiſſaͤr genau zu unterſuchen, 


bey welcher Gelegenheit die Beſchaffenheit aller Straſſentheile vollſtaͤndig be⸗ 


ſchrieben werden wird, nach welcher Beſchreibung ſo wohl das verlangte als bewil⸗ 
ligte jährliche Pachtquantum zu reguliren, als auch dieſe Beſchreibung den bey dem 
k. Kreisamt abzuhandelnden Contracten einzuſchalten iſt. Zweytens kann kein 


Pachtungscontract auf kuͤrzere Zeit, als auf drey volle Fahre, wohl aber auf 


mehrere Jahre angeſtoßen werden. Orittens wird die Unterhaltung der Chauſſeen 
nach dem Klaftermaß in der Länge und Breite beſtimmt. Viertens, auch die Höhe 
der mittleren Rundung nach Maß ihrer Breite und der Erforderniß, wie ſie be⸗ 
ſtaͤndig zu unterhalten iſt, feſtgeſetzt. Fuͤnftens, wegen des Raumes der Seiten⸗ 
graͤben, Schlaͤuche und Canaͤle ein beſtimmtes Maß vorgeſchrieben. Sechstens, 
wird wegen der auf den Chauſſeeſtuͤcken befindlichen kleinen Bruͤcken, Canaͤle 
und Terraſſen, ob und in wie weit ſolche von den Paͤchtern zu unterhalten ſeyn, 
alles genau und deutlich aus einander geſetzt. Siebentens, werden den Paͤchtern 
die anliegenden tauglichen Steinbruͤche und Schottergruben, doch nur zur Stra⸗ 
Pract, Vaub. III. Thl. 
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ßenunterhaltung, und keineswegs zum Verkauf des Materials angewieſen. àch⸗ 
tens, wird die Zahl der auf den Straßen befindlichen Schottervorrathshaufen, 
ſo, wie ſie ſich nach dem Ausgang der Pachtjahre wieder, und in welcher Größe 
auf der Straße befinden muͤſſen, in dem Contracte angeſetzt. Neuntens, können die 
Paͤchter gegen ein contractmäßiges Verzeichniß, und gegen Ruͤckgabe nach den 
verlaufenen Pachtjahren in der naͤhmlichen Tauglichkeit und Anzahl die vorraͤ⸗ 
thig noͤthigen Bauzeugsſtuͤcke von der Straßenbaudirection erhalten. Zehntens, 
wird den Paͤchtern wegen außerordentlichen Beſchaͤdigungen durch ungefaͤhre 
Zufaͤlle nach erhobenen und erwieſenen Befund eine billige Entſchaͤdigung zu⸗ 
geſichert. Eitftens, hat jeder einzelne Pächter eine hinlaͤngliche, dem zu uͤberneh⸗ 
menden Straßenſtuͤcke angemeſſene Hypothecalcaution zu leiſten; ganz pachten⸗ 
de Gemeinden haben ſolche nicht noͤthig. Zwoͤlftens, wird ſich die richtige Bezah⸗ 
lung der von den Paͤchtern gebrauchten, und etwa hieruͤber Klage zu fuͤhren Ur⸗ 
ſache habenden Arbeiter, auch allenfalls unmittelbar aus den beſtimmten Pacht⸗ 
geldern zu leiſten vorbehalten. Drepzehntens, wird die Zeit der zu bezahlenden 
Pachtgelder in den Contracten halbjaͤhrig zu erheben beſtimmt. Doch iſt vierzehn⸗ 
tens aller Schaden, welcher durch die Paͤchter an den an der Straße anliegen⸗ 
den Gruͤnden aus was immer fuͤr einer Urſache gemacht wird, nach einer vor⸗ 
laͤufigen Unterſuchung, und nicht hinlaͤnglichen Verantwortung durch die Paͤch⸗ 
ter aus ihren Eigenen zu verguͤten. Funfzehntens, wird ſich die Straßenpifitation, 
und Abſtellung der vorfindigen, und in weitern Zeiten der Straße nachtheiligen 
Gebrechen durch das königl. Kreisamt oder Straßenperſonal, ſo wie ſechzehntens, 
der Regreß an der Caution in dem Falle, daß wegen der Vernachlaͤſſigung der 
Straßen die Pachteontracte vor ausgehender Zeit aufgehoben werden muͤßten, 
oder nach Ausgang der Pachtzeit nicht alles in contractmaͤßig beſchriebenen 
Stande vorbehalten wäre, endlich aber ſtebzehntens, jedem Paͤchter, der ſeine 
Straße ohne aller Klage in gutem und contractmaͤßig vorgeſchriebenen Stande 
erhaͤlt, bey einer weitern Verpachtung nicht nur der eigenen, ſondern auch an⸗ 
derer Straßen der Vorzug vor andern Mitwerbern zugeſagt, und uͤbrigens uͤber 
all und jede noch etwa vorfallende Anſtaͤnde bey der Verhandlung der Pacht⸗ 
contracte im königl. Kreisamte ausfuͤhrliche Erlaͤuterung ertheilt. 
Hofdecret vom 5. Aprill 1782.— Weiter wurde verwilliget, daß jenen Obrig⸗ 
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keiten, welche die Straßen auf ihre Koſten gegen den Bezug der auf diefer Stra⸗ 
ßenſtrecke befindlichen Wegmauthen im chauſſeemaͤßigen Stande erhalten wollen, 
dieſer Bezug der Wegmauthen allerdings eingeraͤumt werden mag, weil eben die⸗ 
ſes ſchon eine Art von Pachtung ſey. N 

Hofdecret vom 8. May 1782. — Zur Hintanhaltung muthwilliger Beſchaͤdi⸗ 
gungen und Entfremdungen der Obſtbaͤume fol das unterm 30. Junius 756 er⸗ 
gangene Patent nicht nur allein republieirt, ſondern auch auf deſſen genaue Be⸗ 
folgung auf das ſorgfaͤltigſte allenthalben geſehen, die Landeseinwohner zur Er⸗ 
ziehung der Obſtbaͤume von Zeit zu Zeit mit Vorſtellung ſo wohl ihres eigenen, als 
des hieraus erwachſenden allgemeinen Nutzens angefriſcht, und zu noch mehrerer 
Ermunterung, diejenigen, welche ſich hierin durch ihren Fleiß einer beſondern 
allerhöchſten Ruͤckſicht würdig gemacht haben, zur Erhaltung der hierauf geſetz⸗ 
ten Praͤmien mit Bedachtnehmung auf die Groͤße, Menge und Guͤte der erzie⸗ 
gelten Baͤume, und auf die Dauer derſelben beym allerhöchſten Orte angezeigt 
werden. Ferner ſollen die Landwirthe ihre Baͤume und Zaͤune zu gehbriger Zeit 
fleißig abraupen, die Dorfrichter hingegen während der Wintermonathe die Baum⸗ 
gaͤrten der Unterthanen, wegen der geſchehenen Abraupung fleißig unterſuchen, 
weil ein einziger nachlaͤſſiger Wirth die Gärten der ganzen Gemeinde mit Rau⸗ 
pen anſtecken kann, wenn er ſeine Baͤume und Zaͤune von den Raupenneſtern zu 
gehöriger Zeit zu reinigen unterläßt. Dieſes wurde den Zo. Aprill 1783 re⸗ 
publicirt. | 

Prag den 3. Jaͤnner 1783. — Straßenbau⸗ und Unterhaltungsſyſtem. Erſtens, 
vom 1. Februar 1783 hören alle Privatmauthen auf. Nur werden dieſe davon 
ausgenommen, welche an den Bruͤcken und Überfahrten, oder auf den chauſſee⸗ 
maͤßig erhaltenen Straßen beſtehen, oder noch errichtet werden dürfen. Zweytens, 
auf den von dem Arario erbauten Straßen, wird die Mauthertraͤgniß zum 
Fond eingezogen, und deren Beſorgung der Bancaladminiſtration übertragen. 
Drittens, da nun ebenfalls vom 1. Februar die Straßen verpachtet werden ſol⸗ 
len, ſo gehört die Mautheinnahme, gleichwie auch die fuͤr die Mauthuͤbertretun⸗ 
gen eingehenden Strafgelder dem Paͤchter. In dergleichen Straffaͤllen hat die 
erſte Entſcheidung das Kreisamt, und von dieſem iſt der Recurs an die Landes⸗ 
ſtelle zu nehmen. Viertens, die Unterhaltung der Straßen wird verpachtet, auf 
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den unverpachteten Straßen aber kreisweiſe ein tuͤchtiger Straßencommiſſionaͤr, 
mit Beygebung eines Untercommiſſionaͤrs angeſtellt werden, welche die Straße 
zu erhalten, die Zahlungen zu leiſten, und das darauf verwendete Geld ordent⸗ 
lich zu verrechnen haben, uͤbrigens dem Kreisamte untergeordnet bleiben, wel⸗ 
chem fie die Berichte erſtatten, und von dem ſie die Befehle erlangen muͤſſen. 
Daher muͤſſen die Kreisaͤmter auf die gute Erhaltung der Straßen ſehen, die 
Rechnungen der Commiſſaͤre der Landesſtelle einſenden, welche dann bey der 
Cameralbuchhalterey uͤberſehen und erlediget werden. Fünſtens, die Übergabe 
der verpachteten Straßen muß von dem Kreisamte mit Zuziehung eines Land⸗ 
ſchaftsingenieurs, oder in deſſen Ermanglung eines Militärofficiers geſchehen. 
Dabey muß die verſchiedene Breite der Straßen, die Tiefe und Breite der Sei⸗ 
tengraͤben, die Höhe der Convexitaͤt der Straßen, dann die Beſchaffenheit der 
Bruͤcken, Schlaͤuche und Canaͤle in einem Inſtrumente ordentlich beſchrieben 
werden. Die dazu verwendeten Officiers erhalten nebſt der unentgeldlichen Vor⸗ 
ſpann, eine Verguͤtung der Zehrungskoſten aus dem Wegfonde. Sechstens, die 
Aufſicht über die Straßenpaͤchter wird von den politiſchen und militaͤriſchen 
Behörden gemeinſchaftlich gepflogen, und alle dahin einſchlagenden Gegenſtaͤn⸗ 
de bey der Militaͤrcommiſſion erledigt werden. Zu Erreichung dieſer Abſicht ha⸗ 
ben die Officiers der Werbbezirksregimenter, ſo oft ſie eine verpachtete Straßen⸗ 
ſtrecke in Dienſt, oder in eigenen Angelegenheiten paſſiren, auf die Straßen⸗ 
paͤchter Obſicht zu tragen, und die Vernachlaͤſſigung der Straßen den Kreisaͤm⸗ 
tern, bey nicht erfolgender Verbeſſerung aber dem Generalcommando die Er⸗ 
öffnung zu machen. Wo kein Militaͤr verlegt iſt, hat ein jeder reiſender Officier 
dem naͤchſten Werbbezirkscommendanten von den auf der Straße entdeckten 
Gebrechen, dieſer dem Kreisamte, und im noͤthigen Falle dem Gener aleommando 
die Anzeige zu machen. Siebentens, bey außerordentlichen Ungluͤcksfaͤllen, oder 
Vernachlaͤſſigung der Straßen, wird von der Militaͤrcommiſſion die Vorneh⸗ 
mung des Augenſcheins dem Kreisamte mit Zuziehung eines Civilingenieurs, 
oder tuͤchtigen Regimentsofficiers aufgetragen, und das gemeinſchaftlich gefer⸗ 
tigte Unterſuchungsprotokoll der Militaͤrcommiſſion eingeſendet werden. Ahrens, 
bey vernachlaͤſſigten Straßen hat das Kreisamt die Paͤchter zur Erfuͤllung ihrer 
Schuldigkeit anzuhalten, oder die nöthige Ausbeſſerung auf ihre Koſten zu ver⸗ 
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anlaffen. Hingegen iſt in außerordentlichen Fallen der nöthige Bau auf Koſten 
des Arariums zu fuͤhren, wozu ein Landſchaftsingenieur, oder des Genieweſens 
kuͤndiger Militaͤrofficier gegen eine billige Entſchaͤdigung zu commandiren iſt. 
Neuntens, die Verwaltung des Weggefaͤlls wird von der Cameralcaſſe beſorgt, 
und da den Paͤchtern der Pachtzins angewieſen werden, jedoch nicht eher, als 
wenn die Pächter alle Quartale ein Zeugniß von dem gehörigen Kreisamt, wel⸗ 
ches ſtaͤmpelfrey auszufertigen iſt, uͤber den guten Stand der gepachteten Straßen 
beybringen. Zehntens, die Strafgelder, welche für die Straßenbeſchaͤdigungen 
einlaufen, und wobey das Kreisamt die erſte Erkenntniß mit Vorbehaltung des 
Recurſes an die Landesſtelle hat, kommen dem Pächter zu. Eilftens, das Pacht⸗ 
quantum der Straßen wird nach dem Klaftermaß regulirt, und iſt in den beym 
Kreisamte auszufertigenden Pachtcontracten (welche auf nicht weniger als drey 
volle Fahre angeſtoßen werden konnen) die Unterhaltung der Chauſſeen nach 
dem Klaftermaß in der Länge und Breite, dann auch die Höhe der Mitte der 
Straßen zu beſtimmen, und zugleich vorzuſchreiben, in welcher Breite und Tiefe 
die Seitengraͤben, wie weit die auf den Chauſſeen befindlichen Bruͤcken, Canaͤle 
und Terraſſen zu unterhalten find. Zwoͤlſtens, die anliegenden Steinbruͤche und 
Schottergruben ſind den Paͤchtern nur zur Straßenunterhaltung, nicht aber zum 
Verkaufe des Materials angewieſen, dagegen muͤſſen ſie die auf den Straßen 
befindlichen Schotterhaufen nach Ausgang der Pachtjahre eben ſo verlaſſen, wie 
fie dieſelben gefunden haben. Dreyzehntens, von dem Straßenbauzeug können die 
Paͤchter gegen bare Bezahlung, oder gegen contractmaͤßigen Verzeichniß und 
Ruͤckgabe fo viel erhalten, als bey den Straßenbaucommiſſaͤren vorraͤthig iſt. 
Vierzehntens, bey den durch ungefaͤhre Zufaͤlle erfolgenden außerordentlichen 
Straßenbeſchaͤdigungen, wird den Paͤchtern die Entſchaͤdigung von dem Arario 
geleiſtet werden. Auf dem Falle eines Kriegs ſind mit den Paͤchtern gewiſſe 
Procento mehr zu behandeln. Funfzehntens, jeder Paͤchter muß eine grundbuͤcher⸗ 
lich verſicherte Caution leiſten, ganz pachtende Gemeinden ſind davon ausgenom⸗ 
men. Sechzehntens, die richtige Bezahlung der von den Paͤchtern gebrauchten Ar⸗ 
beiter wird im Falle einer Klage nach beſtaͤttigten Befund aus den ſtipulirten 
Pachtgeldern geleiſtet werden. Siebzebntens, die Zeit der zu bezahlenden Pacht⸗ 
gelder kann halbjaͤhrig oder auch vierteljaͤhrig beſtimmt werden, jedoch muß je⸗ 
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derzeit das kreisaͤmtliche Zeugniß über den eontractmäßigen Stand der Stra⸗ 
ßen beygebracht werden. Ahtzehntens, jeder Schaden, der an den an der Straße 
liegenden Gruͤnden durch die Paͤchter oder ihre Arbeiter geſchieht, muß nach 
vorlaͤufiger Unterſuchung von den Paͤchtern aus ihrem Eigenen verguͤtet werden. 
Neunzehntens, Übrigens wird ſich die Straßenunterſuchung und Abſtellung der 
mit der Zeit der Straße nachtheiligen Gebrechen, ſo, wie der Regreß an der Cau⸗ 
tion ſelbſt, wenn wegen Vernachlaͤſſigung der Straße die Pachtcontracte vor der 
Zeit aufgehoben werden müßten, vorbehalten. Swanzigfiens, jeder Pächter, der ſei⸗ 
ne Straßen ohne Klage im contractmäßigen Stand erhaͤlt, hat bey weitern Ver⸗ 
pachtungen vor allen Mitwerbern den Vorzug. Ein und zwanzigſtens, jener Fuhr⸗ 
mann, der mit einem 30 Zentner ſchwer beladenen Wagen auf einer Chauſſee 
bergab fährt, hat das geſperrte Rad mit einem „Zoll breiten hoͤlzernen oder ei⸗ 
ſernen Hemmſchuhe zu belegen, ſonſt wird er mit dem Verluſt des nicht patent⸗ 
maͤßigen Hemmſchuhes das erſte Mahl mit 4 fl., dann alle Mahl doppelt fo ſtark 
beſtraft. Jener Fuhrmann, der auch mehr als 60 Zentner ladet, muß bey jeder 
Betretung auf der Straße 10 fl. Strafe bezahlen. Zwey und zwanzigſtens, die zur 
Straßenbeſichtigung commandirten Officiers haben das vom Kreisamte corrobe⸗ 
rirte Reispartikulare dem Generalcommando einzuſenden. 

Hofentſchließung vom 13. in Oſterreich kund gemacht den 22. Februar 1783. 
— Den Straßenpaͤchtern wird für ihre Perſon, wenn fie auf der Straße nachſe⸗ 
hen, die Mauthbefreyung in ſo weit, als auch der vormahlige Wegdirector, oder 
die Wegcommiſſaͤre befreyet waren, eingeſtanden. 

Verordnung in Böhmen vom 22. November 1783. — Die Verordnung vom 
6. Aprill 1781 in Betreff der Schneeausſchauflung iſt in den Gegenden der ver⸗ 
pachteten Chauſſeen mit der Abänderung republicirt worden, daß die betroffenen 
Ortſchaften mit Verantwortung der Beſchwerden, immer ohne erſt den Befehl 
abzuwarten, die Schneewindwehen auszuſchaufeln haben, jedoch wären die Chauf- 
feepächter ſchuldig, die Eis⸗ und Waſſerſchlaͤge durch eigene Leute beſorgen zu 
laſſen. 

Verordnung Graͤtz den 24. Julius 1784. — Die eiſernen Radſchuhe ſind bey 
den Guͤterwagen, um das Hin⸗ und e zu i vor oder 
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ruͤckwaͤrts am Wagen mit einer Kette bey Strafe von ı fl. zu befeſtigen, und 
darauf ſollen die Mauth⸗ und Zollbeamten die Aufficht haben. 

Hofdecret vom 3. December 1784. — Zur Vermeidung aller ſchaͤdlichen Ver⸗ 
nachlaͤſſigungen, der wegen ihrer dauerhaften Erhaltung contraetmaͤßig verpach⸗ 
teten Chauſſeen, fol die Aufficht über die Pächter verdoppelt, dieſe unter ſonſt 
zu befuͤrchten habender ſchwereſten Verantwortung zur Beobachtung ihrer Ver⸗ 
bindlichkeiten angehalten, und dadurch in Zeiten alle beträchtliche Schäden der 
Straßen hintan gehalten werden. 

Verordnung vom 11. December 1784. — In Folge des vorſtehenden Hofde⸗ 
crets haben die Kreishauptleute und Commiſſaͤrs bey allen Kreis- und ſonſti⸗ 
gen Commiſſionsbereiſungen immer beſonders darauf zu ſehen, ob die verpachte⸗ 
ten Straßenſtrecken in einem ſolchen Stande ſich befinden, daß den Paͤchtern we⸗ 
gen Erfuͤllung ihrer Verbindlichkeiten weder Ausſtellungen gemacht, noch von 
den Reiſenden, beſonders von den ſchweren Fuhrleuten einige Klagen uͤber die ver⸗ 
nachlaͤſſigten Chauſſeen geführt werden mögen, wie dann auch wegen vorfindig 
ſich ergebender mangelbaren Straßenerhaltung nicht nur allein die Pächter un⸗ 
ter Sperrung ihrer quartaligen Pachtgelder ſogleich zur Verbeſſerung der vor⸗ 
findigen Gebrechen anzuhalten, ſondern auch nach Verlauf jeden Quartals, ſo, 
wie den Paͤchtern ihre Quittungen zum Empfang der Pachtgelder beym Ca⸗ 
meralzahlamte kreisaͤmtlich beſtaͤttigt werden, die beſondern Anzeigen uͤber den 
bey den Viſitirungen befundenen Stand der Chauſſeen bey der Landesſtelle ein⸗ 
zubringen find. Übrigens, weil die hierlaͤndigen Chauſſeen größten Theils nur mit 
geſchlagenen Bruchſteinſchotter erhalten werden, ſind die Paͤchter bey lang anhal⸗ 
tender trockenen Zeit keineswegs zur gaͤnzlichen Straßenuͤberſchotterung, weil 
durch den herum rollenden Stein die Grundlage der Straße beſchaͤdigt, und alles 
Fuhrwerk unbequem gemacht wird, ſondern lediglich zu einer beſtaͤndigen guten 
Einrammung, und Verhuͤthung tiefer Schlaͤge, dann auch zu einem immer hin⸗ 
laͤnglich geſchlagenen Steinvorrath an den Seiten der Straße der Geſtalt zu ver⸗ 
halten, damit bey einfallender feuchten Witterung ſogleich die vollſtaͤndigen Ein⸗ 
ſchotterungen mit Nutzen und Dauer unternommen werden mögen, auf welche 
Chauſſeeunterhaltung die königl. Kreishauptleute unter eigener Dafuͤrhaftung 
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und Verantwortung den ſorgſamſten Bedacht zu nehmen, und von Zeit zu Zeit 
Bericht zu erſtatten haben. 

Verordnung Prag den 21. December 1784. — Da aus den von dem Ge⸗ 
neralcommando mitgetheilten Berichten erhellt, daß die Chauſſeen und ſonſtigen 
Landſtraßen nicht zum beſten in ihrer nothwendigen landartigen Nachreparation 
erhalten werden, ſo werden alle hieruͤber ſchon beſtehende, und ſchon öfters er⸗ 
neuerte Verordnungen der Geſtalt wiederhohlt, daß gleich dermahl allen an der⸗ 
gleichen unfahrbaren Straßen anliegenden Dominien und Ortſchaften der gemef⸗ 
ſenſte Befehl zu ertheilen iſt, daß ſelbe unter ſonſt verfänglichen Zwangsmitteln 
während des noch beſtehenden Winters für die ihnen ohnehin bekannt ſeyn muͤſ⸗ 
ſenden uͤbelſten Gegenden hinlaͤnglich erforderliches Stein- oder ſonſt taugliches 
Materiale herbey ſchaffen; im kuͤnftigen Frühjahr aber durch fo viele Zeit, als 
der Landmann an ſeiner Landwirthſchaft dazu entbehren kann, gemeinſame Hand 
zu dieſen nothwendigen Straßenreparationen durch Ausfuͤllung der tiefen Löcher, 
und allerortigen Ableitung der ſtehen bleibenden Gewaͤſſer, anlegen laſſen, und 
auf deſſen Befolgung die Kreishauptleute um ſo mehr auf das nachdruͤcklichſte 
anzudringen haben, als ſonſt bey weitern ankommenden dergleichen Anzeigen 
alle daraus entſtehenden Ausſtellungen denſelben zur Laſt fallen wuͤrden. 

Hofdeeret vom 10. kund gemacht in Böhmen den 31. FJaͤnner 1785. — Es iſt 
der angelegentlichſte Bedacht darauf zu nehmen, damit wenigſtens die Wandel⸗ 
barkeit jener nothwendigen Communicationsſtraßen, beſonders da, wo die Com⸗ 
munication unterbrochen iſt, auf Landart, welches keine Koſten verurſacht, und 
nur Haͤnde und einige Wegrobathfuhren braucht, hergeſtellt, und hierzu die Do⸗ 
minien und Gemeinden, welchen ſolches ohnehin obliegt, durch die Kreisaͤmter 
verfaͤnglich verhalten, folglich hierdurch dem Militaͤ kein Anlaß zur er: 
de gegeben werde. 

Hofdecret den 1. publieirt in Böhmen den 12. Auguſt 1785. — Die Kreis⸗ 
aͤmter ſollen die Seitenſtraßen, obſchon ſolche nicht von dem Wegfond unterhal⸗ 
ten werden, nicht dem Geradewohl uͤberlaſſen, ſondern darauf eine gute Obſicht 
tragen laſſen, und bey Bereiſungen auf deſſen Befolgung ſehen. 

Hofdecret vom 2. kund gemacht in Böhmen durch Gubernialdeeret vom 14. 
November 1783. — Die Herſtellung der Chauſſeen und Straßen in fahr⸗ 
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baren Stand iſt zu betreiben, und iſt ſich mit den Poſtmeiſtern, welche die ge⸗ 
faͤhrlichſten Poſten am beſten kennen, einzuverſtehen, auf daß alle Mahl die 
ſchleunige Abhuͤlfe mit weniger Muͤhe und Koſten verſchafft werde. 

Hofdecret vom 3. November 1785. — Obgleich den Kreiscommiſſaͤren, wenn 
fie die Beſichtigung der Straßen von Amts wegen vornehmen, keine Vergütung. 
der Reiſeſpeſen gebührt; fo haben dennoch Se. Majeftät zu genehmigen geru⸗ 
het, daß diejenigen Straßenpaͤchter, welche durch ihren Unfleiß und Nachlaͤſſig⸗ 
keit zu öftern Beaugenſcheinigungen Anlaß geben, den Kreiscommiſſaͤren die dieß⸗ 
fälligen Reiſe⸗ und Zehrungskoſten zu erſetzen verhalten werden ſollen. 

Verordnung in Prag den 12. December 1785. — Da vermöge allerböchften 
Befehls die Straßenpaͤchter, wenn ihre Straßen irgendwo in einen uͤbeln Stand 
angetroffen worden, dem Kreisamtsperſonale eine Koſtenverguͤtung zu zahlen 
haben; ſo iſt den Kreisaͤmtern, welche ſolche dieſemnach um ſo weniger Urſache 
haben, ſich der genauen Aufſicht uͤber den Stand der Chauſſeen zu entſchlagen, 
wiederhohlt und mit Nachdruck eingebunden, daß ſie die Paͤchter zur ſchuldigen 
Herſtellung der nicht in guten Stand befindlichen Strecken anhalten, und ſich 
mehr angelegen ſeyn laſſen ſollen, ſogleich bey der Landesſtelle die Anzeige ma⸗ 
chen ſollen, wenn irgendwo auf den Chauſſeen Loͤcher oder unausgefuͤllte Geleiſe, 
und die Grundlage nicht mit einer hinlaͤnglichen Menge klein geſchlagener Steine 
oder mit Kies uͤberfuͤhrt, und die erforderliche Menge Haufen, und in Arbeit 
ſtehenden Einraͤumern an Ort und Stelle gefunden worden, da im widrigen 
Falle, wenn einige Klagen uͤber Vernachlaͤſſigung der Chauſſeen einlaufen wer⸗ 
den, ſich immer zuerſt das Kreisamt dafuͤr verantwortlich machen wird. 

Hofdecret vom 4. May, kund gemacht in Böhmen durch Gubernialverord⸗ 
nung vom 19. Junius 1786. — Wird verordnet, daß die Kreishauptleute die voll⸗ 
ſtaͤndige Conſervation, der in ihren Kreifen beſtehenden Chauſſeeſtrecken mehr als 
bisher ſich angelegen ſeyn laſſen, mithin auf den allſeitigen puͤnktlichſten Vollzug 
der gegebenen Directivregeln wirkſamſt andringen, und zu dem Ende gedachte 
Straßen alle Monathe verlaͤßlich wenigſtens ein Mahl durch das unterſtehendeper⸗ 
ſonale ganz unverſehens und zwar unter ſonſt eigener Dafuͤrhaftung viſitiren, N 
dann hierbey alle Mängel und Gebrechen mit der Ubicationsnummer gruͤndlich 
erheben, die alsbaldige Herſtellung aber dem betroffenen Pächter vermöge des 
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Pachtconkractes auf der Stelle anordnen, und hiervon den Erfolg von Zeit zu 
Zeit an die Landesſtelle einberichten ſollen. 

Verordnung in Böhmen vom 27. November 1786. — Die Poſtmeiſter ſollen 
vor Ausgang eines jeden Vierteljahrs den Kreisaͤmtern den Stand der Chauſſeen 
anzeigen. Obſchon es dem Kreisamt ohnehin obliegt, den Ausgang der Pacht⸗ 
contracte uͤber die verpachteten Ararialchauſſeen ſeines Kreiſes immer ſo anzu⸗ 
zeigen, damit noch vor Ausgang der alten Contracte neue geſchloſſen, und da⸗ 
durch verhindert werde, daß die Chauſſeen nicht unverpachtet bleiben, und den 
austretenden Paͤchtern zum Nachtheil des Wegfonds etwa eine größere, als 
die ausgegangene contractmaͤßige Gebuͤhr verabfolgt werden muͤſſe; ſo findet 
man doch noͤthig das Kreisamt zu erinnern, und zur Richtſchnur vorzuſchreiben, 
daß dergleichen Anzeigen uͤber die zu Ende gehenden Straßenpachtcontracte im⸗ 
mer ein halbes Jahr vor Ausgang der Pachtzeit geſchehen ſollen. 

‘Für Hungarn ohne Datum. Zur Erleichterung des inlaͤndiſchen und aus⸗ 
waͤrtigen Handels ſollen in ganz Hungarn die Landſtraßen auf das beſte und 
ſchleunigſte nach einem gleichfoͤrmigen Syſtem angelegt und hergeſtellet werden; 
doch wollen Se. Majeſtaͤt nicht, daß den dazu verordneten Bauern, wie bisher 
ihre eigene Verpflegung, und der Unterhalt ihres Viehes waͤhrend den Arbeits⸗ 
tagen obliegen, und ſoll daher jedem nach Willkuͤr des Tages 4 kr. oder 2 kr. 
und das Brot, deſſen Zugviehe aber unentgeldliche Weide oder Fuͤtterung an⸗ 
gewieſen werden. N 
Hofdecret den 23. Auguſt, kund gemacht in Galizien den. 3. September 1787.— 
Erſtens, niemand ſoll ſich unterfangen an den Straßen oder fo genannten Chauſ⸗ 
ſeen Vieh zu weiden, noch zweptens, die dabey befindlichen Alleebaͤume abzubre⸗ 
chen oder zu beſchaͤdigen; Ferner drittens, daß jeder Fuhrmann mit einem höl⸗ 
zernen oder eiſernen wenigſtens 7 Zoll breiten Sperrſchuhe verſehen, und bey ei⸗ 
nem Berge oder ſonſt einer Anhoͤhe hiervon den gehörigen Gebrauch machen ſoll, 
und wenn ein Fuhrmann ſich eines ſchmaͤleren Radſchuhes gebraucht, iſt ihm 
derſelbe abzunehmen, und er ohne weiters mit der unten feſtgeſetzten Geldſtrafe 
zu belegen. Viertens, kein ſchwerer Laſtwagen darf ſtets am aͤußerſten Ende der 
Terraſſen, beſonders bey naſſer Witterung fahren, nachdem durch dergleichen 
Unfug die Alleebaͤume ſo wohl, als auch die Straßen ungemein verwuͤſtet wer⸗ 
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Empfang. 


Zeuge pag. N. und N. wurden erkauft. 


44 Kraft Nro, 44, find von dem alten abgeriffenen Gebäude em- 
pfangen worden, 


Summe des Empfangs. 


Ausgabe. 55 | 
45 Zum Gebäude oder Reparation wurden verwendet ut Nro. 45. N N. N 
Verſilbert ſind worden, und das Geld pag. N. allh ier empfangen. N N. N. 
hi 
Summe der Ausgabe. N N. N 


S um mari um. 


Der Empfang betraͤgt. 
Die Ausgabe deßgleichen. 


Folglich bleibt in Reſt. 


Pract. Baub. III. Theil. 
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und Requiſtten. 


Empfang. 


Zeuge pag. N. allhier wurden neu erkauft. 


Beſagt Urkund Nro, 46, 
den. 


ſind vom alten Gebaͤude 


Summe des Empfangs 30. 


Ausgabe. 


Vermöge Zeugniß Nro, 47, find zu dem Gebäude, oder 
wendet worden. 


Verſilbert wurden, wofür das Geld pag. N. empfangen. 


Summe der Ausgabe. 


S ummar iu m. 


Der Empfang beträgt. 
Die Ausgabe deßgleichen. 


Folglich bleibt in Reſt. 


Actum wie oben N. den N. Monath, N. Jahr. 
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N. N. N. 


N. N. Koͤnigl. Salzeinnehmer. 
N. N. Koͤnigl. Controlor. 


ı9 
den. Welche hoͤchſten Verbothe demnach zu jedermanns Wiſſenſchaft mit der 
Warnung bekannt gemacht werden, daß derjenige, welcher ſich beygehen ließ, 
wider einen oder den andern obiger Verbothe zu handeln, im Betretungsfall un⸗ 
nachſichtlich zu einer Geldſtrafe von zwey Gulden rhn. bey der naͤchſten Schran⸗ 
kenmauth von dem Wegbeamten angehalten, und ihm daſelbſt eine gedruckte Quit⸗ 
tung uͤber den dießfaͤlligen Strafbetrag eingehaͤndiget werde. 

Gubernialverordnung in Inneröſterreich vom 24. November 1787. — Nach⸗ 
dem die Straßenpaͤchter in die Gerechtſame des vormahligen Wegdirectoriums ein- 
getreten ſind, und die naͤhmlichen Beguͤnſtigungen zu genießen haben, ſo ſteht es 
ihnen auch frey, an allen jenen Ackern, Wieſen und Huthweiden, wo ſie echtes 
Material nahe an der Straße gelegen finden, ſolches herzunehmen, und an die 
Straße zu fuͤhren; jedoch iſt der Straßenpaͤchter ſchuldig dem Beſitzer des Grun⸗ 
des, der Wieſe oder Huthweide eine proportionirte jaͤhrliche Entſchaͤdigung, auf 
ſo lang als der Grund fuͤr die Straßen mittelſt Herhohlung des Schotters benutzt 
wird, dafür zu erſtatten; welche, im Fall einige Schwierigkeit zwiſchen den Par⸗ 
teyen herrſchen ſollte, von unparteyiſchen Maͤnnern zu beſtimmen, und von 
den Kreisaͤmtern zu entſcheiden iſt. 

Gubernialverordnung in Böhmen. 1787. — Da die verſchiedenen auf den theils 
zu ſchmalen theils mit keinem Geländer verſehenen Stegen an Menſchen und Vieh 
ſich ergebenden Ungluͤcksfaͤlle nicht allgemein hinlaͤnglich waren, die Verweſer 
ſolcher Gegenden zu Verſchaffung der Sicherheit zu bewegen; ſo wird ſaͤmmtli⸗ 
chen Obrigkeiten und Ortsvorſtehern nachdruͤcklich verordnet, daß die uͤber Fluͤſſe, 
Bäche, Höhlen de. jetzt liegenden oder kuͤnftig zu errichtenden Stege in einer 
zum Gehen verhaͤltnißmaͤßigen Breite und mit einem guten Geländer hergeſtellt 
werden. Auf deſſen genaue Befolgung dann auch die Kreis hauptleute bey ihren 
Kreisbereiſungen zu ſehen haben. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom 12. Februar 1788. — Den Straßen: 
paͤchtern ſind kuͤnftig die Atteſtate uͤber den Zuſtand der Straße, mit welchen ſte 
ihre Pachtungsguoten bey dem k. Kammerzahlamt zu erheben pflegen, von Sei⸗ 
ten des Kreisamts nicht mehr unmittelbar auszufolgen, ſondern jederzeit an die 
Landesſtelle mit Rahmhaftmachung des Kreiscommiſſaͤrs, N die Straßen⸗ 
ſtrecke bereist, einzuſenden. 
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Gubernialverordnung in Böhmen vom 28. Aprill 1788. — Den k. Kreisaͤm⸗ 
tern wird zur Richtſchnur bey Erſtattung der Unterſuchungsberichte uͤber den 
Stand der verpachteten Chauſſeen, und Einſendung der Quittungen der Straßen⸗ 
paͤchter uͤber ihre zu erhebende vierteljaͤhrige Pachtungsbetraͤge noch dieſes aufge⸗ 
tragen, womit in derſelben Beſtaͤttigung nicht nur allein der Nahme des Kreis⸗ 
commiſſaͤrs, welcher die Strecke unterſucht, angeſetzt, ſondern auch zugleich in 
der Beſtaͤttigung ordentlich und verlaͤßlich angemerkt werden fol, ob die unter⸗ 
ſuchte Straße contractmaͤßig und nach dem Übergabsinventarium mit den gehöͤri⸗ 
gen Schotterhaufen, Graͤben und gutem Material verſehen, wie die Terraſſen 
beſchaffen, und ob die Vertiefungen und Gruben fleißig eingeraͤumt werden, und 
daher nebſt den vollkommenen guten und fahrbaren Stand auch alles nach dem 
Contract ſeine vollkommene Richtigkeit habe, indem man bey widrigem Befund 
den betreffenden Kreiscommiſſaͤr ganz unfehlbar zur e weruns e 
wuͤrde. 

Hofdeeret vom 10. kund gemacht in Böhmen den 20. November 1788. — Von 
allerhöchſtem Ort iſt zu erkennen gegeben worden, wie daß bey den Straßenpach⸗ 
tungen, unter den bisher ausgenommenen Elementargebrechen kuͤnftig nur jene 
Beſchaͤdigungen verſtanden werden könnten und ſollten, welche bey dem Straßen⸗ 
werke wirkliche außerordentliche Elementarzufaͤlle waͤren, als ein jeglicher Wol⸗ 
kenbruch, ein Bergbruch, eine ein Straßenſtuͤck zerftörende Lauwine oder Schnee⸗ 
lehne, die gewaltſame Überſtroͤmung, oder der Einriß eines Fluſſes, wodurch ein 
Theil der Straße der Geſtalt ſichtbar verwuͤſtet, verſchuͤttet, oder zernichtet wuͤr⸗ 
de, daß man daruͤber ſchlechterdings und ohne beſondere Herſtellung gar nicht 
fahren könne; keineswegs aber ſtarke Regenguͤſſe, Winde, kleine Überſchwem⸗ 
mungen, Schneegeftöber, plotzlich und wiederhohlt abgeaͤnderte Witterung de. 
darunter gezaͤhlt werden ſollten. Und da dieſe bekannter Maßen ſelten und gemei⸗ 
niglich nach Zeitlauf von mehreren Fahren, auch bald da bald dort ſich zu ereig⸗ 
nen pflegen, mithin auch offenbar zum Nachtheil des Arariums gereichen wuͤr⸗ 
de, wenn alle Paͤchter zu einem Beytrag dabey im voraus verpflichtet werden 
ſollten, da es ſonſt ihre Sicherheit erheiſchte, in dieſen Anbetracht für jeden mög- 
lichen Erfolg, ein verhaͤltnißmaͤßig hoͤheres jaͤhrliches Pachtgeld zu fordern, wel⸗ 
ches doch am Ende der Pachtzeit die meiſten umſonſt genoſſen haben wuͤrden; ſo 
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haben Se. Majeſtaͤt in dieſer Ruͤckſicht zu verordnen geruhet, daß in Betreff ge⸗ 
dachter wirklicher Elementargebrechen die Paͤchter von allem Beytrag in allen von 
nun an anzuſtoßenden Pachtungen ganz frey geſtellt, dafür aber die dazu geeig⸗ 
neten obbenannten Ausnahmsfaͤlle in den Contracten wirklich bedungen, und in 
deſſen Folge durch Gegenwaͤrtighaltung der fuͤr die Paͤchter erwachſenden mehre⸗ 
ren Sicherheit für die möglichfte Veraͤnderung der kuͤnftigen Pachtgelder gehörige 
Sorge getragen werden ſolle. Welche hoͤchſte Entſchließung demnach dem k. Kreis⸗ 
amte zur Wiſſenſchaft und genaueſten Nachachtung bey Abſchließung derglei⸗ 
chen Wegpachteontracte mit dem Beyſatze eröffnet wird, daß ſelbes hiervon vor an⸗ 
fioßender Pachtung die Pachtluſtigen verſtaͤndigen ſolle. 

Hofdeeret vom 6, kund gemacht in Böhmen den 23. Jaͤnner 1789. — Über alle 
Pachtungen der Straßenſtrecken, die jetzt oder in einen andern Zeitpunkt, und. 
meiſtens in Wintermonathen ausgehen, find die kuͤnftigen Eontracte aufs Jahre 
Und ſo viele Monathe der Geſtalt abzufaſſen, und mit den neuen Paͤchtern zu 
ſchließen, daß ſolche immer bis letzten July fortdauern muͤſſen, wodurch der Un⸗ 
ſchicklichkeit, die Chauſſeenunterhaltungen mitten im Winter, wenn ſie mit Schnee 
bedeckt ſind, und ihre Beſchaffenheit gar nicht geſehen werden kann, zu verpach⸗ 
ten, auf immer vorgebeugt werden muß, wobey dem k. Kreisamte noch beſon⸗ 
ders erinnert wird, daß die in den Hofdecreten vom 8. Auguſt und 10. Novem⸗ 
ber vorigen Jahrs wegen Krieg bloß im Lande, und wegen Übernahme aller Ele⸗ 
mentargebrechen lediglich mit Ausnahme der ganz außerordentlichen vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingniſſe in allen Contracten deutlich ausgedruͤckt werden muͤſſen, auch 
kuͤnftig keinem Paͤchter ein Vorzugsrecht bey Ausgang ſeines Contracts mehr ein⸗ 
zugeſtehen, und ſolches allen Pachtluſtigen bey Eröffnung der Liquidation jedes 
Mahl nebſt den uͤbrigen ſchon beſtehenden Vorſchriften zu bedeuten iſt. Wo uͤbri⸗ 
gens die Zuziehung eines Militaͤrofficiers zu den Licitationen und Pachtungsver⸗ 
ſteigerungen nicht mehr nöthig befunden wird. Wonach ſich dann das Kreisamt 
genaueſt zu richten, und alſo in Anſehung jener Pachtungen, welche ſchon der⸗ 
mahl bald ausgehen, ſogleich der Tag der abzuhaltenden Lieitation zu beſtimmen, 
und unverzuͤglich an die Landesſtelle anzuzeigen iſt, um die Kundmachung ver⸗ 
anlaſſen und dem Straßeninſpector, welcher dabey zu erſcheinen hat, davon ver- 
ſtaͤndigen zu können. 


22 


Gubernialverordnung in Böhmen vom 13. Aprill 1789. — Die Verpachtun⸗ 
gen der Straßen koͤnnen kuͤnftighin von den Kreisaͤmtern allein ohne Beyſeyn ei⸗ 
nes Straßeninſpectors vorgenommen werden. 

Hofdeeret vom 14. kund gemacht in Böhmen den 23. Aprill 1789. — Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt wollen die Herſtellung und Conſervation der geſammten Poſtſtraßen durch⸗ 
aus gehandhabt wiſſen, und befehlen daher, an geſammte Laͤnderſtellen unverzuͤg⸗ 
lich den Befehl zu erlaſſen, daß ſie bey gegenwaͤrtig anhaltender guter Witte⸗ 
rung die Paͤchter dieſer Straßen ernſtlich dieſer Pflicht zuführen, und um ſo ge⸗ 
wiſſer die contractmaͤßigen Zurichtungen ihnen insgeſammt auftragen ſollen, 
als im Widrigen die Kreis aͤmter, welche es hierin an ihrer Obſorge und nach⸗ 
druͤcklichen Betrieb ermangeln ließen, dafuͤr verantwortlich gemacht, und dasMan⸗ 
gelhafte der Straßen in den ihrer Leitung unterſtehenden Bezirken auf ihre Ko⸗ 
ſten ohne weiters hergeſtellt werden wuͤrde. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom 6. Auguſt 1789. — Bey ſich ergebenden 

Verpachtungen der Straßenſtrecken ſind ſo wohl dieſelben, als auch das vorraͤ⸗ 
thige Materiale abzumeſſen⸗ und der Befund in das Übergabsinſtrument einzu⸗ 
ſchalten. 

Gubernialverordnung in Galizien den 17. September ı 789. — Den Straßen⸗ 
baudirectionsbeamten, wenn fie die Straßenviſitationen vornehmen, iſt auf ihr 
Anſuchen aller Beyſtand zu leiſten. a 

Verordnung in Galizien vom 1. September 1790. — Den ſaͤmmtlichen Stra⸗ 
ßenbaubeamten wird der Handel mit was immer fuͤr Gattung der zum Straßen⸗ 
bau dienenden Materialien mit oder fuͤr Privaten verbothen. 

Gubernialverordnung in Galizien vom 27. Faͤnner 1791. — um kuͤnftig allen 
Weitſchweifigkeiten auszuweichen, die aus Anlaß eines durch einen Straßenbau⸗ 
beamten auf Baumaterialien oder ſonſtige Geraͤthe zum Straßenbau willkuͤrlich 
anzuſtoßenden Contracts entſtehen könnten, iſt beſchloſſen worden, nur jene Con⸗ 
tracte fürgültig anzuerkennen, und den darin beſtimmten Betrag zur Zahlung 
zuzueignen, die von der Oberbaudirection mittelſt der Unterſchrift des derſelben vor⸗ 
ſtehenden Beamten, und Beydruͤckung des Oberbaudirectionsſiegels beſtaͤttiget 
find. Forderungen wegen eines muͤndlich verabgeredeten, oder auf einen nicht beſtaͤt⸗ 
tigten Contract ſich geg gründeten Kaufs werden ſchlechterdings abgewiefen, 


25 

Verordnung in Böhmen vom 31. Maͤrz 1791.— Das Patent vomgo. Junius 
1756, welches wider die Beſchaͤdiger der an den Straßen ausgeſetzten Bäume er⸗ 
laſſen worden iſt, wird hiermit erneuert. 

Verordnung der Landesregierung in Oſterreich ob der Enns vom 11. Junius 
1792. — Die mit ihren Gründen an die Straßen rainenden Unterthanen ſollen die 
öden Plaͤtze, welche vormahls theils zur Gewinnung des Schotters fuͤr die Stra⸗ 
ße, theils zur Aufwerfung des abgezogenen Straßenkoths beſtimmt waren, ſich 
nicht zueignen, und damit ihre daran ſtoßenden Gruͤnde nicht erweitern, folg⸗ 
lich dadurch die Waſſerablaufgraͤben nicht verſchalen, die Obrigkeiten hingegen 
das wegen Abſtellung dieſer Ercefjen erfloſſene Circular vom 31. Julius 1770 deut⸗ 
lich republicieren. 

Hofdecret für Galizien vom go. Junius, kund gemacht den 27, Julius 1792. — 
Die Aufſicht auf den Straßenbau iſt bey Gelegenheit der andern Reiſen zu fuͤh⸗ 
ren, und werden keine beſondern Auslagen fuͤr Straßenbereiſungen geſtattet. 

Regierungsverordnung in N. Oſt. vom 21. September 1792. — Die Obrig⸗ 
keiten ſollen ihre Unterthanen fo viel möglich zur Stuͤmpfung der Felber an den 
Straßen und Rainen, vorzüglich aber auf den Viehſtaͤnden, aufmuntern, uͤbri⸗ 
gens verſteht man ſich, daß die Obrigkeiten den Gemeinden, und Einzelnen die er⸗ 
forderlichen Setzlinge von den Felbern aus den Auen um einen billigen Preis ohne 
Aufzug, und zu rechter Zeit, naͤhmlich im Februar oder höchſtens bis Ende März 
werden erfolgen laſſen. 

Hofdeeret für Böhmen den 16. November, kund gemacht durch das dortige 
Gubernium den 6. December 1792. — Die an den Chauſſeen liegenden Gemeinden, 
welche doch immer von dieſer Anſtalt Vortheil ziehen, ſollen mit Erfolg aufge⸗ 
muntert werden, daß ſie auf den neben ihren Gruͤnden liegenden Chauſſeen Baͤu⸗ 
me pflanzen und unterhalten möchten. Über den Erfolg wird mit Ende Junius 
und December eines jeden Jahrs, wie weit damit gekommen ſey, Bericht ge⸗ 
waͤrtiget. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom 27. December 1792. — Während der 
Pachtung der Chauſſeen iff es geſchehen, daß verſchiedene denſelben anliegende 
Grundbeſitzer die Seitengraͤben, fuͤr welche ſie doch eben ſo wohl, als fuͤr die zu 
der Chauſſee ſelbſt uͤberlaſſenen Gründe die Vergütung ab aerario erhalten haben, 
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ihren Feldern wieder zugeackert haben. Daher die betreffenden Grundbeſitzer an⸗ 
zuhalten ſind, daß ſie dieſe Seitengraͤben, auf welche ſie gar kein Recht haben, 
wieder ungeackert liegen laſſen. a 
Hofdeeret den 26. Jaͤnner, kund gemacht in Boͤhmen den 14. Februar 1799. — 
Den zum Bau neuer Straßen verwendenden Handarbeitern ſoll das noͤthige Un⸗ 
terkommen in denen der Straße anliegenden Gemeinden gegen + Kr. täglich pr. 
Kopf verſchafft, den Zugarbeiten aber die Sorge des Unterkommens fuͤr ſich und 
ihr Vieh ſelbſt uͤberlaſſen werden. Das koͤnigl. Kreisamt wird daher auf all⸗ 
mahliges Anverlangen der Wegdirection dieſe Handarbeiter in den betreffenden 
Ortſchaften verhaͤltnißmaͤßig einzutheilen und unterzubringen haben. Damit aber 
die Quartiertraͤger dieſen z Kr. ſicher uͤberkommen; fo wird der den Straßenbau 
dirigirende Beamte einem jeden Quartiernehmenden Arbeiter täglich 4 Ar. von 
ſeinem Tagelohne zuruͤckhalten, und am Ende jeder Woche erſtere befriedigen, 
wovon die Quartiergeber bey Anweiſung der Quartiere zu verſtaͤndigen ſind. 
Gubernialverordnung in Böhmen vom 7. Februar 1793. — Da die Erfah⸗ 
rung gelehrt, daß waͤhrend der zeitherigen Verpachtung der Chauſſeen weder das 
Hemmſchuhepatent vom 29. Julius 1747, weder das dießfaͤllige Circular vom 
14. September 1781 beobachtet worden; fo findet man, da dermahl die Chauſſeen 
wieder in die eigene Landesregie uͤbernommen worden, auch bereits ein eigenes 
Straßenaufſichtsperſonale angeſtellet iſt, für noͤthig, nachſtehende dießfaͤllige Vor⸗ 
ſchriften zu erneuern, und allgemein bekannt zu machen. Erfiens, ſollen alle über 
30 Zentner fuͤhrende Fuhrleute, wann und ſo oft ſie uͤber einen Berg in ein Thal 
fahren, die zu ſperrenden Wagenraͤder mit einem wenigſtens 7 Zoll breiten höl⸗ 
zernen oder eiſernen Radſchuhe zu belegen ſchuldig ſeyn: wer dawider handelt, 
oder ſich eines ſchmaͤlern Radſchuhes bedienet, der wird fuͤrs erſte Mahl nebſt Ab⸗ 
nehmung des letztern mit einer Strafe von 4 fl., das andere Mahl von d fl., und 
bey oͤfterer Übertretung mit verdoppelter Beſtrafung belegt werden; damit ſich 
aber die Fuhrleute von dieſer Strafe zu huͤthen wiſſen, ſo iſt bereits die Veran⸗ 
ſtaltung getroffen, daß gleich beym Eintritt in dieſes Land, und zwar bey der 
erſten Mauthſtation dergleichen breite Radſchuhe, wenn die Fuhrleute damit nicht 
verſehen ſeyn ſollten, kaͤuflich zu bekommen find. Zweptens, ſoll kein die Chauſſee 
befahrender Frachtwagen uͤber o Zentner ſchwer beladen ſeyn, wer in der dießfaͤl⸗ 
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ligen Überladung betreten wird, der wird jedes Mahl, und fuͤr jeden Wagen mit 
10 fl. beſtrafet werden. Drittens iſt es zwar dem Straßenperſonale als Pflicht 
aufgetragen, auf die darwider handelnden Parteyen aufmerkſam zu ſeyn, doch 
keineswegs geſtattet, dieſelben eigenmaͤchtig in die Strafe zu ziehen, ſondern 
dieſe Strafgelder find bey dem naͤchſten Ortsgerichte gegen Beſcheinigung zu erle⸗ 
gen, und von dieſem ſonach an die naͤchſt gelegene Mauthſtation abzufuͤhren, 
welche letztere ſie dann ſammt einem beſondern Verzeichniſſe daruͤber mit den 
Mauthgeldern abzufuͤhren haben wird, dem Aprehendenten gber wird das von 
den Strafgeldern gebührende Drittel bey dem Wegfond alsdann zahlbar ange- 
wieſen werden, wenn er ſich mit der Beſtaͤttigung des Ortsgerichts uͤber die dort 
erlegten Strafgelder wird ausgewieſen haben. 

Hofdeeret vom 2., kund gemacht in Böhmen den 28. März 1793. Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt haben eine eigene Wegdirection zu beſtellen geruhet, wozu der Oberſtwacht⸗ 
meiſter Freyherr von Born als Wegdirector ernannt iſt. Welches dem Kreisamt 
zu dem Ende kund gemacht wird, um ſelben in allen vorkommenden Faͤllen und 
Gelegenheiten auf ſein Verlangen huͤlfreiche Hand zu leiſten. 

Directorialhofdecret vom 27. September, kund gemacht von der Landesſtelle 
in Kaͤrnthen den 6. November 1793. — In Folge allerhöchſten Verordnung ſind die 
Grundſtuͤcke, welche zu einer öffentlichen Straße auf immer verwendet werden, 
dem Eigenthuͤmer nach unparteyiſcher Schaͤtzung aus dem Wegfond abzulbſen. 
Die Schaͤtzung iſt von zwey Schaͤtzmaͤnnern, deren einen die Straßendirection 
für den Wegfond, den andern der Eigenthuͤmer des abzulöſenden Grundes be⸗ 
nennt, in Gegenwart eines Kreisbeamten vorzunehmen, und der Betrag, wenn 
er nicht 25 fl. uͤberſteigt, dem nutznießenden Inhaber bar hinaus zu zahlen, ſonſt 
aber in den öffentlichen Fond auf ſeinen Nahmen anzulegen, und die Zinſen 
auf Abtragung ſeiner Schuldigkeiten zu verwenden, jedoch nur ſo lang, bis er 
etwa das Capital, entweder durch Ankaufung einer andern Realitaͤt, oder auf 
eine andere Art, mit Sicherſtellung des Cataſters und des Dominii directi 
benutzen kann; in welchem Falle es dem Eigenthuͤmer zu keiner beſſern Benutzung 
zu verabfolgen iſt. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom 19. October 1793.— Da die Ausraͤu⸗ 
mung der Waſſerabzugsgraͤben bey den Chauſſeecanaͤlen den betreffenden Grund⸗ 
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beſitzern obliegt, und zu Erhaltung der Canaͤle und Schlaͤuche noch vor dem ein⸗ 
tretenden Froſt geſchehen muß, fo werden dieſe Grundbeſitzer zu dieſer Ausraͤu⸗ 
mung unnachgiebig ſogleich angewieſen, um den Erfolg zu bewirken. 
Hofdecret vom 28. December 1793, kund gemacht in Böhmen den 26. Jaͤnner 
.1794. — Mit einem Hofdecret iſt eröffnet. worden, daß da die ſchon beſtehenden 
Geſetze jeden Muthwillen uͤberhaupt, wodurch jemand beſchaͤdiget wird, fuͤr ein 
politiſches Verbrechen erklaͤren, auch ein zum Nachtheil öffentlicher Unterneh⸗ 
mungen veruͤbter Muthwille ebenfalls unter die Zahl politiſcher Verbrechen, wor⸗ 
auf nebſt dem Erſatz eine Gefaͤngnißſtrafe nach Umſtaͤnden, und beym größern 
Schaden, größern Grad des Muthwillens auch verſchaͤrfter Arreſt und öffentliche 
Arbeit beſtimmet iſt, zu zaͤhlen ſey, man ſich hiernach auch bey Beſtrafung muth⸗ 
williger Beſchaͤdiger der Chauſſeen zu benehmen haͤtte, und daß bey jenen, welche 
durch Gefaͤngnißſtrafe oder öffentliche Arbeit an ihrer Nahrung einen groͤßern 
Schaden erleiden wuͤrden, als jener war, der durch den Muthwillen veruͤbt wor⸗ 
den, die Gefaͤngniß⸗ und Arbeitsſtrafe in eine verhaͤltnißmaͤßige Geldſtrafe zum 
Beſten des naͤchſten Armeninſtituts zu verwandeln ſey, ſo wie jene, welche den 
Schadenerſatz zu leiſten unfähig find, an der beſchaͤdigten Straßenſtrecke arbeiten 
muͤſſen. Daher dann jeder von dieſem Unfug zu warnen, darauf aber wohl zu 
ſehen iſt, daß bey ſolchen Beſtrafungen alle Willkuͤr beſeitiget, und jedes Mahl 
von dem naͤchſten Dominium oder Ma giſtrat ahnliche Faͤlle nach ordentlichen auf- 
genommenen Protokollen und mit voller Sachkenntniß entworfen werden. 
Verordnung in Böhmen vom 15. May 1794. — Es ſollen die zum Straßen⸗ 
bau einzuziehenden Gründe nach der zur dermahligen Steuerbelegung angenom⸗ 
menen Ertraͤgniß, und nicht nach dem alten fehlerhaften Rectificatorium verguͤtet 
werden, bey der Schaͤtzungsart ſelbſt aber iſt zu bemerken, daß von dem auf Pro⸗ 
cento ausgemittelten Schaͤtzungscapital, die auf den Gruͤnden haftenden Con⸗ 
tributions⸗ und andern Schuldigkeiten im Capital abgeſchlagen werden muͤſſen, 
weil nur auf dieſe Art der eigentliche Werth eines Grundes beſtimmt werden 
kann. Welches demnach zur weitern Genehmigung und Nachachtung bey etwa 
vorkommenden Faͤllen bekannt gemacht wird. 
Gubernialverordnung in Böhmen vom 17. July 1794. — Die Wegdirection 
hat an eine hohe Landesſtelle angezeigt, daß der beſtehenden höchſten Verordnung 
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ungeachtet, an den neu zu erbauenden und alten Chauſſeen doch allerley und Be⸗ 
ſchaͤdigungen des Baugutes und der Vorrathshaufen verübt werden, und daft 
man ſich auch weigere, die zum Behuf der uͤber die Chauſſeen kreutzenden Pri⸗ 
vat⸗ und Feldwege, oder zur Ausfahrt aus den Haͤuſern auf die Chauſſee noth⸗ 
wendigen Verbindungs⸗ und Auffahrtsbruͤckchen herzuſtellen, nicht minder die der 
Chauſſee naheſtehenden Wälder auf die Normalbreite auszubauen. Es wird da⸗ 
her dem zu Folge aufgetragen, die beſtehende und am 26. Jaͤnner laufenden Jah⸗ 
res bekannt gemachte hoͤchſte Entſchließung vom 28. December vorigen Jahrs in 
Betreff der auf Straßenbeſchaͤdigungen feſtgeſetzten Strafen neuerdings allge⸗ 
mein kund zu machen, und jeden an ſolchen auszuuͤbenden Unfug nachdruckſamſt 
zu unterſagen, zugleich wird einer eingelangten Hofentſchließung vom 9. Februar 
1793 zu Folge bedeutet, daß da auf den Straßen, die uͤber Berge fuͤhren, oder 
wo ſie auf einer Seite ſo frey ſind, daß die Luft die Straßen hinlaͤnglich aus⸗ 
trocknen kann, eine Aushauung der anliegenden Waldungen zwar nicht erfor⸗ 
derlich, jedoch in dem Falle, wenn die Straße in einer Flaͤche, und feuchten 
Lage ſich befindet, und von beyden Seiten mit Wald eingeſchloſſen iſt, es noth⸗ 
wendig, und die Waldeigenthuͤmer verpflichtet ſeyn, dieſelben in dieſen Gegen⸗ 
den auf die zur Austrocknung der Chauſſee unentbehrlich nothwendige Breite aus⸗ 
zuhauen, und folglich dem von der Wegdirection machenden dießfaͤlligen Belan⸗ 
gen Folge zu leiſten, oder wenn ein Anſtand eintreten ſollte, die Anzeige anher 
zu machen haͤtten. Eben ſo haͤtten ſie, und alle Eigenthuͤmer, die zum Behuf der 
Chauſſee nothwendigen Verbindungs⸗ und Auffahrtsbruͤckchen zu errichten, und 
zu unterhalten. 

Hofdeeret vom 14. November, kund gemacht von der Regierung ob der Enns 
den 27. November 1794. — Se. Majeſtaͤt haben wegen kuͤnftiger Beſorgung des 
hierlaͤndigen Straßenweſens folgendes zu entſchließen geruhet: Erſtens, ſeyn die 
jetzt fi endigenden Straßenmauthpachtungen weiters zu licitiren, und die Con⸗ 
tracte auf zwey Jahre anzuſtoßen. Zweytens, ſollen die Seitenſtraßen nach der von 
dem Herrn Hofkanzler Grafen v. Rottenhan als ehemahligen Landespraͤſtdenten 
vorgeſchlagenen und eingeführten Art beſorgt, folglich die Erhaltung dieſer Stra⸗ 
ßen den naͤchſt gelegenen Dominien uͤbertragen, und ihnen die naͤchſt gelegenen 
Gemeinden zur Ausführung zugewieſen werden. Drittens, ſey das Straßenbau⸗ 
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weſen in Oſterreich ob der Enns von nun an mit der Baudirection unter der Lei- 
tung des Baudirectors Kraft zu vereinigen, und die obere Aufficht der Landes⸗ 
ſtelle zu übertragen, und dieſe Einleitung ſey nun um ſo mehr zu treffen, als 
ohnehin ſtaͤndiſche Deputirte bey der Straßencommiſſion ſitzen; folglich ſie die 
Gelegenheit haben, den ganzen Gang des Geſchaͤfts einzuſehen. 

Verordnung der Landesſtelle in Krain vom 3. Aprill 795. — Wie zur beſſern 
Erhaltung der Straßen, zur Beförderung des Handels, und zum Beſten der 
Unterthanen, den auf den Commerzialſtraßen fahrenden Fuhrleuten der Gebrauch 
der Radſchuhe vorgeſchrieben iſt, ſo hat man aus gleichen Gruͤnden, ſolchen 
auch fir die chauſſeemaͤßig erbauten Seitenſtraßen vorzuſchreiben für nöthig be⸗ 
funden, dieſem nach wird feſtgeſetzt, daß die nahe an der Straße wohnenden Un⸗ 
terthanen, wofern ſie ſich ohne Radſchuh auf ſolchen Straßen betreten laſſen, 
für jede Übertretung einen Vieh⸗ oder zwey Handrobathstage auf die Straße 
zu verwenden, entfernte und fremde Fuhrleute aber einen Gulden, zum Vortheil 
der zur Aufſicht angeſtellten Unterthanen, zu bezahlen angehalten werden ſollen. 

Reegierungsverordnung in Sſterreich ob der Enns vom 23. May 1795. — 
Nachdem durch allerhöchſte Entſchließung das Straßenbau⸗ und Conſervations⸗ 
geſchaͤft, unter der hierortigen obern Einſicht der Leitung der k. k. Straßendi⸗ 
rection anvertraut, und zugleich der von beſagter Direction in dieſen Bezug ver⸗ 
faßte Bau⸗ und Conſervationsplan allergnaͤdigſt genehmiget worden iſt, ſo hat 
dieſelbe ſo, wie uͤberhaupt auf die wirthſchaftlichſte Gebahrung fuͤr den Fond, 
als auch für die Herbeyſchaffung des allenthalben erforderlichen Schotter- und 
Steinmaterials im wohlfeilſten Preiſe und zu rechter Zeit in der Art zu ſorgen, 
wie ſolche dem obbeſagten Plane a m angemeſſenſten iſt. Weßwegen demnach ihr 
Direction die Behandlung der ordentlich einzulöfenden Schottergruͤnde, nach 
dem allerhöchſten Normal vom 28. Jänner 1790, oder die Beſtimmung jaͤhrlicher 
Schotterverguͤtungen, je nach Maß als ein oder die andere Art fuͤr das Stra⸗ 
ßenbau⸗ und Conſervationsgeſchaͤft ſo, wie fuͤr den Wegfond nach kluger Beur⸗ 
theilung erſprießlicher angeſehen wird, ohne Ruͤckſicht auf die zwiſchen den vor⸗ 
mahligen Paͤchtern und Grundbeſitzern etwa beſtandenen Privatvertraͤge über- 
laſſen werden muß, damit aber die k. k. Prov. Straßendireetion in Stand ge⸗ 
fest werde, nach dem beſagten allerhöchften Normale die Schottergrundeinlö⸗ 
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ſungen, und fo auch die vorfallende jährliche Grundverguͤtungsbeſtimmung zweck⸗ 
maͤßig einzuleiten und auszufuͤhren: ſo wird den k. k. Kreisaͤmtern aufgetra⸗ 
gen, daß ſelbe in dieſen Faͤllen, wie es bis nun eingefuͤhrt war, die Direction 
und die Straßencommiſſaͤre auf geſchehene Anzeige gehörig unterſtuͤtzen ſollen. 

Regierungsverordnung ob der Enns den 11. Juny 1795. — Die Provinzial⸗ 
ſtraßendirection hat folgende von den Unterthanen ausgeübt werdende Unfuͤge, 
welche der guten Erhaltung, und dem dauerhaften Stande der Straßen ſchaͤd⸗ 
lich find, angezeigt. Erſtens, ſetzen die Unterthanen ihre Gärten und Feldzaͤune 
von Zeit zu Zeit naͤher an die Straßen, und zwar der Geſtalt, daß es in man⸗ 
chen Orten nicht mehr moͤglich ſey, die Seitengraͤben der Straße nach ihrer er⸗ 
forderlichen Breite auszuheben, noch weniger aber die auszuhebende Erde oder 
Koth auf die Seite ſchlagen zu können. Zweytens, wird an manchen Orten nicht nur 
die Straße, ſondern auch die Seitengraͤben vorzuͤglich bey Ortſchaften und ein⸗ 
zelnen Haͤuſern mit Duͤnger oder anderm Unrath verlegt, wodurch im erſten Falle 
die Fahrt verhindert, im zweyten Falle aber der Ablauf des Waſſers durch die 
Seitengraͤben geſperrt wird. Nebſt dieſen pflegen ſie auch nach ihren Feldern die 
Graͤben mit Schotter und Erde zu bewerfen, um ihre Feldfruͤchte einfuͤhren zu 
konnen, ſtatt deſſen ſie hieruͤber ihre Ernte⸗ und Heubruͤckchen erhalten ſollten. Orit⸗ 
tens, treiben ſie ihr Vieh in die Seitengraͤben, wodurch die Terraſſen eingetreten 
und die Straßen geſchmaͤlert, ſomit auch der Ablauf des Waſſers gehindert wird. 
Viertens, werden nach den Zaͤunen der Straßen zu dick an einander Felber oder eine 
andere Gattung Baͤume gepflanzt, welche, wenn ſie ihren vollen Wachsthum errei⸗ 
chen, die Austrocknung der Straßen verhindern, gleichwie auch den Straßen 
durch Waldungen ſehr ſchaͤdlich iſt, wenn ſelbe zu beyden Seiten wenigſtens nicht 
3 Klafter breit baum⸗ und buſchbreit gehalten werden. Fünftens, verurſachet die 
Verzaͤunung an der Straßenſeite Winterszeit durch die hiernach entſtehende 
Schneegeweiden, wegen noͤthiger Ausſchauflung des Schnees dem Wegfond ſehr 
viele Koſten, wenn dieſe Zaͤune auf der Straßenſeite Winterszeit von den be⸗ 
treffenden Grundbeſitzern nicht ausgehoben werden. Sechstens, ſey die Straßendi⸗ 
rection durch die Erfahrung uͤberzeugt, daß einige Grundbeſitzer ihre an den 
Straßen liegenden Gründe von Zeit zu Zeit durch das Hinzuackern zu erweitern ſu⸗ 
chen, folglich den zu dem Straßenbau gehoͤrigen Grund zum Nachtheil des Weg⸗ 
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fonds widerrechtlich an ſich ziehen. Siebentens, zeigt ſich an manchen Orten bey 
Wirths⸗ und einſchichtigen Bauernhaͤuſern, auch Maͤrkten und Dörfern, daß 
ihre hierbey angebrachten Dachrinnen weit in die Straßen hinaus reichen, wo⸗ 
durch die Straßen durch den Abfall des Waſſers ſehr verdorben werden, außer 
dem aber auch dergleichen Dachrinnen für die Reiſenden ſehr übel angebracht find, 
Achtens, ſeyn auch in dergleichen Orten viele Gattungen frucht⸗ und unfruchtba⸗ 
re Baͤume gepflanzt, durch welche die Durchfahrt der Paſſagiers⸗ und Fracht⸗ 
wagen beſchwerlich gemacht, und die Austrocknung der Straßen verhindert 
wird. Neuntens, wurde auch wahrgenommen, daß die Feld⸗ und Wieſengraͤben 
der Unterthanen, nach welchen das Waſſer von der Straße ſeinen Ablauf haben 
ſollte, nicht geräumt werden, folglich das Waſſer zum Schaden nach der Straße 
austreten muß. Zehntens, ereignet ſich oft der Fall, daß, wenn bey mancher 
Station der Schotter oder Steinbruch ausgehet, oder die Beybringung des 
tauglichen Materials wegen zu weiter Entlegenheit fuͤr den Wegfond zu koſtſpie⸗ 
lig iſt, einige Unterthanen ſich weigern einen Theil ihres entdeckten Schotter⸗ 
lands oder Steinbruchs gegen Ablöfung abzutreten. Endlich eilftens , werden 
nach und nach alle die ſonſt oͤde gelegenen, und vermoͤge der Straßenbeſchrei⸗ 
bung jederzeit zur Erzeugung des Schotters beſtimmt geweſenen Plaͤtze einge⸗ 
zaͤunt und angebaut, obſchon ſelbe weder bey der Steuerregulierung ausge⸗ 
meſſen, noch fatirt worden ſind. Hiervon wird alſo den k. k. Kreisaͤmtern die 
Eröffnung mit dem Auftrage gemacht, daß ſelbe a, den unterm 31. July 1770, 
in Druck emanirten Befehl allgemein republicieren. b, beh dieſer Gelegenheit 
die Sonderheitlichkeit ſeit dem nachgefolgten Befehle, daß den Straßen nicht zu 
nahe hinzugeackert, denſelben keine beſtimmte Schotter gruͤnde entzogen, auch in 
die Straße, und noch weniger in die Waſſerablaufgraͤben zur Auffahrt auf die 
Gründe die Ernte⸗ oder Heubruͤckchen hergeſtellt werden, zur genauen Beobach⸗ 
tung erfriſchen laſſen ſolle. e, haben die k. k. Kreisaͤmter das Nöthige zu veran⸗ 
ſtalten, damit die neben der Straße an den Zaͤunen gepflanzt werdenden Obſt⸗ 
oder auch andere Baͤume ſo weit aus einander geſetzt werden, daß die Luft und 
die Sonne auf der Straße durchſtreichen und durchſcheinen koͤnne. d, ſind die 
Grundeigenthuͤmer zur Raͤumung der Waſſergraͤben auf ihren Gruͤnden anzu⸗ 
weiſen, damit der Ablauf des Waſſers von der Straße nicht gehemmt werde. 
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e, wird den Kreisaͤmtern mitgegeben, das Schottergrundeinlöſungsnormale 
vom 28. Nänner 1790 den geſammten Grundobrigkeiten nochmahl bekannt zu ma⸗ 
chen, und ſelbe zur Unterſtuͤtzung der Prov. Straßendirection bey ſolchen Hand⸗ 
lungen anzuweiſen. k, haben die k. k. Kreisaͤmter der k. k. Prov. Straßendi⸗ 
rection die nöͤthige Unterftüsung in Anſehung jener Gründe zu leiſten, die ver⸗ 
moͤge der Straßenbeſchreibung theils zur Erzeugung des Schotters gehören, theils 
auch als jeweilige Freygruͤnde nicht gemeſſen, und nicht fatirt worden ſind, und 
wegen welchen den k. k. Kreisaͤmtern die Straßendirection die Anzeige zu ma⸗ 
chen hat, und deren Wiedereinraͤumung an dieſe Direction zur Schotterbenutzung 
verlangt werden wird. 

Regierungsverordnung in Oſterreich ob der Enns den 18. July 1795. — Weil 
es fuͤr Reiſende auf den Commerzial⸗ und Seitencommunicationsſtraßen nicht nur 
allein ſehr zutraͤglich, ſondern auch für nöthig befunden wird, um den rechten 
Weg nicht zu verfehlen, gleich den Poſtſtraßen Meilen⸗ oder Wegzeiger zu er⸗ 
richten, ſo wird den Kreisaͤmtern aufgetragen an ſaͤmmtliche Landgerichte und 
Straßenaufſichtsbehöͤrden, fo dergleichen Commerzial⸗ und Seitenſtraßen in ih⸗ 
rer Obſorge haben, den geſchaͤrften Befehl zu erlaſſen, daß ſelbe auf ſolchen 
Straßen zur Erſichtlichkeit der Reiſenden (wohin naͤhmlich dieſe oder jene Straße 
ziehet) Meilen- oder Wegzeiger bey eigener Dafuͤrhaftung errichten, und auf der⸗ 
ſelben ſtaͤte Erhaltung ſorgſamſt wachen ſollen. { 

Hofdecret an ſaͤmmtliche Laͤnderſtellen vom 15. Juny 1797. — Se. Majeſtaͤt 
haben in Ruͤckſicht auf die Praͤliminarbauſyſteme allergnaͤdigſt zu beſchließen ge⸗ 
ruhet: daß es auch in Zukunft bey der unter dem 6. Juny 1795 verordneten Ab: 
ſtellung derſelben, jedoch mit Ausnahme der Praͤliminarſtraßenbauſyſteme ſein 
Bewenden haben ſoll; letztere waͤren aber fernerhin beyzubehalten, und alljaͤh⸗ 
rig, jedoch nur ſummariſch einzuſenden. Zugleich waͤre auch Sorge zu tragen, 
damit ſie zu rechter Zeit eingeſendet, und gegen jene, die ſich hierunter ſaumſe⸗ 
lig betragen, ohne alle Ruͤckſicht mit nachdruͤcklichen Ahndungen, auch nach Ges 
ſtalt der Umſtaͤnde mit Suſpeuſion vom Gehalte vorgegangen werde. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom 6. Februar 1798. — In Folge dieſer 
werden Amtsvorſteher zur Herſtellung und Unterhaltung der ruinirten kleinern 
Straßenſtrecken, ſo bald es die Witterung erlaubt, auf das nachdruckſamſte un⸗ 
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ter eigener Dafuͤrhaftung angewieſen, mit dem Beyſatze, daß man, wenn dieſem 
Auftrage nicht genau nachgekommen wird, dießfalls mit den erforderlichen 
Zwangsmitteln vorzugehen bemuͤßiget ſeyn wuͤrde. 

Hofkanzelleyverordnung vom 25. Maͤrz, kund gemacht von dem k. k. Guber⸗ 
nium in Steyermark, Graͤtz den 4. Aprill 1798. Es iſt bereits durch Currende 
des vormahligen k. k. n. d. Guberniums vom 24. July 1784 befohlen worden, daß 
in Gemaͤßheit der ſchon durch Patent vom 12. Auguſt 1747 bekannt gemachten 
allerhöchſten Anordnungen (welche hierauf in dem nachgefolgten neuen Straßen⸗ 
normale vom 9. Aprill 1776, im 19. 20. und 21. $. erneuert wurden) jene Fuhr⸗ 
leute, die ſchwere Guͤterwagen fuͤhren, nicht uͤber 60 Zentner zu laden, und ſich 
der eiſernen Radſchuhe bey Sperrung der Raͤder zu gebrauchen verbunden ſeyen, 
und daß gedachte Fuhrleute bey Strafe von einem Gulden verhalten ſeyn ſollen, 
zur Vermeidung der Ungluͤcksfaͤlle, welche durch hin⸗ und herſchlenkern der ſeit⸗ 
waͤrts an den Guͤterwagen los angehaͤngten ſchweren Radſchuhe entſtehen kön⸗ 
nen, ſelbe vor⸗ oder hinterwaͤrts am Wagen anzuhaͤngen, oder fie wenigſtens ſeit⸗ 
waͤrts mit einer Kette der Geſtalt zu befeſtigen, daß ihnen das Hin⸗ und Wieder⸗ 
ſchlaͤudern gaͤnzlich benommen werde, worauf die Zoll⸗ und Mauthbeamten wa⸗ 
chen, und die Fuhrleute von dieſer Verordnung anfänglich verſtaͤndigen, nachher 
aber den Zuwiderhandelnden das oben beruͤhrte Strafgeld unnachſichtlich abneh⸗ 
men, und es nebſt Benennung des Übertreters dem betroffenen Inſpectorate zur 
weitern Anzeige an das Gubernium einliefern ſollen. 

Weil aber aus Nachlaͤſſigkeit der Fuhrleute dieſer abgeſtellte Unfug zum 
Nachtheil der Hauptſtraßen wieder ſehr uͤber Hand genommen; ſo wurde aus 
Anlaß der zum Nachtheil der Hauptſtraßen geſchehenen uͤberſchweren Frachtla⸗ 
dungen, aufgetragen, daß um auf die Schonung der öffentlichen Hauptſtraßen die 
thunlichſte Ruͤckſicht zu nehmen, die obgedachten höchſten Befehle (welche die Fuhr⸗ 
leute der ſchwer beladenen Frachtwagen, wenn ſte chauſſirte Gebirge befahren zur 
Sperrung der Raͤder mit Ketten, und zum Gebrauche der Radſchuhe unter Stra⸗ 
fe anweiſen) erneuert werden ſollen. 

So wie demnach die Zoll- und Mauthaͤmter auf die Abſtellung der dieſen 
höchſten Vorſchriften zuwider lauffenden Gebrechen bey den betroffenen Fuhrleu⸗ 
ten zu wachen beſtimmt ſind; fo werden auch die Bau⸗ und Straßenbeamten zu 
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einer gleichmaͤßigen Aufſicht nach dem Sinne des Straßennormals vom Jahre 
1776 durch dieſe erneuerte Verlautbarung verhalten, alle Fuhrleute aber zur ge⸗ 
naueſten Befolgung derſelben unter der patentmaͤßigen Strafe angewieſen, und 
gegen alle Widerſetzlichkeit nachdruͤcklich gewarnet. 

Obſtehende Verordnung iſt folgender Maßen zu Klagenfurt in Kaͤrnthen 
den 4. Aprill 1798 kund gemacht worden. — Es iſt zwar bereits die allerhoͤchſte 
Verordnung bekannt gemacht worden, daß erſtens, die Guͤter⸗ und andere über 
30 Zentner ſchwer beladene Wagen nebſt einer Sperrkette mit einem wenigſtens 
ſteben Zoll breiten eiſernen Radſchuhe, welcher auf Ketten vor⸗ oder hinterwaͤrts 
am Wagen anzuhaͤngen und zu befeſtigen iſt, verſehen und ſofort die Fuhrleute 
uͤber die Bergſtraßen abwaͤrts fahren, die Wagenraͤder mit dieſem Radſchuhe be⸗ 
legt werden ſollen. Im Widrigen haben die Zoll- und Wegmauthaͤmter den Auf⸗ 
trag, den Übertreter anzuhalten, hieruͤber foͤrmlich zu conftituiren, von ihm 
die Geldbuße mit acht Gulden abzunehmen und ſammt dem Conſtitutum an dieſe 
Landesſtelle einzuſenden. Zweytens, ſoll kein Fuhrmann uͤber 60 Zentner auf ei⸗ 
nem Wagen laden; wer dieſes Geſetz uͤbertritt, wird jedes Mahl um zehn Gul⸗ 
den geſtraft, und dießfalls bey naͤchſter Mauthſtation zur Bezahlung angehalten 
werden. 

Da aber dieſe allerhoͤchſte Verordnung nicht genau befolgt wird; fo wird 
ſolche zur Schonung der offentlichen Hauptſtraßen mit dem Beyſatze hiermit 
neuerlich bekannt gemacht, daß ſich die Mauthbeamten und Wegaufſeher beſon⸗ 
ders haben angelegen ſeyn zu laſſen, auf die Übertreter dieſer allerhoͤchſten Vor⸗ 
ſchrift zu wachen, wofuͤr dem Denuntianten oder Aufbringer jedes Mahl das 
Drittel von der eingehenden Geldſtrafe zugedacht werden ſoll. 

In Krain zu Laybach den 4. April 1798. — Aus Anlaß der zum Nachtheil 
der Straßen geſchehenden uͤberſchweren Frachtladungen, und um auf die 
Schonung der oͤffentlichen Hauptſtraßen die thunlichſte Ruͤckſicht zu nehmen, 


wird die Vorſchrift vom 2. Aprill 1759, welche die Fuhrleute der ſchwer belade⸗ 


nen Frachtwagen, wenn fie die chauſſirten Gebirge befahren zur Sperrung der 
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führen, fuͤr das erfte Mahl mit vier Gulden, das zweyte Mahl mit acht Gul⸗ 
den, und ſo weiter zu verdoppeln nebſt Abnahme des ſchmaͤleren Radſchuhes be⸗ 
ſtimmt iſt, hiermit neuerlich bekannt gemacht. 

In Tyrol, Inſpruck den 7. Aprill 1798. — Aus Anlaß der zum Nachtheil 
der Hauptſtraßen geſchehenden uͤberſchweren Frachtladungen iſt verordnet wor⸗ 
den, daß, um auf die Schonung der offentlichen Hauptſtraßen die thunlichſte 
Ruͤckſicht zu nehmen, die Vorſchrift vom 2. April 1759 wiederhohlt, und die 
Fuhrleute der ſchwer beladenen Frachtwagen, wenn fie die chauſſirten Gebirge 
befahren, zur Sperrung der Raͤder mit Ketten und zum Gebrauche der Nad- 
ſchuhe ermahnt, im Falle der Unterlaſſung hingegen beſtrafet werden ſollen. 

Gubernialverordnung in Böhmen vom 18. Aprill 1798. — In Folge deſſen 
werden ſaͤmmtliche Amtsvorſteher wiederhohlt angewieſen, daß ſie die ungeſaͤumte 
Einleitung zur Herſtellung der Straßen unter ſchwerſter Verantwortung zu 
treffen haben. 


Erklaͤrung des Straßenbaues. 

Die Anlegung neuer Straßen hat gemeiniglich den Nutzen der Handelſchaft 
zum Entzweck, und dieſer wird durch drey Abſichten, naͤhmlich durch Sicherheit, 
Bequemlichkeit und Wohlfeilheit der Frachtung, jedoch ſo, daß wenn ihre Ver⸗ 
einbarung unthunlich iſt, immer die folgende der voranſtehenden weichen 
muß, erzielet. Man muß ſorgfaͤltig darauf bedacht ſeyn, die neuen Straßenzuͤge 
Plan CXI., fo viel immer möglich in gerade Linien zu bringen, weil dieſe den kuͤr⸗ 
zeſten Weg abgeben. Die Anlage einer neuen Straße iſt eine Ausgabe fuͤr ein 
Mahl. Die Unterhaltung einer unnöthig laͤngern Straße aber, und ihre Unbe⸗ 
quemlichkeit liegen nebſt mehreren Zeit⸗ und Geldaufwande dem Staate und 
den Frachtern ewig zur Laſt. Berge, Precipicien, Fluͤſſe, Gießbaͤche und Mo⸗ 
raͤſte ꝛc. hindern freylich oͤfters die Anwendung dieſes Grundſatzes. Aber eben in 
ſolchen Faͤllen muß man mit deſto mehr Vorſicht, reifer Überlegung und ge⸗ 
nauer Unterſuchung der Lage der Sachen zu Werke gehen. Wo nur Hügel 
das Hinderniß find, da muß man ſuchen, fie durch Planirung in fo gleiche und 
maͤßige Steigung zu bringen, daß zu ihrer Überſetzung keine Vorſpann, oder 
aber dieſe hoͤchſtens nur für ſehr ſchwere Fuhren noͤthig iſt. In Gegenden, die 


33 
der Überſchwemmung ausgeſetzt find, muß man die Straßen durch Dammungen, 
Durchlaͤufe, Abzugsgraͤben oder andere den Umſtaͤnden angemeſſene Mittel 
ſicher zu ſtellen, und ſtets wandelbar zu erhalten trachten. Ein weicher Boden 
iſt zur Herſtellung der Straßenzuͤge nicht angemeſſen, man muß alſo demſelben 
ſo viel möglich auszuweichen wiſſen. Indeſſen aber geſchieht es doch, daß man 
ihn, um andere betraͤchtlichere Hinderniſſe zu vermeiden, waͤhlen muß. Man 
trifft nicht ſelten ſolche Straßen an, wo die aufgefuͤhrten Beſchotterungen aus 
eben ſo viel Thon und Erde als Steinen beſteht, welches dann einen ſehr wei⸗ 
chen Boden verraͤth, und ſieht man auch wirklich keine friſch aufgefuͤhrte Be⸗ 
ſchotterungen, ſo kann man doch aus dem ſehr wenigen Geraͤuſche, welches durch 
das Fahren verurſacht wird, und aus der dunkeln Farbe des Straßenſtaubs auf 
die uͤble Beſchaffenheit des Bodens ſchließen. Iſt man in die Nothwendigkeit 
verſetzt, uͤber moſigen oder moraſtigen Grund zu ſetzen; ſo muß man die Vorſicht 
brauchen, die Dammung auf Roͤſte zu bauen, verſtehet ſich nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde; denn öfters iſt auch eine bloße Steinlage hinlaͤnglich. Da hinge⸗ 
gen gibt es wieder Gegenden, wo beſonders (wenn Mangel an Steinen iſt) nur 
ein Schotterweg angelegt zu werden braucht, welche Gattung von Straßen frey⸗ 
lich doppelten Fleiß der Einraͤumer, und reichlichen Vorrath an gereinigten 
Schotter fordert. Indeſſen macht eine freye Lave, ein von Natur trockener und 
ſandiger Boden, ein ſattſam vorfindiger Schotter und eine Erhöhung mittelſt 
Dammungen auch dieſe Gattung von Straßen minder bedenklich. Man muß 
ſich Bemühen Steinbruͤche und Schottergraͤben in der Naͤhe des Straßenbaues zu 
entdecken, öfters kann man beyde Gattungen Material aus den nahen Fluͤſſen 
hernehmen. In Gegenden aber, wo weder Stein, Schotter, noch guter raͤſcher 
Sand zu finden, und ſelbſt die Fluͤſſe nur Schlamm, und höchſtens den leichten 
Wellſand fuͤhren, muß man zur Herſtellung einer wandelbaren Straße zum Moß⸗ 
ſchilf und Rohr, allgemeinen Feldſtroh, ſchlechten ſtaͤnglichten Heu⸗ und Pruͤgel⸗ 
holz ſeine Zuflucht nehmen, dann dieſe Art Straßen von dem allgemeinen Grun⸗ 
de dem Mittel nach 12 bis 15 Zoll erhöhen. In den untern Gegenden der dfker- 
reichiſchen Monarchie iſt auf ſolchen Straßen Plan CXII., Fig. 1 und 2, auch 
bey der naͤſſeſten Witterung das ſchwerſte Kriegsgeſchuͤtzunklaghaft fortgebracht 
worden. Wenn nun dieſe Art von Straßen fleißig und vorſichtig beſorgt wird, ſo 
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thun ſie eben auch ihre Schuldigkeit. Um das aber, was ihre erſte Herſtellung, 
gegen einer Straße aus Steinen weniger koſtet, macht ſie die gute Unterbal- 
tung und ihre kuͤrzere Dauer koſtſpieliger. 
Die vortheilhafteſte Weiſe, große Straßenſtrecken herzuſtellen, iſt, wenn 
das Militaͤr dazu gebraucht wird, denn dadurch wird: erſtens, der Unterthan ver⸗ 
ſchont und bey ſeiner an die Zeit gebundenen Arbeit gelaſſen. Im Widrigen wird 
der Straßenbau entweder in vielen Jahren nicht vollendet, oder nur mit groͤ⸗ 
ßerm Nachtheile des Wirthſchaftsſtandes erzwungen, wobey noch ein großer Theil 
der koſtbaren Zeit durch den oft weiten Weg der Handlanger zu und von der 
Arbeit verloren geht. Zweytens, darf dem Militaͤr nur eine Zulage zur ſonſt 
gewöhnlichen Löhnung gegeben werden, wodurch gleich ein Nahmhaftes der ſonſt 
betraͤchtlichen Koſten erſpart wird. Drittens, kann in jede Straßenſtation von 
200 Klafter unter angemeſſener militaͤriſcher Aufficht nach dem Maße, als man 
die Herſtellung der Straße beſchleuniget wiſſen will, eine proportionirte Anzahl 
Mannſchaft angeſtellt werden, welche da, gleichwie im Lager kampiren und auch 
auf gleiche Weiſe gemeinſchaftlich und wohlfeiler leben kann. Viertens, können die 
Unterofficier zugleich als Aufſeher bey der Straßenarbeit gebraucht werden. 
Bey allen guten Straßen bringt man gemeiniglich eine Steinlage unter der 
Beſchotterung an. Zu dieſer Steingruͤndung ſind aber große glatte, platten⸗ 
förmige Steine nicht gut; denn die Erfahrung zeigt, daß der Schotter darauf 
ſich nicht verbindet, und auch nicht erhaͤlt, ſondern wo die Straße abhaͤngig iſt, 
leicht abrollt, oder bald zu Staub zermalmen wird. Eine grobe und rauhe Stein⸗ 
lage iſt die beſte. In Faͤllen aber, wo ſchon eine plattenfoͤrmige Steingruͤndung 
beſtehet, und es zu koſtſpielig waͤre, dieſe aufzureiſſen, wird eine Lage rauher 
Steine darauf das dienlichſte Huͤlfsmittel ſeyn, um ſonach erſt eine dauerhafte 
Beſchotterung anbringen zu können. Die Quadratklafter dergleichen Steinla⸗ 
gen, kann an Handlangerarbeit nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde von z bis 9 kr. 
bezahlt werden. f 
Wenn die Straßen Plan CXII. Fig. 2, wegen der Waſſerausgießung damm⸗ 
artig hergeſtellt werden, ſo kann man die Boͤſchungen mit Felberreiſern bepflan⸗ 
zen, auch wohl am Fuße derſelben, welcher das Waſſer und den Windſchlag aus⸗ 
zuhalten hat, mit einer doppelten Reihe Faſchinen verſichern. 
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Fa ſchi ne nar beit. 


Zu einer Kubikklafter braucht man gemeiniglich 36 Faſchinen, 9 bis 10 Schuh 
lang. Diefe Länge iſt die bequemſte, damit fie ein Arbeiter ohne ſonderlicher 
Anſtrengung ſeiner Kraͤfte von Ort zu Ort uͤbertragen und verarbeiten kann. 
Die Dicke mag am Kopfe 12 Zoll, an dem duͤnnen Ende aber 8 bis 9 Zoll betra⸗ 
gen, daß ihre verhoͤltnißmaͤßige Staͤrke in 10 Zollen beſtehe. Das vorzüglichfte 
Holz zu Faſchinen iſt jenes, ſo ſich im Waſſer naͤhrt. Daher Weiden, Felber, Er⸗ 
len und Pappeln den Vorzug haben. Die Faſchine wird an zwey Orten gebun⸗ 
den, ein Mahl 1 Schuh vom Kopfe, das zweyte Mahl 5 Schuh vom erſten Bunde. 
Ferner braucht man doppelt ſo viel Pfaͤhle als Faſchinen „daher 72 Pfaͤhle. Dieſe 
muͤſſen 4 bis 41 Schuh lang, 2 bis 21 Zoll dick, und an einem Ende zugeſpitzt 


ſeyn. Alles Holz, was ſich für Faſchinen ſchickt, kann auch fuͤr Pfaͤhle gebraucht 


werden. Rundholz iſt beſſer, als das geſpaltene. Im Nothfalle aber bedient man 
ſich des zweyten fo gut als des erſtern. 41 Currentklafter Wippen oder Wuͤr⸗ 
ſte. Ihr Durchmeſſer iſt 4 bis 6 Zoll, die Länge iſt 5, 6,8 auch 10 Schuh, und 
alle 12 Zoll gebunden. Man macht ſie gern von jungem Holz. 5 Currentklafter 
Wippen haben den Inhalt einer Currentklafter Faſchinen. 72 Schuh Kubikmaß 
Sand, von welchem ſich 24 Schuh zwiſchen den Geſtraͤuchen verlieren, daß alſo 
für eine Kubikklafter eigentlich nur 4s Schuh uͤbrig bleiben. Der Sand muß we⸗ 
der zu groß noch zu klein ſeyn, den allzu kleinen Sand waͤſcht das Waſſer durch 
die Faſchinen, und der allzu große Sand legt ſich nicht gut in die Höͤhlungen. Kies⸗ 
ſand, den man meiſtens am Ufer der Fluͤſſe antrifft, in Geſtalt der gewöhnlichen 
Wallnuͤſſe iſt zu dieſem Gebrauche der vorzuͤglichſte. Bey der Bepflanzung der 
Krone des Faſchinenwerks braucht man zu der Beſteckung einer Quadratklafter 
3 Faſchine Reiſer von vorbeſchriebener Länge und Dicke. Die Faſchine wird naͤhm⸗ 
lich in drey Theile zerhauen, welches fuͤr die zur Beſteckung noͤthige Reiſer, eine 
Länge von 3 bis 33 Schuh abgibt. In Anſehung des Arbeitslohns können Mann 
in den langen Tagen taͤglich 70 bis 100 Faſchinen verfertigen, je nachdem fie dich⸗ 
teres, naͤheres und ſchlankeres Faſchinenholz erhalten. Nach dem Wiener Tage⸗ 
lohn pr. 15 kr., den man aber fuͤr dergleichen Arbeiten gern auf 17 kr. erhoht, be⸗ 
truͤge der Arbeitslohn 85 kr., und da die Mittelzahl zwiſchen 70 und 100 Faſchi⸗ 
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nen auch in 8s beſteht. So koſtet die Verfertigung einer Faſchine 1 fr. — Wie nun 
auch zwey Currentklafter Wippen in der Zeit, als eine Faſchine gehauen, und 
gebunden wird, verfertiget werden konnen: fo koſtet nach dem Maßſtabe des 
Preiſes einer Faſchine die Currentklafter Wippen, oder Wuͤrſte z kr. Die Zurich⸗ 
tung der Pfaͤhle iſt im Preiſe ſehr verſchieden, man kann ihrer 2, 4, 6 auch s fuͤr 
kr. erhalten. Vom Rundholze können auch ihrer mehr gemacht werden, als wenn 
das Holz zu Pfaͤhle muß geſpalten werden. Die Beyſchaffung und Verbreitung 
des Sandes uͤber die Schichten des Faſchinenwerks, erhaͤlt die Preisbeſtimmung 
von der naͤhern, oder weitern Entlegenheit des Orts, woher der Sand genommen 
wird. Ein Faſchinenleger mit 4 gemeinen Handlangern als Gehuͤlfen, kann des 
Tages 72 Faſchinen, den Inhalt zweyer Kubikklafter verarbeiten. Mithin faͤllt auf 
die Anarbeitung einer Kubikklafter Faſchinenwerks + Faſchinenlegertagelohn und 
2 Handlangertagelöhne aus, jedoch ohne jenen Handlangern, welche die Beſchuͤt⸗ 
tung der Faſchinenſchichten mit Sand oder Schotter beſorgen muͤſſen. Die Faſchi⸗ 
nenleger werden etwas beſſer bezahlt, als die gemeinen Handlanger. Wenn alſo 
dem Faſchinenleger ein Tagelohn von ı8 und dem gemeinen Handlanger 15 kr. 
gegeben wird, ſo kömmt die Herſtellung einer Kubikklafter Faſchinenwerks an 
Handarbeit zu ſtehen, als: 


36 Faſchinen A kr. » s „ „ Pr „ . „ 2 fl. 36 kr. 
4: Currentklafter Wippen AH kr. = a = Pr = — 24 — 
72 Pfaͤhle, 4 Stucke a 1 kr. = . = 7 5 . 1 

2 Faſchinenlegertagelohn A 18 kr. macht = 0 5 . s — 9 — 


MB. Auch nach Beſchaffenheit beſchwerlicher umſtaͤnde koͤnnen ? 3 Faſchinenlegers⸗ 

tagelohn angeſetzt werden. 8 
2 Handlanger à 1 kr. . . . = = a . — 30 — 
1 Handlanger zur Verführung des Sandes auf die Faſchinenſchichten, ſammt auf⸗ 

hauen und aufladen desſelben, in einer mitselmöfigen Weite von 30: Currentklafter 


aua nchen . . „ 8 Ra . . 5 — 32 — 
Fur die Aufſicht * 8 ; = s 2 = a 2 = — 6 — 
Mithin koͤmmt eine Kubikklafter Fafhinenwerf ohne Bepflanzung auf s 1 fl. 504 kr. 


zu fiehen, Für die Bepflanzung der Krone, oder derſelben Beſteckung mit Reiſern, wird für die 
Quadrätklafter 1 kr. bezahlt. 
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Fortſetzung des Straßenbaues. 


Die Schneepflöce auf den Straßen werden von 10 bis 15 Klafter weit wechſels⸗ 
weiſe allezeit auf einer andern Seite der Straßen geſetzt. Dieſe werden gemeinig⸗ 
lich der laͤngern Dauer wegen aus Eichenholz 6 Schuh lang gemacht, unten im 
Grunde werden ſie mit einem kleinen Kreuze verſehen, damit ſie feſter ſtehen, und 
nicht ſo leicht heraus gezogen werden koͤnnen. Nach den wieneriſchen Holz⸗ und feſt⸗ 
geſetzten Arbeitspreiſen koſtet einer gewoͤhnlich an Zimmermannsarbeit ſammt 
Material und Setzerlohn ıfl. 

Der ſchon mehrere Fahre ſehr haͤufig fallende Schnee gibt mir zur Verhuͤ⸗ 
thung fernerer Ungluͤcke die Gelegenheit anzurathen, daß dieſe Schneepflöde in 
ihrer Länge anſtatt den jetzigen 6 Schuhen, kuͤnftig auf 8 Schuhe gemacht wer⸗ 
den duͤrften. 

Der reſerve Schotterhaufen wird meiſtens 25 Klafter weit von einander, auch 
wechſelsweiſe allezeit auf einer andern Seite der Straße angelegt. Sie beſtehen aus 
3 bis 4 Fuhren Schotter, die Fuhre von 13 bis 15 Kubikſchuhe gerechnet. 

Die Currentklafter Straßengelaͤnder von Lehrbaumholze ſammt den Saͤulen 
und Gruben machen, koſtet nach dem wieneriſchen Holzpreis und feſt geſetzten Ar⸗ 
beitslohn gewöhnlich 1 fl. 

Zu einer Kubikklafter trocknen Steinmauer werden gemeiniglich 3 Maurer 
und 3 Handlanger angerechnet. Bisweilen wenn die Arbeit beſchwerlich iſt, muͤſſen 
auch 4 Maurer und 4 Handlanger angenommen werden. 

Der breiteſten Landſtraße wird eine Breite von 6 Klafter gegeben, die ſchmaͤl⸗ 
ſte hingegen erfordert doch eine Breite von 3 Klafter. Die Auswölbung (oder fo 
genannte Convexitaͤt) der Straße beträgt höchſtens 2; von der Breite, das iſt: 
von 6 Klafter, 1s Zoll. Nach Gelegenheit und Umſtaͤnden iſt doch wenigſtens 3 
anzunehmen, das iſt: 12 Zoll. 

Die Steinlage (Steingruͤndung⸗ oder das Grundpflaſter) iſt Plan CVII. 
Fig. 6, 7 und 8, verglichen Schub hoch. Dazu nimmt man in der Mitte der Straße 
die größern, und gegen den Straßengeleiſen zu die kleinern Steine, um die erſte An⸗ 
lage der Aufwölbung zu bekommen. 

Die gemeine Beſchotterung uͤber dieſe Steingruͤndung geſchieht mit ungewor⸗ 
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fenen Schotter oder Grand (das find kleine Steine, oder Steintheile von ı big 
2 Zoll in der Größe) und iſt verglichen s Zoll hoch. Das iſt: in der Mitte etwas 
höher, und beylaͤuſig alſo Zoll hoch gegen den Straßengeleiſen hinab verlaufend 
bis auf 5 Zoll, wovon alſo das Mittel 6 Zoll macht, anzuſchuͤtten. Wenn keine 
Steine vorhanden ſind, ſo muß der ungeworfene Schotter zur Grundlage dienen, 
allein in dieſem Falle wird die Straße verglichen ı Schuh hoch angelegt. Die 
geworfene Beſchotterung uͤber die vorerwaͤhnte ungeworfene Beſchotterung iſt 
abermahls verglichen 6 Zoll hoch, das iſt: im Mittel 8, und gegen den Straßen⸗ 
geleiſen zu verlaufend 4 Zoll, wovon das Mittel 6 Zoll iſt, zu machen. 

Die obere Breite der Seitengraͤben Fig. 3 und 4, iſt gewohnlich der ſechste 
Theil von der Breite der Straßen. Die Tiefe derſelben richtet ſich hauptſaͤchlich 
nach der Quantitaͤt der zur Abplanirung, oder Aufwoͤlbung der Straße benöthig⸗ 
ten Erde, beſonders, wenn der Terrain ſchotterig iſt, oder ſonſt zur Straßenan⸗ 
lage taugt, und iſt bey breitern Straßen + der obern Breite des Seitengrabens, 
folglich 2 Schuh tief. Bey ſchmaͤlern Straßen hingegen haben dieſe Graͤben die 
Haͤlfte ihrer obern Breite zur Tiefe. Daher iſt die Beſtimmung der Breite das Er⸗ 
freund Wichtigſte bey Anlegung einer Straße. Diefe Beſtimmung erhaͤlt man durch 
nachforſchen, wie groß die Wagengeleiſe in der Gegend, oder in dem Lande, wo die 
Straße errichtet werden ſoll, gebraucht werden. In Oſterreich und den dazu 
gehörigen Provinzen find die breiteſten Wagengeleiſe 3 Schuh s Zoll, wobey 
die Achſe des Wagens nicht mit gerechnet iſt. Im roͤmiſchen Reiche ſchreitet 
die Breite der Wagen nicht über 4 Schuh 6 Zoll. Wenn demnach für den bſter⸗ 
reichiſchen Staat eine Commerzialſtraße angelegt werden ſoll; ſo muß fuͤr die 
Breite eines Wagens 4 Schuh s Zoll angenommen werden. Zu dieſem koͤmmt 
auf die Beladung wenigſtens 8 Schuh: folglich braucht ein Wagen fuͤr ſich ei⸗ 
nen Raum von 121 Schuh. Mithin bedürfen zwey Wagen für ſich einen Raum 
von 25 Schuh, ohne dem zum Ausweichen im Vorfahren, und dem fuͤr den Fuß⸗ 
gaͤnger nöthigen Raum, welchen man nicht wohl ſchmaͤler, als 5 Schuh anneh⸗ 
men kann; weil erſtens, der Wagen mit einer breiten Bepackung nicht wohl am 
Rande der Straßen fahren, zweytens, wenn an dem vordern Wagen etwas bricht, 
der hintere Wagen im Vorfahren den beduͤrfenden Raum auch auf Schuh 
Breite nicht wohl beſtimmen kann. Folglich, wenn auch fuͤr die Ausweichung der 
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Wagen ein Raum von 3 Schuh angenommen wird: ſo verbleibt drittens, nach 
Abſchlag der 6 Zoll des Wagens a, Plan CXII. Fig. 3, welcher, um dieſes 
kleine im Fahren niemahls beyzubehaltende Maß zu viel in die Straße gefahren 
iſt, mit dem zum Ausweichen angenommenen 3 Schuh breiten Raume, von der 
Bepackung des Wagens b, nur 12 Schuh Raum fuͤr den Fußgaͤnger übrig, wel⸗ 
cher für den Fußgänger gewiß auch nothwendig iſt. Mithin if zur Anlegung ei⸗ 
ner Commerzialſtraße die Breite von 5 Klafter nothwendig erforderlich. 

Die Geftalt der Chauſſeen beſtimmt die Beſchaffenheit der Erde. Iſt der 
Boden gelber Lehm oder Letten, rother Lehm mit Kies gemiſcht, oder vielleicht 
gar ganz Schotter, ſo braucht gar wenig auf den natuͤrlichen Erdhorizont auf⸗ 
geſchuͤttet zu werden. Soll aber der Weg durch einen ſchwarzen ſchleimigen Bo⸗ 
den, durch niedere ſumpfige Strecken gefuͤhrt werden, ſo muß die Erde viel 
höher aufgeſchuͤttet werden. Daher, wie geſagt, beſtimmt die Erderforderniß die 
Größe der Seitengraͤben, denn dieſe werden nicht bloß das Regenwaſſer abzu⸗ 
fuͤhren oder aufzubewahren, damit es ſich durch die Ausduͤnſtung oder Verſin⸗ 
kung verliere, gewidmet, ſondern man hebt die zur Straße nothwendig beduͤr⸗ 
fende Erde daraus, wenn ſie anders dazu brauchbar iſt. 

Straßen durch guten Boden, Plan CXII. Fig. 3 und 4, erhalten gewöhn⸗ 
lich folgende Behandlung. Der natuͤrliche Boden, welcher von den Graͤben aus⸗ 
gehoben wird, wird in eine Hoͤhe von 6 Zoll durch die ganze Breite der Straßen 
aufgeſchuͤttet, und wenn der Boden fett iſt, feſt zuſammen geſtoßen, weil ſich die 
fette Erde nicht ſo leicht, als die magere ſetzt. Über dieſe erſte Anlage wird an den 
Seiten 6 Zoll, und in der Mitte 9, öfters auch 12 Zoll guter Schotter von Kies 
aufgeſchuͤttet, und damit iſt die Straße in gutem Stande; dann werden von 20 
zu 20 Klafter zur Reparation reſerve Haufen errichtet, welche bey Eröffnung 
der Straßen am nöthigſten find, um die ſich ergebenden Löcher ſogleich zuzu⸗ 
ſchuͤtten. Wenn man nun nach dem angegebenen Maße den fuͤr 1 Currentklafter 
langen Straßen bendthiget auszuhebenden Erdförper berechnet; fo wird man 
finden, daß ſammt der Böſchung 96 Kubikſchuh Erde aus den zu beyden Sei⸗ 
ten befindlichen Gräben auszugraben, und 135 Kubikſchuh Schotter zur Be⸗ 
ſchuͤttung der Straßen herbeyzufuͤhren find. 

Pract. Baub⸗ III. Thl. F 
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o „ 
Die Straße iſt 0 5 0 5, o o breit 

und e o = . 1, 0, o lang, 5 

macht ⸗ e n « 590 Flächeninhalt. 3 
Die Beſchüttung iſt: ⸗ 0, o, 6 hoch, 

macht ⸗ . . 5 e, Körperinhalt, 
Die Boͤſchung iſt verglichen . 1, 0, o lang 

und . = 5 o, 1, o hoch, 

macht ⸗ . . 5 o, A, o Flaͤcheninhalt, 

dann © 2 . 2 


2 0, 1,0 breit, 
a a N a an 
macht . a s 0 o, o, 2 Koͤrperinhalt. 

c 
Mithin zuſammen⸗ = . o, 2, 3 detto. 


Mit den ⸗ 0 4 * 36, 3 Flaͤchenmaß. 
72 5 zu einzelnen Kubikſchuhen 


24 gemacht, 
gibt zur Erforderniß der Fig. 3 „ 96 Kubikſchuh Erde auszuheben. 


Schotter berechnung 


© rn 


Die Straße iſt⸗ . 5, o, o breit 
und 6 e 1, o, o lang, 
macht s £ 5, o, 0 Flaͤcheninhalt. 
Die Beſchüttung if . o, o, 9 verglichen hoch, 
gibt ⸗ 0 I , 3, 9 zum Körperinhalt 
Mit ⸗ „ 36, 3 Slaͤchenmaß zu einzelnen Kubikſchuhen 
gemacht „ e 108 


a 
— —— 


Zeigt die Schottererforderniß für 


die Fig. 3 mit = 5 135 einzelnen Kubikſchuhen. 


Koſten berechnung. 
Vier Handlanger ſind im Stande eine Kubikklafter Erde auszugraben und 
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in die Chauſſee zu werfen. Ein Handlanger iſt nöthig, diefe Erde auszugleichen. 
Folglich ſind hierzu 3 Handlangertage erforderlich. Zu einer Currentklafter der⸗ 
gleichen Weg werden aber nur 96 Kubikſchuh Erde ausgegraben, welche Erd⸗ 
arbeit nach dem beſtimmten Tagelohne pr. 15 kr. nicht mehr als 335 kr. beträgt. 
Zur Ausgleichung des Schotters iſt eben auch Handlangertag pr. 15 kr. an⸗ 
zunehmen. Mithin iſt zur eigentlichen Herſtellung der + Klafter langen und 
5 Klafter breiten Straßen nicht mehr, als 35 Handlangertag nothwendig. Wenn 
man alſo weiß, wie hoch die erforderlichen 135 Kubikſchuh Schotter zu ſtehen 
kommen, ſo laͤßt es ſich leicht beſtimmen, wie nr die Currentklafter Straßen 
nach einer ſolchen Bauart koſten kann. 

Dfters iſt der Boden fo ſchleimig, daß die Chauſſeen mit Bruchſteinen ge⸗ 
pflaſtert werden muͤſſen. In einem ſolchen Falle wird die Erde meiſten Theils höͤ⸗ 
her aufgeſchuͤttet, welche nach dem Profile zu berechnen iſt. Der Schotter faͤllt 
bey einer ſolchen Straße hinweg, dafuͤr braucht man aber 12 Kubikſchuh Sand 
zu jeder Kubikklafter Steine. Mit einer Kubikklafter Steine konnen 7 bis 8 Qua⸗ 
dratklafter Pflaſter hergeſtellt werden, weil die Steine meiſtens zwiſchen 9 und 
ro Zoll im Bruche ausfallen. Ein Pflaſterergeſell kann mit 2 Handlangern taͤg⸗ 
lich gar leicht 3 Quadratklafter ſolches Steinpflaſter im vollkommenen fertigen 
Stande herſtellen. Wenn man alſo weiß, wie in der Gegend, wo gebauet wird, 
die Pflaſterer und Handlanger bezahlt werden, dann wie hoch die Steine zu ſte⸗ 
hen kommen, ſo kann der Koſtenbetrag leicht berechnet werden. Doch muß 
man hierzu auf Requiſiten noch was hinzuſchlagen. Als: auf Schubkarren, 
Steinkarren, eiſerne Haͤmmer, Stößel, Krampen, Schaufeln oc. Auf dieſe Art 
erbaute Chauſſeen, werden manchmahl, wenn guter Kies zu bekommen iſt, ſey 
es nun Schotter oder grober Sand, mit demſelben auf eine Dicke von 3 auch 
6 Zoll uͤberſchuͤttet, und mit dieſem Material erhalten. Wird nun dieß gefor⸗ 

dert, ſo iſt nach der beſtimmten Breite der Straßen auch gar leicht die Erfor⸗ 
derniß und folglich der Koſtenbetrag zu finden. 

Zeigt dieſe Berechnung, daß der bereits zum Straßenbau beſtimmte jaͤhr⸗ 
liche Fond, oder auch der zu dem ſchon beſtimmten jaͤhrlichen Fonde, durch ein 
oder mehrere Jahre hindurch verwilligte Zuſchuß eine ganze von einem zu dem 
andern beſtimmten Orte in beſten wandelbaren Stande auf einmahl herzuſtel⸗ 
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lenden Straße nicht hinreicht; fo müffen in dieſem Falle, die auf dieſer Straße 
vorfallenden Straßenſtrecken nach ihren ſich befindenden Qualitaͤten ausfuͤhrlich 
beſchrieben und dieſe Straßenſtrecken wenigſtens in drey auch wohl in vier und fuͤnf 
Qualitaͤten zuſammen getragen werden. Sodann werden die Herſtellungskoſten 
der ſchlechteſten unwandelbareſten Straßenſtrecken berechnet, und mit dem hier⸗ 
zu verwilligten jährlichen Fond nach Abſchlag (jedoch nur der nothwendigſten 
Reparationskoſten den uͤbrigen im beſſern wandelbaren Stande ſtehenden Stra⸗ 
ßenſtrecken) combinirt, und aus dieſen ſchlechten unwandelbaren Straßenſtre⸗ 
cken, mit dem durch dieſe Combinirung ausfallenden Überſchuſſe, die ſchlechteſten 
und unwandelbareſten Straßenſtrecken am allererſten in ſo weit der Fond aus⸗ 
langt, in wandelbaren Stand hergeſtellt. Wenn nun auf den Fleiß der hierzu 
angeſtellten Einraͤumer ein obachtſames Auge gehalten wird, ſo werden ſolche 
ordentlich und mit Fleiß hergeſtellte Straßen nicht ſo leicht wieder in unwan⸗ 
delbaren Stand verſetzet. Auf dieſe Art werden nach und nach gute wandelbare 
Straßen entſtehen, und auch dem dieſe Laſt zu tragen habenden die darauf ver⸗ 
wenden muͤſſenden Koſten dadurch erleichtert, daß die zur Herſtellung einer gu⸗ 
ten Straße erforderliche Summe nicht auf einmahl, ſondern unmerklich nach 
und nach ausgegeben werden darf. 

Muß ein ſehr hoher Damm, Plan CXII. Fig. 6, gefuͤhrt werden, und in 
der Gegend, wo gebaut wird, iſt gute Erde oder Schotter nur mit vielen Koſten 
zuzufuͤhren; hingegen aber Steine ohne ſonderliche Koſten zu bekommen; 
fo kann der Talus der Straßen Fig. 5 und 6 aus Steinen a gemacht wer⸗ 
den. Soll der Talus durch feine Größe aber zu koſtſpielig werden, fo wählt man 
anſtatt desſelben eine Futter- oder Terraſſemauer b. Dieſe wird nach Beſchaffen⸗ 
heit der Umſtaͤnde entweder aus Bruchſteinen trocken mit Mieß a, oder mit 
Kalkmörtel b aufgeführt. Sind die Ziegel um leichtern Preis als die Bruchſtei⸗ 
ne zu erhalten, ſo waͤhlt man dieſe hierzu. 

Die Hoͤhe der Terraſſemauern beſtimmt ihre Geſtalt, wovon folgendes 
Schema den Ausweis ertheilt. 


Terraſſemauern aus plattenförmigen Bruchſteinen. 


| Trocken mit Moos gemauert, | Mit Kalkmoͤrtel gemauert. 

Die — — — 
Hoͤhe Sind breit 

)) ER 

ö am Kranze. am Fuße. am Kranze. | am Fuße. 

0 7 | 77 | 7 |. 77 7 | 77 | ’ „ 

I 1 6 55 0 1 0 2 0 
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Die Böſchung oder der Talus der Teraſſemauern richtet ſich nicht nur al⸗ 
lein nach der Höhe der Mauer, ſondern auch nach der Beſchaffenheit der Ma⸗ 
terialien. Obwohl man bey plattenförmigen ganz guten Steinen der Terraſſemauer 
mit Kalkmöͤrtel + ihrer Höhe zum Talus gibt; fo wird einer ſolchen Mauer aus 
kugelfoͤrmigen ſchlechten Steinen die Böͤſchung der trocknen mit Moos hergeſtell⸗ 
ten Mauer, naͤhmlich a von ihrer Höhe gegeben. Von etwas beſſern Steinen wird 
zur Boͤſchung v von der Höhe angenommen. Bey Mauern von gebrannten Zie⸗ 
geln iſt die Boͤſchung z von der Höhe. Und bey Mauern, welche mit Werksſtuͤ⸗ 
cken verkleidet werden, ift die Böfchung ; von der Höhe. 


Materialien und Arbeit. 

An Bruchſteinen, Ziegeln, Kalk und Sand beduͤrfen die Terraſſemauern eben 
ſo viel, wie ein anderes allgemeines Mauerwerk mit Verputzung ohne Weißen. 
Die Schotterfuhren werden gewöhnlich pr. 15 Kubikſchuhe zweyſpaͤnnig angeſetzt. 

Bey breiten Straßen haͤlt jeder reſerve Schotter haufen z bis 6, und bey ſchmaͤ⸗ 
lern Straßen aber 3 bis 4 dergleichen Fuhren. 

Ein Tagewerker kann an Flaͤchenmaß taͤglich verfertigen, als: 


An Straßenabgleichung 5 a * 0 . . = Quadratklafter 9 
An Grund⸗ oder Steinlage +. 0 = 3 D . — — 3 
An ordentlichen obern Canalpflaſter a a . D e — — 1 


An Waſenverkleidung 5 e e 2 8 . s a — „ 4 
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An Waſenausſtechung 5 a „ „ 5 5 5 Quadratklafter 

An Waſenzufuhr mit der Scheibtruhe ‚ „ . Pi = 5 5 6 

Zu einer Kubikklafter trockner Mauerwerke werden 3 höchſtens 4 Mann er⸗ 
fordert, welche eben keine Maurer ſondern nur geſchicktere Tagelöhner ſeyn duͤr⸗ 
fen. Es gibt aber dergleichen Trockenmaurer genug, und im Falle eines Mangels 
iſt ein Handlanger zu dieſer Arbeit in ſehr kurzer Zeit abgerichtet. 

Ein Handlanger kann taͤglich an Schotter ausgraben, und werfen, als: 


Im harten oder lettigen Schotter ⸗ . 5 s » . Kubikklafter & 
Im mittelmaͤßigen Feld detto a s = = Pi 5 — — 4 
Im Fluß oder Bach detto „ „ 5 = a = = — en 3 


Ein Mann iſt im Stande ı Kubikklafter an geworfenen oder ungeworfenen 
Schotter, mit Einſchluß des Auf⸗ und Abladens täglich auf der Straße auszuglei⸗ 
chen. Es verſteht ſich, daß man bey den Straßenbauuͤberſchlaͤgen dieſe Dinge nach 
Fuhren oder Truhen anſetzt. Allein weil die Fuhren oder Truhen im Maß ſehr 
verſchieden ſind, der kubiſche Inhalt aber bey jeden ſehr leicht zu finden iſt; ſo hat 
man ſich zur Beſtimmung der Arbeitszeit des Kubikmaßes bedient. 

Felſenſprengung. Hierzu bedarf man auf Kubikklafter harten Felſen, wel⸗ 
cher gern ſpringt, ' : 

3 Bergknappen oder Minier, wie auch Steinmetze oder Maurer. Allein wo es Steinbrüche 
gibt, findet man ſchon eigene Menſchen, die ſich darauf verlegen, und damit ihre Nahrung ſuchen. 
2 Tagelöhner zum wegraͤumen. 2 Pfund Pulver. 

Bey einen weichen Felſen hingegen, 4 von den benannten Werksleuten, 2 Tageloͤhner, 
1 Pfund Pulver. 8 

In Fällen aber, wo die Terraſſemauern zu koſtſpielig ausfielen, kann man 
Plan CXII. Fig. 1 bis 5, den Ehauſſeen auf beyden Seiten eine Talus⸗Abdachung 
geben. Iſt der Boden ſandig oder wenig zuſammen haltend: ſo verhaͤlt ſich die 
Böſchung wie n zu 1. Fig. 7, a, Kleyerde kann ſich mit einer Böſchung von e zu 1 
begnuͤgen. Gute lehmige, Fig. 8, a, oder lettige Erde kann; auch £ von ihrer Höͤ⸗ 
he zur Abdachung erhalten. Fig. 8, b, oder bey Waſenverkleidungen in unbedenk⸗ 
lichen Faͤllen, kann die halbe Höhe fuͤr die Ausladung der Abdachung angenom⸗ 
men werden. Bey bedenklichen Faͤllen aber wird zu der Ausladung der Abda⸗ 
chung, wie bey Erddaͤmmen in unbedenklichen Faͤllen die ganze Höhe des Dam⸗ 
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mes genommen. Fig. 1,3, 4 und 5, bey Daͤmmungen wird dem Talus in bedenk⸗ 
lichen Fällen die Hohe 11 Mahl, und in ſehr bedenklichen Faͤllen = Mahl gegeben. 
Sollen dieſe Talus (Abdachungen) dauerhaft werden; ſo iſt es raͤthlich, fie mit 
ausgeſtochenen Waſenruͤcken zu verkleiden. Handlanger kaun des Tages leicht 5 Qua⸗ 
dratklafter ausſtechen, 1 Handlanger dieſelben beyfuͤhren, und wieder 1 Handlanger dieſelben ordent⸗ 
lich anarbeiten. Es find demnach zu 5 Quadratklafter Waſenverkleidung in vollkommen fertigen 
Stand zu ſetzen, 3 Handlanger erforderlich, und daraus gar leicht der Koſtenbetrag zu beſtimmen. 
Die gute Okonomie bey Ausführung ſolcher Werke erheiſchet, daß darauf geſehen 
wird, daß die Bruchſteine im Bruche nicht ordentlich aufgeſchlichtet, ſondern ſelbe 
ebenfalls mit regulirten Truhen herbey gefuͤhrt werden, damit die Schlichtungs⸗ 
koſten in Erſparung kommen, welches immer etwas beytraͤgt, wenn fie bey dem 
Steinbruche, dann bey der Straße wieder aufgeſchlichtet werden. Der Sand und 
Schotter iſt ebenfalls in regulirten Truhen herbeyzufuͤhren, und wenn es thun⸗ 
lich iſt, mit Wechſelwagen. Muß der Schotter durchgeworfen werden, ſo hat die 
Durchwerfung bey der Grube, und nicht erſt bey der Straße zu geſchehen, damit 
das Unbrauchbare da zuruͤck bleibt, und nicht mitgefuͤhrt wird. 


Vorarbeit zur Anlegung einer Straße. 

Wenn keine Hinderniſſe zur Anlegung einer Straße in der Strecke, wo ſelbt 
gebauet werden ſoll, vorliegen; ſo iſt es nicht noͤthig, die ganze Straßenſtrecke 
geometriſch aufzunehmen, wohl aber die Laͤnge der Strecken abzuklaftern. Die 
in dem Laufe der Straße vorkommenden Baͤche und Fluͤſſe, ſind aber beſonders 
(wenn ſie Thalungen mit ſich fuͤhren) die erſteren in ihrer Breite wie auch 
Tiefe, und die letzteren mit ihrem Steigen und Fallen genau aufzunehmen; und 
die Profile hierzu zu zeichnen; damit man auf die Laͤnge ſo wohl, als auch auf 
die Erhöhung der Bruͤcken, und des in dieſer Strecke ziehenden Chauſſees nicht 
nur allein ſicherer ſchließen, ſondern auch die Arbeit und Beduͤrfniſſe um ſo rich⸗ 
tiger berechnen kann. In den dießfaͤlligen Profilen muß auch das kleinſte, mit⸗ 
lere und größte Waſſer, mittelſt Linien angedeutet werden, welches von den Be⸗ 
wohnern der Gegend, wo gebauet werden ſoll, leicht zu erfragen iſt. Geht aber 
der Straßenzug durch Dominical⸗ oder Ruſticalackerfelder, Wieſen, Waldun⸗ 
gen oc. fo muß der Terrain wenigſtens in ſo weit die Straße eingreift, genau in⸗ 
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dibiduel aufgenommen, und befchrieben werden, damit im Falle der vorwalten⸗ 
den Ablöſung mit den betreffenden Parteyen des abgebenden Grundes wegen 
abgehandelt werden kann. Fallen aber in der Strecke des Baues nebſt den Baͤ⸗ 
chen oder Fluͤſſen auch größere Suͤmpfe oder Moraͤſte vor, ſo iſt nicht nur allein 
genug, daß man ſchon bey Ziehung der Straßen den Bedacht dahin genommen 
hat, die Straße uͤber die ſchmaͤlſte Verbreitung des Moraſtes laufen zu laſſen, 
ſondern der Moraſt muß ſammt den mit ſich fuͤhrenden Thale oder Erdvertiefüng 
in feiner vollſtaͤndigen Tiefe mit dem Steigen und Fallen des Thales oder der Erd⸗ 
vertiefung genau aufgenommen werden. Obwalten aber Umſtaͤnde vor, den Sumpf 
oder Moraſt, wenn nicht ganz, doch zum größten Theile abzapfen oder ableiten 
zu können oder zu muͤſſen, ſo muß der im Baue vorliegende Sumpf oder Moraſt 
nicht nur allein ganz von ſeinem Urſprunge an bis zu ſeinem Ende mit allen ſeĩ⸗ 
nen Theilen genau und vorſichtig aufgenommen, ſondern auch ſeines Falles wegen 
abgewogen oder nivelirt werden, damit man mit Wirkung die Ableitungsgraͤben 
ziehen kann. Gebirgige Gegenden aber fordern mehrere Vorſicht und auch 
Arbeit. In dergleichen Gegenden laſſen ſich nicht von einem Orte zum andern 
gerade Linien ziehen, ſondern dieſe geraden Straßenlinien richten ſich nach der 
Natur, und werden ſomit bald laͤnger bald kuͤrzer. Daher hat man vor der 
Abſteckung des Straßenzuges, uͤber oder neben einem Gebirge die Gegend wohl 
zu bereiten, und das Steigen und Fallen des Gebirges indeß mit dem Augen⸗ 
maße zu uͤberſchlagen. Straßenzuͤge an der Abdachung eines Gebirges anzu⸗ 
bringen, fordern nur den einzigen Bedacht dahin zu nehmen, daß darauf geſe⸗ 
hen wird, die Scarpir⸗ oder Abgrabung der höheren Seite nicht zu koſtſpielig 
zu machen, und an der Abdachung des Gebirges, ſo viel möglich, mit dem Straßen⸗ 
zuge geradlinig vorzugehen, jedoch aber dieſe gerade Linie ſo wohl im Steigen als 
Fallen, ohne vieler oder koſtſpieliger Scarpir⸗ oder Abgrabung nach moͤglichſter 
Thunlichkeit ſanft zu halten, und durch Überſetzung der Racheln oder Gebirgs⸗ 
vertiefungen, durch welches das Schnee- oder Regenwaſſer vom Gebirge abläuft, 
nicht zu hoch aufzufuͤhrende Terraſſemauern oder mehrere herzuſtellende hoͤlzerne 
auch wohl gar gemauerte Bruͤcken zu verurſachen. In Faͤllen hingegen, wo der 
Straßenzug uͤber das Gebirge nach den Ruͤcken der Länge nach Läuft, hat man 
bauptſaͤchlich dahin zu ſehen, daß man vom Fuße des Gebirges bis zum erlangen⸗ 
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den Ruͤcken desſelben der Straße kein zu ſtarkes, der Vorſpann benbthigendes 
Steigen gibt, und die Straße, um dem zu jaͤhen Steigen und Fallen auszuwei⸗ 
chen, hauptſaͤchlich bis auf die Haupktuppe nach den Ruͤcken des Gebirges wen⸗ 
det, welcher ſo wohl im Steigen als Fallen meiſtens fuͤr ſich ſanft iſt. Kann ſo⸗ 
dann die Hauptkuppe nicht umfahren werden; ſo bleibt nichts uͤbrig, als die der 
Gegend angemeſſene und vortheilhafteſte Scarpir- oder Abgrabung vorzukehren, 
damit einer etwa gar zu ſteilen Straße vorgebauet wird. Obwohl ſchon in 
dieſer erſagten Lage die Abwägung oder Rivelirung Hfters nothwendig wird, fo 
iſt fie aber in Fällen, wenn eine Straße vom Fuße des Gebirges nach der Abda⸗ 
chung desſelben hinauf uͤber den Ruͤcken, und wieder der Abdachung nach hinun⸗ 
ter laͤuft, um ſo nothwendiger; wenn man bey einer ſolchen Straße das Vor⸗ 
ſpann erſparende ſanfte Steigen und Fallen anbringen will. 

Zur Aufklärung des Geſagten konnen folgende ideale Beyſpiele Plan CXII. 
dienen. In den niedern Ländern der öſterreichiſchen Monarchie, wo wegen Mangel 
des Steins und Schotters, die Chauſſeen oder erhoͤhten Straßen aus Moos, 
Schilf, Rohr oder allgemeinen Feldſtroh, auch wohl Bruͤgelholz und Erde her⸗ 
geſtellt werden, werden Fig. 1. und 2. bie Haupt⸗ oder Commerzial⸗ und Poſtſtraßen, 
auf eine Breite von 20 Klafter, die Dorfscommunicationsſtraßen aber mit einer 
Breite von 10 Klafter, dann auf beyden Seiten 1 Klafter fuͤr den 3 Schuh brei⸗ 
ten und hoͤchſtens 1 Schuh tiefen Graben, aus welchen die auszuhebende Erde 
auf die noch eruͤbrigenden 3 Schuh aufgeſchuͤttet wird, im Grunde abgeſteckt. 
In einer hinlaͤnglich bewohnten Gegend, oder wo das zur Herſtellung einer gu⸗ 
ten und dauerhaften Straße benöthigte Materiale vorhanden iſt, wäre dieſe 
Straßenabſteckung eine ſehr koſtſpielige Grundverſchwendung; allein die Abſicht 
hiervon iſt, zu der benöthigt zu erhoͤhenden Straße hinlaͤngliche Erde zu haben, 
und ſelbe nicht aus einem zu kleinen Raume nehmen zu duͤrfen, wodurch, weil man 
zur Erhaltung dergleichen Straßen ſehr viele Erde noͤthig hat, in einer mindern 
Strecke zu tiefe Gräben ausfallen würden. Ein Beweis, daß die Regeln fo wohl 
in Abſteckung und Anlegung der Straßen, ſich nach der zu behandelnden Gegend 
richten müffen. Wenn alſo in dieſen Ländern die Commerzial⸗ oder Poſtſtraße auf 
beſagte Art erhöht wird, fo geſchieht die Erhöhung der Straße nur in den Grund⸗ 
vertiefungen, um dieſelben mit dem übrigen erhöhten Grunde gleich zu machen. 

Pract, Band III. Thl. G 
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Iſt die Strecke kurz, fo wird dieſer Erhöhung höchſtens eine Breite von 3 Klafters 
iſt ſie aber von beträchtlicher Länge, fo wird derſelben eine Breite von 5 Klafter, 
jedoch ohne des Talus oder der Boͤſchung gegeben, damit das Fuhrweſen durch 
das Abwarten nicht zu lang aufgehalten, und auch des Ausweichens wegen in 
keine Verlegenheit verſetzt wird. Dieſe Grundvertiefungen unterliegen dem Waſ⸗ 
ſer bey der Austretung der Fluͤſſe immer, doch nach Umf ſtaͤnden mehr und weni⸗ 
ger. In manchen Grundvertiefungen laͤuft das Waſſer in kurzer Zeit wieder ab, 
in andern bleibt es wieder eine laͤngere Zeit ſtehen, und in mehreren laͤuft es 
ordentlich ſtromweis. Die zwey letztern Arten Vertiefungen ſind leicht zu er⸗ 
kennen. Das lang ſtehende Waſſer laͤßt eine ausgeweichte weißliche, oder wenig⸗ 
ſtens lichtere und harte Erde zuruͤck, und das ſtromweis fließende Waſſer gibt 
nur zu deutliche Spuren von einem Rinnſale. Bey einem jeden aus dieſen Faͤllen 
muß die Erhöhung der Straßen immer fo hoch angebracht werden, daß fie nie⸗ 
mahls von dem Waſſer bedeckt werden kann. Nach Umſtaͤnden muͤſſen in diefen 
Straßenerhöhungen auch Spielraͤume gegeben werden. Die Anzahl derſelben ſo 
wie ihre durch die Straße durchlaufende Breite haͤngt von der Lage des Ter⸗ 
rains und der Größe oder Staͤrke des Waſſers ab. Sie können daher von 
3 Schuh auch auf 3 und mehrere Klafter breit werden. Dieſe Behandlung hat 
Aehnlichkeit mit den Straßenzuͤgen uͤber Suͤmpfe, Moraͤſte und dergleichen. In 
Fällen nun, Plan CXIL Fig. 2. wo die Erhohung dem Anſchlag des Waſſers aus⸗ 
geſetzt iſt, kann anſtatt des Talus, oder wenigſtens zur Verſicherung desſelben 
Fußes ein Flechtwerk a angebracht werden. Iſt aber Holz in dieſer Gegend zu 
erhalten, fo kann die Böfchung der Straße Fig. 1. mit Faſchinen b verſichert wer⸗ 
den. Wenn nun der Zug der Erhöhung beſtimmt iſt; ſo wird in einer Entfernung 
von 3, 6,9 auch 12 Schuh die Erde zur Verhuͤthung tieferer Graͤben nach der Brei⸗ 
te ausgehoben, und verglichen s Zoll hoch durch die ganze Straßenſtrecke, das 
iſt: in der Mitte 8, und der Böſchung zu 4 Zoll hoch aufgeſchuͤttet. Dann wird 
das Moosſchilf oder Rohr, Fig. 2. wie auch die Holzbruͤgel nach ihrer natuͤrlichen 
Laͤnge dem Laufe der Straße nach das Schilf und das Rohr 3 Zoll hoch, das Bruͤ⸗ 
gelholz aber feiner natürlichen Höhe nach darauffeſt an einander gelegt, und wie⸗ 
der die erſtere Gattung 3, die letztere aber verglichen 6 Zoll hoch mit Erde be⸗ 
ſchuͤttet. Sohin wird das Materiale ſeiner natuͤrlichen Laͤnge nach umgekehrt 
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330% nach der Breite der Straße aufgelegt, und mit 6 Zoll verglichen hoch, das 
iſt: in der Mitte 7, und der Boͤſchung zu 5 Zoll hoch mit Erde beſchuͤttet. Auf die⸗ 
fe Art wird fo lang fort gefahren, bis die noͤthige Höhe erreicht iſt. Dergleichen 
Straßen muͤſſen hoch angelegt werden, weil ſte ſich, wenn auch die Erde geſtampft 
wird, ſehr ſtark ſetzen. Die Manipulation mit dem allgemeinen Feldſtroh hat die 
naͤhmliche Bewandtniß, und wird lagenweis, wie das Moosſchilf aufgeſchuͤttet 
und behandelt. Die Straßen aus Bruͤgelholz hingegen, muͤſſen obenauf wenig⸗ 
ſtens 9 Zoll verglichen hoch mit Erde beſchuͤttet werden, wenn man ſich anders eine 
Dauerhaftigkeit davon verſprechen will; indem bey minderer Uebererde das Bruͤ⸗ 
gelholz noch vor feiner noͤthigen Setzung von der Erde entblößt wird, und nachhin 
keine Feſtigkeit mehr erhält. Daher iſt es gar nicht uͤberfluͤſſig, wenn die Ueberer⸗ 
de mit ı Schuh verglichen hoch aufgeſchuͤttet wird. 

Wenn man die Vorſtellungen Plan CXII. Fig. 3. und 4. betrachtet; fo iſt alfo 
zur Anlegung einer Commerzialſtraße eine Breite von 5 Klafter, und zu einer 
Landcommunicationsſtraße eine Breite von 3 Klafter, jedoch ohne des Talus, 
oder der Böſchung nothwendig. Wie nun die Straßen fo wohl von weichem als 
hartem Materiale hergeſtellt werden, auch wie viel an Materiale und Arbeitsleu⸗ 
ten hierzu erfordert wird, iſt bereits geſagt worden. Mithin iſt bey einer ſol⸗ 
chen Straße, wie zum Beyſpiele von Haltan nach Erben in einer Ebene auf 
nichts anders zu ſehen, als daß fie von einem Orte zum andern gerade, und oh⸗ 
ne der Böfchung und den Seitengraͤben auf 5 Klafter gleich breit abgeſteckt wird. 
Die Böſchung richtet ſich, nach den ſchon geſagten Umſtaͤnden der Gegend und des 
Materials, welches beydes bey einer großen Straßenſtrecke öfters abweichen kann. 
Eben ſo verhaͤlt es ſich auch bey den Seitengraͤben, welche nach Maß der Erder⸗ 
forderniß in ihrer Breite ſo wohl, als Tiefe hergeſtellt werden muͤſſen. Ihre Ab⸗ 
dachung oder Neigung von ihrer obern zur untern Breite muß nach der Qualitaͤt 
des Grundes gegeben werden, damit die Graͤben haltbar geſtellt werden, und nicht 
uͤber lang oder kurz von ſich ſelbſt einſtuͤrzen. Daher iſt es immer rathſam, das 
Drittel und niemahls die Haͤlfte der Breite zur Tiefe anzunehmen, und auch mit 
dieſem Maße die Abdachung zu geben. Bey breiten Straßen kann der ſechste 
Theil von der Straßenbreite zur obern Breite des Seitengrabens bey minderer 
Erderforderniß hinreichen. Iſt die Erdbeduͤrfniß aber ſtaͤrker, fo wird man al⸗ 
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lerdings gendtbiget den fünften Theil von der Straßenbreite zur obern Breite des 
Seitengrabens anzunehmen. Die Fig. 3. gibt das Beyſpiel. 

Die Straße erfordert go Kubikſchuh, und die beyderſeitige Boͤſchung 6 Kubikſchuh, mithin 
zuſammen 96 Kubikſchuh, das iſt: auf 1 Klafter lange, und 5 Klafter breite Straße. Der Gra⸗ 
ben a hat den ſechsten Theil der Straßenbreite zu feiner obern Breite, folglich 3 Schuh. Das Drit⸗ 
tel dieſer Breite zur Tiefe macht 1 Schuh 8 Zoll: mithin geben beyde Graͤben in der Strecke einer 
Currentklafter, mit Beybehaltung der Tiefe zur Abdachung nicht mehr als 66 Kubikſchuh Erde. 
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gegen hat den fünften Theil von der Straßendreife, folglich ı Klafter zu feiner obern Breite, und 
das Drittel mit 2 Schuh zur Tiefe. Wenn nun die Abdachung mit dem naͤhmlichen Maße der 
Tiefe gegeben wird; fo werden aus denen bepderfeitigen Graben, die zur Straße erforderlichen 


96 Kubikſchuh Erde erhalten, f NER 
Die obere Breite iſt = 2 . 1, 0,0 
Die untere detto ⸗ s s 5 o, 2, 0 
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Geben beyde Gräben = ® a 900 Kubikſchuh Erde. 

Bey ſchmaͤlern Straßen hingegen, iſt weder der fünfte, noch der ſechste Theil von der Breite 
der Straßen zur Breite der Seitengraͤben anzunehmen. Auch der vierte Theil iſt fuͤr die Breite 
der Seitengraͤben zu wenig; dahingegen iſt der dritte Theil auch wieder zu viel, Mithin muß die 
Breite der Seitengraͤben zwiſchen dem dritten und vierten Theil der Straßenbreite ſeyn. Die Fig. 4. 
Plan CXII. liefert ein Beyſpiel von einer 3 Klafter breiten Straße, wozu auf 6 Zoll Hoͤhe ſammt 
der Boͤſchung 60 Kubikſchuh Erde erfordert werden. 

ER 8 Wenn alſo der Seitengraben a mit 3 Schuh als 


ji 5 5 5 1 5 der ſechste Theil der Straßenbreite angenommen und 
„ 5 demſelben die Haͤlfte ſeiner Breite zur Tiefe gegeben 
36, 3 3 wird; fo fällt er nicht nur allein ſehr ſpitzig aus, ſon⸗ 
18 % dern gibt auch nur 134 Kubikſchuh. Mithin geben die 
54 f beyderſeitigen Gräben zuſammen mit 27 Kubikſchuß 

6 nicht die hinlaͤngliche Erdbeduͤrfniß zur Straße. 
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Sn; Wenn aber die Breite der Seitengraben zwi⸗ 
Lang⸗ = 1, O, 0 ſchen dem dritten und vierten Theile von der Breis 
Verglichen breit . o, 1, 6 te der Straße mit 4 Schuh 9 Zoll Currentmaß an⸗ 
RER 1,6 : genommen, und dem Graben der dritte Theil ſeiner 
Tief ⸗ s . o, 1, 6 Breite mit 1 Schuh 7 Zoll unter nähmlicher Bey⸗ 
e 0 behaltung zur Abdachung gegeben wird; ſo werden 
o, o, 4, 6 die auf eine Currentklafter ſolcher Straßen er⸗ 
9, 0 or forderlichen 60 Kubikſchuh Erde aus den beyder⸗ 
3 ſeitigen Graͤben erhalten. 
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Bey der Straße von Haltan nach Felden iſt, Plan CXL und CXIII. Fig. 1. 
und e. nur der Bedacht zu nehmen, daß die Straße über die Anhöhen vor Haltan 
nicht zu ſteil wird, und das Ufer des Baches an der Bruͤcke, wenn es nicht ſchon 
von Natur feſt iſt, gut haltbar und dauerhaft verfeſtiget wird. Die Strecke von 
der Bruͤcke bis zum Fluſſe der Anhoͤhen iſt 30 Klafter lang, und erhöht ſich um 
5 Schuh. Mithin kömmt auf die Currentklafter 2 Zoll Steigen und Fallen. — 
Von dieſem Puncte an bis zum Rücken der Abdachung iſt eine horizontale Laͤn⸗ 
ge von 56 Klafter, welche ſich um 2 Klafter 2 Schuh / Zoll Currentmaß erhöht. 
Folglich kömmt auf die Currentklafter Länge 32 Zoll Steigen oder Fallen. 
Fig. 1. iſt der Grundriß, a iſt die Straße, b find die Seitengraben, e iſt die 
Bruͤcke. — Fig. 2. zeigt das Profil von der beſagten Anhöhe ſammt der Brücke 0, 
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wobey die punktirten Linien ddie ſteigenden und fallenden Punkte von der ange⸗ 
nommenen Horizontallinie e; die gerad parallel laufenden Linien k, g aber die 
Straße andeutet. h find die abzugrabenden, und i die auszufuͤllenden Theile, 
wenn die Straße von Höhe zu Höhe ein gleiches Steigen und Fallen erhalten ſoll. 
Bruͤcken uͤber ſo kleine ſchmale Waſſer erhalten nur Landjoche zur Verfeſtigung 
der Ufer, wobey man nach Umſtaͤnden des Terrains und Waſſers mit den Fluͤ⸗ 
geln a, b kuͤrzer und länger geht. Die Fluͤgel a werden wegen der Auffangung 
des Waſſers immer etwas laͤnger gehalten, und muͤſſen ſo, wie die zur Ableitung 
des Waſſers dienenden kuͤrzern Fluͤgel b, in den Ufern gut eingreifen, damit 

man von der Unterwaſchung geſichert iſt. — Plan CXVIII. Fig. 8. iſt der Grund⸗ 
riß hiervon, worin mit Huͤlfe des Profils Fig. 7. alle zu einer ſolchen Bruͤcke 
nöthigen Theile zu erſehen find. o find die Jochſtecken, d iſt die Uferverkleidung 
aus Pfoſten, wozu auch wohl manchmahl ganze ſo wohl behaute als unbehaute 
Bäume verwendet werden. e find die Kappöhaͤume. Ffind die Ensbaͤume. g die 
Streuhölzer und h die Streifbaͤume. So kurze Bruͤcken pflegt man nicht mit 
beyderſeitigen Gelaͤndern zu verſehen. Sie werden auch nur auf die Breite ei⸗ 
nes in der Gegend uͤblich gepackten Heu⸗ oder Getreidewagens errichtet, weil in 
einer ſo kurzen Strecke auf die Ausweichung nicht Acht zu haben iſt. 

Der Weg von Haltan nach Aſten, Plan CXI. wird mit dem beſagten gleich 
behandelt, nur aber muß die Abdachung der Anhöhe zwiſchen Haltan und der 
Bruͤcke mehr umfahren werden, damit ein ſanftes Steigen und Fallen erhalten 
wird. Die ſich von dem Gebirge hinabziehenden Waſſerracheln aber muͤſſen ihrer 
Vertiefung und Ablauf des Schnee⸗ oder Regenwaſſers wegen mit ſo genannten 
Laufbruͤcken Plan CXVIII. Fig. 5,6 und 7 verſehen werden. Wenn nun die 
Breite dieſer Bruͤcken beſtimmet iſt, welche aber in dieſen Faͤllen, ſammt den 
beyden Streifbaͤumen gerechnet „ niemahls unter der Breite von 1 Klafter 
2 Schuh hergeſtellt werden ſollen, ſo erhalten dieſelben zu beyden Seiten in dem 
feſten Grunde 4 Piloten oder Stecken a, welche ſomit vom Mittel zu Mittel 
2 Schuh s Zoll weit von einander ſtehen, und niemahls weiter als 3 Schuh 6 Zoll 
hoͤchſtens, und ſehr felten nur, wenn ſehr ſtarkes Holz vorhanden iſt, 4 Schuh 
weit von einander geſchlagen werden ſollen, woruͤber der Kappbaum b aufge⸗ 
zapft wird. Über dieſe Kappbaͤume werden die Ensbaͤume e, in der Entfernung 
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6 Klafter, und von d bis a wieder umgKlafter. Dann erhöbt ſich der Grund von 
h nach c, in einer Strecke von 113 Klafter um 4Klafter, und von o nach b in ei⸗ 
ner Strecke von 30 r Klafter ums Klafter. Zur Auftragung dieſer Hoͤhenpunkte 
des Gebirgs wird nun die Horizontlinie i,k von dem niederſten Punkte h des in 
der Rachel ablaufenden Waſſerbettes l, m angenommen, und von dem Grundriſſe 
Fig. 6, die gegebenen Punkte ſenkrecht aufgezogen, die beſchriebenen Maße ord⸗ 
nungsmaͤßig aufgetragen, und die Gebirgslinie gezogen. Obwohl der Weg, wenn 
er von a bis d, auf den Punkt u gezogen würde, ein fanftes Steigen erhielte; fo 
wuͤrde aber der Weg von à bis b, wenn er von dem Punkte n ausgezogen würde, 
zu ſteil ausfallen. Dieſem alſo abzuhelfen, den Weg wandelbarer herzuſtellen, 
und die Unkoſten der Abgrabung nicht zu koſtſpielig zu machen; ſo kann die An⸗ 
höhe n nach der Linie o, p abgegraben werden, wodurch die Verfrachtung um 
vieles erleichtert wird. Auf gleiche Art kann auch der Steile von h bis b beye ab⸗ 
geholfen werden. In dem Profile diefer Straße Fig. 8, welches nach der Linie! m 
geſtaltet iſt, gibt der Theil q zu erſehen, woher der Grund zur Erhöhung und Gleich⸗ 
machung der Straßen an der Seite r hergenommen wird. Die Abgrabung des Ge⸗ 
birgs verhaͤlt ſich im Talus eben ſo nach der Grundart, wie es ſchon bey Herſtel⸗ 
lung der Straßenfeitengräben oder der Daͤmmungen erklaͤrt worden iſt. 

In Anlegung der Communicationsſtraße Plan (XI. von Felden nach Bergen 
iſt nur zu beobachten, daß die Straße von einer Bruͤcke zu der andern gerade an⸗ 
gelegt, doch aber dabey der Anhöhe von Haltan ausgewichen wird. Die von der 
gröͤßern Bruͤcke bis an das Dorf laufende fernere Straße wird eben mit Aus⸗ 
weichung des Moraſtes geradlinig gezogen, und da das vom Gebirge herab lau⸗ 
fende Waſſer ſchon in der Ebene fanfter läuft, fo wird nur an der Straße ein der 
Ratur angemeſſener fanfter Durchlauf angebracht, welcher in der Mitte, um der 
Unterwaſchung vorzubeugen, mit ſtarken Steinen verfeſtigt wird. 

Die Straße von Haltan nach Gehfort laͤuft uͤber den Fluß an das Gebirge, 
und ſohin nach dem Ruͤcken des Gebirgs fort, und hat in feinen Kruͤmmungen von 
a bis k, eine horizontale Strecke von 1319 Klafter Currentmaß. Naͤhmlich 
Plan CXIV. Fig. 1 und 2, von a bis i iſt eine Strecke von 35 Klafter, welche um 
ı Klafter 2 Schuh faͤllt. Von 1 bis b iſt eine Strecke von 87 Klafter, welche um 
2 Klafter faͤllt. Von b bis = iſt eine horizontale Strecke von 32 Klafter, welche 
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um 3 Klafter 3 Schuh faͤllt. Von 2 bis; ift eine Strecke von 26 Klafter, welche 
um 4 Klafter 4 Schuh fallt. Von 3 bis 4 iſt eine Strecke von 24 Klafter, welche 
um 3 Klafter 4 Schuh faͤllt. Von 4 bis 5 an den Uferpunkt des Waſſers iſt eine 
horizontale Strecke von go Klafter, welche um 3 Klafter faͤllt. Der Fluß mißt vom 
Uferpunkte 5 bis 6 gerade 20 Klafter, und von 6 biss iſt eine horizontale Länge 
von 27 Klafter, welche ſich ums Schuh erhöht. Von ce nach 7, Fig. 3 und 4, iſt ei⸗ 
ne horizontale Strecke von 51 Klafter, welche ſich um 1 Klafter 2 Schuh erhöht. 
Von 7 bis iſt eine Strecke von 30 Klafter, welche ſich um 1 Klafter 1 Schuh er⸗ 
höht. Von s bis) iſt eine Strecke von 16 Klafter, welche ſich um 4 Schuh erhöht. 
Von u bis d iſt eine Strecke von 42 Klafter, welche ſich um 2 Klafter erhöht. Von 
d nach 10 iſt eine Strecke von 38 Klafter, welche ſich um 3 Schuh erhöht. Von 
10 bis 1 iſt eine Strecke von 22 Klafter, welche ſich um 4 Schuh erhöht. Von 
11 bis 12 iſt eine Strecke von 35 Klafter, welche ſich um 2 Klafter 2 Schuh er⸗ 
höht. Von 12 bis 13 iſt eine Strecke von zo Klafter, welche ſich um = Schuh erhoht. 
Von 13 bis 14 iſt eine Strecke von 28 Klafter, welche ſich um 2 Schuh erhoht. 
Von 13 bis e, Plan CXIV. Fig. z und 6, iſt eine Strecke von 16 Klafter, welche ſich 
um 4 Schuh erhoht. Von e nach 13 iſt eine Strecke von zo Klafter, welche ſich 
um 3 Schuh erhöht. Von 15 nach 16 iſt eine Strecke von 52 Klafter, welche ſich 
um 1 Klafter 2 Schuh erhöht. Von 16 nach 17 iſt eine Strecke von 38 Klafter, 
welche ſich um 2 Klafter erhöht, Von 1 bis k iſt eine Strecke von go Klafter, wel⸗ 
che ſich um 4 Schuh erhöht. Von f bis 5s iſt eine Strecke von 41 Klafter, welche 
ſich um 3 Klafter erhoͤht. Von ıs bis 19 iſt eine Strecke von 15 Klafter, welche 
ſich um 3 Schuh erhoht. Von 15 bis g iſt eine Strecke von 84 Klafter, welche 
ſich um 3 Klafter 2 Schuh erhöht. Von g nach 20, Plan CXV. Fig. 1 und 2, iſt 
eine Strecke von 45 Klafter, welche ſich um 4 Schuh erhöht. Von ꝛo bis 21 iſt ei⸗ 
ne Strecke von 25 Klafter, welche ſich um 2 Klafter 3 Schuh erhöht. Von 21 bis 
zum Feldwege! iſt eine Strecke von 40 Klafter, welche ſich um! Klafter 2 Schuh 
erhöht. Von I bis 22 iſt eine Strecke von 34 Klafter, und faͤllt um ı Klafter. Von 
22 bis h iſt eine Strecke von 26 Klafter, welche um ı Klafter 2 Schuh faͤllt. Von 
h nach 2s iſt eine Strecke von 34 Klafter, welche um 1 Klafter 4 Schuh fällt. Von 
23 bis 24 iſt eine Strecke von 47 Klafter, welche um 2 Klafter fällt. Von 24 bis 
25 iſt eine Strecke von 40 Klafter, welche um 3 Klafter 4 Schuh fällt. Von 23 
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bis i iſt eine Strecke von zo Klafter, welche um 3 Schuh fällt: Von i nach 26, 
Fig. 3 und 4, iſt eine Strecke von 20 Klafter, welche um 2 Schuh faͤllt. Von 26 
bis 27 iſt eine Strecke von 2s Klafter welche um 3 Schuh faͤllt. Von 27 bis 28iſt 
eine Strecke von 43 Klafter, welche um ı Alafter 3 Schuh faͤllt. Von as bis k ift 
eine Strecke von 48 Klafter, welche weder Steigen noch Fallen hat, und ſomit 
mit der angenommenen Horizontallinie parallel laͤuft. — Es iſt eben nicht nothwen⸗ 
dig, daß die Horizontallinie von dem niederſten Punkte z angenommen wird. Sie 
kann auch von dem hoͤchſten Punktel, oder von dem Punkte a oder k angenom⸗ 
men werden. Damit aber die hoͤhere oder niedere Lage der Hauptpunkte ſogleich 
zu erſehen iſt, ſo wird hier die Horizontallinie m,n bey Haltan von dem Straßen⸗ 
punkte a angenommen, woraus geſchwind zu erſehen iſt, daß der Uferpunft 5 des 
Fluſſes um 18 Klafter 1 Schuh Currentmaß niederer liegt. Der Punkt bey dem 
Fel dwege! um 29 Klafter 3 Schuh höher iſt, als der Punkt 5: mithin der Punkt 
J auch um 11 Klafter 2 Schuh höher liegt, als der Punkt a bey Haltan iſt. Das 
Dorf Gehfort aber um 12 Klafter 3 Schuh niederer, als der Punkt! liegt; folg⸗ 
lich auch um ı Klafter Schuh in feiner horizontalen Lage niederer liegt, als der 
Ort Haltan. Die Auftragung des Steigens und Fallens iſt eben ſo, wie bey der 
Straße von Haltan nach Aſten. Auch iſt hier der Unterſchied zwiſchen einer Straße 
in der Ebene und im Gebirge klar abzunehmen. Denn, wenn von dem Punkte a 
bis zu dem Punkte k die Straße geradlinig konnte gezogen werden, würde fienur 
1037 Klafter meſſen. Da fie ſich aber, um wandel bar zu werden, nach der Steile 
des Gebirgs richten muß: fo erhaͤlt ſie durch ihre Umgehungen ein Maß von 1319 

Klafter; mithin eine mehrere Strecke von 282 Klafter. 
Die Straße von Haltan nach Buchen, wird in Ruͤckſicht ihr er gebirgigen La⸗ 
ge nach den Umſtaͤnden des Gebirgs, mit der beſagten Gehforterſtraße gleich be⸗ 
handelt, und hat von jener den Unterſchied, daß ſie durch einen Moraſt oder 
Sumpf zieht. Mithin wird auch nur dieſer Theil Plan CXVI. Fig. ı und e, von 
a bis b, davon zum Beyſpiel angeführt. Bey moraftigen oder ſumpfigen Gegen⸗ 
den, hat man eben wie bey Fluͤſſen auf! das Steigen und Fallen des Waſſers Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, und iſt daher nothwendig, daß dieſe Strecke der Straße nivelirt 
oder abgewogen wird, weil die Oberflaͤche der Straße bey gutem harten Materiale 
wenigſtens um 6 Zoll höher ſeyn muß als das höchſte Waſſer anlaͤuft. Iſt dieſe 
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Gegend aber ſtarken Winden ausgeſetzt; ſo muß man wegen des daraus entſte⸗ 
henden Wellenſchlags auch wohl bis 24 und 30 Zoll über die höchſte Waſſerlinie 
mit der Oberfläche gehen. Daher kann bey der Abwaͤgung oder Nivelirung die Linie 
, d des hoͤchſten Waſſers zur Horizontallinie, worauf das Steigen und Fallen 
aufgetragen wird, angenommen werden. Die Natur der Sache fordert, daß dieſe 
Straße dammartig gebauet wird, wovon Fig 3. das Profil nach der Linie i, k lie⸗ 
fert. Woraus zu erſehen iſt, daß die Grunderhöhung ohne weiters auf den ſum⸗ 
pfigen Terrain darauf gebauet, und die Vereinigung dieſes aufgebauten Grun⸗ 
des mit dem feſten Grunde nach der Linie i, k bloß nur feiner eigenen Schwere 
uͤberlaſſen wird. Daher hat man in dieſen Fällen auf das Höhenmaß wohl Acht zu 
haben, daß man mit dem Baue nicht unter der hoͤchſten Waſſerlinie o, d zu ſte⸗ 
hen koͤmmt. Denn nicht nur allein, daß ſich die aufgeſchuͤttet werdende Erde, 
Schotter, oder mit einander vermiſcht, durch die natuͤrliche Schwere in ſich ſelbſt 
ſetzt, ſondern auch, daß ſich die von dieſer Maſſe zuſammen genommene Schwere 
mit dem moraſtigen oder ſumpfigen Grunde der Linie e, k fo feſt zuſammen druͤckt, 
daß fie mit dem feſten Grunde nach der Linie i, k ein Ganzes ausmachen, und fo- 
mit dem Waſſer keinen Durchlauf geſtatten. Folglich muͤſſen fuͤr das anfallende 
Waſſer nach der Verſchiedenheit und Lage des Terrains bey dergleichen Straßen 
die Spielraͤume gegeben werden, außer welchen ein Damm, um das Gewaͤſſer auf⸗ 
zuhalten, uͤbermaͤßig hoch, und folglich, um der Gewalt widerſtehen zu können, 
eben auch außerordentlich breit angelegt werden muͤßte. 

Wenn ſchon der Waſſerableitungsgraben h angebracht iſt, die Erfahrung 
aber uͤberzeugt, daß er bey einem aufſchwellenden Waſſer dasſelbe abzufuͤhren nicht 
hinreicht; ſo muß in einer ſolchen Straße eine den Umſtaͤnden angemeſſene Off⸗ 
nung gelaſſen, und mit einer dieſer Offnung deckenden Bruͤcke verſehen, wovon 
nicht nur allein die beyderſeitigen Ufer gut verfeſtiget, ſondern auch mit Empfangs⸗ 
und Ableitungsfluͤgeln hergeſtellt werden muͤſſen. Dieſe Flügel müffen ſich nicht 
nur allein feſt an den Damm anſchließen, ſondern auch und hauptſaͤchlich die das 
Waſſer empfangenden oder aufnehmenden Flügel, welche der Unterwaſchung 
weit mehr, als die das Waſſer ableitenden Fluͤgel unterliegen, fuͤr derſelben beſt⸗ 
möglichſt verwahrt werden, weil dadurch nicht nur allein die Bruͤcke, ſondern 
auch der Damm ſelbſt dem größten Schaden und Nachtheil unterliegen würde. 
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Daher wird in ſolchen Fällen, und ſonderlich bey Fluͤſſen zur mehrern Verſi⸗ 
cherung der Bruͤckenfeſte nach Umſtaͤnden der Gefahr der Unterwaſchung auf ei⸗ 
ne größere und kleinere Strecke dem Ufer ein Beſchlaͤge gegeben. 

Soll aber ein Damm einem ſtark anfallenden oder druͤckenden Waſſer wider⸗ 
ſtehen; ſo wird derſelbe nicht nur allein uͤber das höchfte Waſſer erhoͤht, ſondern 
es werden demſelben auf der ruͤckwaͤrtigen, dem Waſſer entgegen geſetzten Seite, 
in mehr und minderer, dem Druck des Waſſers und der natuͤrlichen Staͤrke des 
Damms angemeſſenen Entfernung, Stuͤtzen a von 3 Schuh auch bis 5 Klafter 
in der Laͤnge angebracht, welches hauptſaͤchlich von der Lage des Terrains ab⸗ 
haͤngt. Die Daͤmme ſammt ihren Stuͤtzen werden meiſtens bloß aus Erde errich⸗ 
tet, wovon Plan XVI. Fig. 4 die Faßade oder vielmehr den ausgetuſchten Grund⸗ 
riß und das Profil darſtellt. Zu gar ſtark erforderndem Widerſtand wird auch 
eine trockene, nach Umſtaͤnden auch wohl gemdrtelte Mauer aufgeführt, und ſo⸗ 
hin mit Erde, Schotter, oder beydes zuſammen gemiſcht, ſeiner natuͤrlichen Ab⸗ 
dachung nach uͤberſchuͤttet. Hiervon gibt Fig. 5. den ausgetuſchten Grundriß mit 
der Anſicht von oben herab und das Profil. Die im Grundriß punktirten Linien 
zeigen den Lauf oder die Lage des Mauerwerks an. Dieſe Stuͤtzen werden auch 
halbrund im Zirkel und auch laͤnglich mit dem halbrunden Ende geſtaltet, wie 
die erſtere Art durch Fig. 15. und die letztere durch Fig. 5. gezeigt wird. Alle 
Arten von Daͤmmungen werden manchmahl mit Waſen verkleidet, auch wohl nach 
Umftänden mit Weidenreiſern bepflanzt, öfters aber auch zur Erſparung der 
Koſten ihrer eigen en ſich ergebenden Bewachſung uͤberlaſſen. Bey Fiſchdeichen 
oder andern ſtark anſchlagenden oder anfallenden Waſſer werden die Daͤmme auf 
dieſer Seite meiſtens mit Steinen bepflaſtert. Wenn nun in der Baugegend die 
Steine nicht zu koſtſpielig ſind, die Pflaſterung ſie aber koſtſpielig machte; fo 
konnen die Steine mittelſt Scheubtruhen zugeführt, und aus denſelben gerade⸗ 
hin auf den Talus aufgeſchuͤttet werden. Denn ſo wohl die Steine, als auch die 
Erde ſtaltet ſich durch die Aufſchuͤttung, ſeine naturliche Abdachung von der gan⸗ 
zen Höhe immerhin in einen Winkel von 4 Graden. Durch den ſo geſtaltig na⸗ 
tuͤrlichen Zuſammenfall der Steine ſo wohl als der Erde, werden dieſelben nach 
geſchehener Setzung eben ſo feſt, als, wenn ſie ordentlich gepflaſtert worden waͤ⸗ 
ren, obwohl bey dieſer Art etwas mehr Steine verwendet werden; ſo wer⸗ 


63 


den aber doch die Pflaſterungskoſten dadurch reichlich erſetzt. Die Stutzen a 
dienen nicht nur allein den Damm durchaus von einer ſehr koſtſpielig zu erbauen⸗ 
den Stärfe zu entfernen; ſondern fie find hauptſaͤchlich in Gegenden ſehr vor⸗ 
theilhaft anzubringen, wo der ruͤckwaͤrtige der Waſſerſeite entgegen geſetzte Theil 
niederer liegt, als ſelbſt das Waſſerbett iſt, welches bey Deichen meiſtens vor⸗ 
kömmt. In ſolchen Faͤllen ſchaffen fie dem Damm ungemeine Haltbarkeit. Dieſe 
Stuͤtzen werden auch in Anbetracht ihrer Höhe, nur bey außerordentlichen Faͤl⸗ 
len mit dem Damme von gleicher Höhe aufgefuͤhrt, allgemein aber werden ſte 
um etwas niederer geſtellt, und wenn ihre Höhe nur über die Höhenlinie des 
mittlern Waſſers reicht; ſo helfen ſie dem Damm hinlaͤnglich dem Drucke des 
Waſſers zu widerſtehen. 

Die Straße von Haltan nach Freden Plan CXL iſt über die Anhöhe vor 
Haltan mit den ſchon abgehandelten Straßen um fo mehr gleichfoͤrmig herzu⸗ 
ſtellen; als dieſe Straße nach der punktirten Linie a, b auf beyden Seiten zu 
ſteil ausfallen wuͤrde, weil die Strecke von a bis 1 in 30 Klafter ſich um Klaf- 
ter 4 Schuh erhöht, mithin auf eine Currentklafter 115 Zoll Erhöhung kommen 
wuͤrde. Da aber einer guten wandelbaren Straße in einer Strecke unter 500 Klaf⸗ 
ter, auf eine Klafter niemahls mehr als zwiſchen 3 und 4 Zoll, über 00 Klafter 
Länge hingegen zwiſchen 2 und 3 Zoll, und dann uͤber 1000 und mehr Klafter 
Lange aber nur zwiſchen 1 und 2 Zoll Steigen oder Fallen gegeben werden ſoll; ſo 
wird durch die Umfahrung der Anhöhe mit der Linie von a bis c in einer Strecke 
von 56 Klafter auf eine Currentklafter 6 Zoll Steigen oder Fallen erhalten. Nicht 
minder beſtehet dieſe Straße auf der, der vorherigen Anhöhe entgegen geſetzten 
Seite, in der Strecke von bis e aus 38 Klafter mit einer Erhohung von 7 Klaf⸗ 
ter 1 Schuh 6 Zoll Currentmaß: folglich kommen auf die Klafter 9 Zoll Steigen 
oder Fallen. Durch die Umfahrung wird zwar mit der Linie b, eine Strecke 
von go Klafter, dahingegen aber nur pr. Currentklafter ein Steigen oder Fallen 
von 6755 Zoll erhalten. Jedoch voraus geſetzt, daß bey dieſem Beyſpiele die Punk⸗ 
ten 1, und c horizontal liegen. Überhaupt hat man bey Anlegung einer Straße 
über eine Anhöhe auf die mehrere Umfahrung nicht ſo viel, als auf ein fanf- 
teres Steigen und Fallen einer Straße zu ſehen, weil eine jaͤhe, oder mehr 
ſteigende zwar kuͤrzere Straße Menſchen und Vieh, fo wohl Winter- als Som⸗ 
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merszeit mehr abmattet, als eine vier auch ſechs Mahl längere fanft ſteigende oder 
fallende, und gleichſam eben ausgehende Straße abmatten kann. Zu dem koͤmmt 
bey ſolchen Straßen auch die Verfrachtung wohlfeiler zu ſtehen, als bey Straßen, 
wo der Guͤter⸗ oder Laſtwagen ſich der Vorſpann bedienen muß, weil der Fuhr⸗ 
mann die auf der Straße brauchende Vorſpann feinem ſonſt gewöhnlichen Ver⸗ 
frachtungspreis gemeiniglich theurer einverleibet, als er in der betreffenden Ge⸗ 
gend die Wera wirklich bezahlt. 


Von den Waffergebäuden. 

Die Brunnen gehören zwar auch zu der Hydrotechnik, weil ich mir aber vor⸗ 
genommen habe, von der Entwerfung der Bauplane gleichſam in einer alphabe⸗ 
tiſchen Ordnung zu handeln; ſo habe ich den Brunnenbau zu jenen Gebaͤuden 
hinzugeſetzt, wo man ihn am nothwendigſten bedarf. Da aber bey dem Waſſer⸗ 
muͤhlenbau, welche auf Fluͤſſe und Baͤche geſtellt werden, mehrere hydrotechniſche 
Beobachtungen vorkommen, weil ungeachtet dieſer anliegenden Gebaͤude die flie⸗ 
ßenden Waſſer den umliegenden Gegenden nicht ſchaͤdlich werden dürfen; ſo habe 
ich denſelben, als eine Kunſt fuͤr ſich ſelbſt, dieſem dritten Theile des Werks ein⸗ 
verleibt. Die Landmuͤhlen gehören zwar eben auch zur Entwerfung der Bau⸗ 
plane; weil ſie aber den Muͤhlenbau betreffen, ſo habe ich ſie nicht aus einander 
theilen, ſondern als eine für ſich ſelbſt beſtehende Kunſt beyſammen laſſen, und 
in der Rubrik Muͤhlenbau miteinander abhandeln wollen. 

a Alle Gebaͤude an fließenden Waſſern haben einen dreyfachen Entzweck. 
Erſtens, entweder wird dadurch das Einreiſſen des Waſſers verhindert, oder 
zweytens, es wird durch dieſelben die Schifffahrt befördert, oder drittens, der Über⸗ 
gang uͤber einen Fluß erleichtert und bequemer gemacht. Das erſte wird a durch 
Uferbefeſtigungen b durch Damme, das zweyte a durch Anſchwellung des Stromes, 
b durch Vertiefung des Waffers , e durch Rollbruͤcken, und q durch Siehlen und 
Schleuſen, das dritte a durch Faͤhren, das iſt, durch Überfahrten mit Pletten 
oder Schiffen, b durch Schiffbruͤcken, e durch feſte Bruͤcken erhalten. 

b Der Schaden, welcher an den Ufern zu entſtehen pflegt, wird theils von 
dem ſich ſelbſt uͤberlaſſenen Strom nothwendig von ſelbſt verurſacht, oder er ent⸗ 
ſtehet zufallig oder er wird kuͤnſtlich hervor gebracht. Der Schaden, welchen 
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der Strom ſelbſt nothwendig verurſacht, entſtehet erſtens von der zu ſteilen Höhe 
der Ufer. Das Waſſer waͤſcht die untern Theile aus, auf welche es hauptſaͤch⸗ 
lich wirkt. Daraus entſtehen Hoͤhlungen, und da die Laſt des obern Theils un⸗ 
terhalb keinen Widerſtand findet; ſo ſtuͤrzt das Ufer ein. Bey jenen Strömen, 
welche im Frühjahr einen ſtarken Eisgang haben, wird auch das Ufer von dem 
Eiſe der Geſtalt ausgeſchliffen, daß es einſtuͤrzt. Durch dieſes Einſtuͤrzen der 
Ufer geht nicht nur ein großer Theil des brauchbaren Landes verloren, ſondern 
der Strom wird durch das hineingefallene Erdreich verſchlaͤmmt, und zur Schiff⸗ 
fahrt ungeſchickt gemacht. Zweytens, von den Kruͤmmungen und Hervorragun⸗ 
gen der Ufer, welche von der ungleichen Lage der Oberflaͤche der Erde entſtehen. 
Der Strom ſucht im Fortfließen beſtaͤndig die niedrigen Gegenden, vermöge feiner 
Schwere: da aber dieſe nicht alle Mahl in einer geraden Linie hinter einander lie⸗ 
gen, ſo wird der Strom genbthiget, allerley Kruͤmmungen und Wendungen in ſei⸗ 
nem Fortgange zu machen. Waͤre die Strombahn ein hohles Parallelepipedum 
und das Waſſer haͤnge mit dem Ufer gar nicht zuſammen; ſo wuͤrde die Geſchwin⸗ 
digkeit des Stromes in allen Theilen desſelben gleich ſeyn. Denn die Maſſe iſt 
gleich, und es findet ſich kein aͤußerer Widerſtand. Allein, das wirkliche Strom⸗ 
bett iſt kein Parallelepipedum, ſondern vielmehr ein halber hohler, cylinderför⸗ 
miger Raum, welcher in der Mitte am tiefſten iſt, und auf den Seiten eine Bö⸗ 
ſchung hat. Iſt nun der Strom in der Mitte am tiefſten, ſo befindet ſich in der 
Mitte mehr Waſſer als auf den Seiten. Iſt ſomit die Maſſe des Waſſers in 
der Mitte größer; fo iſt auch die Gewalt desſelben größer. Da nun die Gewalt 
des fließenden Waſſers die Schwere iſt; ſo wirkt die Schwere hier ſtaͤrker, und 
da hier kein wirklicher Widerſtand iſt; fo wird auch die Geſchwindigkeit größer. 
An den Ufern hingegen, wenn ſie ſchraͤg ſind, iſt die Maſſe des Waſſers klei⸗ 
ner. — An den Ufern aber kann das fließende Waſſer einen doppelten Widerſtand 
finden. Die erſte Urſache des Widerſtandes liegt im Zuſammenhange des Waf- 
ſers mit den Theilen des Ufers. Die zweyte Urſache hingegen in den kleinen Her⸗ 
vorragungen und Ungleichheiten des Ufers, nicht minder im Schilfe, welcher 
bey niedern und ſumpfigen Ufern zu wachſen pflegt. Daran ſtoßt das Waſſer 
beſtaͤndig und verliert dadurch einen Theil ſeiner Geſchwindigkeit. Weil alſo das 
Waſſer ſich in der Mitte des Stroms am geſchwindeſten bewegt, ſo bildet es ſich 
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auch dadurch die Strombahn, welche nach einer geraden Linie fortgehet. Zum 
Beyſpiel, es ſey Plan CXV. Fig. 5. a, b die Strombahn, und der Fluß kruͤmmte 
ſich in b, fo wirkt der Strom mit feiner ganzen Gewalt auf b, unterwaͤſcht das 
Ufer, und reißt es ein. Sind Hervorragungen oder Zungen am Ufer vorhanden, 
wie in c, ſo wird zwar das hinter der Zunge liegende Ufer dadurch gedeckt: allein 
es ſtoßt die Strombahn b, e an die Zunge, und wird in e, d zuruͤck geſchlagen, 
daher wird das Ufer in d beſchaͤdigt. Drittens, wird das Ufer durch Stromengen 
beſchaͤdigt. Dieſe entſtehen aus zwey gegen einander liegenden Hervorragungen 
oder Zungen, wodurch folgender Schaden entſtehet, a, durch die Stromsenge 
wird die Bewegung des Waſſers aufgehalten, folglich wirkt das Waſſer ſtaͤrker 
auf die Ufer, unterwaͤſcht ſie, und reißt ſie ein; b, wenn der Strom groß und 
die Stromenge ſehr enge iſt, ſo ſchwillt der Strom dießſeit der Stromenge an, 
und uͤberſchwemmt die Ufer, wenn ſie niedrig und nicht mit Daͤmmen verwahrt 
ſind. Sind ſie durch Daͤmme gedeckt, ſo bricht das Waſſer die Daͤmme durch, 

oder beſchaͤdigt fie doch wenigſtens; o, iſt der Strom ſchnell, und wird durch die 
Stromenge aufgehalten, fo entſtehen Löcher und Hoͤhlungen in dem Strombette, 
indem das Waſſer unter ſich wuͤhlt; q die Bewegung des aufgehaltenen Waſſers 
wird hinter der Stromenge beſchleuniget, wodurch Strudel zum Schaden der 
Schifffahrt entſtehen, und wenn das Waſſer mit beſchleunigter Bewegung auf 
die Ufer wirkt; ſo werden dieſe dadurch beſchaͤdigt. Ofters liegen auch die Her⸗ 
vorragungen nicht gerade gegen einander uͤber, und verurſachen durch ihre dop⸗ 
pelte Reflexion der Strombahn eine zuſammen geſetzte Bewegung, wodurch die 
Strombahn gegen dasjenige Ufer getrieben wird, und dasſelbe beſchaͤdigt, wel⸗ 
ches man am ſicherſten zu ſeyn glaubte. Viertens verurſacht der natuͤrliche Fall des 
Waſſers beym Fortfließen einen Schaden. Die Quellen entſpringen aus Ber⸗ 
gen, oder doch aus hoher liegenden Orten. Durch das Fallen des Waſſers wird 
die Erde losgeriſſen, abgewaſchen und mit dem Strome fortgefuͤhrt. Da, wo der 
Strom langſamer fließt, oder wo der Boden des Strombettes ungleich iſt, ſetzt 
ſich dieſe Erde an, und macht den Strom ſeichter, dadurch wird a die Schifffahrt 
gehindert, indem die Schiffe nicht tief genug im Waſſer gehen können, und end⸗ 
lich b, weil der Boden des Strombettes höher wird; ſo tritt das Waſſer ſeit⸗ 
waͤrts aus, und uͤberſchwemmt die niedrigen Ufer. — Ein Strom kann auch zu⸗ 


67 


fällig beſchaͤdigt werden. Erſtens durch große Steine und Felſenſtuͤcke, welche ſich 
von nahe liegenden Bergen losreiſſen, und in den Strom fallen. Dadurch wird 
theils der Strom, indem er an fie ſtoßt, genöthiget, die Erde unterhalb aufzu⸗ 
wuͤhlen, theils, wenn es große Felſenſtuͤcke ſind, und der Strom ſich dadurch 
auf einer Seite verenget, greift er die Ufer an, und unterwaͤſcht ſie, daß ſie her⸗ 
nach bey Gelegenheit einſtuͤrzen. Zweytens durch lang anhaltenden Regen: der im 
Sommer auf den Gebirgen ſchmelzende Schnee ſchwillt den Strom an, daß 
er aus ſeinen Ufern tritt und Überſchwemmung verurſacht. Dadurch werden nicht 
nur die Ufer beſchaͤdiget, ſondern es wird auch von dem ſich wieder zuruͤck ziehen⸗ 
den Waſſer Erde, Sand und Schlamm in den Strom gebracht, welcher da⸗ 
durch ſeichter wird, oder der Strom führt den in Menge losgewaſchenen Sand 
an andere Orte, ſetzt ihn da oder dort an, und bildet zum Schaden der Strom⸗ 
bahn Inſeln. Drittens, Sturmwinde, welche ununterbrochen auf das Waſſer wir⸗ 
ken, beſchleunigen die Bewegung desſelben, wodurch dasſelbe eine größere Ge⸗ 
walt erhaͤlt. Wenn nun die Maſſe des Waſſers ſehr groß iſt; ſo darf man ſich 
uͤber die erſtaunliche Gewalt nicht wundern, welche dasſelbe ausuͤbt. Es wirkt 
nicht nur allein auf die Ufer und beſchaͤdigt fie, reißt Damme um, verurſacht 
Überſchwemmungen und wirft oft Bruͤcken, welche über den Fluß angelegt find, 
uͤber den Haufen, ſondern es wuͤhlt auch den auf den Boden des Flußbettes 
liegenden Sand auf, und bildet Sandbaͤnke oder aͤndert doch zum Schaden der 
Schifffahrt, die ſchon vorhandenen Sandbaͤnke und gibt ihnen eine andere La⸗ 
ge. — Der Strom kann auch kuͤnſtlich verdorben werden. Erſtens wenn Schutt, 
Schlacken und dergleichen hinein geworfen wird, dieſes macht nicht nur die Or⸗ 
te, wo dergleichen hinein geworfen wird, ſeichter, ſondern, wenn dergleichen vom 
Strome fortgefuͤhrt wird, ſetzt es ſich an Kruͤmmungen und ſeichten Orten feſt. 
Ofters werden Schlacken und beſonders von Steinkohlen in nahe gelegene 
Schleuſen vom Strome fortgefuͤhrt, wodurch dieſe und andere Waſſerge⸗ 
baͤude gaͤnzlich verdorben werden. Zweytens, durch Gebaͤude, welche in den Strom 
hinein gebauet werden, wodurch der Strom gebrochen und auf das gegen uͤber 
liegende Ufer getrieben wird, welches dadurch eingeriſſen und beſchaͤdigt wird. 
Drittens, durch ungeſchickt angelegte Bühnen, welche die Strombahn nicht in die 
Mitte des Fluſſes, fondern auf die gegen über liegenden Ufer determiniren. 
. 3 2 
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Zum Beyſpiel Plan CXV. Fig. 6. die Strombahn ſey a, b die angelegte Buͤh⸗ 
ne d, e, f, welche die Strombahn in b auffaͤngt und von b gegen c reflectirt; fo 
wird das Ufer daſelbſt eingeriſſen. Viertens durch die Verengerung des Stroms 
wird derſelbe ſchneller und tiefer, wuͤhlt den Sand unter ſich auf, und fuͤhrt 
ihn weiter. Bleibt der aufgewuͤhlte Sand aber auf dem Platze liegen und wird 
ſomit durch den Strom nicht weiter fortgefuͤhrt; ſo verurſacht er nicht nur allein 
Überſchwemmungen, ſondern hindert auch die Schifffahrt. Endlich fünftens wird 
der Strom öfters durch unrecht angebrachte Anhaͤgungen verdorben. Zum Bey⸗ 
ſpiel: Es ſey Plan CXV. Fig. 6. g, h das Ufer des Fluſſes und man habe das 
Land g, i, h durch Anhaͤgung gewonnen; fo wendet ſich der Strom gegen das 
Ufer in k, und reißt dasſelbe ein. Folglich wird manchmahl an dem andern 
Ufer mehr am Grunde verloren, als an dem einen gewonnen worden iſt: durch 
dieſe Einreiſſung aͤndert ſich die Strombahn, und die jetzt los geriſſene Erde macht 
den Fluß ſeicht. 0 i 

c. Die Abhuͤlfe dieſer hier angegebenen Ufer- und Stromsbeſchaͤdigungen, 
liegt in den angegebenen Urſachen der Beſchaͤdigungen. Wenn man nun weiß, 
woher ein Übel entſtehet, ſo iſt demſelben ganz leicht abzuhelfen. Zum Beyſpiel: 
den hohen und ſteilen Ufern wird eine Boͤſchung oder Abdachung gegeben, 
dabey muß aber die abgegrabene Erde nicht in den Fluß geworfen, fondern 
hinweggefuͤhrt werden. Die Kruͤmmungen der Fluͤſſe konnen nicht alle Mahl ab⸗ 
gethan werden, außer fie machen foͤrmliche nahe an einander liegende Zungen. Im 
erſten Falle, wo die Kruͤmmung nicht abgeändert werden kann, und fo, wie ſie 
iſt, beybehalten werden muß, iſt entweder das Ufer, welches die Strombahn 
trifft, gut zu verfeſtigen, oder der Strom iſt durch wohl angelegte Buͤhnen 
(Sparren) aufzufangen, und dadurch in die Mitte des Fluſſes zu determiniren. 
Sind aber die Kruͤmmungen des Fluſſes zungenartig, und liegen nahe beyſam⸗ 
men, wie zum Beyſpiele Plan CXV. Fig. 7. Der Fluß laͤuft in ſeinen Kruͤm⸗ 
mungen von a nach i. Um alſo dieſem Fluß einen beſſern, ſo wohl fuͤr die Ge⸗ 
gend feiner Lage nutzbarern, und wenn er ſchiffbar iſt, fuͤr die Schifffahrt einen 
bequemern und vortheilhaftern Lauf zu geben; ſo werden die Kruͤmmungen a, b 
und o, dann d, e und k durch neu auszugrabende Flußbette g und h von a nach c 
und von d nach k, nach möglichſt geraden Linien vereinigt. Dieſe Abgeradungen 
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der Fluͤſſe können auch aus fanften Buͤgungen beſtehen und beſonders, wenn 
die Natur der Lage des Fluſſes dieſelben fuͤr ſich ſelbſt verlangt. Allein, man 
muß mit der Abgrabung dieſer Flußkruͤmmungen nicht zu geſchwinde zu Werke 
gehen, obwohl ſie dem Grundeinreiſſen, welches bey ſolchen Kruͤmmungen nach 
Lage, Umftänden und der Stärke des fließenden Waſſers immerhin mehr und 
weniger geſchieht, abhelfen, auch die ſonſt geweſenen Überſchwemmungen ver⸗ 
mindern, und der Schifffahrt nicht nur eine bequemere, ſondern auch eine um 
ſo viel kuͤrzere Fahrt geben, als ſich die Abgrabung zur Kruͤmmung verhaͤlt, 
ſondern man muß in Ruͤckſicht der großen und beträchtlichen Koſten, welche 
dieſe Abgrabungen verurſachen, mit den daraus erhaltenden Nutzen genau 
bilanziren, und niemahls auf eine Abgrabung einer Kruͤmmung antragen, wenn 
dadurch nicht wenigſtens die Halbſcheid oder 3 von dem Umwege der Kruͤmmung 
erſpart oder gewonnen wird. — Muß alſo die Kruͤmmung des Fluſſes unabgegra⸗ 
ben verbleiben, und die Ufer des Fluſſes unterliegen Einreiſſungen vom fließen⸗ 
den Waſſer, ſo werden nach Umſtaͤnden jene Ufer, welche dem Einreiſſen un⸗ 
terliegen, entweder gut verfeſtiget, oder es wird der Strom durch gut und vor⸗ 
theilhaft angelegte Buͤhnen (Sparren) verſchiedener Art, in der Mitte des Fluß⸗ 
bettes zu laufen gezwungen. Landzungen aber, welche in den Fluß hinein ge⸗ 
hen, oder wirklich in dem Flußbette darin ſtehen wie bey e, Fig. 1. muͤſſen ent⸗ 
weder ganz hinweggeſchafft werden, oder es muß das gegen uͤber liegende Ufer ge⸗ 
hörig befeſtigt werden. Die Stromengen muͤſſen nach Möglichkeit erweitert wer⸗ 
den: laͤßt ſich dieſe Erweiterung der Stromenge aber nicht unternehmen, ſo muß 
oberhalb der Stromenge all dasjenige vermieden werden, was das Waſſer in ſei⸗ 
nem Fortfließen noch mehr aufhalten könnte. Zum Beyſpiel: Es muͤſſen daſelbſt 
keine Bruͤcken mit Pfeilern angelegt werden, weil das fließende Waſſer, in⸗ 
dem dasſelbe an die Pfeiler anſtößt, einen Theil ſeiner Geſchwindigkeit verliert. 
Unterhalb dieſer Stromengen aber, wenn ſie doch nicht erweitert werden können, 
und in ihrer natürlichen Lage verbleiben muͤſſen, ſo muͤſſen die Ufer nach dem 
Verhaͤltniſſe der größern und kleinern Quantitat des hinter der Stromenge be⸗ 
findlichen fließenden Waſſers erweitert werden, damit ſich das aus der Strom⸗ 
enge heraus fließende Waſſer ausbreiten kann. 
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d. Den zufälligen Stromsbeſchaͤdigungen durch hineingefallene große Stei⸗ 
ne oder Felſenſtuͤcke wird dadurch abgeholfen, daß dieſe Steine oder Felſenſtuͤcke 
wieder heraus genommen werden. Die Herausnehmung derſelben wird dann nach 
der Größe des Steines ſo wohl, als nach der Lage desſelben, ob er naͤhmlich im 
Fluſſe auf einem feſten, ſandigen, lettigen oder ſchlammigen Grund aufliegt, 
mehr und minder beſchwerlich, oft kann man dieſelben durch gemeine Werkzeuge 
mit weniger Muͤhe wieder aus dem Fluſſe heraus nehmen, öfters muß man wie⸗ 
der zu Maſchinen ſeine Zuflucht nehmen, um die Herausſchaffung derſelben aus 
dem Fluſſe zu erleichtern. Die Maſchinen, womit etwas gehoben wird, ſind ver⸗ 
ſchieden. Es ſind Haſpel, Winden, Krahn. Zu allen dieſen Maſchinen iſt entwe⸗ 
der eine horizontal auf Zapfen liegende, oder ſenkrecht ſtehende Welle erforder⸗ 
lich, welche durch eine Kurbel oder durch ein Kreuz herum gedrehet werden kann. 
Die Maſchine mit einer Welle, um welche ſich durch das Herumdrehen ein Strick 
oder eine Kette aufwindet, heißt eine Haſpel oder eine Winde. Iſt aber ein Stirn⸗ 
rad (wovon die Erklaͤrung desſelben beym Muͤhlenbau zu finden iſt) welches in 
eine mit Zähnen verſehene Stange greift, angebracht; fo heißt dieſe Maſchine ei⸗ 
ne Wagenwinde. Das Stirnrad wird durch eine Kurbel umgedrehet, und auch df- 
ters zur Verſtaͤrkung der Kraft mit einer Schraube ohne Ende verſehen, an de- 
ren Spindel die Kurbel angebracht wird. Schwere Laſten aber zu heben, iſt 

e, unumgaͤnglich ein Krahn nothwendig. Dieſer beſtehet aus einer ſtehenden 
Welle a, b Plan CXVII. Fig. 1, die in dem Fußgeſtelle e, d durch Streben gehal⸗ 
ten wird. Um dieſe feſtſtehende Welle bewegt ſich die Huͤlſe mit den daran befeſtig⸗ 
ten Balken m. n und dem an denſelben feſtſtehenden Schnabel k, i, m. In i und 
an den Bändern h find meſſingene Rollen, über welche ein dicker ſtarker Strick 
oder Kette gehet, und durch die Umdrehung der horizontalen Welle k, g aufge⸗ 
wickelt wird. An dieſer Welle iſt ein großes Tretrad e, welches durch Menſchen 
getrieben wird. Der über k, b. i gehende Strick oder Kette iſt in p befeſtigt, und 
gehet bey o uͤber einen beweglichen Kloben, an welchen die aufzuziehende Laſt 
befeſtiget wird. — Dieſe Maſchine wird nach den erfordernden Umſtaͤnden mit und 
ohne Geruͤſtung, auf das Ufer des Flußbettes, auf ein auch auf zwey Schiffe ge⸗ 
ſtellt. An den Haken q des Klobenrades o, wird eine ſtarke weit aufgehende Zan⸗ 
ge der Geſtalt angebracht, daß ſich dieſelbe, nachdem ſie den Stein gefaßt hat, bey 
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dem Aufziehen immer feſter zuſammen zu beißen gezwungen wird. Wenn nun der 
Stein in jener Höhe, welche die Umſtaͤnde erfordern, gehoben iſt; fo wird die Huͤl⸗ 
fe m. n an jenen Ort hingedrehet, wohin der Stein zur weitern Hinwegſchaffung 
niedergelegt werden ſolle, wo ſich ſodann bey der Nachlaſſung des Stricks oder 
der Kette die Zange von ſelbſt eröffnet, und den vorhin feſt gehaltenen Stein 
los laͤßt. . 

f. Zur Verhuͤthung der ſich in Kuͤrze wieder ergeben Fönnenden, und ſich ver⸗ 
mehrenden Uferbeſchaͤdigungen muͤſſen dieſelbe nach Stuͤrmen oder vorgeweſenen 
Überſchwemmungen ohne Verzug repariret werden, damit dem weitern Einreiſſen 
vorgebauet wird. 

g. Dem kuͤnſtlich zugefuͤgten Schaden aber, iſt aus allen am leichteſten abzu⸗ 
helfen, weil hierzu erſtens, nur eine gute Aufſicht über den Fluß gehalten, und bey 
ſcharfer Strafe verbothen werden darf, daß ſich niemand unterfange Schutt und 
Schlacken de. in den Fluß zu werfen. Zweytens, darf nur ohne vorhergegangener 
genauen Beſichtigung durch Werksverſtaͤndige niemand ein Gebaͤude in einen 
Fluß hinein aufzufuͤhren erlaubt werden. Drittens, darf nur das Land an jenen 
Orten anzuhaͤgen nicht geſtattet werden, wo Schaden entſtehen kann. Endlich vier- 
tens dürfen nur die Bühnen (oder Flecht⸗ und Pfahlwerke, Sporne) und Bruͤ⸗ 
cken ohne gehöriger Vorſicht, und wenigſtens ohne der Leitung durch Werksver⸗ 
ſtaͤndige anzulegen nicht verwilliget werden. 

b. Wenn Ufer vor der Gewalt des Waſſers in Sicherheit geſetzt werden ſollen, 
fo find dabey zwey Fälle zu beobachten Entweder wird nur bloß dafür geſorgt, 
daß die Ufer von dem Waſſer nicht beſchaͤdigt werden, oder es ſollen niedrer lie⸗ 
gende Länder von der Überſchwemmung und dem Einbruche des Waſſers verwahrt 
werden. — Das erſte geſchieht durch die eigentlich fo genannten Uferbefeſtigungen. 
Das zweyte aber durch Daͤmme. Bey der eigentlichen ſo genannten Uferbefeſtigung, 
iſt wieder eine doppelte Abſicht. Entweder muß dem Strom eine andere Richtung 
gegeben werden, welches durch Buͤhnen (Sporne) geſchieht, oder es ſoll bloß nur 
dem Ufer eine größere Feſtigk eit gegeben werden, damit es nicht vom Waſſer be⸗ 

chaͤdigt wird. Alle Uferbefeſtigungen können in natuͤrliche und kuͤnſtliche einge⸗ 
theilet werden. Zu den natürlichen gehören hauptſaͤchlich die Waſſerweiden, wek⸗ 
che an dem zu befeſtigten Ufer herunter angepflanzt werden. Wenn man dieſe 
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nahe genug an einander fest, fo geben die Wurzeln derfelben dem Erdreiche eine 
große Feſtigkeit, und hindern das Einreiſſen und das Unterwaſchen. Die kuͤnſt⸗ 
lichen Uferbefeſtigungen ſind Verſchalungen. Dieſe find entweder einfache oder 
zuſammen geſetzte. Unter die einfachen gehört die Verzaͤunung, die Vernaͤtherung 
und die Packwerke. Die zuſammen geſetzten werden entweder von Pfaͤhlen ge⸗ 
macht, und heiſſen Pfahlwerke, oder ſie werden gemauert. Die leichteſte und am 
wenigſten koſtbare Uferbefeſtigung iſt die Verzaͤunung oder das Flechtwerk. Es 
werden naͤhmlich runde, wenigſtens 9 auch 12 Zoll im Durchmeſſer habende Pfaͤh⸗ 
le in einer Entfernung nach Umſtaͤnden von 24, 30 auch 36 Zoll weit von ein⸗ 
ander, Plan CXV. Fig. 8, in einer Reihe vor dem Ufer tief und feſt der Geſtalt ein⸗ 
geſchlagen, daß ihre Köpfe auch über das höchſte Waſſer noch Schuhe hoch her⸗ 
aus ragen. Zwiſchen dieſe Pfaͤhle werden Zweige von gutem im Waſſer haltbaren 
Holz, oder auch Wuͤrſte von zuſammen geflochtenen Weidenzweigen eingefloch⸗ 
ten, welche bis an das Flußbett herab feſt zuſammen geſtoßen werden. Dieſe Ein⸗ 
zaͤunungen werden nach erfordernden Umſtaͤnden auch reihenweiſe hinter einander 
nach der Länge des Ufers, und nach der Höhe desſelben gleichſam ſtufenweiſe 
Fig. 9 geſtellt. Die Entfernung der Pfaͤhle a richtet ſich nach der Lage des Ufers 
b, und die Theile hinter den Pfaͤhlen a, werden zur Ausfuͤllung dem Strome uͤber⸗ 
laſſen, welcher bey anſchwellendem Waſſer den mit ſich fuͤhrenden Sand, Erde 
oder Schlamm hinter den Pfaͤhlen a, auf den Plaͤtzen c liegen laͤßt, ſich nach und 
nach zuſammen ſetzt, und ſomit das Ufer verfeſtiget. — Dieſe Art Verzaͤunung iſt bey 
nicht reiſſenden, ſondern ſich nur mehr ergießenden Fluͤſſen und lockern Ufern 
von mehrmahl ſchon erprobter guter Wirkung angebracht worden. Die Vernaͤ⸗ 
therung aber Plan CXIII. Fig. 9, iſt viel ſtaͤrker. Die Pfaͤhle e werden bey nie⸗ 
derm Waſſer fo viel möglich gegen denſelben in den Grund a, b tief und feſt hinein⸗ 
getrieben. Iſt das anfallende Waſſer ſtark, und ſind allenfalls Grundunterwa⸗ 
ſchungen zu befuͤrchten; ſo kann die Reihe Pfaͤhle a, b zwey auch drey Mahl hin⸗ 
ter einander geſetzt, und gut mit Reiſerwerk verflochten werden. Hinter dieſer oder 
mehreren Reihen von Pfaͤhlen a, b, werden andere Pfaͤhle bis zum höchſten Ufer 
von o nach d der Geſtalt eingeſchlagen, daß immer der hintere Pfahl höher ſtehet 
als der vordere, mithin wird auf dieſe Art der ganze Raum in Faͤcher e abge⸗ 
theilt. Dieſe Fächer werden dann mit Schutt, Steine, Erde, Sand, Reiſerwerk de. 
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ausgefüllt, und kann in dieſe Fächer eine Lage Schutt, Stein oder Erde, dann ei⸗ 
ne Lage Reiſerwerk, welches wieder mit den Pfaͤhlen verflochten wird, ſodann wie⸗ 
der eine Lage Stein, Schutt oder Erde daruͤber gegeben, und damit ſo lange fort⸗ 
gefahren werden, bis die Fächer vollſtaͤndig nach ihrer erforderlichen Höhe aus⸗ 
gefuͤllt ſind. Wird aber der Raum zwiſchen einem Flechtwerke bis zum hoͤchſten 
Ufer der Geſtalt mit Faſchinen ausgefuͤllt, daß dieſelben mit dem Stuͤrzende ge⸗ 
gen den Strom zugekehrt ſind, und ſo geſtaltig auf einander gelegt werden, daß 
die untern Lagen gegen den obern immer etwas hervor ragen; ſo heißt dieſes ein 
Packwerk. 

j. Werden aber an den Ufern eines Fluſſes ihrer Länge, Pfaͤhle (Piloten) 
entweder in einer Entfernung von 3 bis 4 Schuhe weit aus einander, oder aber 
feſt an einander eingeſchlagen (eingerammet) fo heißt dieſes ein Pfahlwerk. Dieſe 
Pfahlwerke werden nun auch verſchieden gemacht, und es wird ſich mit ihrer Her⸗ 
ſtellung eben nach der Lage und den Umſtaͤnden der mehr und minder erfordern⸗ 
den Staͤrke gerichtet. Einige geben Plan CXV. Fig. 10. den Pfählen a einen Falz, 
ſchlagen ſie laͤngſt dem Ufer in gleich weiter Entfernung von 3 oder 4 Schuh ge⸗ 
rade und feſt ein, und verſenken ſodann mittelſt der beyderſeitigen Falze die 
Breter b. Die Pfaͤhle (Piloten) a, werden unten bey zugeſpitzt, und fo tief in 
den Grund hinein geſchlagen, bis ſie feſt aufſitzen, und nicht mehr nachgeben. Iſt 
der Grund felſig, ſo werden dieſe Pfaͤhle mit Eiſen beſchlagen, welches der Schuh 
heißt. Das unterſte Bret b muß auch ſo tief hinab getrieben werden, daß es in 
den Grund gut eingreift, und in demſelben tiefer zu ſtehen koͤmmt, als das Waſ⸗ 
ſerbett tief iſt, weil ſonſt das Waſſer die Erde unterhalb der Breter loswuͤhlen, 
und hinter die Verſchalung eindringen wuͤrde. Damit aber dergleichen Werke der 
Gewalt des Waſſers beſſer widerſtehen, ſo werden ſie verankert. Der Herr Ober⸗ 
conſiſtorialrath Silberſchlag gibt folgende Verankerung an, welche auch bey ſol⸗ 
chen Werken fuͤr allgemein angenommen iſt, und Plan CXIII. Fig. 10. hier⸗ 
von ein Beyſpiel gibt. Von den drey zwiſchen dem Ufergrunde und dem Waſ⸗ 
ſerbette eingeſchlagenen Piloten a, b, wird der Querbalken d, e horizontal auf 

die hervorragenden Köpfe k, der Ankerbalken fg aufgelegt, und in dieſelben ein⸗ 

gelaſſen, damit der Querbalken von denſelben nicht nachlaſſen kann. Die Anker⸗ 

balken liegen im Ufer feſt, und damit fie vorn nicht nachgeben konnen; fo wer⸗ 
Pract. Baub. III. Tbl. K 
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den fie bey g, in einen andern Querbalken i, h eingelaffen, und dieſer mit den Pi- 
loten k unausweichbar verfeſtigt. Der leere Raum zwiſchen den Ufern und den 
Pfaͤhlen wird ſohin mit dem beſten bey Handen habenden Materiale nach moͤglich⸗ 
ſter Feſtigkeit ausgefuͤllt. f 

k. Nach dieſen vorangefuͤhrten Grundſaͤtzen von Uferbefeſtigungen, werden 
dann verſchiedene Werke zur Befeſtigung der Ufer angebracht. Bey geringen un⸗ 
bedeutenden Waſſern wird nach Abfließung des angeſchwollenen Waſſers dem 
Erdausriſſe in gerader Linie ein Flechtwerk gegeben, und hinter demſelben der 
Ausriß mit einem andern herbeygeſchafften Grunde ausgeſtoß en und verfeſtiget. 
Bey ſtaͤrker reiſſenden Waſſern hingegen, werden Plan CX VI. Fig. 6 und 7, der 
Waſſerſeite zu auf 3, höchſtens 4 Schuh weit von einander Piloten a, (Pfaͤhle, 
Stecken) im feſten Grunde haltbar eingeſchlagen, und ruͤckwaͤrts ſo hoch, als es 
das Ufer fordert nach Umſtaͤnden mit behauten Baͤumen b, auch unbehauten Baͤu⸗ 
men c, Pfoſten d, auch wohl Bretern e belegt, ſodann wird die ſich noch ergebende 
Offnung mit gemiſchtem Grunde, auch wohl bloß mit Steinen, oder mit Steinen 
und Erde bis zur horizontalen Oberflaͤche ausgefuͤllt. Iſt aber von dem Grunde 
(Boden) zu befuͤrchten, daß die Piloten auf die Staͤrke des Waſſers nicht genug 
haltbar find; fo konnen ſie mit dem Kappbaumf, Fig. 8 und 9, verſehen, und in den⸗ 
ſelben verzapft werden, wodurch ſie dem Waſſer etwas mehr widerſtehen können. 
Die Ausfuͤllung des Grundes geſchieht auf ſchon beſagte Art. Allein dieſe Art 
Verſchalung iſt laͤngſt den Ufern anzubringen nicht die beſte, weil die Piloten der 
Verſchalung zu ſehr vorſtehen, und daher dem Waſſer zum wiederhohlten Anſchla⸗ 
gen Gelegenheit geben, folglich dasſelbe immer etwas in ſeinem Laufe hindern. 
Zu Uferverkleidungen oder Landjochen bey kleinen Bruͤcken von der geringſten Art 
uͤber Baͤche kann dieſe Art der Verſchalung angewendet werden. Sind aber von 
dem fließenden Waſſer in der Tiefe am Fuße des Talus oder der Abdachung des 
Waſſerbettes Grundriſſe zu befuͤrchten; fo erfordert es die Nothwendigkeit, wenn 
ein Mauerwerk aus Steinen zu koſtſpielig wuͤrde, Plan CXVI. Fig. 11, die Pilo⸗ 
ten a, feſt an einander Pilote an Pilote zu ſchlagen, und iſt die ſich etwa ergeben⸗ 
de ruͤckwaͤrtige Offnung nach ſchon gezeigter Art zu vermachen. Die dem Waſſer 
zu angebrachte Verſchalung, welche am Anfange und Ende h, Fig. 10, in der Pilo⸗ 
te a eingelaffen zu werden pflegt, iſt nur damahls anwendbar, wenn von ruͤck⸗ 
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wärts her kein Erdendruck zu befürchten ift, und wird hauptſaͤchlich nur zu Waſ⸗ 
ſerfludern oder Gerinnwerken, welche verſchiedene Maſchinen treiben, angewen⸗ 
det. Wenn aber nebſt den zu befuͤrchtenden Grundriſſen aus der Tiefe, eine Ufer⸗ 
erhöhung nothwendig iſt; ſo muͤſſen Fig. 12, 13 und 14, die auf das niedrigſte 
Waſſer an einander geſchlagenen Piloten a mit der Waſſerruthe b gebunden wer⸗ 
den, welche von dem in derſelben eingezapftenAnkerbalken (hier zudande, Zange c) 
durch das Schließeiſen d umfaßt, und durch die Pilote e mittelſt des in der Zan⸗ 
ge auf 3 Zoll tief eingelaſſenen Riegels kunausweichbar gehalten wird. Die Waſ⸗ 
ſerruthe b wird von 3 zu 3 Schuh weit in der Entfernung mit Spitznaͤgeln g. an 
den Piloten a verfeſtigt. Eben ſo wird das Schließeiſen d, und das Kreuz oder der 
Riegel k mit Spitznaͤgeln an der Zange o feſt gemacht. Zur Einlegung der Zange o 
wird der Grund nur höchftens auf eine Offnung von 2 Schuh in der Breite aus⸗ 
gehoben. Zur Einlegung des Riegels k und Schlagung der Piloten e hingegen, 
muß ſchon nach Umſtaͤnden ein mehrerer Raum von 3 auch 4 Schuh gegeben wer— 
den, damit der Arbeiter ſich gehörig bewegen kann, und er durch die Enge des 
Platzes in feiner Arbeit nicht gehindert wird. Die weitere Erhöhung, oder auch 
nur die Geſtaltung des Ufers oder Waſſerbettes zur ſchicklichern Aufnehmung 
des Waſſers, wird von h uach i in einem Winkel von 45 Graden geſtellt, jedoch ſo, 
daß der Punkt i höher zu ſtehen koͤmmt, als in dieſer Gegend das hoͤchſte Waſſer 
anzulaufen pflegt. Zur Erlangung der Abdachung oder des Talus von i nach h muß 
der Grund zugerichtet werden, und zwar, wo er zu viel iſt, muß er abgegraben, 
und wo er fehlt oder zu wenig iſt, muß er ausgefuͤllt und feſt zuſammen geſtoßen 
werden. Sohin wird dieſer Talus nach Umſtaͤnden der Gegend, und des fließen⸗ 
den Waſſers entweder mit Weidenreiſig bepflanzt oder mit Waſen belegt. Bey 
einem ſehr lockern Grunde wird ein ſolcher Talus auch wohl aus Faſchinen Kk von 
verſchiedener Art, welche auch wieder mit Weidenruthen beſteckt werden können, 
hergeſtellt. Sind in der Baugegend die Steine aber um geringen Preis zu erhal⸗ 
ten, fo wird ein ſolcher Talus mit denſelben beſchuͤttet, nach Umſtaͤnden auch ordent⸗ 
lich gepflaſtert. Wird eine Abdachung oder ein Talus aber mit Weidenreiſig be⸗ 
pflanzt, oder auch mit Waſen belegt; ſo muß fie bis zur Wurzelſchlagung, oder Be⸗ 
gruͤnung, wenn nicht taͤglich, doch öfters mit Waſſer begoſſen werden. Bey lockern 
oder weichen Gruͤnden pflegt man die Zange e noch mit einer Pilote, welche in 
K 2 
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dieſelbe verzapft wird, zur beſſern Haltbarkeit zwiſchen der Waſſerruthe b. und dem 
Kreuz oder Riegel k, Plan CXVIII. Fig. , 2 und 4, zu verſehen. In ſehr bedenk⸗ 
lichen Faͤllen wird die Zange auch wohl mit zwey Kreuzen oder Niegeln, und vier Pi⸗ 
loten, Stecken oder Pfaͤhlen verfeſtigt. Der bis zur niederſten Waſſerlinie wegen 
der Einlegung der Zangen, und Einrammung der Piloten ausgehobene Grund 
wird wieder über die Zangen, Riegel und Piloten bis zur erfordernden Uferhöoͤ⸗ 
he feſt zuſammen geſtoßen. 

1. Bey ſchiffbaren Waſſern find zur Ein⸗ und Ausladung gerade aufgehende 
Ufer die vorzuͤglichſten. Hierzu iſt außer einer Mauer, oder ſteinernemulferbeſchlaͤge 
Fig. 1 2,3 und 4, das ſo genannte Kaſtenbeſchlaͤge aus Holz das dienlichſte. Der 
Grund mit den Piloten a, der Waſſerruthe b, und der Zange c wird mit der kurz ge⸗ 
ſagten Art ganz gleich gemacht, nur daß in bedenklichen Faͤllen die ruͤckhaltenden 
Piloten e und Riegel k verdoppelt werden. Der über den Piloten a gerade aufſte⸗ 
hende Kaſten h, i, k erhält vorn und ruͤckwaͤrts eine ganze Wand (Schrotwand) 
aus vierkantig behautem Holze n, welche mit den Riegeln o oberhalb einer jeden 
Zange c aus dem naͤhmlichen Holze pfauenſchweifmaͤßig mit einander verbunden 
werden. Der inwendige Theil q eines ſolchen Kaſtens wird ſohin mit Erde und 
Schotter gemiſcht, auch wohl nach Umſtaͤnden mit Erde und Stein fo feſt als mög⸗ 
lich ausgefüllt. Die Oberflache von i bis k wird mittelſt Pfoſten p gebruͤcket, und 
bey k wegen der Ablaufung des Schnee- und Regenwaſſers nach Umſtaͤnden um 6, 
9 auch 12 Zoll erhöht. Zur beſſern Haltbarkeit der Pfoſten p wird durch die gan⸗ 
ze Länge des Beſchlaͤges die eiſerne Schinne m gezogen, und nicht nur allein mit 
Naͤgeln, ſondern auch uͤber einer jeden Zange e mit einer Spange! von der 
naͤhmlichen Schinne überlegt, und mit ſtarken Raͤgeln verfeſtigt. Die Fig. ı zeigt 
den Grund, 2 das Profil, 3 die Faßade und 4 die Anſicht von oben herab, wo 
zugleich durch die punktirten, und ſanfter angelegten Linien die Lage der Zangen, 
der Piloten und Riegel unter der Erde in der Tiefe zu ſehen iſt. 

m. Wird aber daslifer anſtatt des erſt erwähnten Kaſtenbeſchlaͤgs aufgemauert; 
jo find derſelben zweyerley, entweder gehet die Mauer vom Grunde auf ſenkrecht, 
oder fie wird ſtufenförmig aufgeführt. Jede dieſer Mauern aber hat drey Beobach⸗ 
tungen, naͤhmlich: erſtens, muß die Mauer einen feſten Grund haben. Zweptens, 
muß auf dieſem die Mauer ſelbſt auf ſolche Art angelegt erden, daß ſie dem Oru⸗ 
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cke des Waſſers vollkommen widerſtehet. Drittens, muß fie vom Drucke des Ufers, 
und zugleich vor dem Eisgang verwahrt werden. JE erſtens der Grund zum 
Mauerwerke geeignet, ſo muß das Grundmauerwerk unter dem Waſſerbette 
Plan CXVII. Fig. 2 und 3. ruͤckwaͤrts bey c und a niederer als vorwärts bey 
d und b geſtellt werden, damit es ſich am Grunde ſtaͤmmt, und dem Drucke der 
Erde um ſo beſſer zu widerſtehen vermag. Iſt der Grund aber zur Anlegung ei⸗ 
nes Grundmauerwerks nicht geeignet, ſo wird derſelbe eben ſo pilotirt, wie es 
ſchon bey den Wohngebaͤuden gezeigt worden iſt, und bey den gemauerten Bruͤ⸗ 
ckenpfeilern im erſten Theile des Werks bey dem Mauerwerke im Waſſer erklaͤrt 
worden iſt. Zweytens, die Mauer ſelbſt muß ſo viel moͤglich, wenigſtens ſo hoch, 
als fie meiſtens im Waſſer ſtehet, von Quaderſteinen aufgeführt, und dabey mit 
Verkleidern und Bindern gut abgewechſelt werden. Feder Verkleider e. Fig. 2. 
ſtehet zwiſchen vier Bindern k, welche ihn feſt halten, und damit ihn das Waſſer 
nicht heraus waſchen kann, ſo wird er noch mit eiſernen Klammern verfeſtiget. 
Die Offnungen, welche die eiſernen Klammern ſo wohl in dem Verkleider, als 
auch in dem Binder machen, muͤſſen mit Bley ausgegoſſen oder mit dem bereits 
vorgeſchlagenen Kitt ausgefuͤllt werden. Von den Verkleidern und Bindern iſt 
die Erklaͤrung wiefie geſtaltet ſeyn ſollen, bereits bey dem Bruͤckenbau im erſten 
Theile des Werks gegeben worden. Eben ſo verhaͤlt es ſich auch mit der ſtufen⸗ 
förmigen Uferverkleidung Fig. 3. und iſt nur dabey der Unterſchied, daß fo wohl 
der Verkleider als der Binder vom ſtaͤrkern Körper ſeyn muß, weil jeder untere 
Quaderſtein dem obern um 12 Zoll vorſtehen, und doch wenigſtens ruͤckwaͤrts 
der Mauer zur Auflage des obern Quaderſtuͤcks 6 Zoll eingreifen ſoll. Mithin 
wird zu einem ſolchen Mauerwerke der Verkleider von is und der Binder von 
24 Zoll in ſeiner Laͤnge erfordert. Alle dieſe Uferbeſchlaͤge die dienen aber nur 
hauptſaͤchlich den allgemein gewöhnlichen Rinnſal des Waſſers, und dasſelbe in 
feinem Bette zu beſchraͤnken. Ein über die allgemeinen Grenzen hoch anſchwel⸗ 
lendes Waſſer zuruͤck zu halten, find fie nicht bermoͤgend, außer fie werden an 
ir niedern Orten fo geſtaltig erhöhet, daß fie ſtets fort höher find, als das 

Maſſer hoch anſchwellen kann. Allein, bey Überſchwemmungen iſt das Waſſer⸗ 


e. 


bett zu klein, die Menge des angeſchwollenen Waſſers in ſich zu fallen, weil es 
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fonft nicht über die Ufer treten würde: folglich wäre in dieſem Falle eine Afer⸗ 
erhöhung oͤfters ein unnbthiger Aufwand. 

n. Ein niedrer liegendes Land, als das Waſſerbett liegt, oder das Waſſer 
anzuſchwellen pflegt, kann ſomit von der Überſchwemmung nur durch Anlegung 
eines Dammes geſichert werden. Die Anlegung dieſer Daͤmme richtet ſich ſo, 
wie bey dem Straßenbau nach der Lage und den Umſtaͤnden des Terraͤns. Jeder 
Damm hat daher folgende drey Hauptbeobachtungen. Erſtens, muß er dem Dru⸗ 
cke des Waſſers fo wohl als dem Stoße desſelben bey Stuͤr:nen gehörig widerſte⸗ 
hen und nicht nur die gewöhnliche Fluth des Waſſers, ſondern auch die größte 
Höhe der Wellen abhalten. Zweytens muß er dicht ſeyn, daß das Waſſer ihn nicht 
durchdringen kann. Drittens, muß er nicht unnöthig koſtbar ſeyn. Er muß da⸗ 
her a von Erde aufgeführt werden, b von außer- und innerhalb eine Doſſirung 
oder Böͤſchung haben (welche in der Kunſtſprache Gloze heißt) und muß unterhalb 
viel breiter ſeyn, als er oberhalb breit iſt. Dieſes erfordert die Feſtigkeit. Die 
Doſſirung a, b, Plan CXVII. Fig. 4. dem Waſſer zu, muß ſich ſehr langſam 
heben, damit eine ſchiefe Fläche erhalten wird. Dadurch wird nicht nur der Damm 
unterhalb ſehr dick, ſondern auch die Wirkung des Waſſers auf den Damm ſehr 
gemindert. Denn, da der Stoß deſto geringer wird, je ſchiefer die Flaͤche iſt, 
auf welche derſelbe geſchieht; ſo muß auch die Wirkung des Waſſers auf den 
Damm deſto geringer werden, je flacher die Doffirung iſt. Die Dicke des Dam⸗ 
mes a, c richtet ſich theils nach der Staͤrke des Waſſers, theils nach der Be⸗ 
ſchaffenheit des Erdreichs, wovon bereits bey dem Straßenbau ausfuͤhrlich ge⸗ 
handelt worden iſt, c oberhalb muß er eine der Staͤrke des Dammes angemeſſe⸗ 
ne Breite b, d haben, welche die Kappe oder der Kamm genannt wird. Die Hd- 
he des Hauptdammes e richtet ſich nach der größten Höhe des Waſſers und der 
Wellen, und muß der Hauptdamm allezeit höher ſeyn, als die höchften Wellen 
ſteigen, welches ſomit aus der Erfahrung beſtimmt werden muß. Zur Auffuͤh⸗ 
rung eines Dammes wird Erde erfordert. Dieſe wird am bequemſten durch An⸗ 
legung der Gräben kerhalten, wodurch noch der Vortheil erzielt wird, daß die 
Gewalt des andringenden Waſſers in etwas gebrochen wird, indem es erſt in 
den Graben fällt, und denſelben anfuͤllt. — Die Anlegung eines Dammes erfor⸗ 
dert: Erfiens, daß der Grund wohl unterſucht wird, ob er auch tüchtig iſt, eine 
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ſolche Laſt von Erde zu tragen; ſonſt fest man ſich in die Gefahr, daß der an⸗ 
gelegte Damm durch ſeine eigene Schwere einſinkt. Ein Hauptdamm muß daher 
auf feſten und nicht auf lockern, ſeit kurzer Zeit angehaͤgten Grund angelegt 
werden. Zweytens, muß ein Hauptdamm nicht unmittelbar an das Ufer, ſondern 
in einer gehörigen Entfernung davon angelegt werden, dadurch wird nicht nur 
eine größere Feſtigkeit des Grundes erhalten, welcher nahe am Waſſer unter⸗ 
waſchen ſeyn kann; ſondern es wird auch das Waſſer gehindert, daß es nicht 
beſtaͤndig an dem Fuße des Hauptdammes wuͤhlt. Drittens, da aber die Ebbe und 
Fluth durch das dadurch verurfachte beſtaͤndige Steigen und Fallen des Waſſers 
die Ufer am meiſten beſchaͤdigt, und daher auch der Hauptdamm dadurch am 
ſtaͤrkſten leiden würde, wodurch beſtaͤndige koſtbare Reparaturen entſtehen muͤß⸗ 
ten; fo legt man vor dem Hauptdamm e in gehöriger Entfernung gegen dem 
Waſſer einen Kay⸗ oder Kappendamm h an. Diefer wird 13 auch 2 Schuh hö⸗ 
her geſtellt, als das Waſſer zu einer Überſchwemmung hoch anlaͤuft. Die Kappe b, d 
wird 2 Schuh breit, und die Doſſirung a, b und d, c wird wie 3 zu 5, oder 
wie 7 zu 11, die Berme zu beyden Seiten ; bis 7 Schuh breit: vor⸗ und ruͤck⸗ 
waͤrts dieſes Kaydammes kommt ein Graben i, k und iſt ſomit gleichſam ein 
Vorwerk fuͤr den Hauptdamm e, welches den Anfall der erſten Waſſerfluth von 
demſelben abhaͤlt. — Die Reparaturen dieſes niedern Dammes find nicht koſtbar, 
er iſt auch nicht ſchwer, und kann daher nahe bey dem Waſſer angelegt werden, 
manchmahl wird man auch durch die Lage des Terraͤns gendthiget, den Haupt⸗ 
damm ſo geſtaltig nahe an das Waſſer anzulegen, daß er gar kein Vorland er⸗ 
haͤlt In dieſem Falle wird er Schlickdamm genannt. Viertens, wenn das kurz ge⸗ 
ſagte gehörig eingerichtet iſt; fo wird der Beſtick des Dammes ſammt deſſen Li⸗ 
nie genau beſtimmt. Der Beſtick iſt die untere und obere Dicke des Dammes, 
nebſt deffen Doſſirung, welche gehörig aufgeriffen, berechnet und am Grunde mit 
Staͤben abgeſteckt werden muß. Die Dammlinie richtet ſich nach der Lage des 
Ufers, und nach der gehörigen Entfernung, welche der Hauptdamm vom Waffer 
haben muß. Fünktens, die Breite und Tiefe der Graͤben wird durch die Menge der 
Erde beſtimmt, welche die Auffuͤhrung des Kay⸗ und Hauptdammes erfordert. 
Damit aber durch die Graͤben die Communication des Hauptdamms mit dem da⸗ 
vor liegenden Lande nicht unterbrochen wird; ſo werden uͤber die Graͤben in ge⸗ 
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höriger Entfernung Spitdaͤmme angelegt. Wie auf andere Art Daͤmme ange- 
legt werden können, nicht minder auch von den hoͤlzernen und ſteinernen Daͤm⸗ 
men kann in Brahms, Eberenz und Hunrichs Schriften nachgeſehen werden. Weil 
aber die Erde ein lockerer Körper iſt, und daher durch die Gewalt des Waſſers 
leicht hinweg geſpuͤhlt werden kann; ſo muß die Doſſirung des Dammes mit einer 
Bedeckung verſehen werden. Dazu wird ſich des Strohes oder der Waſen bedient, 
oder man laͤßt Gras darauf wachſen, oder es wird der Damm mit Straͤuchern 
und Dörnern beſetzt. Da aber das Stroh bald fault, fo iſt dieſe Bedeckung nicht 
dauerhaft, und erfordert beſtaͤndige Reparatur. Den Damm mit ausgeſtochenen 
Waſen zu belegen, verwirft Eberenz, weil er durch heftigen Regen leicht abge⸗ 
ſpuͤhlt wird. Man laſſe alſo den Damm mit Gras bewachſen, ſo geben die Wur⸗ 
zeln des Graſes der Erde eine größere Feſtigkeit. Allein dieſes iſt nur bey ſuͤßem 
Waſſer anwendbar, indem das Gras beym Salzwaſſer nicht recht fortkömmt. Die 
Bedeckung mit Geſtraͤuche iſt zwar an ſich gut: allein Gautier erinnert dagegen, 
daß fie den Mardern und Füchfen Gelegenheit geben, ihre Locher inden Damm 
zu graben, wodurch derſelbe Schaden leide. 

o. Dem Strome aber eine andere Wendung oder Richtung zu geben, muͤſ⸗ 
ſen Buͤhnen (hier zu Lande Sparn) angelegt werden. Alle Werke, die dazu dienen, 
die Strombahn aufzufangen, und ihr eine andere Richtung zu geben, werden 
Buͤhnen (Sparn) genannt. Dieſe Sparn erhalten gemeiniglich Plan CXV. 
Fig. 6. die Form (Geſtalt) eines rechtwinkelichen Dreyeckes d, e, f welches mit 
der Hypothenuſe d, fam Ufer anliegt und mit dem größeren Kathete d, e die 
Strombahn auffaͤngt. Dieſe Sparn werden nicht nur allein aus verſchiedenem 
Material gemacht, und eben ſo verſchieden geſtaltet. Die geringſte Art wird aus 
Flechtwerk Plan CXX. Fig. 8, und 9. oder aus Holz, oder aus Steinen allein, 
auch wohl Stein und Erde gemiſcht, Plan CMIX. Fig. 8, 9 und 10 hergeſtellt. 
Werden nun die Sparn von was immer für einem Materiale erbauet; ſo muͤf⸗ 
fen fie folgende Eigenſchaften haben. Erſtens, wenn die neue Richtung der Strom⸗ 
bahn nur einen Sparn erfordert, muß er ſo breit ſeyn, daß er die ganze Strom⸗ 
bahn auffaͤngt, weil dieſe dadurch ſonſt nicht vollkommen in ihrer Richtung ge⸗ 
ändert werden würde. Zweytens, muß der Sparn in feiner Toiſtrung nach mög- 
lichſter Thunlichkeit gerade und eben geſtellt werden, damit die Strombahn 
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gleichförmig reflectirt, und nicht in verſchiedene Ströme zertheilt wird. Drittens, 
muß die Lage des Sparns ſo beſchaffen ſeyn, daß die Strombahn dadurch in die 
Mitte des Fluſſes reflectirt, und nicht auf das Ufer geleitet werde. Wenn alſo 
ein Sparn angelegt werden ſoll; ſo muß zuerſt die Strombahn beſtimmt, 
und hernach die Lage des Sparns fo eingerichtet werden, daß die Strombahn die 
verlangte Richtung erhält. — Hierzu kann folgender practiſcher fehr einfacher Vor⸗ 
theil dienen: naͤhmlich, man nimmt ſchwarze hölzerne Kugeln, laͤßt ſie in der Mit⸗ 
te des Stroms ſchwimmen, und beobachtet ihre Richtung, da, wo ſie ſich an das 
gekruͤmmte Ufer anſchlagen, iſt die Richtung der Strombahn. An dieſem Orte wird 
ein Pfahl (Pilote) eingeſchlagen, und an dieſem ein bewegliches Bret befeſtigt, die⸗ 
ſem Brete gibt man eine beliebige Richtung, und bemerkt, wohin die anſchlagen⸗ 
den Kugeln reflectirt werden; verbleiben fie in der Mitte des Stroms, fo hat man 
die wahre Richtung, und nach derſelben muß der Cathetus d, e Plan CXV. Fig. 6 
angelegt werden. Aus dieſen kurz geſagten Grundſaͤtzen ſind alſo zu Stromablei⸗ 
tungen, oder denſelben eine andere Richtung zu geben, Bauſachen nöthig, welche 
von dem Ufer des Waſſerbettes in das fließende Waſſer hinein greifen, und ſomit 
Buͤhnen (oder Waſſerſparn) genannt werden, welche nach Umſtaͤnden der Gegend 
und der Staͤrke des Waſſers aus Flechtwerk mit ruͤckwaͤrts eingelegt werdenden 
gemiſchtem Grunde, auch wohl aus bloßem auf einander ſtehenden Flechtwerke, 
welches mit Pfaͤhlen gegen einander verfeſtigt wird, — aus mit Pfaͤhlen (Piloten) 
verfeſtigten Faſchinen, — aus behautem und unbehautem Holze mit ruͤckwaͤrts ein⸗ 
gelegten gemiſchtem Grunde, wie er in der Baugegend am leichteſten zu erhalten 
iſt, — auch wohl aus Steinen mit Erde vermiſcht, — aus Steinen und Erde ohne 
Holz, — nicht minder aus bloßen Steinen, welche in der Mitte des Sparns mauer⸗ 
artig auf einander gelegt, und uͤber ſich und ſeitwaͤrts mit Steinen, Schotter, oder 
bloß Erde nach Erforderniß der Umſtaͤnde hergeſtellet werden, welche ſodann nach 
Umſtaͤnden der erfordernden Ableitung des wirkenden Stroms ſo wohl in ihrer 
Geſtalt als auch Quantitaͤt und Entfernung von einander beſtimmt werden. 

p. Wenn nun der Strom eines geringen oder ſanft fließenden Waſſers auf 
ein Ufer des Waſſerbettes wirkt; ſo wird dieſem nach Umſtaͤnden ſeiner mehr und 
mindern Wirkung vom Flechtwerke Plan CXX. Fig. s und 9 mit ruͤckwaͤrts einge⸗ 
legtem Grunde — auch wohl von unten bis oben aus bloßem Flechtwerk — oder 
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mit Piloten verfeftigten Faſchinen — nicht minder von behautem als auch unbe⸗ 
hautem Holze, mit ruͤckwaͤrts eingelegten gemiſchtem Grunde, oder Stein und Er⸗ 
de ein, zwey, und mehrere dergleichen Waſſerſparne nach Erfahrniß zur Brechung 
des Stroms, um denſelben in die Mitte des Waſſerbettes zu bringen, woſelbſt er 
ſich vertiefen mag, entgegen geſetzt. In kleinern Strömen, wo die Gewalt der 
Strombahn nicht ſehr groß iſt, bedient man ſich auch der Stromkoͤrbe, nicht nur 
allein die Richtung der Strombahn zu aͤndern, ſondern auch die Ufer dadurch 
in Sicherheit zu ſetzen. — Dieſes find Cylinder, die aus 4 Zoll dicken, und etwa 
12 Schuh hohen mit Weidenzweigen durchflochtenen Staͤben beſtehen, und inwen⸗ 
dig mit Strauchwerk und Steinen gefuͤllt werden, dieſe werden in den Strom ver⸗ 
ſenkt, und ſo eingeſchlagen, daß das breite Ende der Pfaͤhle unterhalb in Grund 
kömmt. 

d. Die aus Flechtwerk oder Faſchinen errichtet werdenden Sparn, werden 
ſtufenweiſe erbauet, damit dem Waſſer nach und nach die Gewalt benommen wird, 
und ſomit durch die Brechung des Stroms derſelbe nicht in ſeiner vollen, ſondern 
mehr getheilten Staͤrke, auf den ihm entgegen geſetzten Sparn wirken kann. Oieſe 
Sparn können nur beym kleinſten Waſſer errichtet werden, weil die vordern er⸗ 
ſtern Fig. und 9 mit einem ſanften Bug oder Wendung k. g dem Waſſer entgegen 
ſtehenden Pfaͤhle a (Piloten) vom Grund auf ſo hoch, als die erſte Stufe ſeyn ſol⸗ 
len, mitRuthen feſt verflochten ſeyn muͤſſen, damit der ruͤckwaͤrts eingelegtechrund d 
feſt zuſammen geſtoßen werden kann, woruͤber ſodann das Flechtwerk von der 
Pilote a, an die ſchon eingeſchlagene Pilotec angebracht, und die zweyte Stufe 
von c nach d, und fo fort bis zu feiner erfordernden Höhe e nach ſchon geſagter 
Art ſtufenweiſe hergeſtellt wird. Bey denen von unten bis oben aus Flechtwerk 
oder Faſchinen beſtehenden Sparn, werden eben die Hauptpfaͤhle oder Piloten, 
um welche ſich das erſtere Flechtwerk windet, oder die erſte Lage der Faſchinen 
anlegt, am allererſten geſchlagen, ſodann zur Verfeſtigung der zweyten Lage der 
Faſchinen ſo wohl als des Flechtwerks, durch dieſelben Mittelpfaͤhle gegeben, 
und ſo geſtaltig wird bis zur erfordernden Höhe fortgefahren. 

r. Die ſo wohl aus behautem als unbehautem Holze hergeſtellt werdenden dieß⸗ 
fälligen Sparn, mit ruͤckwaͤrts eingelegtem Grunde, oder Stein, Erde, Stein 
und Erde gemiſcht, werden meiſtens aus Schrotraͤnden errichtet, und erhalten 
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zur fanften Ableitung des wirkenden Stroms, eben auch den nach Umſtaͤnden er⸗ 
fordernden Bug k, a, g Plan CX X. Fig. 8 und 9. auf der dem Strome entgegen 
geſetzten Seite. Die ruͤckwaͤrtige Wand h aber wird meiſtens des Widerſtandes 
wegen von der aͤußerſten Spitze A ſenkrecht bis an das Ufer gefuͤhrt. 

s. Bey ſtaͤrker fließenden und um fo mehr reiſſenden Waſſern hingegen, iſt 
es immer beſſer den Strom langſam nach und nach, als auf einmahl zu brechen, 
weil der jaͤhe und zu raſche Bruch eines Stroms meiſtens uͤble Folgen nach ſich 
ziehet, und feine ſchadhafte Wirkung durch deſſen Ruͤckhalt entweder weiter ober⸗ 
halb oder an den entgegen geſetzten Seiten ausuͤbt. Daher werden zur Ablei⸗ 
tung eines Stroms mehrere Sparn geſetzt, und dieſe den Umſtaͤnden angemeſſen 
laͤnger und kuͤrzer, und wenn nicht ſtufenweiſe geſtaltet, ſo wird doch meiſtens zu 
ihrer Abdachung Fig. 7 dem Waſſer zu B die Höhe zwey Mahl genommen, damit 
die Wirkung des Stroms um ſo mehrgetheilt, folglich auch demſelben die Kraft 
genommen wird. Aus dieſer Urſache wird auch, wie ſchon geſagt worden iſt, den 
Erddaͤmmen bey fließenden Waſſern ihre Höhe zur Abdachung oder dem Tas 
lus (Toiſirung) zwey Mahl genommen, damit der auf das Ufer wirkende Strom 
ſanfter zu ſpielen hat, wobey ruͤckwaͤrts A die der Erde angemeſſene Abdachung 
beybehalten, und nach Umſtaͤnden des Waſſerdrucks und der Gegend mit und 
ohne Stuͤtzen e erbauet. Werden nun die Figuren 5 und 7 umgekehrt, und mit 
dem Ruͤcken A dem Waſſer zugekehrt; fo gibt die Stuͤtze e eine Art von Waſſer⸗ 
ſparn aus Erde: damit aber die Erde von dem darauf ſpielenden Waſſer nicht 
wieder nach und nach hinweg gewaſchen werden kann, ſo muß ein ſolcher Sparn 
nach Verhaͤltniß des darauf ſpielenden Waſſers mit Steinſchotter, auch wohl 
mit Bruchſteinen uͤberſchuͤttet werden. 

t. Wenn man aber von der Wirkung eines Stroms noch nicht hinlaͤnglich 
uͤberzeugt iſt, ſo kann man indeß zur Leitung desſelben dem Mittel zu die 
ſo genannten Rippen aus Steinen an den Ufern anbringen. In dergleichen Um⸗ 
ſtaͤnden muß man immer die minder koſtſpielige Bauart der koſtſpieligern Er⸗ 
bauung vorziehen, denn, wenn der Strom einmahl in die Mitte des Waſſer⸗ 
bettes gebracht iſt, und er da ſeinen Rinnſal vertieft hat; ſo hat der ihm ent⸗ 
gegen geſetzte Bau ſeine Wirkung gethan, und iſt fuͤr die kuͤnftigen Zeiten 
anzdieſem Orte nicht mehr nothwendig. Sollen aber die Rippen nicht von hin⸗ 
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laͤnglicher Wirkung ſeyn, ſo ſind doch die Koſten derſelben nicht verloren, weil 
ſie ſohin einen feſten und ſehr guten Grund zur Anlegung eines jedweden Stein⸗ 
ſparns abgeben. Um ſich aber eine Steinrippe vorſtellen zu können, welche 
nichts anders, als die Grundlage eines Steinſparns iſt, zeigt Plan CXIX, 
Fig. 10 das Profil von dem Sparn, Fig. 8 mit b die Grundlage desſelben an, 
wenn nun dieſe Grundlage b bis auf den höchften Uferpunkt a in gleicher Dicke, 
anſtatt den Sparn a, e, d nach dem Ufer f, a aufgeführt wird, fo wird dieſe 
Art zu bauen eine Steinrippe genannt, welche allerdings fuͤr einen ſchwereren 
Bau zur Anlegung des Sparns a, e, d eine gute Grundfeſte abgibt. 

v. Die Steinſparn werden ebenfalls nach Erforderniß Plan CXIX. CXX. 
und (XXI. laͤnglich Fig. 8, rund Fig. 6, auch mit ein, zwey und drey Arme 
oder Kreuze Fig. 10, 1 und 3 hergeſtellt. Ein jeder aus dieſen Sparn wird a mit 
dem feſten Grunde verbunden, und erhaͤlt bis auf die niederſte Waſſerlinie die 
Grundfeſte b, welche von Bruch- oder Klaubſteinen nach feiner Länge und Breite 
der Geſtalt (Form) nach ausgeſchuͤttet wird, worauf eigentlich der Sparn zu ſte⸗ 
hen kömmt, fein Mittelförper a, cd wird meiſtens nach Art einer trockenen Mauer, 
und nach Umſtaͤnden entweder ganz gerad, oder nach Verhaͤltniß der Terraſſemau⸗ 
ern mit beyderſeitigen Talus aufgefuͤhrt. Bey den laͤnglichen Steinſparn wird zur 
Abdachung (Toiſirung) e, d dem Waſſer zu feiner Höhe zwey Mahl, zu den Abda⸗ 
chungen c, e aber nur ein Mahl genommen. Hiervon gibt Plan CXIX. Fig. 8 den 
Grundriß, Fig. 9 das Quer⸗ und Fig. 10 das Laͤngenprofil, nach den mit Buch⸗ 
ſtaben angezeigten Linien zum Beyſpiel. Plan CXX. Fig. 6. gibt ein Beyſpiel 
zu einem anderen Steinſparn, dieſer erhaͤlt in der Mitte eben auch auf dem 
Grunde b eine Mauer, welche a mit dem feſten Grunde verbunden wird. Der 
Kopf c hingegen ſpringt nicht nur allein der Mauer a vor, fondern er wird auch 
in ſeiner Abdachung auf Art der Terraſſemauern behandelt, doch aber rund ge- 

ſtaltet. In der Überſchuͤttung ſodann kann fuͤr den Talus oder die Abdachung 
ſeine Hoͤhe zwey oder auch nur ein Mahl genommen werden, welche Behandlung 
ſich eigentlich nach der Lage, und den Umſtaͤnden richtet. Die Fig. 10 zeigt einen 
Kreuzſparn. Die Mittelmauer, welche auf dem ausgeſchuͤtteten Grunde b ffe- 
het, wird eben auch unter a mit dem feſten Grunde verbunden, der Arm c hin⸗ 
gegen wird dem Waſſer nach zur Ableitung desſelben, auf die Mauer a ſenkrecht 
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geſetzt, und für den Talus oder die Abdachung d wird die Höhe der Sparn⸗ 
mauer ein Mahl genommen. An der Spitze bey h kann nach Erforderniß auch 
wohl auf Art eines runden Sparns ein Kopf angebracht, und hinter demſel⸗ 
ben erſt der Arme geſetzt werden, e iſt die Oberfläche des feſten Grundes, kiſt 
die natuͤrliche Abdachung, oder der Talus des Waſſerbettes und g iſt der Grund 
des Waſſerbettes. Die Fig, ıı ift das Profil nach der Linie A, B hiervon. Die 
Kreuzſparn erhalten auch nach der Lage und Staͤrke des Stroms zwey auch 
drey Arme oder Kreuze zur Ableitung desſelben. Die Mauer a wird nach ſchon 
geſagter Art behandelt. Die Länge der Arme von a nach e, und ihre Entfernung 
bon e nach Fund nach h aber wird von der Lage und den Umſtaͤnden beſtimmt. 
Eben ſo beſtimmt auch die Überſchuͤttung der Mauern den Talus oder die Abda⸗ 
chung d von der ganzen Höhe der Mauer a. Über dieſe Anſchuͤttung werden die 
Sparn ſammt ihren ableitenden Kreuzen oder Armen gepflaſtert, um die Ab- 
dachungen derſelben nach möglichſter Thunlichkeit in gerade Linie zu bringen, 
damit der Strom mittelſt deſſen Anſpielung nicht getheilt, und beyſammen be⸗ 
halten wird. Auf den dem Anfalle des Stroms entgegen geſetzten Seiten e, d 
und g, d aber kann die Pflaſterung hinweg bleiben, weil der Strom dahin nicht 
mehr wirken kann, und dem dorthin ſpielenden Waſſer die Gewalt ſchon be⸗ 
nommen worden iſt. Die den Strom ableitenden Arme h. e, Fig. 10. werden auf 
der Mauer a, h nicht alle Mahl ſenkrecht aufgeſetzt, ſondern ſie koͤnnen auch nach 
Umſtaͤnden mit einem dem Drucke des Waſſers mehr widerſtehenden Winkel an 
derſelben angebauet werden. Eben fo wird auch Plan CXXI. Fig. , 2 und z die 
Mittelmauer a, h nach Umſtaͤnden des Waſſerdrucks von dem feften Grunde von 
e bis h nicht allezeit gerade gefuͤhrt, ſondern ſie kann eben auch einen dem Waſ⸗ 
ſerdrucke mehr widerſtehenden Winkel erhalten, wodurch nebſtbey auch der Vor⸗ 
theil erzielt wird, daß das ſich bey h und dtheilende Waſſer wegen der dadurch 
erhaltenden zirkelfoͤrmigen Spielung zur Ausfuͤllung des leeren Raumes hin⸗ 
ter dem Sparn von ſeinem mitfuͤhrenden Schlamm und Sand um ſo leichter 
und gewiſſer entleeren kann. 

Dieſe Stromsableitungen ſind manchmahl ſo wohl zur Erhaltung ſchon er⸗ 
bauter, als auch neu zu errichtender Bruͤcken nothwendig, damit die beyderſei⸗ 
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tigen Ufer, als Grundfeſten der Bruͤcken, von aller Stromsgewalt befreyet werden, 
und der Strom fo viel möglich durch die Mitte der Bruͤcken zu ziehen gezwungen iſt. 

v. Weil nun durch die Erbauung dieſer Waſſerſparn die Strombahn in der 
Mitte des Waſſerbettes zu laufen gezwungen wird, ſo wird der Grund desſelben 
vertieft, und dadurch der Schifffahrt nicht nur eine bequemere, ſondern auch vor⸗ 
theilhaftere Fahrt verſchafft, indem ſeichte Fluͤſſe zur Schifffahrt nicht geeignet ſind. 
Dieſem Haupthinderniſſe aber kann auf eine zweyfache Art abgeholfen werden, 
Naͤhmlich erſtens, durch das Anſchwellen der Ströme, und zweytens, durch die 
Vertiefung des Strombettes. — Die Anſchwellung der Ströme kann auf eine dop⸗ 
pelte Art geſchehen, indem a die Seitenarme abgeſchnitten werden, wodurch das 
fließende Waſſer in dem Hauptſtrome zu verbleiben genoͤthiget wird, oder es wird b 
das Waſſer des Hauptſtromes gehindert, daß es nicht ſo geſchwinde fort fließen 
kann. Beydes wird durch Wehre erhalten. — Wie dieſe Wehren anzulegen ſind, 
wird weiter zuruͤck bey dem Muͤhlenbau gehandelt werden. Zur Anſchwellung des 
Stroms wird die Wehre ſo wohl von Holz als Stein, ja auch nach Umſtaͤnden 
aus bloßen Quaderſtuͤcken nach der Quere über das Waſſerbett von einem Ufer zum 
andern geſtellt, damit ſich das Waſſer ſtaͤmmt, und hinter der Wehre aufſchwillt. — 
Die Abſchneidung der Seitenarme aber wird dadurch erhalten, wenn der Eingang 
des Stroms in den Seitenarm nach der Richtung des Hauptſtrombettes, der Ge⸗ 
ſtalt durch eine Wehre oder eigentlich durch einen Damm verfeſtiget wird, daß die 
Richtung desſelben mit der Lage des Ufers vom Hauptſtrome, gleichſam als eine 
ununterbrochene Fortſetzung des Ufers vom Hauptſtrome angeſehen werden kann, 
weil ſonſt das Waſſer darneben einbrechen würde, Iſt nun der Strom dadurch, 
daß er ſich in viele Nebenarme getheilt hat, ſeichter geworden; ſo wird das Waſſer 
desſelben durch die Abſchneidung der Nebenarme ſeine vorige Hoͤhe bald wieder er⸗ 
halten. Befinden ſich aber neben dem Strome Bäche, welche höher liegen, als 
das Strombett liegt, ſo können dieſe durch gegrabene Canaͤle in den Strom ge⸗ 
leitet werden, um auch dadurch das Waſſer desſelben zu vermehren, und den 
Strom anzuſchwellen. Die Vertiefung der Ströme hingegen kann auf eine drey⸗ 
fache Art geſchehen: Erſtens, ift das Strombett breit, fo muß es ſchmaͤler ge⸗ 
macht werden, dieſes wird durch gut angebrachte und etwas in den Strom hinein ge⸗ 
baute Uferbefeſtigungen, auch wohl durch Grundanhaͤgung erhalten: Folglich, da 
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der Strom dadurch enger wird, fo nimmt feine Geſchwindigkeit zu, dann wirkter 
ſtaͤrker auf den Boden des Strombettes, wuͤhlt die Erde auf, führt fie mit fi 
fort, und die Strombahn wird dadurch tiefer. Zweytens, iſt es ein Fluß, welcher 
ſich in zwey oder mehrere Arme theilt, ſo kann derſelbe abgeſchuͤtzt werden; 
das iſt: es wird uͤber den Fluß, welcher geraͤumt werden ſoll, ein Damm ange⸗ 
legt, durch welchen das Waſſer in den Arm zu fließen genöthiget wird, binnen 
welcher Zeit der Boden des Flußbettes in dem ausgetrockneten Theile vertieft, 
und die Erde, Steine und anderer Unrath heraus geſchafft werden kann. — Solche 
Daͤmme werden auf folgende Art angelegt: Es werden von Erde mit zerhacktem 
Stroh gemiſcht eyerförmige Ballen von is auch 24 Zoll in der Länge, und 1a bis 
15 Zoll in der Mitteldicke verfertiget, und in der Luft und Sonne getrocknet, ſo⸗ 
hin werden nach der Staͤrke des Waſſers an jenem Orte, wo dasſelbe abgeſchuͤtzet 
werden ſoll, drey, vier auch fuͤnf Reihen Pfaͤhle (Piloten) mit wechſelſeitiger 
Entfernung nach der Quere des Flußbettes feſt eingeſchlagen, dann werden die 
Offnungen zwiſchen den Piloten mit den eyerförmigen Ballen ausgefuͤllt, und 
damit der Damm ſo hoch geſtellt, daß das abgeſchuͤtzt werdende Waſſer deſſen 
Kappe nicht erreichen kann. — Wenn nun das waſſerleere Flußbett in ſeiner 
Reinigung vollkommen hergeſtellt iſt; ſo werden am allererſten die in der Mitte 
des Flußbettes ſtehenden Piloten, und dann erſt die folgenden ihrer Ordnung 
nach gegen beyden Ufern zu heraus gezogen. Iſt ſohin der eruͤbrigende Erd- 
damm noch von der Staͤrke, daß ihn das dadurch zuruͤckhaltende Waſſer nicht uͤber⸗ 
waͤltigen kann; ſo duͤrfen nur in der Mitte des Dammes einige eyerfoͤrmige Ballen 
los gemacht werden, welche ſodann durch die Staͤrke des fließenden Waſſers nach 
und nach aufgelöst, und von ſich ſelbſt hinweg geſchafft werden. Drittens, find aber 
in einem Strome nur hineingefallene große Steine, oder darin befindliche die 
Schifffahrt hindernde Stoͤcke heraus zu ſchaffen; fo wird nur eine Kette in den 
Fluß oder Strom verſenket, und an beyden Ufern nach der Länge desſelben fort- 
gezogen, wo ſich nun ein die Schifffahrt hindernder Stein oder Stock befindet, 
bleibt die Kette feſt: folglich iſt der Ort unter dem Waſſer augenblicklich ent⸗ 
deckt, wo die Hinderniß wegzuſchaffen iſt, wozu der angefuͤhrte Krahn die 
vortheilhafteſten Dienſte leiſten kann. Iſt aber der Fluß oder Strom ſo beſchaffen, 
daß er nicht abgeſchuͤtzt werden kann, und deſſen Boden aber doch von Sand, 
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Erde oder Schlamm gereiniget werden muß; fo kann man ſich jener Maſchine 
bedienen, welche zu ſolchen Arbeiten die beſte iſt, und bey der Ausraͤumung und 
Vertiefung des Hafens zu Duͤnnkirchen gebraucht worden iſt. — Belidor beſchreibt 
ſie in ſeiner Arch. Hydraul. zweyten Theile, erſten Buche, fuͤnften Kapitel. Es 
iſt nun einerley, ob zu dieſer Maſchine ein Schiff oder eine Plette genommen 
wird: Überhaupt richtet man ſich hierin nach den in dem Bauort uͤblichen Fahr⸗ 
zeugen. Hier iſt Plan CXVII. Fig. 5. g, h, i und k eine Plette angenommen, 
welche an dem Orte (welcher geraͤumt werden ſoll) mit Ankern befeſtiget wird, 
a iſt ein großes Tretrad, uͤber deſſen Welle e gehet eine Kette, welche uͤber 
die Rollen g läuft, und in k an einer hölzernen Schaufel befeſtiget iſt. Diefe 
hölzerne Schaufel iſt vorn in k, m offen, hinten in e aber hat fie eine Thuͤre, 
welche mit eiſernen Riegeln wohl verwahrt iſt. Dieſe Schaufel iſt an einen lan⸗ 
gen Arm oder Stiel !, m, welcher ſich um den Ruhepunkt n drehen läßt. Dieſer 
Stiel wird der Geſtalt eingerichtet, daß er nach der Erforderniß und den Umſtaͤn⸗ 
den des Bodens hoͤher und tiefer geſtellt werden kann. Hinter dem großen Tret⸗ 
rade a kann ein kleineres Tretrad oder ein Haſpel b nach Umſtaͤnden der Er- 
forderniß angebracht werden, um deſſen Welle d eben auch eine Kette gehet, 
welche an dem hintern Theile e der Schaufel k, m, e befeſtiget iſt. Wenn die 
Schaufel r ſich in der Lage J, e befindet, und das Tretrad a wird bewegt; fo 
wickelt ſich die Kette t um die Welle c, und ziehet die Schaufel r durch den 
Sand, die Erde oder den Schlamm des Grundes durch, fuͤllt ſich damit an, 
und koͤmmt, wenn ſich die Kette vollkommen aufgewickelt hat, in die Lage e, 
p der Schaufel s, zu der naͤhmlichen Zeit wird das hinterhalb angebrachte klei⸗ 
nere Tretrad, oder der Haſpel b ruͤckwaͤrts gedrehet, wobey ſich die um die 
Welle d gehende Kette » abwickelt, ſomit verlängert, und folgt der Schaufel r 
bis in die Lage e, p der Schaufel s wie die Kette u nachfolgt. In dieſer Lage 
wird die Thuͤr bey e durch Huͤlfe eines Schiffhakens geöffnet, wodurch der in der 
Schaufel s geweſene auszuhebende Grund, in das darunter geſtellt werdende 
kleinere Fahrzeug q faͤllt, mittelſt welchen er an jenen Ort verführt wird, wo⸗ 
hin er eigentlich ausgeleeret werden ſoll. Damit aber die Raͤder oder angebrach⸗ 
ten Maſch inen zugleich vor⸗ oder auch wieder ruͤckwaͤrts getrieben werden konnen; 
fo müffen die Ketten t, u, y, w an den Wellen e und d gegen einander verkehrt 
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aufgewunden werden, damit die Schaufels in der Zeit herunter fällt, in welcher 
die Schaufel r in die Hohe ſteigt. 

W. Die Schifffahrt wird auch durch Strudel gehindert. Ein Strudel beſte⸗ 
het aus Felſen, welche im Grunde des Flußbettes ſind, und mit ihren Köpfen 
(Spitzen) mehr und weniger hervor ragen. Es gibt ſomit Strudel, die bey dem, 
großen auch mittlern Waſſer die Schifffahrt nicht hindern, und bey kleinem Waſ⸗ 
ſer aber dieſelbe ganz einſtellen, und den Fluß unfahrbar machen. Sey nun ein 
Strudel beſchaffen, wie er immer will, ſeine Hinwegſchaffung iſt ſtaͤts fort einer⸗ 
ley, und alle Mahl muͤhſam und koſtſpielig. Iſt das fließende Waſſer oberhalb des 
Strudels abzuſchuͤtzen; fo werden die hervor ragenden Felſenkopfe (Spitzen) gleich 
einem andern Steinfelſen mit Pulver geſprengt, und die erhaltenen Stuͤcke aus dem 
Flußbette hinaus geſchafft. Iſt der Fluß aber nicht abzuſchuͤtzen, ſo muͤſſen dieſe 
die Schifffahrt hindernden Felſenköpfe unter dem Waſſer mitPulver geſprengt wer⸗ 
den. Die Ladung geſchieht mittelſt blecherner Patronen, durch welche der Schuß 
unter dem Waſſer eben ſo wirkſam, als auf trocknem Lande geſchehen kann, wenn 
anders die Vorbohrung zum Schuſſe im feſten Felſen angebracht worden iſt. Iſt 
aber die Vorbohrung des Schuſſes auf einer Kluft angebracht worden, ſo iſt der 
Schuß verloren, weil feine wirkende Kraft ſich durch die Kluft hinausziehet. Ob⸗ 
wohl zu dergleichen Arbeiten, die bekannt beſten Steinbrecher oder Bergknappen 
mit guter Bezahlung aufgenommen werden, ſo verbleibt deſſen ungeachtet, und 
ſonderlich, wenn ſchon mehrere Sprengungen geſchehen ſind, ein guter und mit 
Wirkung angebrachter Schuß immerhin ein ungefaͤhres Glück. Dieſes iſt die Ur⸗ 
ſache, warum dergleichen Arbeiten ſo ſehr koſtſpielig ſind. 

x. Auch durch Waſſerfaͤlle wird die Schifffahrt gehindert. Bey kleinen Strö⸗ 
men, wo nur kleine Fahrzeuge oder Kaͤhne paſſiren, werden Rollbruͤcken, bey 
größern Strömen hingegen, wo auch größere Fahrzeuge paſſiren, werden Siehle 
(Schleuſen) angelegt. Zur Verfeſtigung einer Rollbruͤcke wird ein Roſt von 
Pfaͤhlen (Piloten) gegeben, und darüber durch ſtarke Trame zwey Flächen ange- 
bracht, von welchen jene der tiefern Seite des Waſſerfalls zu laͤnger geſtellt wer⸗ 
den muß, als die andere Seite lang iſt: zwiſchen dieſen ſtarken Tramen wer- 
den Rollen eingelegt, welche in eifernen Zapfen laufen, uͤber welche auf der kuͤrzern 
Seite die Fahrzeuge hinauf gezogen, und auf der laͤngern Seite langſam herab 
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gelaffen werden. Dafich aber die Kaͤhne bey demHerüberziehen uͤber die Walzen ſehr 
ſtoßen, und daher leicht beſchaͤdigt werden, etwas größere Schiffe ſich aber gar 
nicht fo heruͤber ziehen laſſen; fo werden die Rollbruͤcken bey größern Fluͤſſen nicht 
leicht angelegt, es ſey dann, daß die Paſſage ſo ſehr wenig iſt, daß es nicht die 
Koſten lohnt, eine Schleuſe anzulegen, oder daß der Schleuſenbau wegen den 
ſchon am Strome vorhandenen Mühlen und andern Hinderniſſen nicht vorgenom⸗ 
men werden kann. 

y. Eine Schleuſe iſt ein Canal, welcher 990 Thuͤren bequem berſchloſſen, 
und geöffnet werden kann, um das Waſſer zu verſchiedenen Abſichten zuruͤck zu 
halten oder durchzulaſſen. Die Schleuſen werden in doppelter Abſicht angelegt. f 
Erſtens, entweder bloß das Waſſer durch die Offnung eines Dammes ein⸗ und 
auszulaſſen, oder zweptens, das Waſſer der Geſtalt zu fangen und zu ſtaͤmmen, 
daß durch deſſen Huͤlfe ein Schiff bequem uͤber einen maͤßigen Waſſerfall gebracht 
werden kann. Dieſe letztere Art zur Befoͤrderung der Schifffahrt dienende Schleu⸗ 
ſe, wird eine Fangſchleuſe genannt. In Ruͤckſicht ihrer Anlegung theilen fie fich 
wieder in einfache und doppelte. Die einfachen beſtehen nur aus einem mit Thuͤren 
verſchloſſenen Canal: die doppelten Schleufen hingegen haben an ihrem Haupt⸗ 
canale noch einen kleinen auch beſonders mit Thuͤren verſchloſſenenCanal zur Durch⸗ 
laſſung kleinerer Fahrzeuge. Dergleichen doppelte Schleuſen werden nur in dem 
Falle angelegt, wenn große und kleine Fahrzeuge haͤufig durchgehen, damit die 
große muͤhſam zu eröffnende Schleuſe wegen kleiner Fahrzeuge nicht eröffnet 
werden muß. Ihre Herſtellung geſchieht aus Holz und aus Steinen. Die ſteiner⸗ 
nen ſind ſehr koſtſpielig, hingegen auch dauerhaft. 

Eine jede Fangſchleuſe beſtehet aus einem geraden oben offenen Canal, aus den 
Thuͤren, welche den Canal verſchließen, und aus dem Schutze, welcher zumEinlaſſen 
des Waſſers dient, bevor die Thuͤren eröffnet werden. Die Laͤnge des Canals 
Plan CXVII. Fig. 6, wird von der einen Thuͤr a bis zu der andern b gerechnet, er 
muß auch laͤnger und breiter ſeyn, als die größten Fahrzeuge lang und breit ſind, 
welche durch ihn paſſiren ſollen. Eben ſo muß auch ſeine Tiefe aus der Größe und 
Schwere der Fahrzeuge beſtimmt werden. Die Schleuſe muß auch ſo tief ſeyn, daß 
die Fahrzeuge bey dem niederſten Waſſer noch beweglich bleiben. Die Seiten oder 
Waͤnde des Canals werden vertical ohne Böſchung gemacht, und mit Pfoſten, 
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beſſer aber mit Steinen verkleidet. Der Grund des Canals beſtehet aus einem von 
eingeſchlagenen Spundpfaͤhlen verfertigten Roſte. Das iſt: es werden nach der 
Laͤnge des Canals herunter auf beyden Seiten desſelben Spundpfaͤhle eingeſchla⸗ 
gen, uͤber dieſe wird der Lange nach ein Kapp¾haum von Eichenholz gelegt, und auf 
dieſen kommt die Hauptmauer, welche aus Quaderſtuͤcken beſtehen, und mit eiſernen 
Krampen wohl befeſtigt, und gut verkittet ſeyn muß. Alle Röſte bey Waſſerge⸗ 
baͤuden haben gleiche Beobachtungen, wie dieſelben anzulegen ſind, iſt bereits von 
Seite 283 bis Seite 285 von den gemauerten Bruͤckenpfeilern, im erſten Theile des 
Werks bey dem Mauerwerke im Waſſer, alles gehörig erklaͤrt worden. Dann 
wird der Canal in beliebige den Umſtaͤnden angemeſſene Theile abgetheilt, und von 
einer Diſtanz zur andern werden in der Mauer auf beyden Seiten in h, i und 
k, 1 Pfeiler angelegt, in deren Mitte eine gehörige Vertiefung ſeyn muß. Diefe 
Pfeiler thun bey vorfallenden Reparaturen vortreffliche Dienſte, weil dadurch 
die Schleuſe geſchwinde in einige Theile getheilt, und nicht nur alsdann je⸗ 
der Theil geſchwinder ausgefchöpft werden kann, ſondern auch, wenn die uͤbrige 
Schleuſe noch im guten Stande iſt, und nur in einem Theile eine Reparatur vor⸗ 
faͤllt, braucht nur dieſer Theil allein ausgeſchöpft zu werden. In der Mauer ſelbſt 
muͤſſen hin und wieder breite eiſerne Krampen mit angebrachten Vertiefungen 
eingemauert werden, damit die Schiffer bey dem Durchfahren durch die Schleuſe 
die Schifferſtaken einſetzen konnen, ſonſt ſtoßen fie bey dem Fortſchieben der 
Schiffe die Staken entweder in die Waͤnde oder in den Boden der Schleuſe, 
welches beydes große Beſchaͤdigungen und Nachtheil nach ſich ziehen kann. Außer⸗ 
halb des Schleuſencanals muͤſſen die Ufer in a, 2 und d, y fo wohl als in b. o 
und q, p mit einer Verſchalung von Holz oder Stein verſehen werden, weil ſich 
ſonſt das Waſſer hinter der Mauer der Schleuſe durchwuͤhlt, die Mauer beſchaͤdigt, 
und zwiſchen den Steinen in den Canal bricht. Soll einer Paſſage wegen uͤber den 
Schleuſencanal eine Brücke angelegt werden, fo muß dieſelbe in der Mitte des 
Canals bey m, n angebracht werden. Dieſe Bruͤcken werden aus zwey Zugbrü- 
cken zuſammen geſetzt, welche ſich in der Mitte oberhalb des Canals an einander 
ſchließen, und Staͤmmbruͤcken genannt werden, wovon bey dem Bruͤckenbau ein 
Beyſpiel folgen wird. In ſolchen Faͤllen muͤſſen dergleichen Bruͤcken angelegt wer⸗ 
den, weil bey einer feft ſtehenden Bruͤcke die Schifffahrt im Canale gehindert würde. 
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Zwiſchen den beyden Wänden der Schleufe wird der Boden derſelben durch eini- 
ge queruͤber eingeſchlagene Reihen Pfaͤhle in Faͤcher getheilt, welche mit Lehm 
(Tiegel) ausgeſchlagen, und daruͤber ſtarke eichene Pfoſten gelegt, und feſt ange⸗ 
nagelt werden, damit der Sand unterhalb in die Schleuſe nicht eindringen, oder 
eine ſich ergebende Waſſerquelle in derſelben nicht aufkommen kann, und ſomit ohne 
aller Wirkung verbleiben muß. Die Thuͤren beſtehen aus zwey Fluͤgeln, und wur⸗ 
den vor Zeiten Plan CX VII. Fig. 6, nach der punktirten geraden Linie e, g genau zu⸗ 
ſammen paſſend angelegt. Die Erfahrung aber hat gelehrt, daß dergleichen Thuͤren 
dem Drucke des Waſſers, welches mit der ganzen Gewalt auf ſie wirkt, nicht hin⸗ 
laͤnglich widerſtehen konnen, und auch ſehr ſchwer zu öffnen ſind. Daher werden fie 
jetzt durchgängig in einen ſtumpfen Winkel a, c, d geſtellt, wovon die Spitze c 
gegen den Strom gekehrt iſt. Dadurch geht ein Theil von der Gewalt des Waſ⸗ 
ſers verloren, und bey ihrer Eroͤffnung iſt auch nicht der ganze Druck des Waſ⸗ 
ſers zu uͤberwaͤltigen. Zu dieſem Ende werden in e, k und 8 g ſehr ſtarke eiche⸗ 
ne Schweller gelegt, an welche die Fluͤgel anſchlagen, dadurch erhalten dieſelben 
nicht nur allein eine größere Feſtigkeit, ſondern es wird auch das Waſſer unter 
denſelben einzudringen gehindert. Jeder Fluͤgel der Thuͤre beſtehet Fig. / aus zwey 
Säulen a, c und b, d, aus den beyden Riegeln a, b und c, d, dann aus den 
zwey Strebebaͤndern a, d und b, e, über welche gefalzte ſtarke eichene Pfoſten 
angenagelt werden. Die Thuͤrſaͤule a, e erhält unterhalb in a, und oberhalb in e 
einen ſtarken eiſernen Zapfen, wovon der obere e von einem eiſernen Ringe gehal⸗ 
ten wird, der untere a aber bewegt ſich in einer Pfanne. Damit ſich aber der 
vordere Theil b, d bey großen Schleuſen, wo die Flügel ſehr breit find, nicht 
ſenkt; fo wird unterhalb in b eine meſſingene Rolle angebracht, welche nicht 
nur allein den Thorfluͤgel traͤgt, daß er nicht nachgeben kann, ſondern es wird 
auch feine Bewegung dadurch erleichtert, indem dieſe Rolle bey der Eröffnung des 
Fluͤgels in einem Zirkelbogen, auf einen von glatten Steinen angelegten Boden 
laͤuft. Die Eroͤffnung derſelben geſchieht entweder durch Hebel, oder durch Erd⸗ 
winden. Bey kleinen Schleuſen iſt an jedem Thuͤrfluͤgel Fig. 6 in e eine Stan⸗ 
ge c, t feſt, wenn dieſe in der Richtung ct ſtark angezogen wird; ſo oͤffnet ſich der 
Flügel. — Eine andere Art. Es wird ein langer Hebel in wan einen eiſernen Za⸗ 
pfen des Thorfluͤgels feſt gemacht, welcher auf einen andern Zapfen, der in einer 
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auf der Mauer befindlichen Pfanne x beweglich iſt, herum gedrehet, und wenn 
der Arm s, x die gehörige Lange hat; fo laſſen ſich die Thorfluͤgel dadurch ſehr 
leicht eröffnen. Der Herr Oberconſiſtorialrath Silberſchlag gibt den Rath in der 
Abhandlung vom Waſſerbau Seite 181 an dieſen Hebel, damit er nicht ſo lang 
ſeyn duͤrfte, und doch leicht bewegt werde, einen Trilling anzubringen, welcher 
ſich uͤber feſte in einem Zirkelſtuͤck eingeſchlagene Klampfen durch Huͤlfe einer 
Winde bewegen laͤßt. 

2. Bey großen Schleuſen hingegen iſt man gendthigt, Erdwinden zu gebrau⸗ 
chen. Es ſey a, b, c und d der eine Thorfluͤgel des unter Plan CXVII. Fig. 8 
ohne den zu der Erdwinde und den Rollen gehörigen Geruͤſtungen, perſpectiviſch 
vorgeſtellten Schleuſencanals. In i ſtehet eine ſenkrechte Welle, welche durch 
Hebel gedrehet wird, in b iſt eine Kette an den Thorfluͤgel feſt, dieſe laͤuft über 
eine in g an einem Arm befindliche große Rolle, dann uͤber die Rolle h, und wickelt 
ſich bey der Eröffnung des Flügels um die Welle i, wobey ſich die Kette von der 
Welle i über h und k nach b von der Welle i abwindet. Wird nun der Thorflügel 
verſchloſſen; fo windet ſich die Kette von b über f und h an der Welle i auf, hin⸗ 
gegen windet ſich die Kette von b über g und h von der Welle i ab. 

aa. Sollen die Flügel der Schleuſenthuͤren geöffnet werden; fo wuͤrde der 
Widerſtand des aͤußern Waſſers zu groß ſeyn, wenn die Schleuſe inwendig vom 
Waſſer ganz leer ſeyn würde, daher wird die Eröffnung der Thorfluͤgel zu erleich⸗ 
tern ein Schutz angebracht, wodurch vor der Eröffnung der Thorfluͤgel das Waſſer 
in den Schleuſencanal eingelaſſen werden kann. Bey kleinern Schleuſen wird 
Fig. 8 in dem Thorfluͤgel ein Schutzbret k angebracht: bey großen Schleuſen 
aber wird das Waſſer an der Seite durch q in den Canal eingelaſſen. Iſt ſomit 
der Schutz in der Thuͤre, fo wird das Schutzbret k durch die Schutzſtange l, m 
in die Hoͤhe gehoben. Dieſes geſchiehet entweder durch Leute, welche auf dem 
über dem Thorfluͤgel befindlichen Geruͤſte b, o, e ſitzen, und die Schutzſtangen l. m 
heben, oder durch einen Hebel 1, 2, dieſer iſt vorn in! breit, und mit einem 
Falz verſehen, durch welchen die Schutzſtange !, m gehet, in w iſt ſie auf einen 
Zapfen beweglich, und in der Schutzſtange !, m find Löcher in n, durch welche 
eiſerne Bolzen geſteckt werden koͤnnen; folglich, wenn das Schutzbret gehoben 
werden fol, wird der eiſerne Bolzen in das zunaͤchſt über den kurzen Arm l, w 
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befindliche Loch geſteckt, und ſodann durch die Niederdruͤckung des langen Arms 
W, 2 das Schutzbret k gehoben. Auf dieſe Art wird das Schutzbret k von ei⸗ 
nem Loche n bis zum andern Loche n fo lange gehoben, bis dasſelbe feine erfor⸗ 
derliche Höhe erreicht hat. Weil aber dieſe Bewegung ſehr langſam, und auch 
für die Leute, welche die Schleuſe Öffnen, nicht ohne Gefahr iſt; fo iſt nach 
Sturms Vorſchlag beſſer, anſtatt des Hebels 1,z eine Art von Wagenwinde x 
anzuordnen. Bey großen ſteinernen Schleuſen Plan CXVII. Fig. 8. wird das Waſ⸗ 
fer durch einen krummen gemauerten und eingewölbten Seitencanal q, r mitten 
in die Schleuſe gelaſſen. Dieſer Canal iſt in q under mit einem Schutzbrete ver⸗ 
ſehen, die eiſerne Schutzſtange t, v erhältZähne, in welche ein Stirnrad x ein⸗ 
greift, und durch eine Kurbel gedrehet wird, wodurch das Schutzbret bequem, 
und ohne aller Gefahr auf. und nieder gelaſſen werden kann. 

bb. Weil nun alle Waſſergebaͤude der Staͤrke des Waſſers, woſelbſt ſie an⸗ 
gelegt werden ſollen, angemeſſen ſeyn muͤſſen, ſo iſt es auch nothwendig, die Staͤrke 
des Fluſſes, an welchem Gebaͤude anzulegen kommen, beurtheilen zu können. 
Hierzu hat Herr Pitot eine neue unvergleichlich beſſere und vollkommnere Art, 
die Geſchwindigkeit eines Stroms zu ermeſſen erfunden, welche um fo viel voll⸗ 
kommner iſt, je mehr die alte Art mangelhaft geweſen iſt. Herr Belidor hat ſie 
verſchiedene Mahl mit einem ſolchen gluͤcklichen Ausſchlag unterſucht, daß er ſie als 
eine von den allernuͤtzlichſten Erfindungen anfiehet, welche nur zu der Ermeſſung 
des Gewaͤſſers verlangt werden können, indem auch kein einziges Hinderniß vor⸗ 
handen ſeyn kann, welches nicht vermoͤge derſelben uͤberwunden werden könnte. 
Dieſe Art beziehet ſich auf den Gebrauch eines aͤußerſt einfachen Inſtrumentes, 
mit welchem in einem Augenblicke derjenige Abfall erhalten wird, welcher der ge= 
ſuchten Geſchwindigkeit gleich iſt, an was für einem Orte der Oberflaͤche des Waſ⸗ 
ſers oder des Grundes man ſie nehmen will; ſo bald der Abfall bekannt iſt, iſt es 
auch leicht diejenige Geſchwindigkeit, welche mit ihm zuſtimmt, folglich auch die 
Geſchwindigkeit des Stroms zu erfahren. Dieſes Inſtrument beſtehet Plan CXVII. 
Fig. 9 aus zwey glaͤſernen Röhren, welche an beyden Enden offen find. Die erſte 
Röhre a, b iſt vollkommen gerade, an der andern o, d aber iſt das eine Ende ge⸗ 
kruͤmmt, und in Form eines Trichters e, f, g, d erweitert, dieſe Röhren müffen in 
ein nach Art eines dreyeckigen Prisma geformtes Stuͤck Holz eingekehlet werden, da⸗ 
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mit fie neben einander feſt ſtehen, und vor allem ſich ergeben koͤnnenden Schaden 
verwahrt ſeyn. An dieſen Röhren wird ſeitwaͤrts eine Eintheilung gleicher Theile, 
wie dieſelbe an Barometern gebraͤuchlich iſt, gemacht, und fuͤgt noch ein Merk⸗ 
zeichen hinzu, welches an jeden gefaͤlligen Ort geſtellt werden kann. Zu mehrerer 
Bequemlichkeit kann dieſe Eintheilung in Zollen und Linien geſchehen. 

Will man aber dieſes Inſtrument an und für ſich gebrauchen, fo wird dasſelbe f 
ſenkrecht in das Waſſer getaucht, und zwar ſolcher Geſtalt, daß der Eingang der 
umgebogenen Röhre gerade der Direction des Stroms entgegen zu ſtehen kommt, 
damit dieſer ſich im Trichter ſo zu ſagen recht fangen muͤſſe, ſo bald wird das 
Waſſer in beyden Röhren zu ſteigen anfangen, doch wird es in beyden Roͤhren 
niemahls einerley Höhe erreichen, ſondern, wenn mittelſt der Linie h, i der Waſ⸗ 
ſerpaß des Fluſſes angenommen wird, fo kann das Waſſer in der Roͤhre a, b 
ſchlechterdings nicht höher ſteigen, als bis auf die Höhe b, J, um fo viel naͤhmlich, 
als die Röhre bereits ins Waſſer getaucht iſt, weil ſonſt nichts vorhanden iſt, 
wodurch das Waſſer zum hoͤherſteigen gezwungen werden könnte, als die Schwere 
desselben. Mit jenem Waſſer hingegen, welches in die gekruͤmmte Röhre o, d 
eindringet, hat es eine ganz andere Beſchaffenheit, weil das Waſſer gezwungen 
wird, über feinen eigenen Waſſerpaß h, i hinauf zu ſteigen, und zwar auf eine ſolche 
Höhe, zum Beyſpiele m, k welche ſich auf die Kraft des Stroms beziehet, in⸗ 
dem deſſen Geſchwindigkeit ſolcher Geſtalt in Betrachtung gezogen werden kann, als 
waͤre dieſelbe durch den Abfall von einer gewiſſen Höhe erlangt worden, durch wel⸗ 
che das Waſſer ſomit auch nothwendig auf die naͤhmliche Höhe wieder hinaufſtei⸗ 
gen, und in dieſem Grade der Höhe durch denjenigen Trieb, welchen die ©e- 
ſchwindigkeit auszuüben vermöͤgend iſt, beſtaͤndig unterhalten werden muß. Weil 
nun auch dieſe Geſchwindigkeit gegen den Eingang der Rohre d, e ihre Wirkung 
ausübt, fo muß fie alſo auch mit der Schwere der Waſſerſaͤule m, k im Gleiche, 
gewichte ſtehen. Wenn ſomit der Trichter nach dem ſchnellſten Strome gerichtet, 
und der Punkt der Höhe angemerkt worden iſt, bis welchen es am höͤchſten geſtie⸗ 
gen iſt; ſo kann man ſich allezeit darauf verlaſſen, und darf ſich weiter keine Sorge 
machen, ob der Strom gerade oder ſchraͤg ſtehet. Traͤgt es ſich zuweilen zu, daß, 
ein Wirbel das Waſſer uͤber diejenige Höhe des Abfalls aufwaͤrts treibt, welche 
ſonſt mit deſſen Geſchwindigkeit zugeſtimmt hat, ſo iſt es doch gleich wahrzu⸗ 
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nehmen, daß ſich das Waſſer nach einigem Auf⸗ und Abſteigen wiederum in die 
natürliche Höhe ſetzet. Weil aber auch der Wind zu Hin⸗ und Herwankungen 
des Waſſers Gelegenheit gibt, welche ſodann verhindern, daß die geſuchte Höhe 
nicht recht genau abgenommen werden kann; ſo muͤſſen dieſe Experimente nur 
zu einer ſolchen Zeit unternommen werden, wenn das Wetter ſtille iſt. 

Mittelſt dieſer Maſchine kann man, wie es Herr Pilot bemerkt, eine große 
Anzahl anderer nuͤtzlicher Betrachtungen anſtellen. Zum Beyſpiele, die mittlere 
Proportional-Geſchwindigkeit des geſammten Gewaͤſſers eines Fluffes zu finden, 
um in Erfahrung zu bringen, ob die Verſtaͤrkung oder die Zunahme der Geſchwin⸗ 
digkeit mit dem Anwachs oder mit der Zunahme des Gewaͤſſers proportionirt, oder 
in was fuͤr einem Verhaͤltniſſe beyde Theile ſonſt ſtehen? Was fuͤr ein Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen den eigentlichen Waffergrößen, oder der Waſſermenge, und der Menge 
der Friction enthalten iſt. ; 

Belidor hat ſomit mittelft dieſer Maſchine nachfolgende Tabelle verfaßt, 
naͤhmlich: auf wie viel Pfunde der wirkliche Nachdruck des anſtoßenden Waſſers 
bey einem jeden Grade der Geſchwindigkeit geſchaͤtzt werden kann, wobey er 
die Geſchwindigkeit von 1 Zoll bis 30 Schuhe, und die Hoͤhe des Abfalls von 
+ Punkt bis 15 Schuhe annimmt, dann fest er den Waſſerſtoß in königlichen 
parifer Pfunden an. Um aber auch dieſe fo vortheilhafte Tabelle in der öſter— 
reichiſchen Monarchie gebrauchen zu konnen, fo habe ich dieſelbe von dem franzd- 
ſiſchen Maß und Gewicht in das wiener Maß und Gewicht reducirt, und theile 
dieſelbe nachfolgend ſo mit, wie ich ſie im Belidor gefunden habe. 8 

Herr Eberenz gibt §. 8. Seite 139 und ſo fort eine Tabelle nach rheinlaͤn⸗ 
diſchem Maß und Gewicht, worin die Wirkung der Ströme auf eine gegebene 
Geſchwindigkeit bey dem ſenkrechten Anprellen zu finden iſt, und nimmt die Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Stroms von ı bis 30 Schuhe in einer Secunde, und die Hoͤ⸗ 

he der ihr zukommenden Waſſerſaͤule von zs bis 15 Schuhe. Ferner liefert der⸗ 
ſelbe eine Tabelle, worin die Wirkung der Ströme auf eine jede gegebene 
Geſchwindigkeit bey dem ſchiefen Anprellen zu finden iſt, und nimmt die Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 5 bis 30 Schuhe, und den Grad des Stoßwinkels von 5 bis 
85 Grade an. Der nun auch von dieſen Tabellen Gebrauch machen will, wird 
ſie an dem angezeigten Orte finden. 
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Auf wie viel Pfunde der wirkliche Rach druck des anſtoßenden Waſſers bey ei⸗ 
nem jeden Grade der Geſchwindigkeit geſchaͤtzt werden kann, gibt Belidor 
folgende Tabelle: 


8 alter, 
eſchwindigkeit Die Hoͤhe des Abfalls ö 
SR a 5% Pariſer | Wiener | 
Benz 
nach dem parifer und wiener Maß. | Gewicht. | 
a To T at, Taumeı 
Schuh. Zoll. [Schuh.] Zoll. [Linien. Punkte.] Pfund. Pfund. Loth. ] Quentch. 
— — TI —d —ů 2 
ne 1 == _ 7 = 1 a | 73 
75 IJ. | ex 157 | 
— =. —__ — . 224. 
= 2, = 4 2 nn 
— 27 — . — 1% 2.8 — 1 1 3 
jj) ae een 
BE 33 15 778 rs “= 1 2 DER 2 3 
a = 2a Ben I * a i 
15 ä f 5 = 3 . 
5 41 — — Tr 45 @ FR 4 1% 
— — 5 — — — 5 5 Kur 5 = 
FF; Fe — 1085| 
„ ae = ln) Mr 
#7 „ 573 22 8 224 
Fr 7 ER == =, | 95 3 — 10 1% 
— „½ — — „ — ae 
2 I je ee 
j Bil ee 
—— 9 5 — 14 4 = A 17 1 
%% Hi hy, = ing 
Ei 10 nen — 1 8 + N 21 7 
— 10% — — EN 107 ix 78 23 3 
= 11 5 — 2 5 1 er 26 —.— 
van 11% ep - 2 2% 1,5 Be, 28 — 
1 — — — 2 4% 12 — 30 3 
„„ e 2. 
1 1 = 5 2 9% 1 8 i 1 3 2 | 
1 12 = = 3. 2 Ir 1 6 3 
1 — 4 4 3 
7 3 g 3 5 3 2 1 8 27 
1 2% — —— 3 62. * 1 13 14 
1 3 — — 12 1 2% 
; 2 IR 3 9., nr 8 15 35 
32 5 4 70 2 19 3 
Pract. Baub. III. Thl. N 


Geſchwindigkeit Die Höge des Ahfalls 


nach dem parifer und wiener Maß. a 
chuh. Zoll. Schuh. Zoll. Linien. Punkte. Pfund. ] Pfund.] Loth. Quencch. 
— — — —— — ——— — . ?a—Fĩö'.:n—— —ę ê êęjb⅛ ꝙ 


al 


vol 


5 


0 O N 
. SE sm . 
oc» | 


EOOOSSONNNAAATT U ARM 


* ο ano 


EAS 


2 


rim 
= 
oa 
E 


m nm 
A 000 
“le 


el 


O 


8 


A 


Pr 


O & & OD 0 15 8 


Je) 


lalala 


ale 


om 


SOONN 


une nenne 114° 1 | Et 


, IT FIT II III Ft 


— 


n e D D ο „ „ na nn 


AN, SNN N D = m | | 


O O 


- 


Waſſerſtoß. 
Pariſer Wiener 
Gewicht. 


1 


N 0 m Son W 


27 8 1 22 1 

1 2 
25 1 24 35 
24 1 28 17 
2% 1 31 7 
245 2 4 5 

3. 2 5 2 

72 2 1 17 

2 ＋ 7 

* 2 15 Fe 

2 1 2 19 27 

7 8 2 24 8 

4 2 28 1 

3, 3 1 en 

= ' 

3 

2 7 3 4 37 

+ 3 az 
47 3 14 27 
4 3 20 5 
43 3 24 En 
Bel 3. | 100 5 
5 4 3 17 
5 76 4 8 33 
5: 4 14 1 
54 4 20 8 
55 4 25 at 
97 4 30 8 

5 5 2 27 
6 8 5 11 2 

8 5 16 2 
7 3 22 27 
74¹ 5 23 347 
73 6 1 3 

€ 6 10 14 
81 ＋ 6 16 2 
85 6 23 1 
87 6 29 4 

2 7 4 3. 

. 5 11 — 

5 5 1 1 
9 7 9 ö 
93 7 25 „ 


W̃᷑ 
ſereewe Die Hoͤhe des Abfalls aſſerſtoß. 
Pariſer | Wiener 
nach dem pariſer und wiener Maß. | Gewicht. ! 


ee e eee 


4 5 8 5 8 2 2 
2 112 1 9 — 8 a ©: 
3 u 1 9 7 8. 15 1 
4 ; = 1 > 2 8 21 = 
3 > 2 = 9 8 31 2 
3 12 * 11 5 9 9 1 
a 8 = SE ER 9 15 2 
5 5 > = 8 9 23 1 
3 3 2 1 4 9 3¹ 1 24 
= 3: 2 = Zw 10 3 1 — 
3 4 = 2 8 10 16 ee 
3 43 2 3 4 8 H 24 13 
3 5 2 4 — ia 8 = | 
3 53 2 4 8 151 9 3 | | 
3 6 2 5 4 15 18 5 | 
4 75 55 6 3 11 26 33 
3 „ „ 
5 iv 7 6 12 4.1.2 
3 8 2. 8 = „ 23 ae 
Br 4 9 2 1% 10 1 
3 9% 2 10 6 13 18 34 
3 10 2 11 = 13 26 357 
3 104 3 we Sb 15 8 2 
3 11 3 . 9 52 „ 
3 114 3 1 7 1% 2 
„+ = er; 2 4 19 13 
4 2 3 3 2 15 14 N 
4 1 3 4 — 15 15 34 
& | 15 3 4 10 16 4 3 
1 5 3 3 8 16 13 1 
4 2 2 3 6 6 16 5 5 
8 3 1 3. 7 4 17 2 — 
4 3? 3 8 2 17 13 85 
ER 4 3 9 — 17 a 1 
4 42 3 9 Kr 16 4 a 
4 5 i © 10 9 18 | 13 4 
4 58 3 11 8 18 24 4 


100 N 
er 1 2 — — 
Geſchwindigkeit Die Hoͤhe des Abfalls 2 Waſſerſtoß, 
Pariſer Wiener 5 
Schuh.] Zoll.] Schuh.] Zoll. Linien. Punkte.] Pfund, | Pfund. Loth. Quentch. 
— — — —— ——ͤ— —— 
4 6 um 4 — = a 
4 6: Er 4 1 6 23 
„ 2 5 4 
2 a 4 3 4 5 
4 2 N 45 6 1 15 
4 9% > 4 BR: 1 25 
4 10 4 8 0 H 
4 11 ee 4 10 N 32 
4 1124 — 4 11 Se 35 
5 = 2 5 5 . . 2 
5 2 FR 5 1 — 2 
5 1 IR 5 2 2 2 
5 u 5 3 1 8 5 
0 2 5 5 4 . 8 
elle 5 33 
5 3 SR 5 55 2 1 
5 3: Ian; 5 7 2 4 
5 4 RR 5 8 3 3 
5 43 7 5 9 4 3 
2 5 5 5 10 5 35 
5 53 == 5 11 6 1% 
5 7 2 6 3 11 232 
5 8 >= 6 5 1 1 
5 8 5 6 5 2 37 
5 las 6 „ . 
5 * 6 8 6 ER 
5 >18 2 9 5 34 
5 107 = 6 10 10 33 
5 | 441 Ve 7 3 Ba = 
5 114 en 2: 1 2 3 
. „ 7 2 5 5 
oe RE a 7 3 7 


— ' ] ˙ mmm. ...... EEE 
e — 2 —A¹U rr — 
Geſchwindigkeit Die Hoͤhe des Abfalls CCC 
Pariſer Wiener ' 
. nach dem 55 aus wiener Maß, ] Gewicht. | 
un Zoll. Schuh.] Zoll. | Linien Punkte.] Pfund. | Pfund. | Lord. Quentch. 
1 nn 7 4 10 ; ; 
6 11 x 5 5 8 j 5 34 31 5 | 
6 2 = 7 % 3 ne = 3 = 
Be #4] m 7 8 6 45 5 35 5 ; 
„%%% er Da „ t$ 
6 33 3 7 11 — 46% A 
6 2 8 — 3 47 4 es 
6 55 Bi 8 i 6 4755 8 70 39 9 
6 55 N 3 1 10 38 13 3 
3338 
6 6 — 8 5 4 1 25 2 = 2, 
6 62 825 5 6 5 955 39 29 32 
ä, 
3 * 
6 714 — 8 9 4 51% 4¹ 15 22 
6 8 — 8 10 8 DER | 59 
6 il — ehe 35 „„ 
6 9 — 9 1 4 33 50 1 23 
6 21.5110 2 s 54 „„ 
6 10 — 9 4 — 5 55 15 8 43 
6 105 — 9 5 5 3 2 45 1 | 
VVV 
8 1114 — 9 8 2 563 5 23 45 
1 = = 9 9 7 5717 46 11 
2 2 — 9 11 — 5825 46 > a 
2 1 10 — 5 581 47 13 4 
7 14 — 10 3 
1 ee 
1 24 — 10 8 6535 49 # ” 
7 3 5 10 6 1 61% 49 > 2 
7 32 10 7 6 62 4 59 8 — 
7 4 — 10 9 — 63 59 2 1 
2 414 — 10 10 6 633 1 8 =. 
7 5 — 11 — — 647 FE 5 15 
7 52 — 11 16 655 25 5 5 
7 6 — 11 3 — 655 5 = 
7 Ge 4 6 665 = | 75 17 
/ | „ 8 — | 54 3 „ 
7 FA re 11 7 6 68 11 34 30 „ 


Geſchwindigkeit 


— — 
— — 


pm 


ER 
— 
wu 

9 2m De v» am De 


DI" 


9. 


oO O en N O O DR. 


* 
» 
„% PC ⁵ TTT / 


See een se En 


TER ETEN ——! — ...!... ——ß — RT 


W — 
9 
— 


Schuh.] Zoll. Linien 


le a EL TEN 


— 
S 


18 =: 5 Far 
SA Sahne 5 A K S οοõ ⸗ «| 


— 


O 


— —— — —ͤñ kñꝗw . ?——. . — mm ——— 


J ee N 


} 


Punkte. Pfund. | Pfund. Loth. 


Parifer . | 


Wiener 


Gewicht. $ 


Waſſerſtoßz. 


Quentch 

085 55 17 33 
69 56 | 3 7 
70% 56 | 2 2 
7117 57 11 27 
72 58 3 3 

2.9 58 26 1 
733 59 7 1 
74 59 ER 
743 60 10 3 
75% 61 42 
7 61 24 — 
775 62 | 13 | 14 
78 62 26 55 
789 63 20 37 
793 64 9 8 
80 64 31 1 
814 65 18 3 
82 66 ũ 7 2 
82K 5 66 2.5 2 
83% 67 19 1 
843 68 6 2 
857 68 30 2 
5065 69 | 21 33 
875 70 11 13 
373 79 24 14 
88 71 21 25 
892 72 7 3 
903 73 1 2 
913 73 23 | 3 
925 74 13 1% 
9372 75 13 
94 75 28 = 
943 76 13 3 
95% 77 9 2 
96% 77 30 17 
97 78 22 2 
983 79 11 35 
99% 80 3 2 


— m. . —— — A 
Die Höhe des Abfalls 


—— 


103 


0 ind it Di She des Abfall SLR: | 
eſchwindigkeit f ie Hoͤhe 5 fa Pacſſer | Diener 
nach dem parifer und wiener Maß. Gewicht. | 
Schuh. | Zoll. J Schuh.] Zoll. Linien. | Punkte, | Pfund. | Pfund. | Loth. Sud! 
9 3 . 5 . 8 
9 32| | 5 3 1 81 18 55 
9 4 1 Be 5 — 82 10 2 
9 43 1 5 6 10 83 4 2 
9 5 1 5 8 . 9 83 30 3 
9 = 1 5 10 8 84 15 2 
9 6 1 Ge 5 85 9 a 
9 6 1 6 2 6 85 20 | 2 
9 7 1 6 4 5 86 22 3 
9 74 1 616 4 87 18 2 
9 8 1 6 8 3 88 8 ri 
9 8% 1 6 10 2 89 1 3 
9 9 1 7 — 89 26 17 
9 9% 1 7 2 1 90 19 1 
9 10 1 2 4 — 91 11 3% 
9 10% 1 7 6 — 92 4 34 
9 11 1 7 8 SER 92 29 4 
9 114 1 7 10 — 93 22 3 
10 5 1 8 “= 94 14 == 
10 1 8 2 — 95 9 5 
10 1 1 8 4 — 96 1 2 
10 13 1 8 6 — 96 30 3 r 
10 Dr 1 8 8 — 97 21 1 
10 24 1 8 10 1 98 „5 
10 3 1 94 — 1 99 9 — 
10 31 1 94 2 | 2 100 2 3 
10 4 1 9 4 3 100 28 3 
10 43 1 9 © 4 101 22 Sr 
10 5 1 9 8 5 102 16 1 
10 5 * 1 9 10 6 103 11 135 
10 6 1 10 >= 7 104 4 = 
10 6 1 10 2 8 105 | Zu 15 
10 7 1 10 . RE 105 27 — 
10 7% 1 10 6 10 106 2 1 3 
10 8 1 10 9 — 107 16 1% 
10 8 1 10 11 3 108 11 „ 
10 9 a 11 ı 4 109 9 5 
20 9: 1 11 3 6 18 1 


104 


Geſchwindigkeit 


Se 


Die Höhe des Abfalls 3 
12 \ Parifer | 


nach dem parifer und wiener Maß. | 


Wiener | 

. Gewicht. | 
— — — nn nn 

Schuh.] Zoll. Schuh. Zoll. Linien. Saw, | Zul, | Stub. 30. | Unten. Punkte.] Pfand. | Pfund. | Loth. | Duenıd. Mund. | Pfund. | Loth, |Duenıc. 


10 10 1 JJC 11 5 | 8 1373 110 27 4 
10 104 1 11 7 10 138% 111 25 1 
10 11 1 10 — 1393 112 24 — 
10 114 2 | — — 2 1403 113 15 2 
11 — 2 — 2 4 141% 114 2 
11 + 2 = 4 6 1423 115 7 1 
11 1 2 — 6 9 1433 115 | 30 3 
11 12 2 — 9 — 14434 116 31 en 
11 2 2 — 11 3 146 117 27 PS 
11 27 2 1 1 6 147 fr 118 9 383 
11 3 ge 1 3 9 148% 119 19 — 
11 33 2 1 6 — 1494 120 15 — 
11 4 2 1 8 3 150% 121 10 33 
11 43 2 1 10 6 15 1 122 9 | 1 
11 5 2 2 5 9 1523 123 2 2% 
11 Be 2 2 3 1 1533 124 1.28 1 
11 6 2 2 5 4 1542 124 26 | 35 
11 6 2 2 7 8 1554 125 7 $ 
11 7 2 2 10 — 157 126 23 1 
11 73 2 3 — 4 158% 127 20 1 
11 8 2 0 2 8 1593 128 19 13 
115 gi 2 3 5 en 160 4 129 17 2 
11 9 2 3 7 4 1612 130 12 . 
11 9% 2 3 9 8 162% 131 18 . 
11 10 2 4 — — 1637 132 8 $ 
ir | 16% 2 4 2 4 105777 133 8 5 
11 11 2 4 4 9 166 134 6 — 
11 113 2 4. 7 2 1675 135 3 25 
12 — 2 4 9 7 108% 136 1 38 
12 3 2 5 — — 170 137 7 . 
12 1 2 5 2 5 | 1715 138 17 33 
— 2 5 4 10 172% 138 29 3 
12 a 2 5 7 3 1735 139 25 | 25 
12 2 2 5 9 8 174% 140 27 1 
12 5 2 6: — | 1 1753 141 25 1 
12 3⁴ 2 6 2 7 1767 142 21 17 
12 4 2 6 5 — 178 143 21 2 
12 44 2 6 7 6 1702 144 | 23 = 


— - 


\ 


12 
12 
12 


nach dem poriſer und wiener Maß. 
Schuh.] Zoll.] Schuh.] Zoll. Linien.] Punkte.] Pfund. | Pfund. 
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Waſſerſtoß. 
Pariſer Wiener 
Gewicht. 

Loth. 
777 V 145 29 
1817 146 22 
1823 147 14 
1847 | 148 23 
185 149 10 
186 150 4 
187 10 30 
189 152 17 
190 153 11 
191 154 5 
192 154 31 
194 156 18 
195 157 12 
196 158 6 
197 159 — 
199 160 20 
200 161 13 
201 162 7 
202 163 1 
204 164 21 
205 105 15 
206 166 8 
208 167 28 
209 168 11 
210 169 15 
212 171 3 
213 171 29 
214 172 23 
216 174 11 
zer 175 5 
218 175 30 
220 177 18 
221 178 12 
222 179 6 
224 180 25 
225 181 19 
226 182 13 
228 184 1 


L Pfund. | Pfund. | So. [Auen 
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: : Wafferſtoß 
Geſchwindigkeit | Die Hoͤhe des Abfalls > AR 
Pariſer | Wiener 

ö nach dem parifer und wiener Maß. ] Gewicht. 

Schub. Zoll. Schuh.] Zoll. Linien.] Punkte.] Pfund. ] Pfund.] Loth. Auentch 
14 ve 3 3 2 4 229 184 26 3 g 
14 85 3 3 5 2 230 185 20 3 g 
14 1 3 3 8 = 232 187 8 1 \ 
14 14 5 3 10 10 233 188 2 1 
14 2 2 4 1 8 235 189 1 3 | 
14 2 . 3 4 4 6 236 190 1 3 | 
14 3 3 4 7. 4 237 191 9 2 
14 3 3 4 10 2 239 192 29 1 
14 4 5 1 — 240 193 23 — 

14 185 5 5 3 11 241 194 16 35 
14 5 3 5 6 9 243 1960 4 2 
14 53 3 5 9 8 244 96 29 4 
14 6 3 6 — 7 246 198 18 — 2 
14 614 3 5 6 247 199 | au 3 1 

VVVö„V»Ao/ 3 6 6 5 249 200 31 2 N 

14 7 2 3 6 9 4 250 201 25 1 
14 8 3 7 8 85 3 251 202 19 == 
14 83 3 7 3 2 253 204 6 3 
14 9 3 7 6 1 254 205 2 Fl 
14 9% 3 7 9 1 256 206 20 4 N 
14 10 3 8 == Ar 257 207 14 5 5 
14 104 3 8 3 nn 259 209 1 3 
14 11 3 8 6 = 260 [ 209 27 2 
14 19 85 3 8 9 — 262 211 15 1) 

15 — 8 9 — == 263 212 9 Sn 

5 2 3 9 3 15 265 213 28 3 

5 1 3 9 6 — 200 214 22 2 
15 12 3 9 9 5 267 215 16 1 
15 2 3 10 — — 209 217 4 N 
15 2 2 3 10 5 1 270 217. 29 3 
15 3 3 10 6 1 272 219 1 2 
15 2 3 10 9 2 273 220 11 si 
15 4 5 114 — 2 275 22 1 Bet a. 

15 43 3 11 5 4 276 222 26 2 

15 5 3 11 6 5 278 224 12 2 
15 5 3 11 9 6 279 225 6 1 
15 6 4 — — 7 281 226 26 == 
15 65 4 — 3 8 282 227 19 3 
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Geſchwindigkeit Die sähe des Abfalls 8 
Pariſer Wiener 
nach dem pariſer und wiener Maß. b ß / ĩ˙ Om | Gewicht. 

Schuh. J Zoll. J Schuh.] Zoll. Linien. Pankte.] Pfund. | Pfund. J Loth. r . | Lo. [üuenıc, 
15 20 4 Sa 6 9 284 2429 7 2 
15 7% 4 >= 9 11 1 230 1 1 
15 8 4 1 1 — 287 231 21 5 
15 = 4 1 4 2 288 232 14 3 
15 9 4 1 7 4 290 234 2 3 
5 9% 4 a = 6 292 235 22 —— 
15 10 — 2 1 8 293 236 115 nr 
15 104 4 2 4 10 295 238 3 5 
15 11 4 2 8 = 290 238 29 = 
15 114 4 2 11 2 298: 239 8 93 
16 — 4 3 2 4 299. 242 19 1 
16 2 4 3 5 6 301 242 30 2 
16 Be, 3 8 9 302 243 24 1 
5 = 4 4 =: 25 304. 245 12 — 
16 2 N 4 3 3 306 247 — — 
16 23 4 4 6 6 | 307 247 27 2 
16 3 4 4 9 9 309 240 13 1 
16 33 4 2 1 Bat 310 250 7 . 
16 4 4 5 4 3 312 251 26 2 
ee 4: 4 5 7 6 313 252 20 3 
16 5 4 5 10 9 315 254 8 — 
„% Be 2 137 255 27 3 
‚6 6 4 6 5 4 318 256 2 1 2 
16 65 4 6 8 8 320 258 4 9 1 
16 7 4 2 5 757 322 259 29 — 
16 7% 4 7 3 4 323 260 22 3 
16 8 4 7 6 8 325 262 10 2 
rd |, Bel je). 0 30 | 28 4 1 
3 9 9 8 1 4 328 264 24 = 
16 9% 4 8 4 8 330 266 11 2 
16 | 10 4 8 & FE 33+ 267 5 5 
VW 4 | 333 268 25 — 
16 11 4 1 9 2 9 ; 335 270 12 3 
16 112 4 9. 6 2 336 271 6 2 
17 N 4 9 9 7 338 272 26 1 
27, 1 4 | 10 1 — 340 274 13 3 
ı7 4 10 4 5 341 275 7 = 
12 = “> 0 » 10 343 276 22 1 
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| 3 RE RR Wafferſtoß. 
eee u Die Höhe des Abfalls Parer ] Wien 
nach dem pariſer und wiener Maß. Gewicht. 1 ö 
(Schub. Zoll. [Sub, Soil, Iinten. Punkte. Pfund. | Pfund. Loth. eee eee | 
BIyBrz RT Ser ver een 2 4 10 11 3 345 278 13 nz 
17 > 4 11 2 8 34 279 8 | 3 
17 3 4 11 6 1 348 280 28 2 
17 32 4 11 9 7 350 282 16 — 
17 4 5 = 1 ve 353 283 a 
17 3 4 6 535 o?Lꝛwne 2 a 
17 5 5 I 8 — 355 286 17 1 
17 5 * 5 — 11 6 356 287 11 — 
17 6 5 1 3 = 358 288 39 3 
17 63 5 1 6 6 360 290 18 2 
2 1% 7 E 1 10 — 362 292 6 — 
17 73 5 2 1 6 363 293 NE re 
1 8 5 2 . 365 293 19 3 
17 85 5 2 8 7 367 290 7 = 
(17 9 5 3 = 1 369 297 26 3 
Me 9: 5 3 3 8 370 298 2» 3 | 
17 10 5 3 1283 a7, 908 8 5 
17 105 5 3 10 10 374 . 301 28 . 
17 11 RS 4. 2 5 375 302 2 1 3 
17 113 5 4 6 1 377 304 9 2 
18 5 4 9 7 379 „ 5 
18 2 5 5 1 2 331 307 16 3 
18 1 5 5 AN We RT 332 | 308 | 10 5 
15 Eh. 5 8 384 309 | 30 1 
48 2 5 6 — 5 386 311 18 — 
18 24 5 6 3 575 388 918 5 N 
2. 3 3 6 7 == 389 313 31 5 
18 3% 5 6 1 == 391 2 29 = 
18 4 5 7 8 393 | 317 6 3 
18 44 5 4 ae 395 318 17.26 2 
18 5 „ N 396 319 28 8 
18 52 5 8 I 38 30 ‚—i 
18 6 5 8 5 — 400 322 27 2 
18 8 8 e as 402 324 | 15 x 
18 2 5 9 = 5 404 326 3 =” 
18 74 5 9 44 — 406 | 327 3 „ 
18 8 5 9 Bi 4% 328 16 2 | 
18 # | „140 3 — 409 330 lt, ; 


Zoll. J Schuh. Zoll. Linien. | Punfte,| Pfund. 
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Pariſer l 


411 
413 
415 
417 
419 
420 
422 
424 
426 
428 
430 
451 
433 
435 
437 
439 
441 
443 
445 
447 
449 
450 
452 
454 
4506 
459 
460 
462 
464 
466 
468 
470 
472 
474 
476 
478 
480 
482 


331 
333 
334 
336 
338 
339 
340 
342 
344 
345 
347 
347 
349 
351 
352 
354 
355 
357 
359 


Waſſerſtoß. 
Wiener 
Gewicht. 


Pfund. | Loth. Auenech 


23 
11 
31 
18 

6 


29 


24 


5 


16 
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Geſchwindigkeit Die Hoͤhe des Abfalls . . 
\ Pariſer Wiener 
\ nach dem parifer und wiener Maß. Gewicht. 

Su. Zo. [Schuh.] Zoll. Linien.] Punkte. ] Pfund. | Pfund, | Lord. ] Quentch. 
20 4 6 10 8 er 484 390 21 de 

20 42 6 11 — — 486 392 8 3 
20 5 6 11 4 BE 488 393 28 2 
20 3 2 6 11 8 — 490 395 16 5 
20 6 7 — — . 491 396 10 — 
20 67 7 5 4 — 494 398 23 2 
e 7 = 8 = 495 399 22 8 
20 73 7 1 5 498 401 30 3 
20 8 55 5 5 499 402 24 2 
| 20 8 7 1 9 en 30. 405 6 — 
26 9 7 2 1 504 406 25 3 
20 9 7 2 85 — 506 408 | 13 1 
20 10 7 2 9 — 508 410 1 = 
20 10% 7 3 1 en 510 411 20 3 
20 11 7. 3 6 — 512 413 8 ı 
20 ie 7 3 10 — 514 414 28 FE 
21 — 7 4 2 — 516 410 15 3 
21 4 7 4 6 — 518 418 3 1 
21 1 7 4 | 10 — 520 419 23 — 
21 18 vd 5 3 — 522 421 10 2 
21 2 7 5 7 — 524 422 30 1 
21 22 2 5 11 Pr 526 424 18 — 
21 3 7 6 23 — 528 426 5 2 
21 9 5 7 6 8 575 530 427 25 i 
5 4 7 7 8 = 532 428 5 Fr 
21 42 7 7 4 . 534 431 RE = 
21 5 7 7 8 5 5 536 433 =D as 
2 54 7 8 1 539 435 1 3 
21 6 75 8 5 — 54 436 21 1 
21 65 7 8 9 — 543 438 12 u 
2i 7 0 2 5 545 43 28 3 
21 75 7 9 6 547 a Trend A 
21 8 7 9 10 IR 549 443 4 7 
21 al 47 10 3 ze 551 444 23.1183 
25 2 314.7 10 n 553 „ 1 
21 9 7 205.41 = 555 447 | 31 ar 
21 10 | 7 | 11 4 — 558 450 12 | 2 
21 103; 7 14 8 = 500 452 | 2 5 
f 


L eee, | | Waſſerſto ß. 
Geſchwindigkeit Die Hoͤhe des Abfalls — er 
Pariſer CCC Wiener 
nach dem pariſer und wiener Maß. Zee f eee 
Schuh Schuh el. Schuh.] Zoll. Linien, Punkte.] Pfund} Pfund, Le ue Zoll. Schuh. Zoll. Linien. Punkte. | Pfund.] Pfund. Loth FFFFFFFFFFCCCTCCTCTTTT T Bim, | Cm. Tan 
2 1 8 = = er 2 ee re TE 
u 1148 | ©: Fi 564 455 7 : 
22 85 8 er * 566 456 | 27 — 
22 3 8 | 1 2 — 508 458 14 3 
22 1 8 1 6 — 570 460 2 2 
22 14 8 1 10 — 572 461 24 | — 
22 2 8 2 3 = 575 464 3 2 
er 24 8 2 5 = 577 465 23 | 1 
5 3 8 3 1 75 = 579 467 10 3 
| 2 3 8 3 4 — 581 468 30 2 
5 8 3 9 — 583 470 | 18 ı 
22 43 8 4 1 — 586 473 30 5 
2 5 8 4 6 — 588 474 19 1 
1 53 8. 4 10 590 476 7 — 
22 6 8 5 3 FE 592 477 21 2 
22 6 8 5 . — 504 479 14 1 
2 7 8 5 597 48127 3 
22 74 8 6 4 — 599 483 15 2 
22 8 8 6 5 . 601 485 3 5 
22 82 8 7 ! = 603 486 22 3 
22 9 8 7 6 —_ 606 489 4 1 
22 9 * 8 7 10 — 608 490 24 — 
22 10 8 8 3 — 610 492 11 2 
22 105 8 8 7 — 612 493 31 11 
22 11 8 9 Er . 614 495 18 3 
2 114 8 9 5 gr 617 4958| — 4 
23 1 8 9 9 — 619 499 20 — 
23 5 8 10, 2 — 621 501 7 3 
23 1 8 10 6 — 623 502 27 1 
2 14 8 10 11 — 626 505 8 2 
23 2 8 11 4 — 628 506 28 2 
23 24 8 11 8 — 630 508 16 = 
23 3 9 — 1 — 632 510 3 3 
23 3 9 — 5 — 635 512 17 1 
23 5 10 Ex 637 514 5 — 
23 4: 9 1 3 55 639 515 24 2 
23 5 9 1 8 = 641 516 24 1 
23 5% 9 2 785 — 643 519 — . 
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Geſchwindigkeit Die Hoͤhe des Abfalls VV 
| Pariſer Wiener 
f nach dem pariſer und wiener Maß. 3j ß ³˙⁰ A Gewicht. 5 
Schuh. Schuh. J Zoll. J Schuh. J Sol. Taſen. . Punt. Pfund. T Pfund Tu Ta Zoll. [Schuh.] Zoll. Linien. Punkte.] Pfund.] Pfund. J Loth. er; 
N 6 9 2 5 = 646 a 13 1 
23 6: 9 2 10 — 648 523 3 
23 7 9 3 ei een 14 2 
23 72 9 3 1 * 653 527 2 1 
23 8 9 4 — — 655 328 21 3 
23 83 9 4 5 + 657 53° 9 2 
23 95 9 4 9 — 660 53 23 = 
23 (er 9 5 2 — 662 534 10 2 
23 10 9 3 7 3 665 536 24 — 
23 104 9 6 — — 667 538 11 u 
23 11 9 6 4 — 669 539 31 2 
23 128 9 6 9 — 672 542 13 — 
24 — 9 7 | 2 = 674 544 2 
24 =] 9 7 555 676 545 | 20 ı 
24 3 9 8 679 548 1 3 
24 12 9 8 4 — 681 549 21 1 
24 2 9 8 9 — 683 551 9 = 
24 22 9 9 2 — 686 553 22 2 
24 3 9 9 7 585 688 555 10 1 
24 33 9 110 — — 690 556 29 3 
24 4 4 9 10 5 5 693 559 11 1 
55; Be a ee | 
24 5 9 11 2 — 697 562 18 2 
24 3 * 9 11 7 — 700 565 — — 
4 8 10 — — — 792 566 19 3 
24 62 10 = 5 15 705 569 1 ı 
24 7 10 — 10 — 705 570 21 — 
24 72 10 1 3 75 7 57 8 3 
24 8 10 1 8 vorn 712 574 22 8 
24 8 10 2 1 en 714 576 9 3 
24 9 10 2 6 — 717 578 23 a 
24 9 10 2 11 — 719 580 10 3 
24 10 10 3 4 — 721 581 30 2 
24 103 10 3 9 arg 724 584 12 5 
24 11 19 2 — 726 585 31 
24 11210 4 7 — 729 588 13 
25 — 10 5 ze — 731 59° i Fe 
25 a| ı0 5 5 ee 734 592 14 


—(k — — EIER 
Geſchwindigkeit Die Hoͤhe des Abfalls | afferfioß 


pariſer | wiener | 
————mü—4—ᷣ— — —O32 — — GER 
j nach dem pariſer und wiener Muß, Gewicht. | 


Schuh. Zoll. Schuh.] Zoll. Linien. Punkte. Pfund. | Pfund.] Lot). Quencch. 
jr nn m ³ DDD —— 8 


25 1 10 5 10 = 736 594 2 — 
25 14 10 6 3 — 739 596 15 2 | 
25 2 10 6 8 5 74: 598 3 — 
25 2310 7 = er 743 599 22 3. 
85 3 10 7 6 = 746 602 4 2% 
25 33 10 7 11 cr, 748 608 24 — 
25 4 10 8 4 = 75 606 5 8 
25 4* 10 8 9 ar 753 607 25 | 
25 5 10 9 2 95 756 610 6 2 
25 53 10 9 7 = 758 611 26 1 
25 6 10 10 — = 761 614 7 = 
25 6 10 10 5 — 763 615 27 — 
25 7 10 10 10 Ser 766 618 8 3 
25 73 10 11 3 er 768 620 9 — 
25 8 10 11 9 ar: 77\ 622 10 8 
25 83 11 en 2 = 773 623 29 2 
25 9 11 =: 7 5 776 626 11 == 
25 9% 11 1 — . 779 628 24 2 
25 10 11 1 5 == 781 630 12 1 
25 "104 11 1 10 — 783 632 IE 8 
25 11 11 2 4 A 786 634 13 1 
25 11 11 2 9 RR 788 636 1 —. 
26 = 11 3 — 5 791 638 14 2 
26 = 11 3 7 — 793 649 2 1 
26 1 11 4 — — 796 642 15 3 
26 14 11 4 6 = 799 644 29 2 
26 2 11 47 1 — 80¹ 646 16 3 
26 2; | ıı 5 4 7 804 648 30 1 
26 3 11 5 9 =: 806 650 18 — 
26 „/ 3 Gi 809 652 31 2 
26 4 11 6 8 — 811 654 19 Er 
26 44 11 7 1 == 814 657 — 2 
26 5 11 7 6 816 658 20 1 
26 5: 11 8 u — 819 681 1 3 
26 6 11 8 5 — 822 663 15 1 
26 6} 11 8 10 — 824 665 2 3 
% | 9 | 4 Ir | 9 | 5 | ao) 
26 * 11 7 9 — 829 669 4 — 
Pract. Baub. III. Thl. P 
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| 5 Waſſerſtoß. 
Geſchwindigkeit Die Höhe des Abfalls Porr! 1 We 
nach dem parifer und wiener Maß. Gewicht. 
Schuh. Zoll. Schuh.] Zoll. Linien. Punkte.] Pfund. ] Pfund. ] Loth. Quenich. 
26 8 11 10 2 — 832 671 17 | 
26 11 10 8 — 835 673 23 
26 9 11 11 1 — 837 675 18 
26 9: 11 11 6 5 840 678 — 
26 10 12 — — = 842 679 19 
26 102 12 — 5 . 845 682 1 
26 11 12 — 10 — 848 684 14 
26 3 3 35 12 1 4 — 830 686 2 
27 — 12 1 9 — 853 688 16 | 
27 4 12 2 3 — 856 690 29 
27 1 12 2 8 == 858 692 17 
27 12 12 3 2 — 861 694 39 ö 
27 2 12 3 7 75 864 697 12 
27 24 12 4 — — 866 698 3i 
, 120 4 W! ] Irer ı © 
27 33 12 4 11 == 871 703 er 
27. 4 12 5 5 SER 874 705 14 | 
27 43 12 5 30 u 877 709 27 
27 5 12 6 4 — 880 710 9 
27 5: 12 6 9 = 882 711 29 
27 6 12 7 3 = 885 714 > 
27 64 12 7 8 = 888 716 24 
27 7 12 8 2 Sa 890 718 11 
27 742 12 8 7 FE 893 | 720 25 
27 8 12 9 1 — 896 723 6 
27 8: | ı2 9 7 en 898 724 26 
27 9 12 10 = SER 901 , 7 
227 9 12 10 5 — 904 729 21 
27 10 12 10 11 RE 906 731 8 
27. 102 12 11 4 == 9 22 
27 11 12 11 10 — 912 736 3 
27 113 13 En 4 ER 915 738 17 
28 — 13 — 9 . 917 740 2 
28 2 13 1 2 — 920 742 18 
28 1 13 1 8 — 923 745 ex 
28 14 13 2 2 OR: 926 747 13 
28 | e 8 — 928 749 1 
23 24 33 5 1 — 931 731 14 


ß; „, ee 


Disk Die Höhe des Abfalls 


nach dem-parifer und wiener Maß. 
Zoll. er Zoll. Linien. Punkte.] Pfund. | Pfund. | Loth. 
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Pariſer 


934 
937 
939 
942 
945 
948 
‚959 
953 
956 
959 
962 
965 
967 
970 


9732 


976 
978 
981 
984 
987 
990 
992 
996 
998 
1001 
1004 
1007 
1010 
1013 
1016 
1019 
1021 
1024 
1027 
1930 
1033 
1030 
1039 


Waſſerſtoß. 
Wiener 


Gewicht. 
753 28 
756 9 
7 29 
760 10 
762 24 
765 5 
766 25 
769 6 
77: Eur 
774 1 
776 15 
778 28 
780 16 
782 29 
785 11 
787 24 
789 12 
791 26 
794 7 
796 21 

29 2 
800 22 
803 29 
805 17 
807 30 
810 12 
812 25 
815 7 
817 20 
820 2 
822 15 
824 3 
526 16 
828 30 
831 11 
833 25 
836 6 

20 


838 


— ———— äö—n2ͤ 2! .. — — 
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IS) | 0 | IS) | * | 0 | 0 | IS) } — | IS} | IS) | 0 OO = = mu O W — | 
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Geſchwindigkeit Die Höhe des Abfalls | . 


pariſer Wiener | 
| nach dem parifer und wiener Maß. Gewicht. 5 g 


Schuh. Zoll. Schuh.] Zoll. Linien. Punkte. Pfund, | Pfund. Loth. AQuentch. 
2 —— —— — — zent, 


29 10 14 10 — = 1042 841 1 Ä 
29 10£ 14 10 6 1045 843 | 5 — 1 
29 1 14 11 1 = 1048 845 28 Aa} 
29 11414 11 6 — 1050 847 | 16 = 
39 Er 15 = SS 77 1053 849 29 2 


In Waſſerangelegenheiten ſind meines Wiſſens folgende Verordnungen er⸗ 
gangen. \ 

Verordnung Wien den 12. May 1760. — Die ſich einer Waſſerfahrt bedienen⸗ 
den Herrſchaften, Staͤdte und Gemeinden haben zur Vermeidung alles Ungluͤcks 
bey den Überfahrten auf die gute und unſchadhafte Herſtellung und Unterhaltung 
der Schiffe und Zillen zur Überfuhr zu ſehen, im Widrigen ſie bey angezeigter 
Dawiderhandlung mit einer Strafe pr. 24 Reichsthaler belegt werden wuͤrden. 

Patent Wien den 20. Jaͤnner 1770. — Da durch die Scheiterung der Schiffe 
auf dem Donaufluſſe ſich mehrere betruͤbte Ungluͤcksfaͤlle ereignet haben, wobey 
viele reiſende Menſchen, nebſt dem Verluſte ihrer Habſeligkeiten, auch das Leben 
ohne einige Rettung jaͤmmerlich einbuͤßten; nebſtbey Kauf⸗ und andere Guͤter 
unter Waſſer geſetzt, und zum unerſetzlichen Schaden der Eigenthuͤmer verdor⸗ 
ben worden ſind, und es auch leider die Erfahrung öfters gelehret hat, daß der⸗ 
gleichen auf dem Waſſer ſich ergebene Verungluͤckungen meiſten Theils daher ent⸗ 
ſtanden ſind, und auch kuͤnftighin ganz leicht entſtehen können, wenn die Schiff⸗ 
meiſter ſich abgenuͤtzter, beſchaͤdigter und mangelhafter Schiffe und Schiffzeuges 
gebrauchen; nicht weniger zur Auf⸗ und Abfahrtunerfahrene, und der in dem Do⸗ 
nauſtrome gefaͤhrlichen Orte unkundige, auch dem Trunke ergebene Knechte an⸗ 
ſtellen, die Schiffe und Zillen nach ihrer Gattung mit uͤbermaͤßiger Laſt beladen, 
oder wie man es insgemein zu nennen pflegt, mehr als es die Gattung des Fahr⸗ 
zeuges leidet, tauchen; vom Lande bey großem Winde, und anderer leicht vorzu⸗ 
ſehender Schiffmannswitterung abſtoßen, mithin ſolcher Geſtalt ſich ſelbſt die 
Schuld eines Ungluͤcksfalls, und den dadurch den Reiſenden an Leben, Hab und 
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Gut zukommenden unerſetzlichen Verluſt zur Laſt legen; ſo wird fuͤr das allge⸗ 
meine Beſte, und die hierunter zugleich obwaltende Wohlfahrt des Commerziums, 
zur Abwendung aller kuͤnftigen dergleichen Ungluͤcksfaͤlle, und Verſchaffung ei⸗ 
ner mehreren Sicherheit für die zu Waſſer Reiſenden, und für den Transport der 
Kauf⸗ und andern Guͤter, eine eigene Schifffahrtsordnung, wie ſo wohl von Sei⸗ 
te der Schiffmeiſter als der Schiffleute bey Auf- und Abbefbörderung und Trans⸗ 
portirung der Schiffe in die Beſtimmungsoͤrter ſich zu betragen, und wie die die⸗ 
fer ertheilten⸗ Vorſchrift zuwider Handelnden gebührend zu beſtrafen ſeyn, vor⸗ 
geſchrieben und verordnet. 

Erfiens, muͤſſen alle und jede Gattungen der auf- und abfahrenden Donau⸗ 
ſchiffe, als Klob⸗Kehlommer, und Traunzillen, Pletten, und ſonſtige andere 
große und kleinere Fahrzeuge, wie fie immer Rahmen haben, welche uͤblicher 
Maßen jeder Schiffmeiſter, und ſonſt berechtigter Schifffahrer zur Auf- und Ab⸗ 
fahrt der Reiſenden, und Transportirungen der Fracht zu gebrauchen pflegt, nicht 
abgenuͤtzt, mangelhaft und ſchadhaft, ſondern vollkommen feſt, dauerhaft und zur 
Fahrt und Ertragung der Laſt tauglich ſeyn. Zu dem Ende ſoll 

Sweptens, und zwar in Wien die Hauptmauth und das Waſſergericht, anderer 
Orte aber auf dem Lande die Behörde die Veranſtaltung dahin treffen, durch die⸗ 
jenigen unterſtehenden Beamten, denen die Brandmarkung der Schiffe und Zil⸗ 
len oblieget, den Schiffen die Jahrszahl ihrer Erbauung einbrennen, ſohin wei- 
ter nach Verlauf jeden Jahrs ein neues Brandmarkſiegel mit ſichtbarer Einſte⸗ 
chung der FJahrszahl verfertigen, und damit an allen zur Waſſerfahrt beſtimm⸗ 
ten Schiffen und Zillen die fernere Brandmarkung vornehmen zu laſſen, wobey dem 
gemeldeten Beamten aufgetragen wird, bey jeder Brandmarkung vorlaͤufig die 
Schiffe genau zu viſitiren, folglich im Falle fie ſolche ohne Ausſtellung faͤnden, 
das Brandzeichen aufzudruͤcken, ſo fern aber hieran die mindeſte Gefahr wahr⸗ 
zunehmen ſey, vorher den Schiffeigenthuͤmer zur ſtandhaften Verbeſſerung anzu⸗ 
weiſen, und vor deſſen Befolgung den Brand unter ſchwerer Verantwortung nicht 
vorzunehmen, auch dem Schiffmeiſter den Gebrauch des Schiffes nicht zu geſtatten. 
Und da nun 

Drittens, dergleichen zur Auf- und Niederfahrt (Naufahrt) an der Donau 
taugliche Schiff⸗ und Zillenſorten von verſchiedener Größe find, daher auch mit 
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ſchwererem und geringerem Gewichte nach Beſchaffenheit des Schiffes und der Zil⸗ 
len zwar beladen werden koͤnnen; ſo wird doch ein jeder Schiffmeiſter beſonders 
Acht tragen, jede Gattung der Schiffe und Zillen, welche Menſchen oder Fracht⸗ 
guͤter auf⸗ und abführen, ohne Unterſchied ſo zu tauchen, damit jedes Schiff und 
Zille 4 Schuh (9 Zoll) in der Lichte außer dem Waſſer ſtehe, widrigens derjenige 
Schiffmeiſter, bey welchem die hiermit geſetzten 3 Schuh (9 Zoll) nicht außer Waf- 
fer ſtuͤnden, mit einer unnachlaͤßlichen Geldſtrafe von 12 Reichsthalern ohne Ent⸗ 
ſchuldigung zu belegen iſt. Ingleichen wird a 
Viertens, der Aufmerkſamkeit eines ſorgfaͤltigen Schiffmeiſters obliegen, den 
erforderlichen Schiffzeug und Requiſiten nach Beſchaffenheit des Fuhrwerks auf 
das Schiff zu nehmen, und wohl darauf zu ſehen, daß dieſer in friſcher, gut con⸗ 
ditionirter wohl brauchbarer Qualität, und nach Beſchaffenheit des Fahrzeugs 
in angemeſſener Zahl, und nicht aus ſchlechtem Hanfe geſponnen, ſonſt ſchlecht 
verfertigten oder ſehr abgenuͤtzten und daher faſt unbrauchbaren Seilen, halb 
faulem Holze, geſprungenen Rudern und andern mangelhaften Erforderniſſen 
beſtehen, damit nicht die Fuhrwerke bey unvermuthet entſtehendem ſtarken Win⸗ 
de und Gewitter wegen Ermanglung eines gut beſchaffenen und genugſamen 
Schiffzeugs, wo nicht den gaͤnzlichen Untergang doch ſehr großen Schaden zu be⸗ 
fürchten haben mögen. Was nun a 
Fuͤnftens, die zur Waſſerfahrt erforderlichen Leute anbelangt, da ſolche aus 
einem Seßthaler oder Raufuͤhrer, welchem das ganze Fuhrwerk zu dirigiren, die 
Schiffsknechte zu belehren, auch die zu fuͤhrenden Frachtguͤter und Waaren bey 
Behörde zu übergeben obliegt, der auch in allen ſich ereignenden Fällen mit allei- 
niger Ausnahme der urplöͤtzlichen, Rede und Antwort zu geben hat, dann aus 
einer der Größe des Fuhrwerks angemeſſenen Zahl wohl erfahrner an den Seß⸗ 
thaler oder Naufuͤhrer angewieſener Schiffknechte beſtehen, folglich vor allen 
erforderlich iſt, daß ein ſolcher Seßthaler oder Naufuͤhrer ein wohl erfahrner 
und der Waſſerfahrten vollkommen kundiger Mann ſey, ſo ſoll kein Seßthaler 
oder Naufuͤhrer an⸗ und aufgeſtellet werden, er habe denn von dem mindeſten 
Schiffknechtsgrade zu dienen angefangen, ſchon durch ſein Wohlverhalten, und 
mittelſt langwieriger Uebung erworbene genugſame Erfahrenheit ſich ſtufen⸗ 
weiſe der Stelle eines Seßthalers oder Nauführers wuͤrdig gemacht, auch ſeiner 
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Faͤhigkeit halber von den Schiffmeiſtern die nöthige Prüfung ausgeſtanden. Die 
andern Bedienſtungen aber, welche ein ſo beſchaffener Seßthaler oder Naufuͤh⸗ 
rer zuvor verrichtet haben muß, ſind folgende: Als eines Seiltragers, eines 
Brukknechts, eines Burſchknechts, eines Kochs, eines Hochenaufſteurers, ei⸗ 
nes Hochenaufhuͤlfruderers, eines Rebenbeyſteurers, eines Nebenbeyhuͤlfruderers, 
eines Zillenfuͤhrersvorfahrers, eines Zillenfuͤhrersmittelfahrers, und eines Zil⸗ 
lenfuͤhrersvornausfahrers. Nachdem ſoll 

Sechstens, ein dergleichen neu angehender Seßthaler oder Naufuͤhrer vorzuͤg⸗ 
lich auch ein ehrlicher und friedliebender Menſch ſeyn, welcher die Schiffsknech⸗ 
te, die an denſelben des Fahrens und der Arbeit wegen mit aller Folgſamkeit bey 
Strafe angewieſen werden, zu allem Guten anleite, im friedſamen Stande einig 
halten, und die allenfalls zwiſchen denſelben ſich ereignenden Uneinigkeiten und 
Zwieſpaltungen mit allem möglichen Fleiße in der Güte beyzulegen trachte, in⸗ 
dem öfters die zwiſchen den Knechten waͤhrend der Fahrt ſich aͤußernden Strei⸗ 
tigkeiten und Mißhelligkeiten, oder die unbeſonnene Auffuͤhrung und Art eines 
Seßthalers oder Naufuͤhrers allein die Urſache eines entſtandenen Ungluͤcks ſeyn 
können, für welchen Seßthaler oder Naufuͤhrer hingegen der Schiffmeiſter aller- 
dings gut zu ſtehen ſchuldig iſt. Nicht minder iſt 

Siebentens, aus mehrfaͤltiger Erfahrenheit wahrgenommen worden, daß die 
auf dem Waſſer und beſonders auf dem Donaufluſſe ſich ergebenen Ungluͤcksfaͤlle 
meiſten Theils der Trunkenheit ſolcher zu Waſſerfahrten gebraucht werdender Leu⸗ 
te beyzumeſſen waren. Um nun fuͤr das kuͤnftige dieſem Unheil und dem daraus 
dem allgemeinen Weſen erwachſenden Schaden bey Zeiten vorzubeugen, ſollen 
alle und jede Schiffmeiſter, fo wie ſchon mittelſt Verordnung vom 24. Nov. 1762 
mitgegeben worden iſt, bey den vorfallenden Waſſerfahrten nicht allein wohl er⸗ 
fahrner, ſondern auch dabey nuͤchterner und dem Trunke nicht ergebener Perſonen 
ſich gebrauchen, die Kranzelmeiſter oder Seßthaler und Raufuͤhrer, Steuermaͤnner, 
und alle übrige Schiffknechte gleichſam des übermäßigen Trunkes ſich fo gewiß 
enthalten, wie im Widrigen fie Schiffmeiſter, wenn fie ſich wiſſentlich einiger 
dem Trunke ergebener Leute zum Schifffahren bedienen, nicht nur den Schiff⸗ 
fahrenden den ohnehin billigen Erſatz des aus ſolcher Anſtellung zukommenden 
Schadens zu leiſten haben, ſondern auch ihres Gewerbes verluſtiget, die in der 
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Betrunkenheit betretenen Schiffleute aber ſelbſt bey den Mauthaͤmtern und Waſſer⸗ 
gerichten ſogleich angehalten, beſchaffenen Umſtaͤnden nach, entweder mit Ar⸗ 
reſt, oder Verſchaffung in das Zuchthaus, auch ſonſtiger Leibesſtrafe, wenn auch 
hieraus kein wirklicher Schaden erfolgt waͤre, ohne Nachſicht belegt werden 
ſollen. 

Achtens, ſoll zu mehrerer Abhaltung dieſes Laſters, und zur Sicherheit der 
Schifffahrt kein Schiffknecht, ohne daß ſelber ſeiner Aufführung halber von fei- 
nem vorhin geweſenen Schiffmeiſter, auch in was immer fuͤr einem Dienſtgrade 
ſelber geſtanden ſey, eine ſchriftliche Urkunde vorzeige, von einem andern Schiff⸗ 
meiſter unter 30 Reichsthaler Strafe an⸗ und aufgenommen werden. Wie denn 

Neuntens, ein Seßthaler oder Naufuͤhrer, dafern ſelber während der Schiff⸗ 
fahrt unter Weges einen oder andern Schiffknecht betrunken ſieht, ſchuldig iſt, 
dieſen Betrunkenen ſogleich an das Land fuͤhren zu laſſen, und keinen Be⸗ 
trunkenen auf dem Schiffe zu leiden. Wenn hingegen mehrere Schiffknechte be⸗ 
trunken, und durch Abgang dieſer Betrunkenen der Seßthaler oder Naufuͤhrer 
in ſeiner weitern Fahrt verhindert wuͤrde: ſo iſt er in dieſem Falle verbunden, die 
Fahrt nicht fortzuſetzen, ſondern mit dem ganzen Schiffe ſich an das Land zu be⸗ 
geben, und ſo lange daſelbſt zu verbleiben „bis er entweder den Abgang 
der betrunkenen Schiffknechte erſetzen kann, oder aber bis die betrunkenen aus⸗ 
genuͤchtert haben wuͤrden, jedoch ſtehet nach vollendeter Schifffahrt dem Schiff⸗ 
meiſter bevor, die aus folcher Verſaͤumniß erwachſenen Koſten an den betrunke⸗ 
nen Schiffknechten zu ſuchen, und wird ihm Schiffmeiſter obliegen, dieſen oder 
jenen Schiffknecht, wenn er öfters ſich betrunken, und keine vorgegangenen guͤt⸗ 
lichen Ermahnungen und Drohungen bey ihm fruchten, ohne Einhaͤndigung 
eines Scheines ſeiner Auffuͤhrung und geleiſteten Dienſte zu entlaſſen, damit 
ein ſolcher auf dem Waſſer gefaͤhrlicher Menſch, da er bey keinem Schiffmeiſter 
mehr aufgenommen werden darf, ſich von der Schifffahrt zu einem andern Brot 
zu verwenden bemuͤßiget werde. Ferner wird 

Zehntens, zur Sicherſtellung der Schifffahrt von der Scheiterungs⸗ und 
und anderer Gefahr bey aufſteig endem großen Nebel, Winde, und Schauerwet⸗ 
ter vom Lande zu ſtoßen n achdruͤcklichſt verbothen, und eine den Schiffenden ge⸗ 
neigte ſtille und klare Witterung zu erwarten ſeyn. Wenn aber unverſehens auf 
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der Fahrt ein dergleichen widriges Wetter plötzlich einfaͤllt, muß ſogleich die er⸗ 
ſte Rettungsgelegenheit für die Beſte angeſehen, nach Thunlichkeit am naͤchſten 
Orte zugelandet, und eine guͤnſtigere ſichere Witterung abgewartet werden. 
Dergleichen Verungluͤckungen 

Eilftens, bey den Gegenfuhren zu vermeiden, wird nachfolgende Vorſicht zur 
erforderlichen Maßnehmung vorgeſchrieben, daß, wenn Auf- und Naufahrende 
einander begegnen, und genugſamer Raum vorhanden iſt, einer dem andern 
bey Zeiten ausweiche, waͤre aber der Raum derſelben Gegend zu enge, alsdann 
ſoll der Naufahrende anlanden, und dem Auffahrenden die Fahrt frey uͤber⸗ 
laſſen; gleichwie andererſeits, wenn die Gegend dem Naufahrenden die Anlan⸗ 
dung gar nicht verſtattete, zur Verhuͤthung alles hierdurch entſtehen moͤgen⸗ 
den Ungluͤcks dem Auffahrenden anzulanden und dem Naufahrenden den voͤlli⸗ 
gen Waſſerraum frey zu machen oblieget. Da auch 

Zwoͤlftens, öfters bemerket worden, daß die Schiffleute und Floͤßer ihre dop⸗ 
pelte Gefaͤhrte in einer uͤbermaͤßigen Breite beladen und erweitern, folglich 
bey der Durchfahrt unter den Bruͤcken, obſchon bey dieſen beſonders das Haupt⸗ 
durchfahrtsjoch in mehr als ſonſt noͤthiger Weite jederzeit verfertiget zu werden 
pflegt, ſich ſelbſt keiner geringen Gefahr ausſetzet; ſo ſollen nach Maßgabe der 
Entſchließung vom 27. Junius 1767 die naͤhmlichen Schiffmeifter und Flößer 
ihre doppelten Gefährten und Flöße nicht über ſieben Klafter in der Breite be⸗ 
laden, und erweitern; wie im Widrigen die darwider Handelnden, ſie mögen hier 
oder anderer Orte betreten werden, zum Erlage einer Geldſtrafe von 50 Duca⸗ 
ten ohne alle Nachſicht verhalten werden. Uebrigens und wofern 

Dreyzehntens, ein oder anderer auf- und abfahrender Schiffmeiſter in der Do⸗ 
nau irgendwo in dem Waſſer liegende verborgene Stöcke, auf welche die Gefaͤhr⸗ 
ten ohne deſſen Verſchulden auffahren konnten, oder ſonſt an den Schiffmuͤhlen 
etwas der Fahrt Hinderliches oder Schaͤdliches, auch bey der Zulandung an dem 
hinlaͤnglichen Raume anderer Schiffe, oder eine anderweitige Gefahr in den er⸗ 
mangelnden feſten Haftſtöcken vorhanden zu ſeyn verſpuͤrte, ſoll derſelbe ſogleich 
bey der Behörde zu deſſen ſchleuniger Abhelfung die Anzeige machen, und letztere 
die ungeſaͤumte Vorkehrung unter ſchwerer Verantwortung treffen. Zu welchem 
Ende a : 
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Vierzehntens, verordnet wird, daß nach deutlichem Inhalte der unterm 17. Febr. 
1540 und 6. Julius 1562, und in mehreren nachgefolgten Jahren wiederhohlten 
Generalien alle und jede, welche an der Donau an beyden Geſtaden Gruͤnde und 
Auen beſitzen, worauf große Stöcke, Staͤmme und rauhe Baͤume ſtehen, die 
durch das Einreiſen der Donau zur unvermeidlichen Gefahr der Schifffahrt un⸗ 
ter Waſſer geſetzt werden könnten, dergleichen große Stöcke, Staͤmme und rau⸗ 
he Bäume zur bequemen Jahrszeit auf eine gewiſſe Entfernung von der Donau 
allenthalben bey 12 Reichsthaler Strafe, von welchem Pönale die Haͤlfte dem 
Denuntianten, der dieſe Anzeige bey dem Waſſergrafenamte, und dieſes weiters 
bey dem Kammerprocurator zu machen haben wird, zuzuwenden iſt, ausziehen, 
hinwegſchleifen, und aushacken laſſen ſollen. Gleicher Geſtalt iſt 
Fun ſzehntens, in Folge der ſchon vormahls oft ergangenen Verordnungen kei⸗ 
ne Schiffmuͤhle an andern, als ſolchen Orten auf der Donau anzuhaͤften, wo die 
Schifffahrt offenbar dadurch nicht gehindert, oder gefaͤhrlich gemacht wird, und 
ſind uͤber dieß die bereits an den ausgewieſenen Orten befindlichen dergleichen 
Schiffmuͤhlen jederzeit im Fruͤhjahre mit ſtarken eiſernen Ketten wohl befeſtigt 
einzuhaͤngen, und mit den angezogenen Streifbaͤumen gehörig zu verfehen, Nicht 
weniger ſollen . 

Sechzehntens, bey den an dem Donauſtrome liegenden Staͤdten und Ortſchaf⸗ 
ten, ſonderlich in Wien und aller anderen Orte, wo die ausgemeſſenen Anlan⸗ 
dungsgeſtade beſtimmt ſind, an den zur Anlandung ſo wohl einheimiſcher als 
fremder ankommender befrachteten Schiffe und Flöße beſtimmten Plaͤtzen keine 
leeren und unnoͤthig ſtehenden Fahrzeuge geduldet, ſolche unumgaͤngliche Anlan⸗ 

dungsſtationen mit mehreren ſtark und gut beftellten tief eingegrabenen Haftſte⸗ 
cken beſetzt, und wegen deren beſtaͤndiger guten Erhaltung und Beyſchaffung der 
nöthigen Anzahl von den zum Waſſeraufſehen ohnehin aufgeſtellten Beamten 
die einzige Obſorge und Nachſicht bey ſchwerer Verantwortung getragen, dann 
gleichfalls auf die dauerhafte Reparirung und Erhaltung der Hufſchlaͤge und 8 
Geſtadbeſchlaͤchte im guten Stande der zeitige Bedacht genommen werden, indem 
öftermahl bey ſolchen vorwaltenden Gebrechen ohne Verſchulden der Schiffmei⸗ 
ſter den ſo wohl befrachtet anlandenden als andern dort ſtehenden leeren Schiffen 
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großer Schaden zugefügt werden kann. Überhaupt aber zu deſto ſicherer Errei⸗ 
chung aller Gefahrloſigkeit wird 

Sieb zehntens, kuͤnftighin kein auf- oder naufahrender Schiffmeiſter, er moͤge 
reiſende Perſonen oder Frachtguͤter und Waren auf⸗ oder abfuͤhren und trans⸗ 
portiren, fo wohl in Wien, als in andern Staͤdten und Ortſchaften, wo Ab⸗ 
und Anlandungsſtationen ſind, eher vom Lande abſtoßen, und in die weitere 
Fahrt ſich ſetzen, bevor ſelbe ſich nicht bey den an jedem Orte aufgeſtellten Mauth⸗ 
und Waſſergerichtsaͤmtern, oder ſonſt bey der es betreffenden Behörde angemel⸗ 
det, worauf von dieſer einige Beamte abzuordnen ſind, welche gemaͤß dieſer Ord⸗ 
nung wegen der Beſchaffenheit des Schiffes und der Zeugrequiſiten, den ange⸗ 
ſtellten Knechten, der Tauchung und der Breite der doppelten Gefaͤhrte nachzu⸗ 
ſehen, bey Wahrnehmung eines oder andern Gebrechens dem Schiffmeiſter von 
dannen abzufahren nicht zu geſtatten, ſondern denſelben zu baldiger Erſetzung 
der Maͤngel und Abhelfung der Gebrechen, bey wirklicher Einforderung der 
hierin ausgeſetzten Pönfaͤlle an der Stelle zu verhalten, im Verweigerungs⸗ 
falle aber die ungeſaͤumte Anzeige an jede Ortsobrigkeit, welche hier wegen den 
Mauthbeamten wider die gegen dießfaͤllige Anordnungen handeln wollenden 
Schiffmeiſter die ausgiebige Aſſiſtenz bey 100 Ducaten Pönfall ſogleich leiſten 
ſoll, zur Vorkehrung des weitern zu machen haben. Schluͤßlich 

Achtzehntens, ſollen alle Herrſchaften, Städte und Gemeinden, welche Urfahr⸗ 
gerechtigkeiten beſitzen, und ſich der Waſſerfahrzeuge zur Überſchiffung der Men⸗ 
ſchen und Waren bedienen, in Verfolg des denſelben geſchehenen Auftrags auf 
die beſtaͤndige gute und unſchadhafte jedesmahlige Erhaltung und Unterhaltung 
der zur Überfuhr nöthigen Schiffe, Zillen und Pletten eine genugſame Aufſicht 
und Nachſicht bey 24 Reichsthaler Strafe fo. gewiß tragen, als im Widrigen, da 
bey einer oder anderer Herrſchaft, Stadt und Gemeinde ein ſchadhaftes Schiff, 
Zille oder Plette in dem Waſſer betreten und nicht ſogleich reparirt wuͤrde, der 
hierauf mit 24 Reichsthalern geſetzte Pönfall ohne weiters fuͤr verwirkt zu hal⸗ 
ten, und ohne Nachlaß einzufordern iſt. 

Dieſes Patent iſt den o. November 1794 republiciert worden. 

In Anſehung der Waſſerergießungen ergingen uͤberhaupt ſehr viele Ver⸗ 
ordnungen, wovon ich die mir bekannten hier anfuͤhre. . 
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Hofdeeret den ı 1. September 1785. — Bey einer jeden Waſſerergießung an den 
Grenzen iſt von den inlaͤndiſchen Grundbeſitzern dem Kreisamte, welches es be⸗ 
trifft, und von dieſem der Landesſtelle die Anzeige zu machen, damit dem Verfalle 
der Grenzen gleich auf der Stelle und bey Zeiten abgeholfen werde. 

Hofdeeret vom 10. November 1785. — Bey Ablaſſung größerer Teiche fol von 
den Dominien alle erforderliche Vorſicht genommen werden, damit nicht zur Zeit, 
wenn die Fluͤſſe ohnehin ſtark anwachſen, durch Ablaſſung der Teiche, ſo lange die⸗ 
ſes ohne Gefahr größerer Waſſerſchaͤden vermieden werden kann, ſchaͤdliche über- 
ſchwemmungen verurſachet würden. Auch wird allen Teichgrabern und Teichmei⸗ 
ſtern auf das ſchaͤrfeſte einzubinden anbefohlen, daß die letztern bey den Kreis⸗ 
aͤmtern, welche es betrifft, von allen Beſchaͤdigungen oder Maͤngeln, die ſie ver⸗ 
möge ihres Handwerkes an was immer für einem Theile, als Daͤmmen, Zapfen, 
Röhren, Galte, Fludern, Schleuſen u. dgl. der ihnen bekannten Teiche wiſſen, ge⸗ 
treu anzeigen, die Kreisaͤmter aber haben dieſe Angabe in den aufzunehmenden 
Tabellen beyzuruͤcken. 

Laut Polizeyordnungen von den Jahren 1786, 1787, 1791, 1792, 1794 und 1795 
muß das Steigen der Fluͤſſe wohl beobachtet, und in jedem nöthigen Falle der 
Polizeydirection angezeigt werden, damit der Übergang uͤber Bruͤcken zu rechter 
Zeit geſperret, und in den nahe am Waſſer gelegenen Haͤuſern wegen der Rettung 
Veranſtaltung getroffen werden konne. 

Hofdecret fuͤr Galizien den 9. Auguſt 1787. — Die Überfuͤhrer ſollen ſich bey 
den Pletten nicht nur nach ihrer Willkuͤr einfinden, und die Paſſagiere und Salz⸗ 
vecturanten viele Stunden warten laſſen. Die Überfuͤhrer haben daher unter 
Strafe von 5 Ducaten ſich an der Überfahrt in einer kleinen Chaluppe Tag und 
Nacht ſtets bereit zu halten, die Kreiscommiſſaͤre aber bey jeder Gelegenheit, por. 
zuͤglich bey den Kreisbereiſungen auf die Befolgung dieſer Anordnung zu wachen. 

Hofentſchließung vom 13. December 1787. — Saͤmmtlichen Grundobrigkeiten 
und allen und jeden Grundbeſitzern in Galizien iſt zu bedeuten, daß jeder Teich⸗ 
eigenthuͤmer alle Schaden unausweichlich zu erſetzen habe, welche nicht durch 
unvorgeſehene oder unausweichliche aus dem Weſen des Elementes entſtehende 
Zufaͤlle, ſondern nach kreisaͤmtlicher Erhebung offenbar entweder aus Unterlaſ⸗ 
fung der gehörigen Ablaſſung, oder durch Vernachlaͤſſigung der Herſtellung der 
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mangelhaften Theile der Damme und Zugehbrungen einem andern zugehen 
möchten. 

Es kann aber auf zweyerley Art gemeinfchädliche Teiche geben. Entweder ihre 
Schaͤdlichkeit entſtehet aus der fehlerhaften Manipulation und vernachlaͤſſigten 
Conſer vation, und dann kann der Eigenthuͤmer dieſen Gebrechen abhelfen, wel⸗ 
ches zu thun er auch allerdings ſchuldig, und dazu anzuhalten iſt, oder es liegt 
die Schaͤdlichkeit der Teiche in ihrer Conſtruction ſelbſt, oder in der phyſiſchen La⸗ 
ge, und da muß in beyden Faͤllen die erforderliche Abaͤnderung, oder wenn an⸗ 
ders nicht zu helfen waͤre, die Caſſirung ſolcher Teiche ſelbſt veranlaßt werden, 
welche jedoch nach vorhergegangener naͤheren Localunterſuchung mit Zuziehung 
eines Waſſerbaukundigen zu beſtimmen iſt. Und ſo wie uͤberhaupt unter Haftung 
der Eigenthuͤmer kein Teich zu hoch zu ſpannen iſt, ſo muß auch darauf geſehen 
werden, daß die Abflußrinnſaͤle der Teiche von eingeſtuͤrzten Baͤumen oder dahin 
geführten Stocken, Steinen u. ſ. f. alle Mahl geraͤumet, und dadurch der Anlaß zu 
Überſchwemmungen auf die Seite geſchaffet werde, welche ſich ſonſt beſonders im 
Fruͤhjahre und bey anhaltenden Regenguͤſſen zu ergeben pflegen. 

Verordnung in Inneröͤſterreich den 19. Aprill 1788. — Es iſt ſchon lange fo 
wohl zur Verminderung der Überſchwemmungen, als Befeitigung der Flöß- und 
Plettenfahrtshinderniſſe auf dem Draufluſſe erſtens, deſſen Ufer mittelſt Abſtockung 
der daran auf lockerem Grunde ſtehenden Baͤume (ſo theils uͤber dasſelbe hervor 
hangen, und dadurch den Rinnſal ſchmaͤlern, theils gar einſtuͤrzen, und bey hoch 
anlaufenden Waſſern zur größten Gefahr der Floͤße und Pletten in dem Rinnſale 
hin und her angetragen werden, und ſolchen durch ſich aufwerfenden Sandhäger 
verwuͤſten) zu reinigen, als auch die ſchon in demſelben befindlichen Stöcke zur 
Verminderung der dadurch entſtandenen gemeinſchaͤdlichen Sandbaͤnke und In⸗ 
ſeln heraus zu rinnen, die Nothwendigkeit nicht nur anerkannt, ſondern Letzte⸗ 
res auf allerhöͤchſte Anordnung und Koſten in einigen Gegenden mit gutem Erfol⸗ 
ge ſchon bewerkſtelliget worden. Zweytens, da nun zu weiterer Ausfuͤhrung dieſes 
in einigen Orten ſchon vollbrachten gemeinnuͤtzigen Werks alle in der Nachbar⸗ 
ſchaft des Draufluſſes vorfindigen Grundbeſitzer, um fo mehr mitzuwirken ha⸗ 
ben, als die bey großem Waſſer entſtehende Austretung des Fluſſes ihnen ſelbſt 
den größten Schaden zufuͤget; fo iſt derzeit und bis zur Entſcheidung der Vorfra⸗ 
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ge wegen der Waſſerfahrt aufwaͤrts, und Herſtellung des Treppelwegs nur dar⸗ 
auf Bedacht zu nehmen, daß das auf lockerem oder muͤrbem Erdreiche entweder noch 
ſtehende oder ſchon umgeſchlagene Holz ſo wohl an den Ufern des Hauptfluſſes, 
als auch an den Seitenarmen desſelben wenigſtens auf s Klafter breit nicht nur 
hinweg geſchafft, ſondern auch die zu faͤllenden Baͤume, ſo tief als möglich iſt, ab⸗ 
genommen werden, damit die in der Erde ſtehen bleibenden Stöcke, wenn fie über 
kurz oder lang durch Einreiffung des Fluſſes heraus geſchwemmt werden, aus dem 
Strome nicht mit großer Beſchwerlichkeit geraͤumt werden muͤſſen. Zu ſolchem 
Ende hat drittens, jede Grundobrigkeit, und jeder Bezirkscommiſſaͤr durch Local⸗ 
augenſchein die Lage des Orts zu beſichtigen, und dieſe Abſtockung in ſo weit es 
die herrſchaftlichen Grundſtuͤcke betrifft zu veranlaſſen, oder den betreffenden Un⸗ 
terthanen als Grundeigenthuͤmer aufzutragen, welches ihnen um ſo weniger Nach⸗ 
theil verurſachen kann, als das abgeſtockte Holz jedem Grundeigenthuͤmer, der es 
wegfuͤhren zu laſſen hat, verbleibt, und ihm frey ſtehet, es zu verkaufen, oder 
nach ſeinein Gutbefinden zu benutzen, wenn die Wegſchaffung nur innerhalb es Ta⸗ 
gen nach vollbrachter Abſtockung geſchiehet. Da aber viertens, bey abbruͤchigen Ufern 
die auf zwey Klafter gereinigte Breite bey einem hohen Waſſer ganz leicht wieder 
hintan geriſſen, und in ſolchem Falle die Abhackung der Baͤume öfters erforder⸗ 
lich werden kann; ſo hat jeder Kreisbezirkscommiſſaͤr das Jahr wenigſtens zwey 
Mahl die ufer zu beſichtigen, die Anzeige davon an das betreffende Kreisamt zu 
thun, damit von demſelben ſolche Abſtockung gehörigen Orts veranlaſſet werde. 
Damit aber fünftens, die Abhackung der Baͤume an den Ufern, deren Wurzeln ſol⸗ 
che nicht ſattſam ſchuͤtzen, zu keinem Nachtheile des Grundes gereiche; ſo wird den 
Grundbeſitzern nicht nur erlaubt, ſondern in Gemaͤßheit des ſchon im verfloſſenen 
Jahre dießfalls ergangenen Circulars ſelbſt verordnet, ſolche Ufer mit Felbern 
und Weiden, welche nach ihrem Anwuchs mehr als Baumwurzeln ſchuͤtzen, und 
in jedem Grunde gut fortkommen, mit der Vorſicht zu bepflanzen, daß dieſe Fel⸗ 
ber alle drey oder vier Fahre, bevor ſie zu großen Baͤumen aufwachſen, wieder nie⸗ 
der gehauen werden. Wenn aber der Grundeigenthuͤmer die von dem Bezirks⸗ 
commiſſaͤr an den lockern Ufern noͤthig findende Abhackung nicht befolgt; ſo iſt 
davon die Anzeige an das Kreisamt zu machen, damit nach Umſtaͤnden eine Un⸗ 
terſuchung vorgenommen, und die Widerſpaͤnſtigen oder Saumſeligen durch 
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Zwangsmittel zur Erfüllung des Auftrags verhalten werden. Wann hingegen 
ſechstens, der Grundeigenthuͤmer in Hinſicht der anbefohlenen Abſtockung über die 
Frage, ob die Ufer wegen des lockern Grundes zur Abſtockung geeignet, oder ob 
vielmehr die ſtehenden Baͤume zum Schutze des Ufers noch dienen? Anſtaͤnde 
vorbringen ſollten; fo hat feine Grundobrigkeit, oder der Bezirkscommiſſaͤr da⸗ 
von die Anzeige an das Kreisamt zu machen, damit durch den Localingenieur der 
Augenſchein eingehoben, und ſodann von dem Kreisamte der Anſtand entſchie⸗ 
den werde. 

Die Werbbezirkscommiſſaͤre (durch deren Mitwirkung die Raͤumung der Ufer 
erreicht werden muß) haben ſolchem nach die Obſicht zu tragen, daß alle ſich vor⸗ 
haͤngenden Wurzeln und Stöcke, alle frey ſtehenden Baͤume, alle beym Austritte 
des Draufluſſes an das Ufer gebrachte, oder bey einem Waſſerguſſe aus dem Ge⸗ 
birge dahin geſchwemmten Baͤume und Stöcke, und endlich diejenigen Baͤume, 
welche dem Umſturze drohen, zur Sicherheit der Waſſerfahrt hinweg geſchafft 
werden mögen. 

Die angrenzenden Üfer find von den Werbbezirkscommiſſaͤren, welche ohne⸗ 
hin die beſte Localkenntniß von der Lage und dem Laufe des Fluſſes haben, un⸗ 
ter die Gemeinderichter dieß- und jenſeits des Fluſſes alſo eintheilen zu laſſen, da⸗ 
mit einem Gemeinderichter nur eine kleine dem öftern Nachſehen angemeſſene 
Strecke angewieſen werde. Die Gemeinderichter ſollen verbunden ſeyn ihre Ufer 
alle 14 Tage bey einem entſtehenden großen Waſſer nach deſſen Abfall ſogleich 
zu beſichtigen, auch den Grundeigenthuͤmer zur Hinwegſchaffung des zugetrage⸗ 
nen Holzes anzumahnen, und auf die Befolgung zu wachen. Wenn aber das zu⸗ 
getragene Holz in Zeit von 8 Tagen nicht weggeſchafft wird; ſo ſoll der Gemeinde⸗ 
richter ſolches fuͤr ſich zu verwenden berechtiget, der Grundinhaber hingegen nach 
vorher von dem Bezirkscommiſſaͤr uͤber Einvernehmen desſelben erhobenen, und 
zur kreisaͤmtlichen Entſcheidung einberichteten Umſtaͤnden dem Gemeinderichter 
noch uͤber dieß einen Gulden Strafe zu bezahlen ſchuldig ſeyn, welche Maßregeln 
die Bezirkscommiſſaͤre den Grundeigenthuͤmern der Ufer wohl bekannt und be⸗ 
greiflich zu machen haben. Schluͤßlich ſind von den Bezirkscommiſſaͤren dieje⸗ 
nigen Gemeinderichter (welche ſich in Befolgung ſolchen Auftrags emſig, wie auch 
jene, ſo ſich darin nachlaͤſſig und ſaumſelig bezeigen) bey dem Kreisamte anzu⸗ 
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zeigen, damit von demſelben zu einer Belohnung fuͤr die erſteren der Antrag ge⸗ 
macht werden koͤnne. 

Um in den oberöfterreichifchen Landen ſich öfter ereignenden verwuͤſtenden Er⸗ 
gießungen der Waſſer, vorzuͤglich der dortlandigen Wildbaͤche vorzubeugen, we⸗ 
nigſtens zur Verminderung der nachtheiligen Folgen, wurden durch den dortigen 
Gouverneur (damahls Wenzel Graf von Sauer) nach den von demſelben hieruͤber 
angeſtellten Beobachtungen einige Mittel in Vorſchlag gebracht, und unterm 
9. May 1788 im Drude nachfolgender Maßen bekannt gemacht. 5 

Die ungeheuren Verwuͤſtungen und Zerſtoͤrungen, welche die von den Ge⸗ 
birgen herabſtuͤrzenden Wildbaͤche, durch ihre häufigen und plötzlichen Ergie⸗ 
ſungen in den oberöſterreichiſchen aus fo vielen ſchmalen und tiefen Thaͤlern be⸗ 
ſtehenden Landen verurſachen, ſind von ſolcher Art, daß ſie nicht allein eine an⸗ 
geſtrengte und ununterbrochene Aufmerkſamkeit von Seite derjenigen erheiſchen, 
deren weſentliche Pflicht und Obliegenheit es iſt, fuͤr das Wohl der Untertha⸗ 
nen zu wachen; ſondern auch jeden einzelnen Einwohner laut auffordern, die 


ertheilten Vorſchriften genau zu befolgen, und ſo viel es in jedes Kraͤften ſte⸗ 


het, zum Beſten des Allgemeinen thaͤtig mitzuwirken, um hierdurch Verheerun⸗ 
gen zuvor zu kommen, die um ſolſchrecklicher find, da ſie ſeit einiger Zeit wirklich 
immer mehr um ſich greifen, und es folglich um fo nothwendiger machen, alle 
diejenigen Mittel, welche Grundſaͤtze und Erfahrung an die Hand geben, mit be⸗ 
harrlichem Eifer anzuwenden, damit dieſer Landesplage noch in Zeiten Schran⸗ 
ken geſetzt werden möchten. 

Um nun die vorzukehrenden Mittel gruͤndlich beurtheilen und anwenden zu 
konnen, iſt vor allem nothwendig, die Urſache dieſer fuͤrchterlichen Verwuͤſtun⸗ 
gen gleichſam als die Grundlage der Krankheit aufzuſuchen, und mit derſelben 
ſich genau bekannt zu machen, alsdann aber erſt zu ihrer Abwendung vorzu⸗ 
ſchreiten. a 

Die vielen Wildbaͤche, welche nach der gewöhnlichen Maſſe des Waſſers, 
die fie in ſich halten, beurtheilt, aͤußerſt klein und unbedeutend ſind, werden 
dennoch eine der vorzuͤglichſten Haupturſachen der ſchrecklichſten Verheerungen. 
Bey anhalten dem Regen und jaͤh einfallenden warmen eine Menge Schnee auf 
einmahl ſchmelzenden Winde, wachſen dieſe Baͤchlein zu großen Fluͤſſen an, deren 
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Gewalt eben hierdurch deſto reifender werden ae da fie nicht allein mei⸗ 
ſtens ein ſchmales Bett, ſondern auch wegen der gebirgigen Gegend, ungeachtet 
“fie dieſelben oft ſchlangenfoͤrmig durchwandeln, dennoch einen ſtarken Fall ha⸗ 
ben. Sie greifen demnach die Berge an, reiſſen Erde, Schotter, Steine, Stöcke, 
ja ganze Baͤume mit ſich fort, und wenn ſie mit der durch dieſen Zuwachs ver⸗ 
mehrten Gewalt die auf den meiſten Bergen bis auf eine gewiſſe Höhe ſich be⸗ 
findenden urbar gemachten Aecker verheeret, Straßen und Brücken zerriſſen, 
Haͤuſer, und Waſſergebaͤude zertruͤmmert haben, ſtuͤrzen ſie ſich in die tiefern 
Gegenden, laſſen dort erſt die Beweiſe ihrer angerichteten Verwuͤſtungen fallen, 
und geben hierdurch abermahls Gelegenheit zu neuen Verwuͤſtungen der in der 
Ebene liegenden fruchtbaren Felder und Wieſen. 

Dieſe angefuͤhrte Hauptquelle von ſo vielem entſtandenen Unheile hat noch 
manche andere in ihrem Gefolge. Jeder Menſch ſuchet naͤhmlich nach einem erlit⸗ 
tenen Schaden, einem ähnlichen der wieder kommen konnte, wenigſtens für die 
Zukunft zuvor zu kommen; findet er auch nicht das echte Mittel, oder iſt er nicht 
vermoͤgend, das richtig von ihm erkannte auszuführen, fo hilft er ſich doch fo gut 
als er kann, und auf fo lang, als es ihm möglich iſt. So hat ein Theil derjeni⸗ 
gen Einwohner ſich betragen, welche, da fie die Wildbaͤche, durch welche fie zu 
Schaden gekommen ſind, von dem Orte angefangen, wo ſolche das unbehaute 

Gebirge verlaſſen, oder wo ſie nicht mehr durch Felſenwaͤnde eingeſchloſſen ſind, 
dieſelbe rechts und links mit einer ſtarken Mauer eingeſchloſſen, und ihnen hier⸗ 
durch ein fuͤr die bey der Anſchwellung mit ſich fuͤhrende größere Maſſe Waſſer 
zureichendes Bett angewieſen haben, hierdurch fuͤr die Zukunft ſich ſicher geſtellt 
zu haben glaubten; allein, fie irrten ſich. Denn fo bald die Menge Waſſers 
des angeſchwollenen Baches ſich verminderte, ließ ſolcher den mit ſich gefuͤhrten 
Schotter, die Steine und Baͤume liegen, das Bett erhöhte ſich, und die Unter⸗ 
nehmer ſahen ſich bald genoͤthiget, die gemachte Mauer zu verſtaͤrken, und nach 
und nach aͤußerſt zu erhoͤhen, und ſind ſie auch bisher hierdurch von den Ver⸗ 
wuͤſtungen verſchont geblieben; ſo war ihr Schaden dennoch immer ſehr Beast“ 
lich, da ſolche Werke anſehnliche Summen Geldes koſten. 

Erſtaunen muß man, wenn man die Höhe des Bettes der auf eine ſolche Art 
behandelten Wildbaͤche anfichet. Bey Schwaz und Botzen braucht der Fuhrmann 
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wirklich eine Vorſpann, wenn er über die dortigen Baͤche hinuͤber fahren will, 
und fuͤrchterlich iſt das Bild der Verwuͤſtungen, welche unfehlbar ſich ereignen 
muͤſſen, wenn nur ein Theil dieſer Mauer jemahls einſtuͤrzen ſollte. Ließe ſich 
dieſem Ungluͤcke aber auch wirklich durch Vorſicht, Geld und Kunſt noch auf 
eine lange Zeit zuvorkommen; fo würde dennoch jederzeit die Frage unbeantwor⸗ 
tet bleiben, was wird, was kann, wenn ſich das Bett des Baches nach jedem 
großen Waſſer erhöhet, endlich zuletzt daraus entſtehen? 

Die Art und der Zuſtand der hieſigen Gebirge ſind ebenfalls Haupturſachen der 
jahrlich ſich ereignenden Verheerungen, und die Wildbaͤche fuͤr ſich, ohne von 
dieſen Umſtaͤnden begleitet zu ſeyn, würden allein nie fo ſchrecklich wuͤthen konnen. 

Einige der hieſigen Gebirge mögen ſchon feit ihrer Entſtehung oder doch 
wenigſtens durch undenklichegeiten kahl geweſen ſeyn. Die an der Oberfläche ſich be⸗ 
findlichen Theile ſind durch den Lauf der Jahre muͤrbe geworden, und bey dem 
erſten Anprellen des Waſſers gegen dieſelben fallen nach und nach dieſe muͤrben 
Beſtandtheile in dasſelbe hinein, und werden von ſolchem fortgeſchleppt. 

Aber auch nicht ſelten hat die Unvorſichtigkeit unſerer Voraͤltern, der das 
Gebirge bedeckenden Erde in vielen Gegenden die Haltbarkeit benommen, wodurch 
alſo die Gewaͤſſer in Stand geſetzt wurden „die Berge ſelbſt anzugreifen, und zwar 
Anfangs Erde, nachhin aber Schotter und Steine mit ſich fortzureiſſen. 

Die Gelegenheiten, bey welchen unſere Voraͤltern ſo unvorſichtig vorgegan⸗ 
gen ſind, waren mannigfaltig, als zum Beyſpiele: Die Waͤlder wurden nicht mit 
der erforderlichen Vorſicht entweder nieder- oder ausgehauen; in einigen Gegen⸗ 
den wurde auf keinen Nachwuchs gedacht, und der von den Baͤumen als ſeiner 
natuͤrlichen Schutzwehre, entbloͤßte Berg ward dadurch den herrſchenden kalten 
Nordwinden Preis gegeben; die Erde, welche ihre Haltbarkeit durch die Wurzeln 
der nachwachſenden Bäume erhalten haͤtte, mußte nun von dieſer Verbindung ent⸗ 
blöͤßt, ihrem eigenen Gewichte bey dem mindeſten Anfalle weichen, und in tiefere 
Gegenden hinab ſinken. i f ji 

Die Huͤlfe, welche hier oder da vielleicht in Zeiten haͤtte verſchafft werden 
können, wurde vermuthlich von darum nicht angewandt, weil man die Urſache 
des Übels nicht kannte. Steine und Schotter zum Baue der Haͤuſer vielleicht auch 
der Straße wurden dort hergenommen, wo ſolche am bequemſten zu haben wa⸗ 
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ren; der unterſte Theil der Berge wurde angegriffen, und der obere Theil ver⸗ 
lor hierdurch fuͤr ſich ſeine Feſtigkeit und ſeinen Zuſammenhang. — Das Holz 
aus den höhern Theilen der Gebirge mußte in die Thaͤler gebracht werden, man 
bediente ſich hierzu der natuͤrlichen Abhaͤngigkeit des Berges nicht immer mit der 
erforderlichen Vorſicht, nun ſinken die muͤrben Theile nach, und richten unerſetz⸗ 
lichen Schaden an. 

In dieſen hier angefuͤhrten Urſachen beſtehen beylaͤufig die Hauptquellen der 
oben bemerkten graͤulichen Verwuͤſtungen: jener wahren Landesplage, deſſen Ab⸗ 
helfung ein wichtiger Gegenſtand des eifrigſten Beſtrebens jedes fuͤr das Wohl 
des Landes gut geſinnten Buͤrgers ſeyn muß. 

Die Ausfindung der Mittel, um dieſe Abhuͤlfe in fo weit es möglich und 
ausfuͤhrbar iſt, zu verſchaffen, iſt alſo die Abſicht der in dem folgenden an die 
Hand laſſenden Vorſchlaͤge, und der deßhalb anzuſtellenden Verſuche. 

Schwer, ja unmöglich iſt es zwar, ſolche beſtimmt fuͤr jeden Ort, wo der⸗ 

gleichen Unheil bringende Urſachen beſtehen, hier aus einander zu ſetzen. Es wer⸗ 
den alſo die folgenden Angaben nur als Vorſchlaͤge erſcheinen, und ſo wohl den 
Kreisaͤmtern, Gerichten und Gemeindevorſtehern, als auch jedem einzelnen 
Privaten uͤberlaſſen bleiben, die in einem jeden Falle, wo eine Hülfe erforder⸗ 
lich iſt, eintretenden Localumſtaͤnde genau zu pruͤfen, die hier machenden Vor⸗ 
ſchlaͤge mit ſolchen reif überdacht zuſammen zu halten, und ſodann diejenigen 
Mittel auszuwaͤhlen, welche der Lage des Orts und den uͤbrigen begleitenden 
Umſtaͤnden und Verhaͤltniſſen am anpaſſendſten ſind. 

Das Ziel, nach welchem man zu trachten hat, iſt zweyerley, naͤhmlich: erſtens, 
die Verminderung der an ſo vielen Orten ſo oft ſich ergebenden Beſchaͤdigungen, 
dort, wo es thunlich iſt; und zweytens, die Vorſorge, daß ſolche Übel nicht um ſich 
greifen, und in mehrere Gegenden ſtch verbreiten. b 

Die hierzu in Vorſchlag kommenden Mittel ſind folgende, als 

Erſtens, wenn Wildbaͤche Gegenden durchkreuzen, bey welchen nicht verhin⸗ 
dert werden kann, daß ſolche Schotter, Steine oder Hölzer mit fi ſchleppen; ſo 
dürfte es Hülfe bringen, wenn 

a, der Bach in hölzernen Rinnen (hier zu Lande Schlußtennen genannt) ge⸗ 
leitet und fortgeführt wird, fo z. B. iſt es hinlaͤnglich bekannt, was der Rothhol⸗ 
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zerbach im Unterinnthale fuͤr Verheerungen angerichtet hat, und nun iſt er durch 
feine Unſchaͤdlichkeit ein uͤberzeugender Beweis von der Nuͤtzlichkeit diefes 
Mittels. a 

b, die Menge Holz, welche dieſe Anſtalt erfordert, wird ſolche in manchen 
Orten nicht ausführbar machen, es dürfte alſo die naͤhmliche Wirkung zu ver⸗ 
ſchaffen ſeyn, wenn die Seitenwaͤnde mit Steinen berſichert, und nur das Bett des 
Rinnſals mit Holz belegt wird. 

c, auch dabey würde vielleicht eine Holzerſparung ſich erreichen laſſen, wenn 
man da, wo das Waſſer einen hinreichenden Fall hat, das Bett auf eine vorſich⸗ 
tige Art der Geſtalt mit Steinen ausmauerte, daß keine Ungleichheiten oder Fu⸗ 
gen beſtuͤnden, und nur dort, wo der Fall geringer iſt, oder in gewiſſen Entfer⸗ 
nungen das Bett mit Holz in der Laͤnge von ein oder höchſtens zwey Bretern be⸗ 
legt wuͤrde, um den Schotter, die Steine u. ſ. w. (das grobe Zeug) welche das Waſ⸗ 
fer mit ſich führet, durch die mehrere Glaͤtte, die das Holz vor dem Steine beſitzet 
deſto ſicherer hinab rollen zu machen. Allerdings ſcheinet die Hoffnung nicht unge⸗ 
gründet, daß dort, wo dieſes Mittel ſich anwenden laͤßt, fuͤr die Zukunft wahre 
Hülfe verfchaffet werden könnte. 8 a 

q, überhaupt aber iſt darauf zu ſehen, daß den Wildbaͤchen ein angemeffenes 
hinlaͤnglich breites Bett verſchaffet werde, ſolche auch ſo viel als möglich gerade 
gezogen, und ihnen, ſo wie ſie die Berge verlaſſen, ſogleich auch allenfalls durch 
Wehren, wenn es erforderlich ſeyn ſollte, jene Leitung gegeben werde, welche nach 
der Lage und nach dem Urtheile der Werksverſtaͤndigen die meiſte Sicherheit zu 
verſchaffen im Stande iſt. ö 8 

Zweplens, wenn Bäche theils durch öftere Anſchwellungen, und theils durch 
die von den Landeseinwohnern getroffenen Veranſtaltungen, um fie in ihrem al⸗ 
ten Rinnſale zu erhalten, ein ſo hohes Bett bereits uͤberkommen haben, daß ſol⸗ 
ches hoͤher als das rechts und lincks liegende Land iſt; ſo duͤrften vielleicht fol⸗ 
gende Vorkehrungen an manchen Orten rathſam ſeyn, als a 

a, einige Zeit vorher, als gewöhnlich die Waſſer anzuſchwellen pflegen, iſt das 
grobe Zeug, welches in dem Rinnſale liegt, locker zu machen, und ſind beſonders 
die großen Steine, welche eingeſandet ſind, hinweg zu ſchaffen; kömmt ſodann das 
große Waſſer, ſo ſind ſo viele Leute, als hierzu erforderlich und es thunlich iſt, 
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aufzubringen: dieſe haben die Steine, Schotter und dergleichen durch ſchickliche 
Werkzeuge beweglich zu machen, und hierdurch dem Waſſer die Gelegenheit zu 
verſchaffen, ſolche hinweg zu führen, vorzüglich ift hierbey der Bedacht darauf zu 
nehmen, daß dieſe Arbeit immer am Ausfluſſe des Baches zuerſt angefangen wer⸗ 
de. Leute, die in dieſem Geſchaͤfte viele Erfahrungen haben, verſprechen ſich hier⸗ 
von die beſten Folgen, und es duͤrfte in einer Gegend des Landes dieſer Antrag 
noch in dieſem Jahre wirklich in Ausführung gebracht werden. Sollte er auch bey 
der erſten Unternehmung keine vollkommen gute Wirkung haben, ſo iſt doch gar 
nicht zu zweifeln, daß öftere Wiederhohlungen ſolche verſchaffen werden. 

b, wenn etwa an manchen Orten dieſes Mittel nicht anwendbar waͤre, ſo 
dürfte vielleicht daſelbſt die Raͤumung bey kleinem Waſſer wenigſtens der kuͤnfti⸗ 
gen Erhöhung des Bettes zuvorkommen. Eine Veranlaſſung, welche dort, wo fie 
thunlich iſt, um fo mehr anempfohlen werden muß, da dieſe Arbeit, wenn fie nach 
jedem großen Waſſer geſchieht, und von allen denen daran liegt, dabey mitge⸗ 
wirkt wird, zuweilen in wenigen Tagen geendiget werdenkann. 

c, zwar in wenigen, doch in einigen Orten ſcheint es thunlich zu ſeyn, in dem 
eben bemerkten Falle dem Bache ein anderes Bett anzuweiſen, jedoch iſt hierbey 
nur mit größter Vorſicht zu Werke zu gehen, und bey der deßhalb vorzukehren⸗ 
den Beurtheilung eines ſolchen Unternehmens iſt immer ein erfahrner Ingenieur 
beyzuziehen. Wo nun dieſes geſchieht, da wäre das Bett des Baches auf die bey 
dem erſten Punkte angemerkte Art zu behandeln. 5 

Drittens, wenn die Berge auf ihrer Oberflache von ſo muͤr ber Art ſind, daß Er⸗ 
de, Schotter, Steine und dergleichen bey jeder Veranlaſſung in die tiefer liegen⸗ 
de Gegend herab rollen; ſo ſcheinen folgende Mittel zwar nicht allgemein, doch 
an vielen Orten die Wirkung hervorzubringen, daß ſolche ihre Feſtigkeit wieder 
erhalten, als 

a, die Bepflanzung dieſer Berge mit allerley Baumarten. Die Gattung des 
Holzes muß zwar nach der Eigenſchaft des Grundes gewaͤhlt, jedoch immer dar⸗ 
auf geſehen werden, daß bey einer vornehmen könnenden Auswahl unter mehrern 
Gattungen, jene, welche bald und viele Wurzeln ſchlagen, vorgezogen werden, 
damit die Erde ihre Verbindung, folglich jene eſtigkeit erhalte, welche ihr Hinab⸗ 
ſinken zu verhindern vermögend iſt. 
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b, iſt der Berg fo beſchaffen, daß man beſorgen muß, daß entweder die Erde, 
der Schotter u. ſ. w. eher herab rollen, als das gepflanzte Holz Wurzel ſchlagen 
kann, oder, daß die Bepflanzung mit Holz uͤberhaupt nicht hinreichend ſey, um 
der Erde die Verſicherung zu verſchaffen; ſo iſt der Fluß des Berges oder beſſer 
zu ſagen, deſſen muͤrber Theil durch Fußmauern zu verſichern, welche nach der 
Lage oft auch nur von gut auf einander geſetzten Steinen ohne Mörtel errichtet 
werden konnen. f 

e, gleich wie aber öfters das Abhangen der Berge ſo anhaltend iſt, daß zwar 
durch dieſe Fußmauer der untere Theil verſichert, doch aber das Nachſinken der 
hoͤher liegenden Theile nicht verhindert wird ; fo iſt in einem ſolchen Falle die 
naͤhmliche Arbeit, wie ſie am Fuße des Berges geſchehen iſt, in gewiſſen Entfer⸗ 
nungen auch in den hoͤhern Gegenden faſt auf die Art zu wiederhohlen, wie es 
dort, wo hier zu Lande der Weinbau beſtehet, mit den auf den Bergen liegenden 
Weingaͤrten zu geſchehen pflegt. Man mißkennt zwar keineswegs, daß dieſe Ar⸗ 
beit ſehr muͤhſam iſt, allein der hiervon entſtehende Nutzen wird reichliche Zin⸗ 
ſen abwerfen, auch iſt es eben nicht nothwendig, daß ein ſolches Unternehmen in 
einem Jahre ganz zu Stande komme, indem es nach und nach bewerkſtelliget 
werden kann. 

d, wo immer ein ſolcher Theil des Berges iſt, welcher mit einer Fußmauer 
ſeine Befeſtigung erhalten hat, iſt derſelbe ſogleich mit Baumarten zu bepflan⸗ 
zen, und muͤſſen, da wo keine nutzbaren Holzgattungen angeſetzt werden können, 
wenigſtens am Rande, wo die Fußmauern ſind, Stauden und Straͤuche gepflan⸗ 
zet werden, damit die Erde durch die Wurzeln ihre nöthige Verbindung uͤberkom⸗ 
me, folglich die Erhaltung der Fußmauer kuͤnftig erſparet werde. 

Viertens, damit in den Gegenden, in welchen dieſe ſchaͤdlichen Verwuͤſtungen 
ſich noch nicht ergeben haben, ſolche auch noch kuͤnftig zuruͤck gehalten werden, iſt 
ks kxförd erlich f 

a, daß, wenn Schotter, Sand oder Steine zu was immer fuͤr einem offentli⸗ 
chen oder Privatgebrauch, es mag nun zu Straßen oder zu ſonſt andern Gebaͤu⸗ 
den gebraucht werden, ſolche, wenn es nicht die unmittelbare Nothwendigkeit er⸗ 
heiſchet, niemahls von den Bergen hinweg genommen werden. Sollte es aber noth⸗ 
wendig ſeyn, daß ſo wohl zu dieſem Ende, als auch um Straßenerweiterung zu 
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machen, oder aus andern wichtigen Urſachen der Fuß des Berges angegriffen wer⸗ 
den muͤßte; ſo iſt zu gleicher Zeit unfehlbar eine e „ wie es bey drittens 
in b angetragen worden iſt, zu errichten. 

b, bey Anlegung der Holzſchlaͤge, ſo, wie bey Abhauung einzelner Baͤume, 
fie mögen durch Privat⸗ oder landesfuͤrſtliche Forſtaͤmter geſchehen, iſt jederzeit 
darauf zu ſehen, daß keine zu betraͤchtlichen Gegenden, beſonders nach der Richtung 
wo fie den kaͤlteſten noͤrdlichen Winden ausgeſetzt wuͤrden, von den Baͤumen 
entblößt werden. Hauptſoͤchlich aber iſt darauf zu denken, daß an den untern 
Theilen der Berge, und an jenen, ſo jaͤh abhaͤngig dem Angriffe vorbey fließen⸗ 
der Gewaͤſſer, fie mögen nun aus wirklichen oder nur von dem anhaltenden 
Regen entſtehenden Baͤchen beſtehen, ausgeſetzet ſind, immer ſo viele Baͤume ge⸗ 
laſſen werden, als es erforderlich iſt, um fuͤr ſich das Erdreich feſt zu erhalten, 
und den kuͤnftigen Nachwachs zu ſichern. 

c, wo immer eine kleine Gegenrinne oder ein Bergbaͤchlein iſt, oder eine 
Gefahr beſtehet, daß ein auch noch ſo unbedeutend ſcheinender Bergbruch ſich 
ergeben, oder die Erde weggeriſſen werden könnte, iſt nicht allein kein Holz an⸗ 
zugreifen, ſondern da, wo kein Holzwachs für jetzt beſtehet, waͤre vielmehr das⸗ 

ſelbe ſorgfaͤltig anzupflanzen. 

d, auf jenen Berghöhen, welche uneben und ſteil find, muͤſſen die Acker 
nur mit aͤußerſter Behuthſamkeit und Sorgfalt angelegt werden, um dadurch das 
Nachſinken der Erde und der locker werdenden Steine zu verhindern. 

e, bey Anlegung der Holgriffe iſt alle mögliche Sorgfalt auf die Auswahl 
der unſchaͤdlichſten Gegend zu wenden: ſollte aber dennoch die Beſorglichkeit da⸗ 
bey eintreten, daß fie ſchaͤdlich werden könnten, fo find ſolche gehörig zu ver⸗ 
ſichern. Die Mittel hierzu können nur durch die genaue Kenntniß des Orts und 
der Gegend an Handen gelaſſen werden, doch kann die Anwendung derſelben 
nie viele Arbeit oder vieles Geld erfordern, da nur hier und da kleine Verſi⸗ 
cherungen an den Seitenwaͤnden, oder die Zurichtung der Riſſe, durch welche 
das Anprellen der herab rollenden Baͤume verhindert wird, und dergleichen Vor⸗ 
ſichten hinreichend ſeyn duͤrften. 

Vielleicht wuͤrde es auch hin und wieder thunlich ſeyn, daß das Holz von 
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den Bergen im Winter vermittelſt der Riſſe zu einer Zeit herab gebracht wuͤr⸗ 
de, wenn die ſtarke Kälte den Schnee feſt und beynahe zum Eis gebildet hat. 

f, hauptſaͤchlich ſoll aber jede Gemeinde ihren Bezirk wenigſtens ein Mahl 
des Jahrs beſichtigen. Ins beſondere aber hat dieſelbe nach abgelaufenem großen 
Gewaͤſſer darauf zu ſehen, ob es an einem oder dem andern Orte nicht etwa die 
Berge angegriffen habe, wodurch das Nachſinken der oberhalb liegenden Erde 
hervorgebracht werden könnte: und waͤre dieſes geſchehen, ſo iſt ſogleich auf 
eine der oben angefuͤhrten Arten Huͤlfe zu ſchaffen. Ze fruͤher ſolche geſchiehet, 
mit deſto wenigern Koſten wird ſie verbunden, und deſto ſicherer wirkend wird 
ſie ſeyn. Nur einige bloß wenige Tage waͤhrende Arbeiten (Tagſchichten) und klei⸗ 
ne mit den immer in ſolchen Faͤllen vorfindenden Steinen geſchehen köͤnnende 
Verſicherungen der beſchaͤdigten Theile werden öfters einer Verwuͤſtung zuvor⸗ 
kommen, welche ſpaͤter zuweilen durch Jahr lange Arbeiten kaum mehr zuruͤck 
gehalten, oder ihr abgeholfen werden könnte. - 

g, endlich iſt bey jenen Baͤchen fo , wie auch bey den Fluͤſſen, welche zu dem 
Holzſchwemmen (Holztriften) verwendet werden, die möglichfte Sorgfalt anzu⸗ 
wenden, und obſchon durch die größeren Herbſtwaſſer das Holz geſchwinder fort⸗ 
gebracht wird, ſo iſt doch auch die Gefahr wegen des öfters in den Gebirgen fruͤ⸗ 
her fallenden, und folglich leicht wieder ſchmelzenden Schnees, ungleich größer. 
Daher es am rathſamſten ſeyn duͤrfte, die Holztriften, wo es thunlich iſt, in jener 
Jahrszeit anzuordnen, in welcher gewöhnlicher Weiſe die Überſchwemmungen 
am ſeltenſten find. Zu jener Fahrszeit aber ſcheinet es unumgaͤnglich nothwen⸗ 
dig zu ſeyn, daß die Vorſehung getroffen werde, daß, nach Maß als das Holz 
in die Triften eingeworfen wird, ſolches am Rechen wieder ausgezogen werde, 
damit ja nicht zu viel Holz dort liegen bleibet, und ſolches bey unvermutheten 
Überſchwemmungen die Gefahr und den Schaden vergrößert. 

Dieſes ſind die Mittel, welche am zweckmaͤßigſten zu ſeyn ſcheinen, theils 
die bereits beſtehenden fuͤrchterlichen Verheerungen zu vermindern, theils ſol⸗ 
chen fuͤr die Zukunft zuvor zu kommen. Ihre Anwendung vereinbart mit den 
hinzukommenden Beobachtungen, die aus einer laͤngern Erfahrung entſtehen, 
werden der Geſetzgebung vielleicht noch mehrere huͤlfreiche Mittel an die Hand 
laſſen, und dieſelbe wird ſolche um fo gewiſſer mit Vergnuͤgen zu jedermanns 
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Wiſſenſchaft gelangen laſſen, als man überzeugt ift, daß, wenn diefem Übel ab⸗ 
geholfen werden könnte, wenigſtens ein dritter Theil der urbarfaͤhigen Guͤter, wenn 
nicht durchaus ganz neu fuͤr die Cultur erobert, doch ſicher in dem Stande einer 
weit größern und dauerhaftern Sicherheit erhalten wird. Nicht minder verſpricht 
man ſich, daß in einem ſolchen, durch dieſe Überſchwemmungen faſt jede Gegend 
des Landes wechſelſeits bedrohenden Ungluͤcke, ſo wohl die Gemeinden als einzel⸗ 
ne Perſonen nicht allein in den Stunden der Noth, wo meiſten Theils Schrecken 
und Muthloſigkeit die Hand des verungluͤckten Eigenthuͤmers laͤhmen, auf eine 
menſchenfreundliche Art gegenſeitig ſich beyſtehen, ſondern auch nach abgelaufe⸗ 
nem Gewaͤſſer bey den vorzunehmenden oben angegebenen Arbeiten ebenfalls auf 
eine thaͤtige Art hierzu Hand anlegen werden. Eben daher haͤlt auch die Landes⸗ 
ſtelle ſich verſichert, daß die Kreisaͤmter, Obrigkeiten und Gemeindevorſteher ſich 
eifrigſt werden angelegen ſeyn laſſen, alles nach ihren Kraͤften beyzutragen, und 
in dieſem für das Land aͤußerſt wichtigen Gegenſtande dort, wo Huͤlfe noͤthig, und 
ſie anzuwenden thunlich iſt, ſolche ungeſaͤumt zu verſchaffen. Man wird es ſich 
aber auch zur angenehmen Pflicht rechnen, jene, welche in Ausfuͤhrung dieſer oder 
anderer werkthaͤtigen Mittel mit gutem Erfolge ſich verwendet, oder auf eine vor⸗ 
zuͤgliche Art ſich ausgezeichnet haben, höchſten Ortes beſonders anzuruͤhmen. 

Die Kreisaͤmter werden zu dieſem Ende demnach ebenfalls angewieſen, mit 
Ende des Jahrs und zwar alle Zeit laͤngſtens bis Anfangs December der Landes⸗ 
ſtelle den Bericht zu erſtatten, was die gegenwaͤrtige Verfuͤgung fuͤr einen Nutzen 
verfchaffet, und welche landesfuͤrſtliche oder Privatbeamte in Anſehung dieſes Ge⸗ 
genſtandes vorzuͤglich ſich ausgezeichnet haben. 

Hofdecret vom 24. November, kund gemacht in Böhmen den 4. „in Galizien 
den 11. December 1788. — Da die meiſtens bey den Abdeckern gewöhnliche Maſtung 
des Schweinviehes mit Aas, oder Fleiſche von gefallenem Viehe, dann das Ein⸗ 
werfen der Knochen in die Fluͤſſe, da dergleichen Knochen aller Orten vielmehr 
unter die Erde gebracht werden ſollten, aus guten Gruͤnden der Geſundheit 
der Menſchen nachtheilig zu ſeyn befunden worden iſt; ſo wird ein und das an⸗ 
dere allgemein verbothen, und iſt auf die Beobachtung dieſes Verboths genaue 
Aufſicht zu tragen. 

Verordnung in Böhmen den 22. Jänner 1789. Da einem jeden Kreisamte 
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das Wohl feiner dort Freifigen Inſaſſen anvertraut ift, folglich dasſelbe zu ſorgen 
hat, im Falle eine Überſchwemmung zu befürchten wäre, alle möglichen Mittel 
zur Vorbeugung eines Ungluͤcks vorzukehren, ſo wird auf ſolchen Fall die Wei⸗ 
fung ertheilet, daß alle an den gefährlichen Fluͤſſen wohnenden Kreiſesinſaſſen 
vor der Gefahr zu warnen ſeyn, damit fie bey drohender Gefahr einer Über- 
ſchwemmung ſich mit ihren Habſchaften in Zeiten von ihren Wohnungen entfer⸗ 
nen moͤgen. Den Magiſtraten und Wirthſchaftsaͤmtern wird aber nachdruckſamſt 
aufgetragen, dergleichen Leuten proviſorie Unterſtandsörter anzuweiſen, wohin 
ſie im Nothfalle ſich mit ihren Habſchaften begeben können, wobey vorzuͤglich auf 
alte, kranke und gebrechliche Leute der Bedacht zu nehmen iſt. Überhaupt muͤſſen 
ſolche Vorkehrungen getroffen, und wo nöthig einige Kaͤhne oder Pletten 
in Bereitſchaft gehalten werden, damit bey einer ſich ergebenden Überſchwem⸗ 
mung den Menſchen und Vieh kein Ungluͤck widerfahre. 

Verordnung in Böhmen den 24. März 1791. — Da vermoͤge böchfter Ent⸗ 

ſchließung fuͤr die Zukunft die Steinſparn bey Waſſergebaͤuden als verderbliche 
Mittel vermieden, und ſtatt derſelben Faſchinenbuͤhnen angebracht werden ſollen, 
daher zu dergleichen kuͤnftigen Arbeiten hauptſaͤchlich viele Weidenruthen erfor⸗ 
derlich werden; ſo hat die Landesſtelle nothwendig zu ſeyn befunden, auf deren 
Vermehrung zu denken, und darauf anzudringen, womit ein jeder Grundbe⸗ 
fiser an den Fluͤſſen und Baͤchen alle feine Ufer mit Weidenruthen beſetze, wel⸗ 
ches bey guͤnſtiger Fruͤhjahrszeit um ſo fuͤglicher geſchehen kann, als dieſe Be⸗ 
ſchaͤftigung durch Kinder von s bis 12 Jahren bewerkſtelliget werden kann, indem 
nur nothwendig iſt, daß die ſteilen oder gerade in die Höhe ſteigenden Ufer ab⸗ 
geſtoßen, und dieſe Schraͤge oder Abdachung mit Weidenruthen beſetzt werden, 
welche nur 10 bis 12 Zoll lang ſeyn duͤrfen, etwa einen Finger dick, auch duͤnner, 
unten ſchraͤg abgeſchnitten, und fo in die Erde bis auf eine Querhand oder Zoll 
vorſtehend nach dem Waſſerlaufe einzuſtecken ſind. Dieſes Ruthenwerk waͤchst 
bekannter Maßen ohne vielen Aufwand, deckt die Ufer beym Eisſtoße, und dienet 
zu verſchiedenen haͤuslichen Beduͤrfniſſen bey der Landwirthſchaft, weil es alle 
zwey Jahre abgeſchnitten, und mit Nutzen verwendet werden kann. Auch wird es 
ſehr vortheilhaft ſeyn, wenn öde, feuchte und ſumpfige Plaͤtze, dann die Seiten⸗ 
graͤben an den Feldern und Wieſen mit Weiden, Pappeln u. ſ. w. bepflanzt wer⸗ 
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den, weil dadurch eben zum Theil dem Holzmangel nach und nach vorgebeugt, 
und dergleichen unnuͤtze oder öde geſtandenen Plaͤtze vortheilhaft benuͤtzt werden. 
Welches mit dem kund zu machen iſt, daß auf den Befolg mit thaͤtigſter Mitwir⸗ 
kung ſorgſamſt nachzuſehen iſt. 

Verordnung in Sſterreich ob der Ens den 13. December 1791. — Die an den 
Fluͤſſen liegenden Dominien und Grundobrigkeiten ſollen die der Naufahrt 
aͤußerſt gefaͤhrlichen und ſo nahe an dem Flußbette ſtehenden Baͤume oder Stoͤcke, 
auch welche auf trockenem Lande nahe liegen, und durch den nachgefolgten Ein⸗ 
bruch des Stromes weggeſpielet werden, bey Strafe noch in Zeiten vor dem gaͤnz⸗ 
lichen Einbruche des Ufers, wo ſich gegenwärtig Stöcke am Ufer befinden, ſogleich 
ausheben laſſen. 

Hofdecret für Oſterreich unter der Ens vom 3. May 1792. — Die Dominien 
und Gemeinden werden von der Unterhaltung der Hufſchlaͤge an der Donau ent⸗ 
hoben, und ſolche werden auf Koſten des Bancalaͤrariums gegen Wiedereinfuͤh⸗ 
rung verhaͤltnißmaͤßiger Waſſ ermaͤuthe in guten Stand geſetzt, und in ſolchem 
unterhalten. Die angrenzenden Dominien haben zur Herſtellung und Unterhal⸗ 
tung der Hufſchlaͤge die erforderlichen Materialien im billigen Preiſe zu verab⸗ 
folgen, die erforderlichen Arbeitsleute gegen Bezahlung zu ſtellen, die Kreisaͤm⸗ 
ter aber hierzu den Beyſtand zu leiſten. 

Verordnung in Dfterreic) ob der Ens den 25. Auguſt 1793. — Den Kreisaͤm⸗ 
tern wird wiederhohlt befohlen, bey Überfuhren fo, wie bey Bruͤcken alle Wach⸗ 
ſamkeit anzuwenden, und die beſtehenden Befehle uͤber dieſe Gegenſtaͤnde mit 
Nachdruck erneuern zu laſſen. 

Hofdeeret den 27. September 1793. — Ein zur Nachtszeit aus einem Deiche ver⸗ 
uͤbter oder allenfalls nur verſuchter Diebſtahl iſt fuͤr ein wahres Criminalverbre⸗ 
chen zu halten, nach vorlaͤufig von der betreffenden politiſchen Obrigkeit erhobe⸗ 
nen Beſchaffenheit der That, und aufgenommenem ſummariſchen Verhöre bey vor⸗ 
handenen hinlaͤnglichen Inzichten von dem Criminalrichter zu unterſuchen, und 
hieruͤber nach den beſtehenden Criminalgeſetzen, was Rechtes iſt, zu erkennen. 

Laut Tract. de jur. incorp, Tit. 10. $pho 2. mag ein jeder Deiche, Weiher, Fiſch⸗ 
graͤben, Einſaͤtze u. dgl. auf feinen Gründen zurichten, jedoch ohne Schaden des 
andern. Auch ſoll ein jeder die Deiche mit genugſamen Daͤmmen, Teraſſen, Flucht⸗ 
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graͤben, Ablaͤſſen und andern Nothdurften verſehen, damit durch Wolkenbruch, 
Guͤſſe und andere Zuſtaͤnde nicht leicht Schaden geſchehen kann, ſonſt hat der ge⸗ 
buͤhrende Abtrag zu geſchehen. a 

Wenn es fich bey einer Überſchwemmung ereignet, daß die Fiſche ausgetra⸗ 
gen werden; ſo hat nach dem mehr bemeldeten Tract. de jur. incorp, Tit. 10, $pho 3, 
der Eigenthuͤmer 24 Stunden Zeit, dieſelben auch auf einem fremden Grunde oder 
Waſſer wieder aufzufangen. Wenn aber die Fiſche in eines andern Deich oder 
Fiſchwaſſer geſchoſſen waͤren; ſo hat der Verluſtigte ohne beſonderer Verwilligung 
nicht Macht, ſeinen entgangenen Fiſchen weiter nachzuſetzen, es waͤre dann der 
Deich, darein ſie gekommen, damahls unbeſetzt geweſen, in welchem Falle der Herr 
desſelben Deiches, darein des andern Fiſche gekommen ſind, ihm dieſelben gegen 
geziemliche Verehrung ausfolgen zu laſſen ſchuldig iſt. Wenn aber einer Tag und 
Nacht ſeinen entgangenen Fiſchen nicht nachkommt; ſo ſind fie auf trockenem Lan⸗ 
de dem, welcher fie am erſten ergreift, im Waſſer aber dem dasſelbe gehört. 

Der Biber⸗ oder Otterfang ſtehet nach bemeldetem Tract. Tit. 10. Fpho z, im 
Waſſer oder naͤchſt daran an den Geſtaden demjenigen allein zu, welchem das 
Fiſchwaſſer zuſtaͤndig iſt. 

In Ruͤckſicht der Beſchaͤdigungen durch Waſſer ſagt kurz beruͤhrter Tract. Tit. 11. 
was von dem Fluſſe nach und nach ausgeſchuͤttet wird, gehört dem Eigenthuͤmer 
des Grundes; wenn es aber auf einmahl durch die Gewalt des Waſſers zugetragen 
wird, ſo muß es zuruͤck geſtellet werden, es waͤre dann, daß es ſchon Wurzeln 
gefaßt haͤtte. 5 

Wenn ein Fluß ſeinen Rinnſal veraͤndert, da das Waſſer mit ganzem Fluſſe, 
oder einem Arm durch einen Grund bricht, ſoll, ſo viel an demſelben Grunde an 
beyden Seiten noch uͤbrig iſt, dem, welchem er vorher gehoͤrte, verbleiben. Der 
Fiſchwald aber ſoll dem Herrn des Fiſchwaſſers auch daſelbſt zuſtehen; kehrte 
aber das Waſſer wieder in ſeinen vorigen Rinnſal zurück, fo ſolle der vorige In⸗ 
haber des Grundes ſeinem Gefallen nach denſelben wieder zu gebrauchen haben. 
Wie auch, wenn durch Guͤſſe einem ein Vorderort ſeines Grundes weggewaſchen 
wird, und hernach ſich das Waſſer wieder von ſolchem Orte abkehrt, ſo weit dann 
vorher des anrainenden Grundinhabers Gerechtigkeit ſich erſtrecket hat, ſoll er ihm 
davon wieder zuzueignen Macht haben. 
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Wenn eine Inſel in der Mitte des Waſſers entſtehet; fo gehört ſie dem Eigen⸗ 
thuͤmer des Waſſers. Entſtehet dieſelbe aber am Geſtade, ſo gehört fie dem, wel⸗ 
cher das Eigenthum des naͤheren Geſtades hat. 

Was durch die Gewalt des Waſſers in Eisbruͤchen oder Guͤſſen vom Holzwer⸗ 
ke einem fremden Grunde zugetragen wird, ſtehet dem Herrn dieſes Grundes zu; 
was aber mit Schiffen, Zillen, Flößen, Kaufmanns⸗ oder andern Guͤtern, es ſey 
durch Waſſergewalt, Schiffbruch oder ungefaͤhr entrinnt, ſoll ſeinem Herrn auf 
Erſuchen, jedoch gegen Erſtattung der „ Muͤhe und Koſten wieder 
zuruͤckgeſtellet werden. 

Verordnung in Krain den 23. May 1795. — Erſtens, Dürfen von nun an auf 
keiner Überfuhr mehr Menſchen, Wagen und Vieh aufgenommen und geladen 
werden, als das treffende Kreisamt fuͤr jede Plette oder Überfuhrsbruͤcke durch 
die Werbbezirksherrſchaft beſtimmen wird. Zweytens, ſoll auf jede gegenwaͤrtig ſchon 
beſtehende oder neu zu errichtende Plette und Überfuhrsbruͤcke die Anzahl der 
Menſchen, Wagen und des Viehes, welche nach deren Beſchaffenheit und Größe 
ohne Gefahr aufgenommen und geladen werden können, ſichtbar eingebrannt 
werden. Drittens, fol jeder Eigenthuͤmer einer zur allgemeinen Überfuhr beſtimm⸗ 
ten Plette oder Bruͤcke, wenn ſie neu erbaut, wiſſentlich ausgebeſſert oder erwei⸗ 
tert wird, es der treffenden Herrſchaft zur Beſtimmung und Einbrennung der 
Laſt, welche darauf genommen werden darf, binnen drey Tagen anzeigen. Vier⸗ 
tens, wird der Eigenthuͤmer für jede Plette oder Überfuhrsbruͤcke, welche nicht ge⸗ 
fagter Maßen ihrer Ladung wegen gezeichnet ſeyn wird, eine Strafe von 6Reichs⸗ 
thalern, die dem Anzeiger hiervon ganz zufallen ſollen, unausbleiblich zu erlegen 
haben. Fuͤnſtens, hat der Schiffmann, welcher aus Sorgloſigkeit oder Habſucht ſich 
anmaßen ſollte, auf die Plette oder Bruͤcke mehr Ladung als beſtimmt worden iſt, 
anzunehmen; oder wenn ihm durch muthwillige Leute mehr Ladung aufgedrun⸗ 
gen wuͤrde, vom Lande zu ſtoßen, eine Strafe von 6 Reichsthalern, die ebenfalls 
ganz dem Anzeiger deſſen gehoͤren ſollen, zu erlegen. Dagegen aber fol ſechs tens, 
derjenige, welcher dem Schiffmanne mehr Ladung aufdraͤnge, nach Umſtaͤnden zur 
Geld⸗ oder körperlichen Strafe und allenfalls zum thunlichen Erſatze alles Scha⸗ 
dens verhalten werden. Endlich wird ſtebentens diejenige Herrſchaft, welche in der 
Vollziehung und Handhabung dieſer fuͤr die öffentliche Sicherheit ſo wichtigen 
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Maßregeln ſaumſelig oder gar widerſetzlich ſich zeigen ſollte, zum Erlag einer 
Geldſtrafe von 25 Reichsthaler zur Armencaſſe berurtheilt, und allenfalls auch des 
Ueberfuhrrechts verluſtigt erklaͤrt werden. 

Hofdecret den 23. Februar, kund gemacht von dem Gubernio in Steyer⸗ 
mark den s. Maͤrz 1797. — Es iſt in mehreren Gelegenheiten wahrgenommen 
worden, daß dem fuͤr Steyermark erlaſſenen Navigationspatente zuwider ge⸗ 
handelt werde, und die Vermuthung entſtehe, daß es von dieſem Patente abge⸗ 
kommen ſey. . a ki 

Da aber feit Kundmachung desſelben nur die beſtellt geweſene Navigations⸗ 5 
direction und die Navigationsingenieur zu Leoben, Wildan und Radkersburg, 
wie auch die fuͤr dieſe Gegenſtaͤnde angeordnet geweſene eigene Gubernialcom⸗ 
miſſion aufgehoben worden iſt, an die Stelle der erſtern hingegen die Provin⸗ 
zialbau- und Straßendirection, dann die ihr untergeordneten Kreisingenieure ein⸗ 
getreten ſind, und die dießfaͤlligen Geſchaͤfte bey dem Gubernio verhandelt wer⸗ 
den; ſo wird hiermit zu jedermanns Wiſſenſchaft und Nachachtung allgemein 
bekannt gemacht, daß erwaͤhntes Patent noch in ſeiner vollen Wirkſamkeit beſte⸗ 
het. Nur iſt die in dem §. 7 und §. 12 feſtgeſetzte Geldſtrafe fuͤr die dagegen han⸗ 
delnden Unterthanen zu Folge Hofkanzelleydeerets in eine dreytaͤgige Arbeit in Ei⸗ 
ſen umgeaͤndert worden. Es wird ſich alſo darnach gegen ſolchen Geſetzuͤbertreter 
benommen werden. | j 

Gubernialverordnung den 23. März 1799. — Bey jedem durch Eisgang, 
Thauwetter oder Wolkenbruch jaͤh anwachſenden Gewaͤſſer fol die obere Gemeinde 
unter Strafe verbunden ſeyn, dieſes der naͤchſt anliegenden untern Gemeinde 5 
und fo eine jede weiter abwärts durch ſchnell reitende Bothen kund zu machen, 
damit ſich die Inſaſſen ſammt ihren Habſchaften bey Zeiten retten konnen. 


Von dem Brücken ba u. 
In Ruͤckſicht dieſer Baulichkeit ſind mir nur nachfolgende Verordnungen 
bekannt: d 
Laut Polizeyordnungen für Bruͤnn vom 12. Junius 1786, fuͤr Prag vom 
20. Aprill 1787, fuͤr die übrigen Städte und Märkte der Erblaͤnder von den Jah⸗ 
ren 179% 79, 1793, 1794 und 1795. — Die Brücken und Stege über Waſſer 
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und Gräben müffen, wenn fie ſchadhaft, verfault oder die Geländer ausgebro⸗ 
chen find, unverzüglich hergeſtellt, die Paſſage an Ufern von Waſſern, oder 
tiefen Gräben mit einem Geländer gehörig verſehen, weiter aber gepflafterte Car 
naͤle und eingedeckte Gräben, welche beſchaͤdigt find, ausgebeſſert werden. 
Verordnung in Böhmen den 26. Aprill 1787. — Die Stege müffen in einer zum 
Gehen verhaͤltnißmaͤßigen Breite und mit guten Gelaͤndern hergeſtellet werden. 
Hofdecret vom 20., kund gemacht in Böhmen den 24. Julius 1789. — Um 
die Verſtopfung an denjenigen Orten der Fluͤſſe, wo ſich Inſeln oder Bruͤcken 
befinden, ſorgfaͤltig zu vermeiden, iſt die Aufeiſung vor Aufbruch des Eiſes zu 
veranlaſſen nöthig: das iſt, das Eis muß vor der Zeit bis über die Hälfte nach 
der Staͤrke und Dicke desſelben in kleinern Theilen aufgehoben werden, um den 
Aufbruch desſelben dadurch zu erleichtern, dieſe ſo geſtaltige Aufhauung des 
Eiſes muß aber in allen Gegenſtaͤnden der Bruͤcken und Inſeln zu gleicher Zeit 
geſchehen, weil im widrigen Falle die Eiſesverſtopfung noch mehr befördert 
wird, wenn an einem Orte durch die Aufhauung das Eis abgehet, und an ei⸗ 
nem zweyten durch die Vernachlaͤſſigung geſchoppet wird. Wo hiernaͤchſt noch zu 
erinnern nothwendig gefunden wird, daß an denjenigen Flußgegenden, in wel⸗ 
chen ſich Überfuhren befinden, bey anhaltendem großen Froſte, zu welcher Zeit 
wegen Betreibung der Überfuhr, das zur Nachtszeit gefrorene Eis nicht gebro⸗ 
chen werden konnte, dieſe Gegend des Stroms auf der Oberfläche, fo lang in 
der ganzen Flußbreite mit Waſſer zu begießen, und das Eis dick und ſtark genug 
fuͤr ein Fuhrwerk zu machen ſey, bis die ſchwerſten Wagen dieſe Flußge⸗ 
gend oder neu gemachten Weg paſſiren koͤnnen; geſchiehet es, daß nach dieſer 
ſchon verfertigten Eisſtraße die Fröfte noch lang anhalten, und das Eis noch 
ſtaͤrker machen; fo verurſachet dieſes theils gefliſſen, und durch die Fröͤſte dick ge⸗ 
machte Eis eine ſolche Staͤrke, die nicht ſo leicht von dem Flußwaſſer gebrochen 
werden kann, und die zu Eisverſtopfungen unvermeidlichen Anlaß gibt. Daher 
iſt der ſtaͤrkſte Befehl auch an die Überfuhrsinhaber zu erlaſſen, daß, wenn der⸗ 
gleichen Wege zur nothwendigen Paſſage zu unternehmen unumgaͤnglich noth⸗ 
wendig ſind, dieſe begoſſene Eisſtaͤrke noch vor dem abgehen wollenden Eiſe in 
kleine Theile zerhauet werden muß. 
Da nun dieſer Antrag zur Vermeidung der Eisſchoppung an den Orten der 
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Fluͤſſe, wo ſich Fnſeln oder Bruͤcken befinden, vor dem Bruche der Eisdicke die 
Aufeiſung vorzunehmen, in thunlichen Faͤllen, naͤhmlich, da außerordentliche 
Faͤlle von ſelbſt die Ausnahme machen, fuͤr anwendbar und nuͤtzlich befunden 
werden; ſo haben die Kreisaͤmter, Magiſtrats⸗ und Wirthſchaftsaͤmter nach 
Anhandlaſſung der Baudireetion daruͤber die Betreffenden umſtaͤndlich zu beleh⸗ 
ren, und da hierbey alles darauf ankommt, daß dieſes Aufeiſen in allen Gegen⸗ 
den der Bruͤcken und Infeln zugleich geſchehe, indem Widrigens das Eis ſich 
ſtopfen, und dadurch noch mehr vermehrt wuͤrde: ſo werden dieſe auf 
dieſen Umſtand beſonders aufmerkſam gemacht, und iſt ihnen einzubinden, daß 
ſie ſich wegen der Zeit, wenn dieſes Aufeiſen vorzunehmen iſt, nachbarlich ein⸗ 
vernehmen, und nach getroffener Verfuͤgung ſich auch verſichern, daß an den 
betreffenden Drten überall zu gleicher Zeit Hand angelegt werde. Was endlich 
die Eisſtraßen bey Überfuhren betrifft, welche durch das Waſſeraufgießen ab⸗ 
ſichtlich verdicket werden: dieſe muͤſſen, da fie nicht bloß durch den Froſt, ſondern 
zum Theil durch Zuthat der Paͤchter entſtanden, dicker, als die uͤbrige Eisdicke 
ſeyn, und eben daher beym Einbruch mehr Widerſtand leiſten, und dadurch leicht 
eine Schoppung verurſachen. 


Erklaͤrung des Brückenbaues. 

Die Beſchaffenheit des Stroms erlaubet es nicht allezeit eine beſtaͤndige 
Bruͤcke anzulegen, und da Pferde und Wagen mit Kaͤhnen nicht uͤbergeſetzt wer- 
den können, ſo werden in dem erſten Falle Faͤhren (Überfahrten) angelegt: ſoll 
aber die Paſſage nur eine Zeit lang dauern, ſo werden zweytens Schiff bruͤcken 
angewendet. Zu einem beſtaͤndigen, dauernden Übergang aber werden drittens 
feſte, unbewegliche Bruͤcken erfordert. 

a, die Fähre (Überfahrt) muß ein plattes breites Fahrzeug ſeyn, in wel⸗ 
chem Wagen und Pferde ohne der mindeſten Unbequemlichkeit Platz haben, wo⸗ 
zu hier zu Lande die ſo genannten Pletten verwendet werden. Das Ufer muß an 
beyden Orten, wo ſte abgehet und wo fie anlandet, eine leichte ſanft ſteigende 
oder fallende Böfchung (Talus) erhalten, welche ſo breit ſeyn muß, als die Plette 
breit iſt, daher kann ſie auf beyden Seiten mit einer Uferverſchalung vor dem 
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Einſturz der Böſchung verſichert werden, damit Pferde und Wagen bequem bins 
ein, und hinaus fahren konnen. 

b, dieſe Überfahrten können auf dreyerley Arten bewegt werden, und zwar er⸗ 
ſtene, durch Ruder. Dieſes iſt bey ſtarken Strömen unficher. Zweytens, nach der Angabe 
des Herrn Oberconſiſtorialraths Silberſchlag durch den Strom ſelbſt, indem die 
Plette an einer langen Kette oder ſtarkem Seile vor Anker gelegt wird, an deren 
Ende ein Ring iſt, in welchem zwey an der Plette mit Winden befeſtigte Ketten 
laufen. Auf welche Art, doch nur mit einer Kette oder Seil die fliegenden Schiff⸗ 
bruͤcken geſtellt werden. Orittens, durch ein Seil, welches entweder an beyden Ufern 
feſt iſt, und durch zwey an der Plette auf Säulen befeſtigte Ringe läuft, oder das 
Seil iſt an der Plette feſt, und wird durch Pferde gezogen, oder das Seil wickelt ſich 
an jedem Ufer uͤber eine mit einem Tretrade verſehene große Welle bey dem Hin⸗ 
und wieder Zuruͤckfahren wechſelſeitig auf, und auf der andern Welle ab. 

o, die Schiffbruͤcken werden entweder aus wirklichen an einander geſetzten, 
und mit Bretern auch Pfoſten belegten Schiffen gemacht, oder es werden ku⸗ 
pferne inwendig hohle Pontons hierzu verwendet. — Beyde Arten werden nur da, 
wo es Joche einzuſchlagen vergeblich iſt, meiſtens aber der Geſchwindigkeit wegen 
im Kriege gebraucht. 

d, bey allgemeinen feſt ſtehenden Bruͤcken muß erſtens, der Ort zu ihrer An⸗ 
legung mit aller Vorſicht gewaͤhlt, und eine mittlere Breite des Stroms aus⸗ 
geſucht werden. Iſt der Strom ſehr breit, ſo wird die Bruͤcke ſehr lang, und da⸗ 
her koſtbarer in der Erbauung: iſt aber der Strom ſehr eng, ſo wird der Durch⸗ 
fluß des Waſſers durch die Bruͤckenpfeiler noch mehr gehindert, und dadurch lei⸗ 
den die Ufer. Zweytens, muß das Ufer da, wo die Bruͤcke angelegt werden ſoll, 
eine gehörige Höhe haben, damit nicht beym hohen Waſſer die Auf⸗ und Abfahrt 
der Bruͤcke unter Waſſer gefetzt, und die Paſſage gefährlich wird. 

e, alle beſtaͤndig an einem Orte ſtehenden oder liegenden Bruͤcken, find ent- 
weder beweglich oder feſt. Die beweglichen ſind Aufzugbruͤcken, wovon weiter zu⸗ 
ruͤck ein Beyſpiel gegeben werden wird. Die feſten Bruͤcken hingegen ruhen bey 
kleinen Fluͤſſen auf den zwey Landjochen, und bey größern oder breitern Fluͤſſen 
auch noch auf Mitteljochen, welche entweder aus Mauerwerk oder aus Holz her⸗ 
geftellet werden. — Eingewölbte Brücken fordern gemauerte Joche, wovon im erſten 
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Theile bey dem Mauerwerke im Waſſer gehandelt worden iſt. Es werden aber 
auch nach Umſtaͤnden und Erforderniß zu hölzernen Brücken die Joche gemauert, 
und ſonderlich da, wo hölzerne Joche mittelſt Piloten (Jochſtecken) nicht ge⸗ 
ſchlagen werden konnen. Über dieſe Joche wird dann die Bruͤcke ganz glatt, 
oder nach erfordernden Umſtaͤnden mittelſt Spreng⸗ und Haͤngwerk geſtellt, wo⸗ 
von uͤber jede Gattung mit der noͤthigen Erklaͤrung ein Beyſpiel folgen wird. 

f, fo verſchieden als die Bruͤcken lang, kurz, breit oder ſchmal geſtaltet wer⸗ 
den muͤſſen, eben ſo verſchieden iſt auch derſelben Erbauung um ſo mehr, als 
die Gegenſtaͤnde, woruͤber dieſelben errichtet werden muͤſſen, in ſich ſelbſt ver⸗ 
ſchieden ſind, wozu aber auch noch der Gebrauch der Bruͤcke die Erbauung der⸗ 
ſelben ſo wohl erleichtert, als auch erſchwert. Sey nun die Bruͤcke von was im⸗ 
mer fuͤr einer Art ſie will; ſo fordert ſie die ihr angemeſſene Feſte oder Staͤrke an 
beyden Ufern, von welchen aus ſie errichtet wird, welches eigentlich die Grund⸗ 
feſte einer jeden Bruͤcke ausmacht. Wenn nun der Ufergrund in ſich ſelbſt 
nicht feſt genug, und vielleicht gar einer Unterwaſchung ausgeſetzt iſt; ſo ſind die 
Ufer nach Umſtaͤnden mit ordentlichen Beſchlaͤgen aus gut em im Waſſer haltba⸗ 
rem Holz, auch wohl aus Stein- oder Ziegelmauern, welche auch wieder in Faͤl⸗ 
len mit Holz verkleidet werden, und in wichtigen Faͤllen ſogar mit es 
nen zu verſehen ſind. 

g, aus dieſen vorausgegangenen Grundſaͤtzen kann die geringſte Art von Bruͤ⸗ 
cken zum Uferbeſchlaͤge Plan CXVI. und CXVIII. die Figuren 6, „s und ) er⸗ 
halten, wovon jede Figur den Grund, das Profil und die Faßade, von einer ſol⸗ 
chen Bruͤcke aber die Fig. „den Grund, und Fig. 6 und 7 die Profile zeigt. 

Auch bet kleinen geringen Bruͤcken iſt manchmahl die Lage des Grundes ſo 
beſchaffen, daß die Uferfefte vor der Verwaſchung muß geſichert werden. Folglich 

werden den Uferbeſchlaͤgen zu beyden Seiten Fluͤgel angebracht. Die vordern zwey 
a davon find zur Abſicht, das Waſſer der Bruͤckenlandfeſte unſchaͤdlich ſanft zu 
empfangen, und die hintern zwey b, dasſelbe eben ſo zu entlaſſen. Dieſe vier 
Fluͤgel richten ſich ſo wohl in ihrer Länge, als auch Lage nach dem Umſtande 
des Terrains. Die Fig. 8 gibt hiervon den Grund, und 9 das Profil zum Bey⸗ 
ſpiel, e find die Piloten von 3 zu 3 Schuh dem Mittel nach geſchlagen, d iſt die 
Wand aus Baͤumen, e auch Bretern, e iſt der eee ffind die Ens⸗ 
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baͤume, welche auf die Kapphaͤume gelegt werden, g find die Streuhölzer, h ſind 
die Streifbaͤume, welche mit den aͤußern Ensbaͤumen gleich auf einander Liegen. 

h, die Länge der Bruͤcken, und die Stärke des zu der Erbauung derſelben 
vorfindigen Holzes beſtimmt die Anzahl der Foche. Ihre Breite aber die Anzahl 
der Piloten oder Jochſtecken. Bey ſanft fließenden Waſſern werden bloß Joch⸗ 
bruͤcken erbaut, und die Joche von 3 und 33, bey ſehr ſtarkem Holze auch 4 Klaf⸗ 
ter weit von einander geſtellt. Ein Joch beſteht aus dreyen und ſo fort mehreren 
Stecken oder Piloten, wovon der mittlere jederzeit gerade; die Seitenſtecken aber 
in einer Neigung gegen den mittlern Stecken feſt eingeſchlagen, und an ihrem 
oberſten Ende in einem Kappbaume verzapft, auch wohl nach Umſtaͤnden zwiſchen 
dieſem Kapp⸗ oder Jochbaum, und dem niederſten Waſſer mit fo genannten Waſſer⸗ 
ruthen zur Verfeſtigung des Jochs noch verbunden werden. — Bey der Einſetzung 
eines ſolchen Jochs iſt hauptſaͤchlich dahin zu ſehen, daß dasſelbe nach dem Laufe 
des Waſſers geſtellt wird, damit derſelbe nicht auf alle Jochſtecken zugleich wir⸗ 
ken kann, ſondern derſelbe ſchon mittelſt den erſten Stecken getheilt wird. Auch 
iſt mit Setzung des Jochs jedes Mahl der Bedacht dahin zu nehmen, daß in der 
Mitte des Hauptſtroms kein Joch zu ſtehen kömmt, ſondern dem Hauptſtrome 
nur vielmehr zu ſeiner unhinderlichen Fortfließung Platz verſchafft wird, und ſo⸗ 
mit die Joche ſo viel möglich dem Hauptſtrome ſeitwaͤrts nach dem Laufe des Waſ⸗ 
ſers geſchlagen werden. Aus dieſer Urſache wird nach dem Verhaͤltniſſe des Waſſers 
oder Eiſes der erſte den Anfall des Waſſers oder Eifes aushaltende Jochſtecken 
doppelt, auch wohl drey⸗ und vierfach zur Schonung des ganzen Joches geſchla⸗ 
gen, und hierzu die ſtaͤrkſten Stämme auserwaͤhlt. 

Plan CXV HI. Fig. 10 gibt im Grunde uin Quer⸗ und ꝛs in den Laͤngen⸗ 
profil ein Beyſpiel hiervon. Die Fig. 13 aber zeigt das Uferbeſchlaͤge in der Fa⸗ 
bade; a find die Piloten des Uferbeſchlaͤgs fo wohl, als des Jochs, oder die fo 
genannten Jochſtecken, b ift der Kapp¾Zhaum, in welchem die Piloten verzapft ſind, 
e find die in den Kappbaum eingreifenden Zangen oder Ankertrame, d find die 
Riegel, und e die Piloten, mittelſt welchen das Uferbeſchlaͤge verfeſtiget wird, 
? find die Ensbaͤume, welche in Faͤllen bey dem Uferbeſchlaͤge zu ihrer Auflegung 
auch wohl ein Polſterholz erhalten, bey den Jochenſaber gerade auf den Kapp⸗ 


baͤumen oder Jochbaͤumen aufgelegt werdenz g find die Bruck⸗ oder Streuhöͤl⸗ 
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zer, h find die Streifbaͤume, welche mit den aͤußerſten Ensbaͤumen gerade, oder 


ſenkrecht auf einander liegen, i ſind eiſerne Krampen, mittelſt welchen die ſich 
uͤberplattenden Ens⸗ und Streifbaͤume verfeſtiget werden, k iſt der aus⸗ oder 
angeſchuͤttete Grund zu der geebneten Auffahrt an der Bruͤcke „liſt die fo genannte 
Waſſerruthe, welche auf das niederſte Waſſer mit Spitznaͤgeln man den Jochſte⸗ 
cken zur beſſeren Verbindung des ganzen Jochs angenagelt wird. 

Stehen aber die Jochſtecken hoch über das niederſte Waſſer, ſo koͤnnen die⸗ 
ſelben fo wohl am niederſten als höchſten Waſſer mit gerade liegenden Waſſerru⸗ 
then Plan (XVIII. Fig. 14. a, b und in dem Zwiſchenraume mit über das Kreuz 
liegenden ein, zwey auch mehrern und mit Spitznaͤgeln angenagelten Waſſer⸗ 
ruthen o, d verfeſtiget werden. 

Iſt aber Plan CXX. Fig. 2 und 3 das niederſte Waſſer von großer Tiefe, 
vermöge welcher die Fochſtecken vom Grunde des Waſſerbettes a, bis zur Ober⸗ 
flaͤche b, des niederſten Waſſers zu entfernt unverbunden ſtehen muͤßten; ſo wird 
zwar die oberſte auf das kleinſte Waſſer angebrachte Waſſerruthe e, an den Joch⸗ 
ſtecken mit Spitznaͤgeln a verfeftiget. Vor dieſer Verfeſtigung aber, werden die 
Waſſerruthen e und k. nach Umſtaͤnden auch mehrere zwiſchen den Jochſtecken g 
mit Schraubennaͤgeln h feft zuſammen geſchraubt, und mittelſt Winden ſo tief un⸗ 
ter das Waſſer gedrückt, als man nur immer kann. — Bey ſolchen Umſtaͤnden aber 
werden die Fochſtecken gerade (ſenkrecht) eingeſchlagen, und nur zur beſſern Wi⸗ 
derſtehung den aͤußerſten Stecken i. die ſchon erwähnte Neigung gegeben, wie 
dann auch in der naͤhmlichen Neigung dem Anlaufe des Waſſers der Eisſtecken k 
entgegen geſetzt wird. — Iſt der Grund, worein die Fochſtecken geſchlagen werden, 
ſteinig; ſo wird zur Schonung des Holzes, und Hinderung ſeiner Berſtung der 


Stecken mit Eiſen! beſchlagen, welches der Schuh genannt wird, und ſich 5 


feſt an der Zuſpitzung des Jochſteckens anſchließt. 

i, die obere Offnung Plan CXIX. Fig. 1, 2 und 3 von a bis b, der Vertie⸗ 
fung des Waſſerbettes ſey 10 Klafter s Schuh, und die Uferbeſchlaͤge e beſtehen 
aus einer Ziegelmauer. Mit dieſen Uferbeſchlaͤgen kann man alſo dem Waſſer zu 
fo weit hineingehen, daß die Brücke in ſich ſelbſt nur » Klafter 2 Schuh 9 Zoll 
lang wird. Wenn nun das Waſſer nicht ſtromweiſe laͤuft, ſondern einen nach der 
Breite des Bettes durchaus gleichen Lauf beybehaͤlt, und folglich im Grunde 
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des Waſſerbettes d Feine ungleiche Vertiefung hat; fo kann zur Erſparung meh⸗ 
rerer Joche das einzige Mitteljoch e auf ſchon geſagte Weiſe geſchlagen werden, 
worauf die von beyden Ufern angebrachten Haͤngwerke ruhen. Die Uferbeſchlaͤge e 
muͤſſen mit ihren Flügeln f und g gut in den feſten Grund eingreifen, damit 
ſie vor aller Unterwaſchung geſichert ſind. Da aber das Mauerwerk aus Ziegeln 
hergeſtellt iſt, ſo muß das Mauerwerk zu ſeiner Verſicherung, in ſo weit es be⸗ 
ſtaͤndig unterm Waſſer ſteht, wenn nicht mit behauten Steinen, doch mit Holz 
(einer Schrotwand b) verkleidet werden. Die die Schrotwand feſt an der Mauer 
haltenden Zangen i müffen durch die Mauer laufen, und ruͤckwaͤrts der Mauer 
mit dem Riegel k feſt geſpannt werden. Dieſe gemauerte Uferverkleidung wird 
ſomit auf 1 Schuh hoch über das höchſte Waſſer aufgeführt, und darauf in der 
Mitte der Mauer das Polſterholz! mit dem Jochkapphaume min gleicher Höhe 
aufgelegt. Sohin werden die Ensbaͤume n und die Streuhölzer o, nach ſchon ge⸗ 
ſagter Art aufgelegt. Nun werden die zwey Offnungen von den Polſterhölzern! 
bis zu dem Jochkappbaum m in zwey gleiche Theile getheilt, die Polſterhoͤlzer q. 
ſammt den in dieſelben verzapften Streifbaͤumen p aufgelegt, und darüber der 
Tragbaum u geſtellt, ſohin in dem zwiſchen! und mabgetheilten Mittel die Un⸗ 
terzuͤges gegeben, und mit den Haͤngeiſen t über den Tragbaum verbunden. 
Die dem Tragbaum unterlegten Polſterhoͤlzer q, werden mit Krampen er unaus⸗ 
weichbar in einander verfeſtiget. Zur Schonung des Tragbaums wird derſelbe mit 
einem aus Bretern zuſammen geſchlagenen Dache vor der Naͤſſe und der Sonne 
bedeckt. — Es iſt nicht nothwendig, daß der Tragbaumu durch die ganze Strecke 
im ganzen reiche. In der Mitte bey x kann er geſchiftet, und mit eiſernen Baͤn⸗ 
dern und Krampen verfeſtigt werden, y ift das weiter fortfuͤhrende Straßenge⸗ 
länder. — Weil nun dieſe Bruͤcke durchaus geradlinig gebaut iſt, fo wird dieſelbe 
zur Schonung der Streuhölzer höchſtens auf 1 Schuh verglichen hoch, das iſt: 
in der Mitte 8 Zoll und den Streifbaͤumen zu 4 Zoll hoch mit Schotter 2 be⸗ 
ſchuͤttet, und an den Seiten zur Ablaufung des Schnee- und Regenwaſſers / 
durch die Streuhölger, Offnungen gemacht. a gibt Fig. ı den Grund, 2 
das Quer- und z das Laͤngenproftl. 

k, bey ſo geſtaltig fließenden Waſſern kann auch Plan (XIX. Fig. 4,5, 6 und 7, 
mit einer breitern Offnung des Waſſerbettes eine Brücke von einem Joche, nebſt 


150 


den zwey Uferverkleidungen, welche anſtatt den angebrachten Haͤugwerken geſat⸗ 
telt wird, hergeſtellt werden. Die obere Offnung a, b des Waſſerbettes iſt 12 Klaf⸗ 
ter 2 Schuh 9 Zoll lang. Mit den aus Steinen aufgemauerten Uferverkleidungen 
wird ſo weit dem Waſſer zu hineingegangen, daß die Bruͤcke in ſich ſelbſt 10 Klaf⸗ 
ter 2 Schuh Zoll lang wird. Aus Steinen aufgemauerte Uferverkleidungen be⸗ 
duͤrfen keiner andern Verkleidung mehr, wenn anders die Steine von guter Art 
ſind. Die Jochſtecken d, werden hier wegen der Unterpilzung der Sattel ſenk⸗ 
recht eingeſchlagen, jedoch fo, daß der Kapp⸗ oder Jochbaum e, mit der Mauerhoͤ⸗ 
he der Uferverkleidung e horizontal liegt, worauf die Sattel gelegt, und mit den 
Buͤgen g unterpilzt, und darauf ſodann die Schweller h gelegt werden. Der mitt⸗ 
lere Schweller aber über dem Jochbaume wird eben fo, wie die vier Durchzuͤge u, 
in den Satteln k auf 2 bis Zoll eingelaſſen. Über dieſe Schweller und Durchzuͤ⸗ 
ge werden die Ensbaͤume i aufgelegt, und bey den Schwellern der Uferverkleidun⸗ 
gen aufgekaͤmmt. Sohin werden die Gelaͤnderſaͤulen 1, in den Seitenensbaͤumen 
verzapft, die Streu- oder Bruckhölzer aufgelegt, und darüber die Streifbaͤu⸗ 
me m gegeben, welche in den Gelaͤnderſaͤulen verzapft werden. Dieſe Gelaͤnderſaͤu⸗ 
len werden mittelſt der Buͤge n verfeſtigt, und bey dem Joche wird noch der Bug o 
beygegeben, welcher auch bey den Saͤulen uͤber den Uferverkleidungen angebracht 
werden kann. Oberhalb dieſer Säulen wird ſodann der Gelaͤnderbaum pgeſtellt, 
und mit den Saͤulen verzapft. Die Beſchotterung r wird eben aus ſchon vorher 
angegebener Urſache 9 Zoll hoch, das iſt: in der Mitte 6, und zu beyden Seiten 
3 Zoll hoch aufgeſchuͤttet. Obwohl die Jochſtecken d ſenkrecht eingeſchlagen ſind, 
ſo werden doch zur beſſern Haltbarkeit die Seitenſtecken q mit einer gegen einan⸗ 
der ſtrebenden Neigung, ſammt den zur Schonung des Jochs dem Anfall entgegen 
geſetzten zwey Stecken r, erſt noch der Eisbaum s mit einer noch ſtaͤrkern Nei⸗ 
gung eingeſchlagen, welcher auch vom kleinſten bis zum größten Waſſer mit ei- 
nem ſchneidenden Eiſen kann beſchlagen werden, welches Eiſen die Eisſaͤge genannt 
wird. Im uͤbrigen wird das Joch mit den Waſſerruthen x nach ſchon geſagter Art 
verbunden. Die Fig. 4 liefert hiervon den Grund, 5 das Quer⸗ und s das Laͤn⸗ 
genprofil, Fig. hingegen den Grund zur Einſchlagung der Jochſtecken. 
J, iſt aber der Grund des Waſſerbettes ungleich, und an einen oder mehrern 
Orten vertieft, welches das Waſſer ſtromweiſe, und bey einem ſtaͤrkern Falle 
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auch reiſſender fließen macht; fo iſt den dießfaͤlligen Strömen mit Setzung der 


Joche vorſichtig auszuweichen, und fo einem Strome fo viel möglich zum freyen 


und ungehinderten Durchzuge Platz zu laſſen. — In ſolch en Fällen bedient man ſich 
nach Umſtaͤnden der geſpannten Roͤſte w, fo wohl mit einfachen als doppelten Haͤng⸗ 
werken, öfters auch mit einem einfachen, und einem doppelten, auch wohl zwey 
doppelten Haͤngwerken. Ein geſpannter Roſt Plan CX X. Fig. 2 und z, mit einem 
einfachen Haͤngwerke kann auf 4, und bey ſtarkem Holze hoͤchſtens auf 4 Klafter 
3 Schuh, mit doppelten Haͤngwerken hingegen auf 5 Klafter 3 Schuh, und bey 
ſtarkem Holze hoͤchſtens auf 6 Klafter reichen. Die zwey Seitenensbaͤume m wer⸗ 
den aus zwey Staͤmmen gemacht, welche ſtufenweiſe in einander zugehaut (wovon 
der untere der Mitte zu, des beſſern Widerſtandes wegen, auf 1 bis 2 Zoll geſpranzt 
wird,) mit Schraubennaͤgeln zuſammen verfeſtigt, auf die zwey Kapp⸗ oder ochbaͤu⸗ 
me t aufgelegt und mit den Ensbaͤumen s mittelſt Krampen verbunden werden. 
Sohin werden die Unter- oder Durchzuͤge o mittelſt der vierfachen Haͤngſaͤulen, 
welche ſo wohl den geſpannten Roſt m, als auch die Durchzuͤge o umfaſſen, aufge⸗ 
hangen. Die Haͤngſaͤulen n, werden mit den doppelten Hängeifen p umgeben, und 
mittelſt Schraubennaͤgel in einander, wie auch durch die Riegel q, und Sprengbaͤn⸗ 
der r unausweichbar verfeſtigt. Die übrige Behandlung iſt mit den allgemeinen 
Bruͤcken gleich. b 

m, die Bruͤcken pflegt man auch fuͤr Fußgaͤnger abzutheilen, und fuͤr dieſelben 
entweder auf einer auch wohl auf beyden Seiten einen Gang u vonz Schuh 6 Zoll 
bis 4 Schuh breit zu geben, und mit einem Gelaͤnder abzuſondern. 

n, iſt aber der Ufergrund nicht von hinlaͤnglicher Feſte, daß man die gemauer⸗ 
te Uferverkleidung geſichert aufſtellen kann, fo nimmt man Fig. 1, 2, 3 und 4 zur 
Pilotirung feine Zuflucht. Die Stecken w werden vom Mittel zu Mittel 3 Schuh 
weit von einander geſchlagen, und in den Kapp¾haum x verzapft. Dieſer vor- und 
rückwärts laufende Kappbaum wird mit Riegeln y pfauenſchweifmaͤßig verbun⸗ 
den. Die dazwiſchen befindlichen Öffnungen z werden mit Steinen ausgeworfen, 
und darauf die der obern Mauer bb vor⸗ und ruͤckwaͤrts umz auch 6 Zoll vorſprin⸗ 
gende Grundmauer aa aufgeführt. Die obere im Waſſer ſtehende Mauer bb aber 
wird mit behauten oder ſo genannten Quaderſteinen verkleidet, welche aus Bin⸗ 
dern 1, die tiefer in die Mauer greifen, und aus Verkleidern 2 beſtehen. Wie dieſe 
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auf einander und in einander verbunden werden, ift in der Maurerkunſt, vom 


Mauerwerke im Waſſer nachzuſchlagen. 
o, Bruͤcken über Schifffahrtscanaͤle, welche Plan XXI. Fig. 4,5 und 6 außer 
der Uferverkleidung kein Joch haben dürfen, werden auf Art der Aufzugbruͤcken her⸗ 
geſtellt, damit dieſelben bey hohem Waſſer zur Durchlaſſung der Schiffe aufgezo⸗ 


gen werden können, und ſomit der Bruͤcken wegen, die Schifffahrt nicht gehin⸗ 


dert iſt. Die Uferverkleidung wird auf gewöhnliche Art feſt gemacht, und werden 
die zwey Eck⸗ und die zwey Mittelpiloten a, der beſſern Haltbarkeit wegen, ruͤck⸗ 
waͤrts mit einem Kreuze b, der Kappbaum c aber mit uͤbergreifenden eiſernen 
Baͤndern d von Pilote zu Pilote feſt verbunden, damit er der Gewalt des Drucks 


widerſtehen hilft. Die zwey Seitenensbaͤume e, werden vorn bey t, mit einem Rie⸗ 


gel c verbunden, in welchen die drey Mittelensbaͤume h eingezapft, in der Walze k 


auf die Halbſcheid eingelaſſen, und mit eiſernen Spangen verfeſtigt werden. Da⸗ 


auf werden die Streuhölgeri gelegt, und die darüber gegebenen Streifbaͤume J, 
werden mittelſt Schraubennaͤgel mit den Seitenensbaͤumene feſt verbunden. Nicht 
minder werden dieſe Seitenens⸗ und Streifbaͤume, als auch der mittlere Ens- 
baum h, an ihrem aͤußerſten Endef mit ſtarken eiſernen Baͤndern, und in einander 


uͤbergreifenden Pratzen beſchlagen, wo die Ringe m, für die Aufzugskette n 


angebracht werden. Dieſer Art Staͤmmbruͤcken wird ein ſtaͤrkeres Gefaͤll gegeben, 
damit ſich das Holz gegen einander beſſer ſtaͤmmt, und der darauf kommenden Laſt 


um ſo leichter widerſteht. Das Gefaͤll kann bey einer ſolchen Bruͤcke auf die 


Klafterlaͤnge von 4 bis 6 Zoll gegeben werden. Zur Aufziehung dieſer Bruͤcken 
werden die Saͤulen o errichtet, und die Arme p. mit den Aufzugraͤdern q ſenkrecht 
über der Walze k, auch allenfalls in der naͤhmlichen Höhe, als die Walze von dem 
Mittel k entfernt iſt, geſtellt werden. Da nun dergleichen Bruͤcken wohl haͤus⸗ 
liche Wirthſchafts⸗ niemahls aber Commerziallaſten ertragen können, ſo wird doch 
auch nicht geſtattet, daß zwey Wagen zu gleicher Zeit hin- und wieder herfahren, 
wohl aber Wagen fuͤr Wagen ſo wohl hin- als heruͤber fahren kann. Weil nun 
ſo geſtaltig niemahls Wagen auf der Bruͤcke fuͤr einander fahren, ſo wird dieſelbe 
auch nur fuͤr einen beladenen Wagen hergeſtellt, und ſomit derſelben ſammt den 
Streifbaͤumen immerhin 7 bis 8 Schuh, doch miemahls über 10 Schuh zur Brei⸗ 
te gegeben. N 
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p, zu den aus Holz hergeſtellt werdenden Bruͤcken gehören auch die Schiff⸗ 
und fliegenden Brücken. Die Schiffbruͤcken haben mit den Jochbruͤcken den Un⸗ 
terſchied, daß anſtatt den geſchlagen werdenden Jochen, Schiffe (Pontons) ge⸗ 
ſtellt, mit Ankern gegen das Waſſer verfeſtigt, und inwendig ſo wohl einfache, als 
doppelte auf Schwellern ruhende Joche, nach der erfordernden Höhe angebracht 
werden. Dieſe Schiffe ſind an beyden Enden zugeſpitzt, und richten ſich in ihrer 
Länge nach der Breite der Bruͤcken, weil fie derſelben mit ihren gekappten Spi⸗ 
tzen auf beyden Seiten vorſtehen. Ihre Breite verhaͤlt ſich wieder zu ihrer Laͤnge, 
wie ı zu 4. Bey dieſer Art Brücken wird die Hinuͤber⸗ und Heruͤberfahrt or⸗ 
dentlich gehalten, und derſelben zu dieſem Ende in der Mitte ein Streifbaum ge⸗ 
geben. Auch wird fuͤr die Fußgaͤnger wenigſtens an einer Seite ein 4 Schuh brei⸗ 
ter Raum gelaſſen. 
Die ſchmaͤlſten Schiffbruͤcken meſſen ſomit folgende Breite: 


D . 
Der Seitenſtreifbaum aus 3 öolligem Holze mißt ao, o, 8. 
Der Kaum für die Fußgaͤnger mi o, No; 
Der Streifbgünm det) e, og 
Die Hinuͤberfahrt detto Cͥͥ 
Der Mittelſtreifbaum detto = = a = = = RN. di 9% 83 
Die Herüserfahrt detto e ;;; 5? 
Und der Seitenſtreifbaum detto , e, e be e. 


Mithin hat die Bruͤcke eine Breite von AAlaſter 8 Zoll; folglich, da für die 
an beyden Spitzen zuſammen laufende Kappung der Schiffe der vierte Theil von 
der Breite der Bruͤcke für jede Spitze anzunehmen iſt; fo betragen die beyden 
Spitzen 2 Klafter + Zoll. Hierzu die Breite der Brucke geſchlagen, gibt 6 Klafter 
1 Schuh für die Länge, und 1 Klafter 3 Schuh 3 Zoll für die obere Breite am 
Kranze der Schiffe. Ihre untere Breite verhaͤlt ſich wieder zur obern Breite, wie 
3 zu 4: mithin erhält der Boden des Schiffs eine Breite von 1 Klafter 1 Zoll. 

Die breiteſte Schiffbruͤcke hingegen erhaͤlt nebſt den beſagten Streifbaͤu⸗ 
men, für jeden Gang der Wagen eine Breite von 2 Klafter ı Schuh 6 Zoll, 
und eben ſo zu jeder Seite einen Raum fuͤr die Fußgaͤnger, jedoch nur von 
3 Schuh breit. Mithin erhaͤlt die Bruͤcke zuſammen eine Breite von 6 Klafter 
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4 Zoll; folglich werden die Schiffe 9 Klafter 6 Zoll lang. Ihre obere Breite am 
Kranze mißt ſomit e Klafter 1 Schuh s Zoll, und die Bodenbreite Klafter 
4 Schuh 3 Zoll. In Ruͤckſicht ihrer Entfernung vom Mittel zum Mittel werden 
fie eben auch wie die Joche, nach der Staͤrke der Ensbaͤume geſtellt, und können 
bey einem Joche von 4 bis 5 Klafter, bey doppelten Jochen hingegen, von 6 ge⸗ 
gen 7 Klafter weit von einander angebracht, oder es kann auch wohl in Stellung 
derſelben, das Quadrat mit der Breite von der Bruͤcke beybehalten werden. Da⸗ 
mit aber die auf dem Fluſſe laufenden Frachtſchiffe die Bruͤcke paſſiren konnen, 
werden ſeitwaͤrts des Hauptſtroms, jedoch, wo hinlaͤngliche Tiefe vorhanden iſt, 
die Schiffe doppelt geſtellt, und jene zwey Schiffe, welche wegen der Durchfahrt 
auszulaufen haben, muͤſſen in ihrer beſtimmten Entfernung ſo feſt mit einander 
verbunden werden, daß eins von dem andern nicht abweichen kann. Diejenigen 
zwey Schiffe, welche dem Auslaufe ſeitwaͤrts ſtehen, muͤſſen mit Ankern vorſich⸗ 
tig feſt gemacht werden, weil der auslaufende Theil zu beyden Seiten an dieſe 
zwey Schiffe angebunden wird. Im Übrigen werden die Ensbaͤume, Streuhöoͤl⸗ 
zer und Seitenſtreifbaͤume, wie bey den andern Bruͤcken aufgelegt, und dieſe 
Bruͤcken auch eben ſo, wie die andern mit Gelaͤndern verſehen. 

q, eine fliegende Bruͤcke beſteht aus zwey in der nöthigen Entfernung der 
Bruͤckenbreite feſt mit einander verbundenen Schiffen, welche nach Umſtaͤnden in 
der Mitte, auch wohl mehr ſeitwaͤrts des Fluſſes mit einem Seile (ſtarken Strick) 
geſpannt werden. Die Entfernung dieſer Spannung haͤngt ſo wohl von der Breite 
des Fluſſes, worauf die Bruͤcke errichtet wird, als auch von der Staͤrke ſeines 
Laufes oder Stromes ab. Bey einer ſanftern Stroͤmung wird zum Spannungs⸗ 
punkte die ganze Breite des Fluſſes genommen. Bey einem reiſſenden Strome 
hingegen wird zu der angenommenen Breite des Fluſſes nach Umſtaͤnden das 
Viertel, Drittel, auch wohl die Halbſcheid davon noch zugegeben. Damit aber 
das Seil, mittelſt welchen die Bruͤcke geſpannt wird, nicht fuͤr beſtaͤndig unter 
dem Waſſer zu liegen hat, und dasſelbe fo viel möglich außer dem Waſſer, ſomit 
trocken erhalten wird; ſo werden demſelben in den erforderlichen Entfernungen 
kleine Nachen untergeſtellt, wovon der erſte an dem Spannungspunkte feſt gemacht 
wird, die andern aber ſich mit dem Seile hin⸗ und wieder bewegen. Die Span⸗ 
nung des Seils wird der Geſtalt gerichtet, daß, wenn die Bruͤcke, um hinuͤber 
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zu fahren, von dem Ufer abgelaſſen wird, fie dieſelbe im Ruͤckfahren wieder an 
den naͤhmlichen Platz ſtellt, von welchem ſie vorher abgelaſſen worden iſt. Die 
zwey Schiffe, worauf die Bruͤcke ruht, find mit jenen, zu einer Schiffsbruͤcke nd- 
thigen Schiffen von gleicher Geſtalt, und erhalten ruͤckwaͤrts zwey Steuerruder, 
wovon wechſelweiſe eines zu, und das andere ofen iſt, naͤhmlich jenes Steuerruder, 
welches beym Hinuͤberfahren offen iſt, wird beym Heruͤberfahren geſchloſſen, und 
jenes, welches vorher geſchloſſen war, wird bey der Ruͤckfahrt geöffnet. 

Dieſe beyden Arten von Bruͤcken werden entweder in Gegenden, wo eine be⸗ 
ſtaͤndige Bruͤcke nicht nothwendig, oder aber der Fluß fo ſehr tief iſt, daß er die 
Stammshöhe von dem in der Baugegend wachſenden Holze, wenn nicht uͤberſteigt, 
auch nur derſelben gleich kommt, errichtet, weil wegen Mangel der Holzlaͤnge kei⸗ 
ne Joche geſchlagen werden koͤnnen, indem die Jochſtecken nach Umſtaͤnden des 
Terrains zu ihrer Verfeſtigung mehr und minder tief in den Grund des Waſſerbet⸗ 
tes eingeſchlagen, und auch uͤber der Oberflaͤche des mittlern Waſſers ſo hoch hinauf 
reichen muͤſſen, daß ein beladenes Frachtſchiff unter der Bruͤcke ungehindert fort⸗ 
laufen kann. Auch werden dieſe Bruͤcken in Gegenden verwendet, wo der Fluß 
den Winter hindurch fo ſehr einfriert, daß derſelbe, ohne eine Brücke noͤthig zu 
haben, paſſirt werden kann; oder auch eine jede Fochbruͤcke in jedem Fruͤhjahr 
Gefahr Läuft, durch das ſich wieder auflöfende Eis ganz hinweg geriſſen zu wer⸗ 
den. Dieſe beyden Bruͤcken aber uͤber den Winter ausgehoben, und im Fruͤhjah⸗ 
re nach aufgelöſtem Eife wieder eingeſetzt werden können. Die Koſten der Aushe⸗ 
bung und Wiedereinſetzung dieſer Bruͤcken ſind gegen der Wiederherſtellung ei⸗ 
ner Bruͤcke mit geſchlagenen Jochen ungleich minder betraͤchtlich. 

In Gegenden hingegen, wo der Fluß einen ſtaͤrkern Lauf hat, und der 
Hauptſtrom mehr reiſſend wird, friert der Fluß uͤber Winterszeit nur bey einer 
außerordentlichen Kaͤlte ganz zuſammen. Bey einer mindern Kaͤlte aber macht er 
wohl an beyden Uferſeiten das ſo genannte Landeis, der Hauptſtrom aber bleibt 
offen. Mithin waͤre ohne einer Bruͤcke der Fluß durch den ganzen Winter hin⸗ 
durch nicht zu paſſiren, weil das Landeis eine anzubringende Überfuhr zu ſehr hin⸗ 
derte, und auch durch das tägliche Aufeiſen zu koſtſpielig machte. 

In dieſem Falle hingegen iſt das Waſſer auch nicht von ſo großer Tiefe, daß 
eine Jochbruͤcke nicht konnte geſchlagen werden; denn bey jedem Waſſer iſt auf 
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deſſen Tiefe durch den mehr und minder ſtarken Lauf desſelben zu ſchließen, weil 
das Waſſer durch ſeine Tiefe einen ſanften Lauf erhaͤlt. Mithin, wenn nur der 
Fluß einen ordentlichen, wenn ſchon auch reiſſenden Strom hat; ſo wird demſel⸗ 
ben zu ſeinem Durchlaufe durch die beſagten Spreng⸗ und Haͤngwerke eine meh⸗ 
rere Offnung gegeben. In dieſem Falle iſt auch nicht die ganze Bruͤcke, ſondern 
es find nur die nahe am Strome ſtehenden Joche in der Gefahr, wenn nicht durch 
das ſich haͤufende Eis ganz hinweg geriſſen, doch ſehr ſtark beſchaͤdigt zu werden. 
Manchmahl muͤſſen auch dieſe beſchaͤdigten Joche abgetragen, und dafuͤr neue ge⸗ 
ſchlagen werden. Wird ſohin in dieſem Falle in der Baugegend kein ſo langes 
Holz erzeugt, als es die Jochſtecken erfordern, die Paſſage aber ſtark, und noth⸗ 
wendig iſt; fo müffen die beduͤrfenden Fochſtecken auch mit ſchweren Koften aus 
weiter entlegenen Gegenden herbey geſchafft werden, damit eine ſtarke und dauer⸗ 
hafte Jochbruͤcke errichtet werden kann. 

Es werden aber auch Bruͤcken durchaus von Mauerwerk hergeſtellt, und 
zwar anſtatt den Jochen gemauerte Pfeiler aufgefuͤhrt, und dieſe einer mit dem 
andern eingewölbt. Was nun bey der Erbauung einer ſolchen Bruͤcke zu beobach⸗ 
ten iſt, und wie ſie hergeſtellt wird, iſt in der Maurerkunſt beym Mauerwerke im 
Waſſer nachzuſehen. Oder es Fonnen anſtatt der Joche aus Piloten, wenn doch 
das Holz gar nicht, oder nur uͤberaus theuer zu erhalten ſeyn ſoll, die Joche aus 
aufgemauerten Pfeilern hergeſtellet werden, worüber dann die Brucke eben ſo, 
wie über die hoͤlzernen Joche geſtellt wird. 

Zu einem Beyſpiele, wie eine Brucke auszumeſſen, und der Baukoſtenuͤber⸗ 
ſchlag hieruͤber zu verfaffen iſt, folgt das Vorausmaß von einer Brucke mit ei⸗ 
ner gemauerten Uferverkleidung ſammt einem Koſtenuͤberſchlage, worin der Mau⸗ 
rer mit 27 kr., der Zimmermann mit 30 kr., und der Handlanger mit 1 kr. Ta⸗ 
gelohn angenommen iſt. Die Preiſe der Materialien und Fuhren ſind eben auch 
nur des Beyſpiels wegen idealiſch angeſetzt worden. 


| Voraus maß A. 

uͤber die neu herzuſtellende Bruͤcke auf der Straße von N. nach N. über den 

Fluß oder Bach N. N. Landes, des R. Kreisamts nach dem beygehenden 
Plane CXIX. Figuren 4, 5 und 6, . 


mit 


Num. i Maße. Koͤrpermaß. 
der | Seite 1. VVV 
Sum. 0 1 1 . „ 11 
Grundmauerwerk. ö 
Die zwey Pfeiler Nro, 1. find zuſammen verglichen. ll. 7 | 4 6 i 
b. 1 0 0 3 3 4 
verglichen t. 0 2 9 
Die vier Fluͤgel Nro. 2. von beyden Pfeilern detto. 1 Al 0 
b 1 0 0 2 1 4 
detto t. 0 2 9 
Summe = ey 9 5 s 5 ER 5 EHE SEN 4 
Mauerwerk außer dem Grunde. 
Die zwey Pfeiler Nro. 1. find zuſammen verglichen. l. 71 o| o 
verglichen. b. 0 4 0 
h. ii „ 
Die vier Flügel von beyden Pfeilern find detto l. 3 2 0 
detto b.. 0 4 0 
h. 1 4 0 
Sunn. a ..n6'7 „„ ei 
Erdausgrabung. 
Dieſe iſt dem Grundmauerwerke gleich, daher anzuſetzen 
8 


Hierzu koͤmmt noch der Theil von Nro, 3. 
ö Sing | — [ — [ — ] Für fig. 


der FR 
es Pr De Rey 
i Übertrag | — | — —: 55 a ee 
Die zwep Pfeiler find zufammen = P LI. 72,0 |. e 
5 b. 0 4 0 1 3 4 
verglichen h. 0 2 0 
Die vier Fluͤgel detto « N D D LI 3 2 0 
- b. o 4 0 2 3 0 
detto h. 0 4 0 
— — 0 — — 


Erdanſchuͤttung. 


Die Vertiefungen hinter den beyden Uferpfeilern 
Nro. 5. find zuſammen * 5 Pr 5 

\ verglichen b. 

Bis zum allgemeinen Erdhorigont = D h. 


3 Summe der Erdaushebung 1 


4 Summe 5 5 „ D . 


- I-| 
Beſchotterung. | | i 
Die Bruͤcke iſt = = . = . f 1 9 | 
b.. 2 43% 3 
| 9 


verglichen h. 

Die zwey Aparellen an beyden Seiten der Brücke 
bis zur Straße find zufommen . . 2 
verglichen b. 
Vom allgemeinen Erdhorizonte „ s 5 


"a0 


Zimmermannsarbeit. 
An vierzehnzoͤlligem Bauholze. 


0 
0 


14 Ensbaͤume i iſt jeder = . s x 
ı Jochbaum e il . . = 5 


0 


. 


Summe an vierzehnzölligem Bauholze 
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der | Seite 3. 
Sum. IE h 
— Aır 1ezölligem Bauholze. 


7 Jochſtecken d, iſt jeden = 
4 delto q und r längere detto 
1 Eis baum s iſt > 
3 Tragſaͤttel k, iſt jeder 
6 detto k kuͤrzere detto 

3 Schweller h detto = 
4 Durchzuͤge u detto ⸗ 


u, MMM u 
Aud a uu uu 
W | aa 


„ M „ * 


„Summe 3 
An 1c0zoͤlligem detto. 


6 Stud Buͤge g, an den Satteln if jedes 
6 detto g, kuͤrzere detto s s E 


8 Summe + s . 5 5 D 
An 6/7 und /s zoͤlligem detto. 


10 Stuck Gelaͤnderſaͤulen 1, iſt jedes ⸗ 
detto Geländer p detto > = 21 

20 detto Geländerfäulenbänder detto . 
detto detto o beym Joche detto . 3 

6 detto Waſſerrutben x oder Bänder an den 
Jochſtecken d, iſt jedes verglichen = 

Die in den Gelaͤnderſaulen eingezapften Streif 
baͤume find zuſammen⸗ = 5 


IX} 


x 


9 Summe ae — —— s is 
An Brückendielung. 


Dieſe iſt ⸗ . N . „ 1.10 1 on 
; b. 


10 Summe + s D D 6 D | — — — Fuͤr fi. 


Baukoſtenuͤberſchlag B. 
mit Beziehung auf das vorhergehende Vorausmaß A. 


Vorausmaß. Profeſſioni⸗ Handlanger 
ſten und Ma⸗ und Zuſammen. 
Seite, Zahl. terialien. ] Fuhren. 
S 
r . eL 
An Maurerarbeit. 
= 5 after 4 Schuh 8 Zoll Kubikmaß Grund⸗ 
5 Maurer 3 mauerwerk aus Stein. 
25 kr. 1 Malter⸗ Jede Klafter an Maurerarbeit, des Mal, 
macher, 4 18kr. termachers, und der Aufſtcht A 2 fl. 
Aufſicht 15 kr. 48 kr. Fi 5 = 3 16 | 103 
7 ai Detto an Handlangernä ı fl, 45 ke. „ 
15 kr. ; x 
211 Klafter 2 Schuh 11 Zoll detto Stein- 
7 Maurer, 1 mauerwerk außer dem Grunde mit 
Maltermacher, Verputzung. Jede detto an detto 
Aufſicht 21 kr. 


detto und der F à 3 fl. 


— 


48 kr. f = P 43 | 38% 
10 Handlanger.) Detto an Sofie fl. 30 kr. — — 28 
39 Klafter 5 Schuh detto Erdaushebung. 
2 Handlanger Jede Klafter an Handlangerarbeit 
Aufſicht 6 kr. ſammt Aufſicht A 1 fl. 6 kr. „„ 
55 Maurerſchichten zur Zurichtung der 
Mauerſteine. Jede Schicht à 20 kr. 18 20 
4 3 Klafter 2 Schuh 2 Zoll Koͤrpermaß 
4 Handlanger Erdanſchuͤttung. Jede Klafter an 
Aufſicht 6 kr. Handlangerarbeit 1 Aufſicht A 
i 1 fl. 6 kr. D . 3 
315 Klafter 1 Schuh 4 Zoll detto Brücken⸗ 
8 Handlanger und Aparellen⸗ Beſchotterung. Jede 9 . 
Aufſicht 12 kr. Klafter ſammt Aufſicht A 2 fl. 12 kr. „„ 
Fuͤr Baurequifiten » . 2 12 — 


Summe der Maurerarbeit — 90 93] 64 JT 7540 227 112251 u 224 
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5 2... nme entre 
Profefjioni- Handlanger 


Voraus m aß. ſten und und Zuſammen. 
Materialien. Fuhren. 
—— —— — 
Seite.] Sahl. ft. J kr. f ft. J kr. ft. . 
9 + 777 ĩͤ ß 
An Materialien. 8 ; 
14 Klafter pr. | 22 Kubikklafter Klaubſteine zu 17 Klaf⸗ 4 
1 Klafter. ter 1 Schuh 7 Zoll Koͤrpermaß Mauer⸗ 
werk. Jede Klafter A 45 kr. 17 20 
22 Schuh pr. 127 Metzen Kalk mit halber Vermehrung. 
1 Klafter. Jeder Metzen im Ankauf A 36 kr. 76 (12 
An Fuhrlohn pr. Metzen A 24 fr. > — — 5048 
55 Schuh pr. | 60 Fuhren Sand aus dem Bache zu 16 
1 Klafter. Kubikſchuh groß. Jede Fuhre a 12 kr.— — 12 — 
68 Fuhren Schotter zur Beſchotterung der 
Bruͤcken, und der Aparellen. Jede 
Fuhre zu 16 Kubikſchuh groß à 18 kr. — — 20 | 24 
„„FFFFFFFFTC N NERERN 
Summe an Maurermaterialien. - I 03 32 | 83 | ı2 | 176] 44 
An Zimmermannsarbeit. | 
2 80 Klafter 4 Schuh Currentmaß 14501, 
liges Holz zu behauen, und anzuar⸗ 
beiten à 20 kr. 3 2 26 |533 
31 81 Klafter 1 Schuh 3 Zoll detto 12zoͤl⸗ 
liges detto detto. Jede Klafter à 14 kr. 18 561 
3] 16 Klafter Currentmaß 1ozölliges Holz 
zu behauen, und anzuarbeiten. Jede 
Klafter à 12 kr. 3 3 12 
3) 8ı Klafter 1 Schuh detto 6/7 und 500 
boͤlliges Holz detto detto. Jede detto 
4 10 kr. 2 D + . 13314 
75 31 Klafter 4 Schuh 5 Zoll Flaͤchenmaß 
Brückendielung zu behauen, und zu 
legen. Jede Klafter a 18 kr. [ 9 314 


{ Fürtratz 72 
Pract. Baub. III. Theil. x 


12 


Profeſſioni⸗[Handlanger 
ſten und und Zufammen. 
Materialien]  Budren, | 5 


Vorausmaß. 


Seite.] Zahl. fl. Se k. e kr. . 
a Uebertrag | 72 58 — — 
12 Jochſtecken zu ſchlagen ſammt Zapfen 
ſchueiden, für jedes Stuͤck 1 fl. = 2 
Anmerkung. Nach umſtaͤnden des 
Waſſers und des Terrains wird für einen 
ſolchen Stecken auch bis 4 und 5 fl. be⸗ 
zahlt. 
Zu 3 und 30 18 Handlanger⸗Tage zur Zimmermanns 
Klafter. arbeit, jedoch ohne Schlagung der 
1 Haudlanger. Stecken. Jeder Tag a 15 kt. 
Summe der Zimmermannsarbeit. 5 88 | 355 


An Materialien. 


14 Stämme Lehrbaumholz, 5 Klafter 3 
Schuh lang, 14 Zoll behauet dick, 
zu Ensbaͤumen. Jeder Stamm im An: 


kauf à 2 fl. . e 5 
An Fuhrlohn. Jeder Stamm à ı fl. 20 kr. 
1 Stamm Lerchbaumbolz, 3 Klafter 4 
Schuh lang, 14 Zoll behauet dick, 
zum Kapp⸗ oder Jochbaum AN 
An Fuhrlohn. 0 6 U ® 
20 Stimme detto, 3 bis 4 Klafter lang, 
12 Zoll detto detto. Jedes detto à 1 fl. 

An Fuhrlohn A 40 kr. pr. Stuck. 
3 Staͤmme detto, 6 Klafter lang, 10 Zoll 
detto detto zu Buͤgen. Jedes detto à 

54 kr. 2 ® e E 8 


An Fuhrlohn für jedes Stuͤck 36 kr. 
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Profeſſio⸗ Handlanger 


niſten und und Zuſammen. 
Materialien] Fuhren. 
fl. kr. I fl. kr. fl. I kr. 


Debertrag 52 52 35012 
24 Stamm Lehrbaumholz, 3 bis 4 Klafter 5 
lang, 6/7 und 4/0 Zoll, behauet dick. 
Jeder Stamm im Ankauf a 36 fr. | 4 24 
An Fuhrlohn detto a 24 kr. = „ — — 9 36 
150 Stück Streuhoͤlzer, 3 Klafter 6 Zoll 
lang, 5/6 Zoll detto detto A 15 kt. 37 30 


An Fuhrlohu detto Az kr. „30 


Summe des Materials zur Zim⸗ f 
mermanns arbeit - 104 46 


An Schmiedarbeit ſammt Eiſen. 
12 Stück eiſerne ſtarke Schuhe, deren je⸗ 

der 8 Pfund wiegt, betragen zuſam⸗ 
men 96 Pfund, jedes Pfund a 72 kr. 191 12 
8 Stück Krampen, jede 2 Schuh lang, 
wiegen zuſammen 32 Pfund, jedes 
5 0 Pfund & à 10 kr. = 5 * N 5 20 
54 Stück Spignägel zu den Jochbaͤndern 
oder ee e das Stud Ag kr. 


Summe der Schmiedarbeit ſammt N 
dem Eiſen. 0 D * 


| Summariſche? Wiederhohlung 
i ſaͤmmtlicher Baukoſten. 5 


An Maurerarbeit. 
— detto Material. 
— Zimmermannsarbeit 
— detto Material. 
— Schmiedarbeit ſammt Eisen. 


Summe ſaͤmmtlicher Baukoſten. 
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Von dem Mühlen baue. 


In Ruͤckſicht dieſer Bauarten find mir nachfolgende Verordnungen be⸗ 
kannt, auf welche bey der Erbauung einer Muͤhle der Bedacht zu nehmen iſt. 

Im Erzherzogthume Oſterreich iſt den 31. September ı 755 die Muͤhlenord⸗ 
nung folgenden Inhaltes ergangen. 

Erſtens ſoll durchgehends in den Muͤhlen ſo wohl fuͤr das dahin zu bringende 
Getreide, als das daraus zu machende Mehl eine beſtaͤndige Sauberkeit beobach⸗ 
tet, mithin alles Vieh oder Ungeziefer, und was nur immer eine Unreinlichkeit 
oder Schaden verurſachen kann, aus denſelben mit allem Fleiße hintan gehalten 
werden. Zweytens, muß der Boden von jeder Mühle mit wohl zuſammen gefüg- 
ten Bretern, oder Laͤden ausgetaͤfelt und belegt, die etwa ſich nach und nach 
ergebenden Luͤcken und Spaltungen durch geleimte Spaͤne oder Leiſten ausge⸗ 
füllet, ingleichen der Boden unter dem Kammrade nicht waͤſſerig, noch löͤche⸗ 
rig gepflaſtert, und alles dieſes immerhin um ſo genauer beobachtet werden, daß 
das ausſtaͤubende Mehl, oder hin- und her fallende Getreide in den Luͤcken, 
Spaltungen und Löchern nicht verloren gehe, ſondern zum Rutzen und Gebrauche 


des Mehlgaſtes, und des Muͤllers ſelbſt wieder zuſammen gebracht werden 


könne. Drittens, verſtehet ſich von ſelbſt, daß alles ſonſt erforderliche Mahlzeug, 
als Beutel, Saͤcke, Mehlſiebe, Kehrwiſche, Beſen, Bottiche, Muͤhlſchaͤffer, 
Drittel, und dergleichen Geraͤthſchaften im genugſamen, brauchbaren, reinen und 
ſaubern Stande zu erhalten nothwendig iſt. So viel die Muͤhlgaͤſte, und das ge⸗ 
ſammte Mahlwerk ſelbſt belanget; fo müffen viertens die Muͤhlſteine in der rech⸗ 
ten Gattung, das iſt, von welchen der eine Stein etwas haͤrter als der andere 


iſt, beygeſchaffet, der obere Muͤhlſtein, oder ſo genannte Laͤufer einen Zoll weit 


von dem untern Steine nach dem Richtſcheide und der Schrotwage ordentlich 
auf einander gerichtet, ſolcher Läufer aber etwas ſchmaͤler als der Bodenſtein 
ſeyn, und wenn man Korn mahlen will, vorher abgehoben, aber nicht zuruͤck 
gehauen, und geſchaͤrfet, dann die Muͤhlſtange, damit kein Körnlein zum Scha⸗ 
den des Mahlgaſtes durchfalle und verloren gehe, wohl verzwicket, nach der 
Schaͤrfung aber fünſtens die beyden Steine von dem Muͤller wohl abgekehret und 
abgebuͤrſtet, ſodann der Sarg einen Zoll weit bom obern Steine darüber geſtellt 


ne N Eder eenlee 5 
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und damit der Sarg voll werde, des Müllers eigenthuͤmliche Kleyen aufgeſchuͤttet, 
und durch ein- oder zweymahliges Auftragen gemaͤchlich abgemahlen, dabey je⸗ 
doch dem Müller dieſe feine Kleyen nach der Abmahlung, fo viel ſolche in der 
Aufſchuͤttung betragen haben, zuruͤck geſtellet, dem Mahlgaſte aber das Schrot, 
welches in den Sarg faͤllt, und entweder durch die Schwere, oder durch die Er⸗ 
ſchuͤtterung die Kleyen nach und nach druͤcket, und wegſchiebt, zu Erhaltung ſei⸗ 
nes Gewichtes übergeben, folglich dem Mahlgaſte von dem Müller das Gewicht 
anſtatt des guten Schrotes nicht durch leere Kleyen erſetzet werden; weil hinge⸗ 
gen ſechstens durch allzu vieles Mahlen auf einem geſchaͤrften Steine die Schaͤrfe 
ſich nach und nach verliert, das Mehl aber auf einem abgeſchaͤrften Steine nur 
ſchwarz, und nicht genugſam ergiebig hervor gebracht wird, zum öftern auch ver⸗ 
brennt, und derb zu werden pflegt; fo ſoll kuͤnftighin auf einem geſchaͤrften Steine 
uͤber ein Muth nicht abgemahlen, ſondern ſodann die Muͤhlſteine wieder von 
neuen geſchaͤrfet, ferners fiebentens die Beutelkaſten an dem Ausgange des Beutels, 
wo das Mehl und die Kleyen heraus rinnen, nicht allzu weit gemacht, noch die Ste⸗ 
ckenlöcher und Vorhaͤngtuͤcher, damit die Verſtaͤubung verhindert werde, lö⸗ 
cherig befunden, wie auch die Mahlbeutel nicht gar laͤſſig, aber auch nicht zu dick, 
ſondern von rechtem Beuteltuche verfertiget, hiervon allezeit, wenn einer zerreißt, 
mehrere in Vorrath gehalten, dieſelben nicht zu viel, ſondern in erforderlicher 
Weite ausſchlagen, weiter aber die Muͤhlthuͤren vor dem Winde immerhin be⸗ 
wahret, und die Fenſter wohl geſchloſſen, und ganz gehalten, mithin alles, was 
eine Verſtaͤubung des Mehls verurſachen kann, ſorgfaͤltigſt vermieden werden. 
Nicht minder ſoll achtens, damit bey vorhandener Menge der Mahlgaͤſte aus Un⸗ 
obachtſamkeit die Muͤhle nicht leer laufe, und hierdurch andere in der Abmah⸗ 
lung zuruͤck geſetzet, noch auch dem Müller fo wohl, als dem Mahlgaſte, wie es 
der Erfahrung nach öfters geſchehen iſt, ein nahmhafter Schade zugefuͤget 
werden möge, die gewöhnliche Schelle bey jedem Muͤhlgange unausbleiblich an⸗ 
gehangen werden. Und da hiernaͤchſt dem Mahlgaſte an ſeinem Malter ein großer 
Schaden dadurch geſchehen kann, wenn a, bey den Waſſer⸗ oder Schaufelraͤdern 
die Schaufeln durch das Waſſer abgeſtoßen, und ſie nicht ſogleich angemacht wer⸗ 
den, indem ſolche Gaͤnge an jenen Orten, wo die Schaufeln nicht abgehen, ſtark 
herum laufen, wo aber keine ſind, langſam getrieben, folglich das Körnlein ganz 
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ungleich gemahlen, auch weniger am Mehl, und mehr an Kleyen als ſonſt auf⸗ 

gebracht wird; b, wenn die Mühlgaͤnge wegen Manglung der Gaͤſte bey genug⸗ 

fam vorraͤthigem Waſſer nicht alle zugleich zum Gebrauche umgehen, oder mit 

Fleiß das Fallgefluder bey großem Waſſer nicht aufgezogen, mithin die laufen⸗ 

den Schaufelraͤder wegen allzu häufigen Waſſer ſehr flüchtig herum getrieben, 

dadurch aber vieles Mehl verſtaͤubet, und das uͤbrige ſtark erhitzet, oder zum Auf⸗ 

behalten ſchaͤdlich hervor gebracht wird. Ingleichen o, wenn die Fallbreter bey 

kleinem Waſſer nicht ganz bey jedem Gange aufgezogen, und alſo das 

Waſſer ſolcher Geſtalt gewiſſer Maßen geſperret, mithin nicht genugſames Waſſer 

auf das Schaufelrad gelaſſen wird, wodurch dann erfolget, daß die Raͤder in den 

Mühlen ſchlecht herum getrieben, das Körnlein nur verſchleifet, und wenig Mehl 

zum Nachtheile des Mahlgaſtes erzeuget wird, und wenn endlich d, bey vielen 

Regen und Waſſerguͤſſen der Ablaß aus Rachlaͤſſigkeit nicht aufgezogen, mithin 

die Waſſerraͤder plötzlich und aͤußerſt geſchwind getrieben werden, als woraus dann 

wieder folget, daß die Frucht erhitzt und verbrannt wird, das Mehl aber we⸗ 

nig, und dabey unſchmackhaft auch bitter ausfaͤllt: fo find neuntens, die Miller 

dahin angewieſen, daß ad a, die abgaͤngigen Schaufeln angemacht, ad b das. 
Fallgefluder aufgezogen, ad , ein oder anderer Muͤhlgang geſperret, und ende 
lich ad d der Ablaß alle Mahl aufgezogen werde. Zehntens, der Mahlgaſt kann 
fein Getreide ſelbſt abmahlen, oder bey der Vermahlung bleiben, Eitftens , follen: 
die Mahlgaͤſte nach Ordnung, wie ſie in den Mühlen ankommen „fie mögen reich 

oder arm ſeyn, auch vieles oder weniges Getreide haben, zur Abmahlung zuge⸗ 
laſſen, und ſolche von dem Muͤller und deſſen Ruͤhlknechten ſchleunigſt abgefer⸗ 

tiget werden. Zwoͤlftens, die Muͤller ſollen jeder ankommenden Partey ihr mitge⸗ 
brachtes Getreide beſonders abmahlen, und nicht das gute und ſchlechte, zwey 
Partehen gehörige Getreide zuſammen vermiſchen, indem derjenige, welcher gute, 

ſchöne und ſchwere Körner in die Mühle uͤberbracht hat, hierdurch eine große 
Verkuͤrzung erleiden muͤßte, es waͤre denn, wenn zwey oder drey Parteyen es 
ſelbſt und freywillig thun wollten, welches ihnen nicht verwehret werden kanu 

Oreyzehntens, fol. jeder Müller nach Art und Weiſe, wie feine Muͤhlen für Mehl⸗ 

und Schrotſorten eingerichtet ſind, oder derſelbe zu mahlen, oder zu ſchroten 

entweder pflegt oder gewohnt iſt, verbunden ſeyn, dem Mahlgaſte jede Gattung 
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ſo, wie fie von ihm berlangt wird, in der rechten Güte und Weiße zu verfertigen, 
und jenes, was an Schrot und Kleyen hinweg'fällt, demſelben unweigerlich zu⸗ 
ruͤck zu ſtellen. Vierzehntens, nachdem ſehr oft geſchehen, daß die Muͤhlgaͤſte ſehr 
wenig an Mehl oder auch Schrot von dem Muͤller uͤberkommen haben, folg⸗ 
lich hierinfalls betrogen worden: ſo iſt zur Vermeidung aller Klagen das zur 
Vermahlung oder zum Verſchroten gebrachte Getreide nicht mehr nach dem Maß, 
ſondern nach dem Gewichte abzumahlen, und weder der Willkuͤr des Mahlga⸗ 
fies noch des Müllers zu uͤberlaſſen, das Körnlein und Mehl anders als nach 
dem Gewichte an und zuruͤck zu nehmen. Funfzehntens, den Muͤllern ſollen die Mahl⸗ 
gaͤſte von allem in die Mühle gebrachten Getreide, es ſey an Gewichte oder Maß 
den ſechzehnten Theil an Muͤhlmauthmaßel ausfolgen. Sechzehntens, hat die Ab⸗ 
waͤgung des Getreides nach dem Abzuge des ſechzehnten Theils vor der Netzung 
zu geſchehen, denn obſchon ſolche Netzung ein nahmhaftes bey dem Metzen oder 
Muthe am Gewichte betraͤgt, ſo iſt doch ganz ſicher, daß durch den Trieb der 
Muͤhlſteine das vermahlene Getreide erhitzet, mithin die Feuchtigkeit oder Ne⸗ 
tung, wo nicht gänzlich, doch wenigſtens meiſten Theils wiederum heraus gezo⸗ 
gen werde, und alſo unbillig waͤre, daß der Muͤller der Geſtalt ſeinem Mahlga⸗ 
ſte ein Mehreres, als was er empfangen hat, zuruͤck ſtellen ſoll. So fern doch 
ſiebenzehntens, der Miller wider den Willen oder Wiſſen des Mahlgaſtes das Körn⸗ 
lein zu ſeinem Vortheile mehr, als erforderlich iſt, netze, und nachdem von dem 
Mahlgaſte das Mehl entweder feucht, oder ein Abgang am Mehle durch Zuwaͤ⸗ 
gung einer mehreren Quantität Kleyen befunden, oder aber die Qualität und 
Guͤte durch Untermiſchung ſchwaͤrzeren und ſchlechtern Mehles, oder durch Ein⸗ 
ſpannung grober Beutel verfaͤlſcht oder verdorben wuͤrde: ſo werden die Saͤcke 
von dem Mahlgaſte zu verpetſchieren, ſolches der Ortsobrigkeit anzuzeigen, von 
dieſer aber nach vor her gegangener Unterſuchung die Schadloshaltung dem Mahl⸗ 
gaſte ſogleich zu verſchaffen, und der Muͤller noch beſonders gebuͤhrend abzuſtra⸗ 
fen ſeyn. Sollte der Mahlgaſt bey der Obrigkeit keinen Beyſtand erhalten, ſo 
hat ſich derſelbe an das Kreisamt zu verwenden, und einen billigen Beſcheid an⸗ 
zuſuchen. Achtzehntens, das Proviant und Magazinsgetreide iſt gar nicht zu netzen, 
indem das Mehl in die Faͤſſer eingetreten wird, welches ſonſt durch langes 
Liegen verdorben wuͤrde. Neunzehntens, die Muͤller ſollen ſich eine große Wage, 
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welche mit einem Wagbalken, und die Schale mit Bretern verſehen iſt, beyſchaffen, 
das Gewicht aber muß nicht aus Steinen, ſondern aus Eiſen oder Metall be⸗ 
ſtehen, und zu Wien bey dem Zimentamte ordentlich zimentiret ſeyn, folglich 
alles Getreide, Mehl⸗ und Schrotſorten hierauf abgewogen werden; ſo viel aber 
iſt richtig, daß zwanzigſtens der Metzen des beſten Weitzens 85 Pfund, des mitt⸗ 
leren 79 Pfund, des ſchlechtern 73 Pfund, dann des beſten Korns so Pfund, des 
mittlern 75 Pfund, und des geringſten 70 Pfund faſt durchgehends und gemei⸗ 
niglich ſchwer iſt, und weil denn dem Muͤller von einem Landmetzen des beſten 
Weitzens, wenn das Muth zu 30 Metzen gerechnet wird, 5 Pfund, mithin 
auf das ganze Muth 1593 Pfund an ſeinem Mahlmauthmaßel, dann an der 
Schwendung von einem Landmetzen 2 Pfund, und alſo auf 30 Metzen oder das 
Muth 6o Pfund; von dem mittlern Weitzen pr. 79 Pfund an der Muͤhlmauth 
von einem Landmetzen 413 Pfund, mithin auf 30 Metzen 1485 Pfund, dann an 
der Schwendung und Ausraiterung vom Metzen 3 Pfund, mithin auf das ganze 
Muth 90 Pfund; endlich von dem geringſten Weisen pr. 73 Pfund von ei⸗ 
nem Metzen an der Muͤhlmauth 4% Pfund, und auf das ganze Muth 
1367 Pfund, dann an der Schwendung und Ausraiterung 3 Pfund, und alſo 
an dem ganzen Muthe 90 Pfund; dahingegen von dem Landmetzen des beſten 
Korns pr. so Pfund an Muͤhlmauth 5 Pfund, und auf das Muth pr. 30 Metzen 
150 Pfund, dann an der Schwendung 2 Pfund, und alſo von dem Muthe 
60 Pfund; von dem mittlern Korn pr. 75 Pfund an der Muͤhlmauth 414 Pfund, 
und von dem ganzen Muthe 405 Pfund, an der Schwendung und Ausraite⸗ 
rung 3 Pfund, mithin vom ganzen Muthe 90 Pfund; und endlich von dem ge⸗ 
ringſten Korn à 50 Pfund, an Muͤhlmauth 44 Pfund, und auf das ganze 
Muth 1314 Pfund, an der Schw endung und Ausraiterung 3 Pfund, und alſo 
von dem Muthe so Pfund zu paſſiren find, und ſofern aber der Mahlgaſt von 
dem Muͤller fuͤr den Metzen des beſten Weitzens an Kleyen nur 82 Pfund, des 
mittlern 9% Pfund, und des geringern 103 Pfund, dann vom Metzen des beſten 
Korns an Kleyen 73 Pfund, mittlern 83 Pfund und ſchlechtern 92 Pfund anzu⸗ 
nehmen hat: ſo ergibt ſich von ſelbſt, daß, weil der beſte Weitzen nach dem Ge⸗ 
wichte 85 Pfund auf das Muth 30 Metzen 2550 Pfund, nach dem mittlern 
pr. 79 Pfund 2370 Pfund, und nach dem geringſten von 73 Pfund 219 Pfund, bey 
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dem beſten Korn pr. 80 Pfund 2400 Pfund, mittlern pr. 75 Pfund 2250 Pfund, 
und dem geringſten von 70 Pfund 2100 Pfund beträgt, daß ſolchem nach der 
Mahlgaſt von ſelbſt wiſſen kann, was er nach Abſchlag des alſo ausgeſetzten 
Muͤhlmauthmaßels, dann der Schwendung und Ausraiterung bey dem Weisen 
am gerechten Mund⸗Semmel⸗ſchwarzen und weißen Pohlmehle, dann an Kleyen 
wie auch beym Korn an guten Rocken⸗ dann ſchwarzen oder Schweinmehl im 
Gewichte verlangen und fordern kann; wobey jedoch anzumerken koͤmmt, 
daß, wenn der Mahlgaſt ſeine Getreideſorten zu Hauſe ſelbſt ausraitert, die 
oben fuͤr jeden Metzen pr. 1 Pfund angeſetzte Ausraiterung abzuſchlagen iſt. 
Ein und zwanzigſtens, es iſt bereits mittelſt Patentes vom 26. Junius 1691, und 
auch 17. Aprill 1754 kund gemachten Land⸗Mehl⸗ und Brotſatzungsgeneralis an⸗ 
geordnet worden, daß das ſo genannte Auftraggeld gaͤnzlich aufgehoben, und 
bloß allein nebſt dem gewöhnlichen Muͤhlmauthmaßel eine gewiſſe Mahlgebuͤhr 
im Gelde abgenommen werden ſoll, bey welchem es auch ſein unabaͤnderliches 
Verbleiben hat. Und nachdem der Muͤller ſich verſchiedene Geraͤthſchaften zur 
Vermahlung des Weitzen⸗Korn⸗ und Gerſtenmehles, dann Schrots beyzu⸗ 
ſchaffen, und auch viele Mahlknechte, dann Mahljungen zur Bedienung der Mahl⸗ 
gaͤſte halten muß; ſo ſoll, um weder einen, noch den andern Theil zu verkuͤrzen, 
fuͤr jetzt und kuͤnftig, ſo viel es die Weitzenmahlung zu verſchiedenen Mahlgat⸗ 
tungen, dann die Mahlung des Grieſes und feiner Rollgerſte betrifft, von jedem 
Metzen Weitzen ı oder hoͤchſtens 13 Kr., wenn aber Gries daraus, oder feine Roll⸗ 
gerſte gemahlen wird, 13 oder höchftens 2 Kr. nebſt dem Mehlmauthmaßel, oder 
den ſechszehnten Theil von der abzumahlen kommenden Frucht, daun fuͤr den 
Metzen Korn wie auch fuͤr den Metzen Gerſtenſchrot, oder wenn mittlere oder 
gröbere Gerſtenſorten gemahlen, und alſo bey dem Korn und der Gerſte der 
Muͤller ohne Zuthat des Mahlgaſtes die Auftragung und Abmahlung ſelbſt be⸗ 
forget, 1 Kr. abgenommen werden, jedoch dem Muͤller das Mehl ſammt dem Fuß⸗ 
mehle und Kleyen, dann der Gries und die Sorten- Gerfte, nebſt dem davon ab⸗ 
fallenden Schrote zur Erhaltung ſeines Gewichtes für die zur Mahlung vorher 
abgewogene Frucht zurück geſtellet werden. Zwey und zwanzigſtens, wo es aber ge⸗ 
braͤuchlich iſt, daß der Müller von dem Mahlgaſte das Körnlein durch ſeine ei⸗ 
gene Fuhre umſonſt ſelbſt abgehohlet, und das Malter der Geſtalt auch wiederum 
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umſonſt wegen mehrerer Herbeyziehung der Mahlgaͤſte zuruͤck geführet hat, da⸗ 
bey kann es ſein Verbleiben haben. Sollte aber dieſe umſonſt zu leiſtende Hin⸗ 
und Herfuhr eines oder andern Orts nicht gebraͤuchlich ſeyn, ſo ſtehet ihnen 
Mahlparteyen bevor, fo fern fie ſich einen beſſeren Nutzen zu ſchaffen wuͤnſch⸗ 
ten, ſich mit den Muͤllern dahin abzufinden, daß ſie dem Muͤller fuͤr die Hin⸗ 
und Herfuhr entweder den dritten Theil, oder die Halbſcheid, oder auch die 
ganz ausfallende Quantität der Kleyen und des Fußmehls zuruͤck laſſen, oder 
bey dem größeren Malter 2 Metzen von jedem Muthe ungemahlen ſammt den 
Kleyen und dem Zußmehle, jedoch der Geſtalt abgeben, daß in ſolchem Falle der 
Muͤller nicht befugt ſeyn ſoll, nebſt dieſen ein beſonderes Muͤhlmauthmaßel, 
oder einige Geldgebühr von dem Mahlgaſte abzufordern. Drey und zwanzigſtens, 
wenn aber bisher hier und dort ein Wenigeres anſtatt der Mahlgebuͤhr abgefor⸗ 
dert worden iſt, ſo kann es auch dabey ſein Verbleiben haben. Vier und zwanzigſtens, 
die Bierbrauer duͤrfen die Muͤhlſteine ſelbſt zurichten, und das Malz ſchroten. 
Fünf und zwanzigſtens, ſollte aber von jemand das Waſſer von den kleinen Fluͤſſen 
und Baͤchen zum Schaden der Muͤhlgaͤnge abgeleitet werden, fo kommt ſolches 
dem Kreisamte anzuzeigen, und dieß um die Vermittlung anzuflehen. Sechs 
nud zwanzigſtens, ſollte aber jemand dieſe Muͤhlordnung in einem oder andern 
Punkte uͤbertreten, ſolcher ſoll das erſte Mahl mit der in den Staͤdten und Maͤrk⸗ 
ten fo genannten Buͤrgerſtube, in Dörfern aber im Kotter auf einige Tage, und 
nach Beſchaffenheit des Verbrechens mit Waſſer und Brot, das zweyte Mahl 
mit öffentlicher Ausſtellung auf der Buͤhne, und A nhaͤngung eines Zettels von 
ſeinem Verbrechen, wenn er aber zum dritten Mahle betreten wuͤrde, mit Schu⸗ 
pfung ſeiner Perſon unfehlbar abgeſtraft werden. Wenn aber alle dieſe drey 
Grade nicht hinlaͤnglich find, ihn von feinen Mißhandlungen abzuhalten, ſoll 
derſelbe gar von feinem Meiſterrechte abgeſetzet, und keine Mühle an Gewer⸗ 
be zu beſitzen geſtattet werden. Zu dem find fieden und zwanzigſtens, von allen Herr⸗ 
ſchaften, Stadt⸗Markt⸗ und Dorfobrigkeiten, zwey, jeder Mühle am naͤchſten 
gelegene vertraute, ſichere und ehrliche Maͤnner eigends zu beſtellen, von die⸗ 

fen wenigſtens wöchentlich ein oder zwey Mahl die Nachſehung und Unterſu⸗ 
chung in den Muͤhlen vorzunehmen, alles und jedes zu vermitteln, beſonders 
aber nachzuſehen, ob die große Wage mit dem zimentirten Gewichte hergeſchafft 
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worden, und wirklich vorhanden iſt, nicht minder iſt auf alle in der Muͤhlord⸗ 
nung befindlichen Verhaltungen und Befehle, ob ſolche wirklich erfuͤllet wer⸗ 
den, ein aufmerkſames Auge beſtaͤndig zu tragen, die Übertreter aber erſtens je⸗ 
der Ortsobrigkeit zur Verhaͤngung der ausgemeſſenen Strafen anzuzeigen, falls 
aber hierauf von der Ortsobrigkeit die Beſtrafung nicht erfolget, alsdann fol- 
ches dem Kreisamte, als der zweyten Inſtanz unverzuͤglich zu hinterbringen, 
und von dieſer alſo die Beſtrafung nicht allein wider die Muͤller und die herr⸗ 
ſchaftlichen Beamten vorzukehren, wenn es aber eine Obrigkeit ſelbſt betrifft, 
ſind ſolche Zufaͤlle der Landesſtelle anzuzeigen. Was aber die Abmahlung eines 
Proviantmehles betrifft, da wird acht und zwanzigſtens hiermit noch beſonders 
verordnet, daß jeder Müller, a zur Abmahlung des Proviantmehles alle Mahl 
wenigſtens feinen dritten Muͤhlgang herzugeben, b in Vermahlung des Getrei- 
des uͤberhaupt, wie die Vorſchrift wegen anderer Mahlgaͤſte nach der oben ſtehen⸗ 
den Anordnung beſtehet, getreu und aufrichtig vorzugehen, beſonders aber, 
o niemahls ein Proviantgetreide zu netzen, ſondern trocken, und bis bey 100 Pfund 
Mehl s Pfund Kleyen abfallen, auszumahlen, mithin d fo viel dem Müller am 
Gewichte Getreide uͤbergeben wird, eben ſo viel in Mehl und Kleyen mit alleinigem 
Abzuge von 2 Pfund Verſtaͤubung von 100 Pfund Mehl zuruͤck zu ſtellen gehalten 
ſeyn; dagegen e weil bey Proviantvermahlungen die Abgabe der Muͤhlmauth 
in Natura vielerley Verwirrungen in den dem Arario darüber zu legen kom⸗ 
menden Rechnungen verurſacht, fuͤr ſelbe ſo wohl, als das Mahlgeld fuͤr jede 
erzeugte ioo Pfund Proviantmehl jedes Mahl 6 Kr. empfangen ſoll, wobey je⸗ 
doch k dem oberſten Feldproviantamte gleichwohl frey und ungehindert verblei⸗ 
bet, ob ſelbes den Milern gegen Abhohlung des Getreides in ihre Muͤhlen, und 
Zurüͤckfuͤhrung des Mehls in das Proviantmagazin, dann Eintretung des Mehls 
in die Faͤſſer, wie auch derſelben Zuſchlagung und Bollwerkung die Kleyen uͤber⸗ 
laſſen, oder ſolche zuruͤck nehmen, und alle dieſe nöthige Arbeit mit ihnen oder 
einem Dritten beſonders ausdingen wolle. Neun und zwanzigſtens, ſollen den ge⸗ 
ſammten Kreisaͤmtern die jeden Orts beſtellten Muͤhlbeſchauer nahmentlich an⸗ 
gezeigt, von denſelben auch unter der Hand eine genaue Kundſchaft, ob und 
wie das Mi Aare nach dieſer e beſtellet iſt, ob ſolche ordentlich und 
8 . Y 2 
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richtig abgethan, oder bey wem eine Saumſeligkeit gefunden worden, immerhin 
eingehohlet werden. 

In der Folge wurde bey genauer Unterſuchung der Sache, daß den Muͤllern 
erlaubt geweſen, von jedem Metzen Getreides den 16ten Theil oder das ſo genann⸗ 
te Muͤhlmaßel nebſt einem beſtimmten Mahlgelde für die noͤthigen Muͤllerjungen 
abzunehmen, dieſe Naturalgabe fo wohl für den Mahlgaſt, als den Müller ſelbſt 
nachtheilig gefunden, indem bey einem niederen Preiſe des Getreides das Muͤhl⸗ 
maßel fuͤr den Muͤller zu gering, bey einem hohen Preiſe hingegen fuͤr den Mahl⸗ 
gaſt zu beſchwerlich, und eine fuͤr das Allgemeine noch bedenklichere Folge war, daß, 
da die Müller beym hohen Preife vorzüglich gewannen, fie ſelbſt zur Preisſteigerung 
beyzutragen gereitzet wurden. Daher wurde das eingeführte fo genannte Muͤhl⸗ 
mauthmaßel in eine Geldgebuͤhr abgeaͤndert, und mittelſt Patent für Oſterreich 
unter der Ens vom 13. Jaͤnner 1772, für ob der Ens aber unterm 16. Fulius 1789 
befohlen, daß zufünftig erſtens, dem Müller mit Inbegriff der Muͤhl⸗ oder Trink: 
gelder für den Metzen Weitzen 64 kr. „fuͤr den Metzen Korn 44 kr. und für den Metzen 
Hafer oder Haiden z kr. Mahlgeld gezahlt werde, demſelben aber mehr zu neh⸗ 
men nicht erlaubt iſt. Bey der gerollten Gerſte (Gerſtengraupe) aber hat es bey 
der Naturalgabe des Muͤhlmaßels zu verbleiben. Zweytens, dieſe Verordnung er⸗ 
ſtreckt ſich aber nicht auf die Mahlung des Militaͤrgetreides, als von welchem vom 
Zentner Mehl 6kr., oder vom Zentner Korn 4kr., worunter das Muͤhlmaßel und 
Muͤhlgeld ſchon begriffen iſt, bezahlt wird. Drittens, zur Erleichterung der armen 
Bauern, Kleinhaͤusler und Tagelöhner, denen die Entrichtung im Gelde beſchwer— 
lich fallen kann, iſt eine Tabelle entworfen worden, worin die Preiſe des Getrei⸗ 
des von dem niedrigſten bis zu dem wahrſcheinlich Höchften berechnet ſind, wie 
viel nach dem Werthe des Getreides, welches ſie vermahlen laſſen, dem Muͤller 
zu entrichten iſt, der dieſe Naturalentrichtung um ſo leichter annehmen wird, da 
ſolche nach dem Marktpreiſe genau beſtimmt werden kann. So z. B., wenn der 
Metzen Korn ı fl. 30 kr. koſtet; fo hat der Muͤhlgaſt ſtatt 41 kr. nach beſagter Ta⸗ 
belle ein ganzes, wenn derſelbe aber z fl. koſtet, nur ein halbes Maßel zu geben. 
Viertens, ſoll erwaͤhnte Tabelle in allen Muͤhlen an einem ſichtbaren Orte bey Stra⸗ 
fe von 10 Reichsthalern angehaͤftet werden, und iſt fünftens, ein jeder Müller bey 
eben dieſer Strafe verbunden, ſich mit den gehörig zimentirten ganzen und hal⸗ 
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ben Maßen, wie auch mit zimentirten Wagen und Gewichten zu verſehen, da⸗ 
mit dasjenige, was über die Schwendung an Kleyen uͤbrig bleibt, der Partey ohne 
Abzug zuruͤck gegeben werde. Sechstens, da aber fuͤr gute Mehlgattungen ſchlechte 
unterſchoben, und im Gewichte erſetzt werden koͤnnen; ſo ſoll, ſo oft es die Par⸗ 
teyen verlangen, zu ihrer Sicherheit nebſt dem Gewichte, auch zugleich das Maß 
zu Huͤlfe genommen werden. Von 8 Metzen Getreides naͤhmlich können höchſtens 
nur 11 Metzen oder von 1Metzen Mehl verſchafft werden. Rach dieſer Richt⸗ 
ſchnur ſoll alſo das Malter von den Muͤllern auf Verlangen der Parteyen nicht nur 
zuruͤck gewogen, ſondern auch zugleich gemeſſen werden; damit, wenn die Zuruͤck⸗ 
meſſung dieſes Verhaͤltniß uͤberſchreitet, und dadurch die geſchehene Verfaͤlſchung 
ſich entdecket, der Müller von den Parteyen deßwegen belangt werden könne. Sie» 
bentens, um dieſe Verordnung genauer beobachten zu machen, wird befohlen, aller 
Orten ordentliche Muͤhlbeſchauer aufzuſtellen, und ihre Rahmen bey den gehö⸗ 
rigen Kreisaͤmtern einzugeben. Diefe Muͤhlbeſchauer haben uͤber die Beobachtung 
dieſer Vorſchrift zu wachen, und die entdeckten Gebrechen jedes Mahl ſogleich ih⸗ 
rer Obrigkeit anzuzeigen, welche dann unter ſtrenger Verantwortung entweder 
ſelbſt die nöthigen Vorkehrungen dagegen zu treffen, oder wo dieſe nicht zurei⸗ 
chend ſeyn ſollten, dem Kreisamte Bericht davon zu erſtatten hat. 

Dieſe erſt gefagte Verordnung wurde mittelſt Hofdeeret vom 9. Sept. 1791 für 
Oſterreich ob der Ens mit dem erneuert. — Von beſagter Verordnung ſoll auch 
weder nur connivendo (durch Überfehen) abgegangen, und den Müllern nicht ein⸗ 
geftanden werden, wo der Mahlgaſt die Gebühr in Natur entrichtet, ein mehre- 
res als den nach dem beſtehenden Körnerpreis ausgemeſſenen Naturalbetrag zu 
fordern. Wo uͤbrigens zu der angeordneten Aufſicht und Beſchau in den Muͤhlen 
nur Amtleute, Richter oder Geſchworne zu verwenden find. 

In Krain erſchien die Muͤhlordnung laut eines Patentes vom 31. May 170, 
welche mit der obigen für Oſterreich uͤbereinkömmt. 

Fuͤr Galizien erfolgte mittelſt Patents vom 17. Auguſt 1792 eine eigene Muͤhl⸗ 
ordnung, welche hier einiger beſonders wichtigen Gegenſtaͤnde wegen, ſammt den 
weiters erfloſſenen Verordnungen, dem ganzen Inhalte nach beygeruͤckt wird. 

Erſtens, die Einrichtung ordentlicher Muͤllerzuͤnfte ſoll zwar bis uͤberhaupt in 
Anſehung aller Gewerbe in den Erbkoͤnigreichen Galizien und Lodomerien die Be⸗ 
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ſtimmung erfolgen wird, noch unterbleiben. Damit jedoch in Zukunft an wohl un⸗ 
terrichteten Muͤllern kein Mangel iſt, wird verordnet: a, nach Verlauf von Jah⸗ 
ren nach dem Tage der Kundmachung gegenwaͤrtigen Patentes ſoll niemand, auch 
nicht der Sohn eines Muͤllers zum Beſitze einer Mühle gelangen, wenn er nicht 
vorher ſich ausweiſet, daß er das Handwerk ordentlich erlernt hat. b, alle gegen⸗ 
waͤrtigen Beſitzer einer Muͤhle ſind zwar als wirkliche Muͤller anzuerkennen, da 
aber nicht alle ihr Gewerbe gehoͤrig erlernt haben, und darin Unterricht zu ge⸗ 
ben faͤhig ſind, ſo wird ſaͤmmtlichen Kreisaͤmtern aufgetragen, ein Verzeichniß 
aller im Kreiſe befindlichen Mühlen und Müller zu verfaſſen, und aus dieſem Ver⸗ 
zeichniſſe hat dann das Kreisamt und die Muͤhlenaufſicht, welche in jedem Kreiſe 
errichtet wird, nach der ihnen ertheilten beſondern Vorſchrift in verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ger Anzahl, die erfahrnen Müller, deren Muͤhlen in gutem Stande ſich befinden, 
in jedem Kreiſe nahmentlich bekannt zu machen. e. die auf ſolche Art benannten 
Muller allein werden als Meiſter anerkannt, und bey einem derſelben muͤſſen die 
kuͤnftigen Muͤller in die Lehre genommen, oder geprüft und tauglich befunden 
worden ſeyn. d, die Dauer der Lehrzeit feſt zu ſetzen, findet man gegenwaͤrtig nicht 
nothwendig, und kann man ſich, bis allenfalls Fünftig daruͤber eine Beſtimmung 
erfolgt, mit dem Zeugniſſe uͤber erworbene hinlaͤngliche Feſtigkeit begnuͤgen, das 
ein anerkannter Meiſter ausgeſtellt hat. e, auch die Beſtimmung des Lehrgeldes 
wird der freywilligen Behandlung des Meiſters und des Lehrlings überlaffen. 
Nur, wenn hieruͤber Klagen vorkommen, hat die Muͤhlenaufſicht in das Mittel zu 
treten, und was billig iſt zu entſcheiden. 

In eytens, damit von nun an das Publicum in ſaͤmmtlichen Muͤhlen gehörig 
bedienet, und auf keine Weiſe uͤbervortheilet werde, wird der angeſchloſſene Un⸗ 
terricht entworfen, welcher fo wohl den Muͤllern und Mahlgaͤſten, als bey ent⸗ 
ſtehenden Streitigkeiten den Behörden zur Richtſchnur dienen ſoll. a, derjenige 
Muͤller, welcher wider dieſe Anordnung handelt, ſoll das erſte Mahl mit Ar⸗ 
reſt nach billigem Ermeſſen der Obrigkeit, das zweyte Mahl mit laͤngerm und ſchaͤr⸗ 
ferm Verhafte, und nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde mit dffentlicher Arbeit be⸗ 
ſtraft, das dritte Mahl aber abgeſtiftet, des Meiſterrechtes verluſtig erklaͤrt, 
i und immer auch zum Erfage des verurſachten Schadens angehalten werden. b, es 

iſt Pflicht der Obrigkeiten darauf zu ſehen, daß alles, was hier vorgeſchrieben 
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‚it, in den in ihrer Gerichtsbarkeit liegenden Muͤhlen genau beobachtet werde, 
Zu dieſem Ende haben ſie in jedem Vierteljahre wenigſtens ein Mahl in den 
Mühlen ſorgfaͤltig nachzuſehen. Sollten bey den kreisaͤmtlichen Viſttationen 
Gebrechen oder Übertretungen dieſer Anordnung entdeckt werden, und hervor 
kommen, daß die Grundobrigkeit die vorgeſchriebenen Unterſuchungen unterlaſ⸗ 
fen hätte, fo ſoll fie das erſte Mahl 140 fl. pohl., das zweyte Mahl z00 fl. pohl. 5 
und kuͤnftig jedes Mahl dieſen letzten Betrag, als eine Strafe zu dem Polizey⸗ 
fonde des Kreiſes zu erlegen angehalten werden. e, doch bleibt der Muͤhlen⸗ 
zwang nach Vorſchrift des Kreisſchreibens vom 1. October 1789 mit Beybehal⸗ 
tung der uͤbrigen Anordnungen, welche das Patent vom 9. September 1784 ent⸗ 
haͤlt, gaͤnzlich aufgehoben. 


Anhang, 
Unterricht und Vorſchrift für die Miller und Mahlgaͤſte in Galizien. 


Erſtens, die Mühlen ſollen uberhaupt reinlich gehalten, und ſoll mit allem 
Fleiße darauf geſehen werden, daß weder Vieh noch Ungeziefer hinein komme. 
Eben fo muß das Mühlgeräthe, als Beutel, Sack, Sieb, reinlich, und im brauch⸗ 
baren Stande ſeyn. Die Breter des Fußbodens muͤſſen wohl zuſammen gefugt 
ſeyn, und wenn ſie ſich ſpalten ſollten, in die Spaltungen ſogleich geleimte Lei⸗ 
ſten eingezogen werden, auch muß der Boden unter dem Kammrade gut gepfla⸗ 

ſtert ſeyn. Zweytens, die Muͤhlſteine muͤſſen von der gehörigen Eigenſchaft, das iſt, 
se eine muß etwas härter als der andere ſeyn. Der obere Muͤhlſtein, oder ſo ge⸗ 
nannte Läufer muß einen Zoll weit von dem untern Stein nach dem Richtſcheit und 
der Schrotwage ordentlich auf den untern gerichtet, aber etwas ſchmaͤler als der Bo⸗ 
denſtein ſeyn, und wenn Korn gemahlen werden ſoll, vorher abgehoben, aber nicht 
zurück gehauen und geſchaͤrfet, dann muß die Mahlſtange, damit nicht ein Theil der 
Frucht zum Schaden des Mahlgaſtes durchfaͤllt und verloren gehet, wohl verzwickt 
werden. Drittens, nach der Schaͤrfung muͤſſen die beyden Steine wohl abgebuͤrſtet, die 
Zarge (Einfaſſung) einen Zoll weit uͤber den obern Stein geſtellt werden, und da⸗ 
mit die Zarge voll werde, muß der Muͤller feine eigenen Kleyen aufſchütten, 
und durch ein- oder zweymahliges Auftragen langſam abmahlen. Dem Muͤller 
kuͤſſen, wenn die Frucht gemahlen iſt, fo viel Kleyen als er aufgeſchuͤttet hat, 
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wie der zuruͤck geſtellt, dem Mahlgaſte aber muß das Schrot, das in die Zarge 
faͤllt, und fo wohl durch die Schwere, als durch die Erſchuͤtterung die Kleyen 
druͤcket, und wegſchiebet, abgegeben, nicht aber das Gewicht anſtatt des guten 
Schrots mit Kleyen ergaͤnzt werden. Viertens, da der Muͤhlſtein durch öfteres 
Mahlen ſtumpf wird, und die auf einem ſtumpfen Steine gemahlene Frucht nicht 
ſo viel Mehl gibt, als ſie geben ſoll, auch das Mehl öfters verbrannt und ſchwarz 
wird; ſo ſoll der Muͤhlſtein, ſo oft auf demſelben hoͤchſtens 16 Korez gemahlen 
worden find, neuerdings geſchaͤrfet werden. Fünftens, die Beutelkaſten am Ende 
des Beutels, wo das Mehl und die Kleyen hinaus rinnen „wie auch die Stecken⸗ 
löcher muͤſſen nicht zu weit, die Vorhangtuͤcher nicht löcherig und die Mahlbeu⸗ 
tel von ſolchem Beuteltuche, welches weder zu duͤnne (ſchuͤtter) noch zu dicht iſt, 
verfertigt, und in genugſamer Anzahl vorhanden, auch nicht zu viel, ſondern in 
gehoͤriger Weite ausgeſchlagen ſeyn. Die Verſtaͤubung muß ſo viel möglich ver⸗ 
hindert werden, und zu dieſem Ende muͤſſen die Mahlthuͤren vor dem Winde 
verwahrt, und die Fenſter in gutem Stande und geſchloſſen ſeyn. Sechstens, bey 
jedem Muͤhlgang iſt die gewöhnliche Schelle anzuhaͤngen, damit die Muͤhle nicht 
leer laufe und dadurch Schaden geſchiehet. Siebentens, an den Schaufelraͤdern ſoll 
keine Schaufel mangeln, weil das Rad an den Orten, wo Schaufeln fehlen, langſa⸗ 
mer herum getrieben, dadurch die Frucht ungleich gemahlen, und mehr Kleyen, aber 
weniger Mehl erzeugt wird. Auch muß auf die Schaufelraͤder weder zu viel noch zu 
wenig Waſſer gelaſſen werden; denn im erſten Falle wird das Rad zu fluͤchtig herum 
getrieben, dadurch das Mehl ſtark erhitzet, viel davon verſtaͤubt, und laͤßt ſich nicht 
lange aufbehalten. Im zweyten Falle aber wird die Frucht nur verſchleift, und dar⸗ 
aus nicht die gehörige Menge Mehl gewonnen. Es muß daher beym großen Waſſer, 
oder, wenn nicht auf allen Gaͤngen gemahlen wird, das Fallfluder; bey kleinem 
Waſſer aber bey jedem Gange das Fachbrett ganz aufgezogen werden. Achtens, dem 
Mahlgaſte ſtehet frey, bey der Vermahlung feiner Fruͤchte in der Muͤhle zu bleiben, 
ſein Getreide zu Hauſe oder in der Muͤhle zu reinigen, es da aufzutragen und 
abzumahlen, und alles zu veranſtalten, was ihm dienlich ſcheinet, um ſein Mal⸗ 
ter in gehöriger Güte und Menge zu erhalten. Neuntens, die Mahlgaͤſte ſollen in 
der Ordnung, wie ſie ankommen, ohne Ruͤckſicht, ob ſie viel oder wenig Frucht 
zu vermahlen haben, zum Mahlen gelaſſen werden. Der Muͤller iſt ſchuldig, den 
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einen wie den andern um die weiter unten beſtimmte Gebuͤhr gleich gut und 
fleißig zu bedienen, und den Muͤllern und ihren Knechten iſt unter den hiernach 
ausgeſetzten Strafen verbothen, Geſchenke zu nehmen, um einen vor dem andern 
geſchwinder und beſſer zu bedienen. Zehntens, ſo lange eine Partey auf dem der⸗ 
ſelben angewieſenen Muͤhlgange mahlet, iſt weder der Muͤller noch eine andere 
Partey befugt, ein anderes Getreide aufzuſchuͤtten, und es gemeinſchaftlich ab⸗ 
zumahlen; ſondern jedem Mahlgaſte ſoll frey ſeyn, wenn er ſich nicht ſelbſt mit 
einem andern einverſtehen, und mit ihm gemeinſchaftlich mahlen will, ſeine Frucht 
abgeſondert mahlen zu laſſen. Eilftens, jeder Müller iſt ſchuldig diejenigen Mehl⸗ 
und Schrotſorten, auf welche ſeine Muͤhlen eingerichtet ſind, dem Mahlgaſt 
in gehöriger Güte und Weiſe zu verfertigen, und alles, was an Schrot und: 
Kleyen wegfaͤllt, demſelben zuruͤck zu ſtellen. Zwoͤlftens, zur Beſeitigung der Strei⸗ 
tigkeiten wegen des Maßes wird hiermit verordnet, daß nach einem Fahre dieſes 
ergehenden Patentes in jeder Muͤhle ein zimentirter Korez, ein Viertelkorez, 
ein Garnez und ein Quart, dann eine ordentliche Balkenwage mit den dazu ge⸗ 
hörigen zimentirten Gewichten von 3, „, 2, 3, 4, 3, 6, 7, 8, 9, 10, 20, 40, 50 
und 100 Pfund, und zwar von Eiſen, Meſſing oder Glockenſpeiſe vorhanden 
ſeyn, damit dem Mahlgaſte fein Mehl und feine Kleyen, je, nachdem er es ver⸗ 
langt, entweder mit dem zimentirten Maße zugemeſſen, oder aber nach dem: 
Gewichte abgegeben werden können. Die noͤthigen Balkenwagen werden bey 
der Navigation- und Geniedirection zu Lemberg um den Preis, welchen fie felbft: 
dafuͤr zahlet, zu haben ſeyn, und die Gewichte werden ſich mit Strichen und Kreu⸗ 
zen bezeichnet finden, damit der gemeine Mann das ihm gebuͤhrende Gewicht: 
berechnen kann. Dreyzehntens, die Abwägung des Malters iſt der Muͤller, wenn: 
es der Mahlgaſt verlangt, ſchuldig zwey Mahl zu machen, und das zweyte Mahl 
die Gewichte auf die Wagſchale, auf welcher bey der erſten Abwaͤgung die Frucht 
lag, zu legen, wobey es ſich von ſelbſt verſtehet, daß an der Wage nichts ver⸗ 
ruͤckt werden darf. Vierzehntens, da in Galizien das Getreide insgemein ſehr unrein 
iſt, und die Unreinigkeit oft einige Pfunde bey einem Korez betragen kann, ſo 
muß die Frucht vor allem geſtebet, ſodann und zwar bevor dieſelbe genetzt wird, 
das ſechzehnte Maß, als das ſo genannte Maltermauthmaßel, oder, wenn die⸗ 
ſelbe gewogen wird, der ſechzehnte Theil des Gewichtes fuͤr den Muͤller abgezo⸗ 
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gen, das nach der Reinigung und nach Abzug des Muͤhlmauthmaßels übrig blei⸗ 
bende Getreide zu mehrerer Sicherheit nochmahls abgewogen, und dem Mahlgaſte 
an den verſchiedenen Mehlſorten und an Kleyen zuſammen ſo viel, als das Ge⸗ 
treide am Gewichte betragen hat, zuruͤck geſtellt werden. Funkzehntens, dem Muͤller 
iſt verbothen, die Frucht wider Willen oder ohne Wiſſen des Mahlgaſtes zu 
netzen. Sollte der Müller dem Mahlgaſt feuchtes Mehl, oder weniger Mehl 
und mehr Kleyen als die Frucht gewohnlich gibt, aufdringen wollen, oder weißes 
Mehl durch Bepmiſchung einer ſchwaͤrzern Gattung verfaͤlſchen, oder das Mehl 
auf was immer fuͤr eine Art verderben, ſo ſoll der Mahlgaſt die Saͤcke verſte⸗ 
geln, davon der Ortsobrigkeit die Anzeige machen, und dieſe nach vorläufiger 
Unterſuchung dem Mahlgaſte den Exrſatz des Schadens ohne Weitlaͤufigkeit ver⸗ 
ſchaffen, auch dem Muͤller mit einer dem Vergehen angemeſſenen Strafe bele- 
gen. Wofern aber die Ortsobrigkeit Aſſiſtenz zu leiſten ſaͤumte, oder gar ſich wei⸗ 
gerte, hat der Mahlgaſt die Sache dem Kreisamte anzuzeigen, und dieſes 
wider den Müller fo wohl, als wider die Obrigkeit auf der Stelle mit der ge- 
buͤhrenden Strafe vorzugehen. Sechzehntens, dem Mahlgaſte, der eine größere 
Anzahl Korez auf die Muͤhle bringt, und ſehen will, wie viel daraus nach Unter⸗ 
ſchied der beſſern, mittleren oder ſchlechten Beſchaffenheit der Fruͤchte an Mehl, 
oder an mehreren Mehlgattungen, Gruͤtze und Kleyen erzeugt werden könne, 
ſtehet frey, ſich einen Korez zur Probe mahlen zu laſſen, um darnach berechnen 
zu können, wie viel er von dem ganzen Betrag ſeiner Fruͤchte an Maß oder 
Gewicht vom Müller zu empfangen habe. Siebzehntens, für das oben $. 14. be⸗ 
ſtimmte ſechzehnte Muͤhlmauthmaßel iſt der Müller ſchuldig zwey Mehlgattungen, 
naͤhmlich vom Weisen Semmelmehl und das fo genannte Poll⸗ oder Mittel⸗ 
mehl, und vom Korn feines oder Mittelmehl zu erzeugen. Da aber der Muͤller, 
wenn er aus Weitzen und Gerſte mehrere Mehlgattungen, wie auch Gruͤtze und 
gerollte Gerſte erzeugen ſoll, mehrere Mühe, als bey dem Korn- und Gerſten⸗ 
mehl anwenden muß; ſo wird ſerner beſtimmt, daß dem Muͤller fuͤr jedes Korez 
Weitzen, der zur feinen Mehlgattung vermahlen wird, vom feinſten Mehl 4Er. 
und vom feinen 2 kr., für Grüße 3 bis 4 kr., und für feine Rollgerſte gleich⸗ 
falls 3 bis 4 kr. als Beutelgeld, dann fuͤr den Korez Korn- und Gerſtenſchrot, 
oder wenn mittlere und gröbere Arten von Gerſte erzeugt werden, und der Muͤller 
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ſelbſt ohne Zuthat des Mahlgaſtes auftragen und abmahlen muß, 2 kr. bezahlt 
werden ſollen. Hiernaͤchſt ſoll dem Müller das, fo durch das Sieben des Getrei⸗ 
des wegfaͤllt, gelaſſen, dem Mahlgaſte aber das Mehl und die Kleyen, wie auch 
die Gruͤtze, und verſchiedenen Gattungen Gerſte nebſt dem davon abgefallenen 
Schrot zuruͤck geſtellet werden. Wenn bisher an einem oder andern Orte im Lan⸗ 
de nebſt dem nach obiger Beſtimmung abzureichenden Muͤhlmauthmaßel, an dem 
hier ausgeſetzten Geldbetrage weniger abzureichen uͤblich geweſen iſt, ſo wird 
dieſe geringere Abnahme an Geld, durch gegenwaͤrtiges Patent nicht abgeſtellt, 
ſondern hat es hierin bey der vorigen Übung zu verbleiben. Wie viel der Mahl⸗ 
gaſt an Kleyen anzunehmen ſchuldig iſt, wird auf folgende Art beſtimmt. Vom 
Korez des beſten Weitzens, der nach der Erfahrung in Galizien gemeiniglich⸗ 
156 bis 164 Pfund wiegt, muß der Mahlgaſt an Kleyen annehmen 7 Pfund, 
vom Korez mittlern Weisen im Gewichte bey 154 Pfund 19 Pfund, vom Kos 
rez ſchlechtern Weisen am Gewichte 142 Pfund 21 Pfund, vom Korez des beſten 
Korns im Gewichte von 151 bis 157 Pfund 15 Pfund, vom Korez des mittlern 
Korns im Gewichte von 140 bis 146 Pfund 17 Pfund, vom Korez ſchlechtern 
Korn im Gewichte 136 Pfund 19 Pfund. Für die Verſtaͤubung werden jedem 
Muͤller von jedem Korez 5 bis hoͤchſtens 6 Pfund, und bey der ſo genannten Ra⸗ 
zowe, das iſt, bey dem geſchrotenen oder nur ein einziges Mahl gemahlenen Korn. 
1 Pfund, und fuͤr das, ſo durch das Sieben wegfaͤllt, 2 Pfund zu Guten ge⸗ 
rechnet. Wenn aber der Mahlgaſt die Frucht ſchon geſiebt und rein auf die Mühle 
bringt; ſo verſtehet es ſich von ſelbſt, daß dem Muͤller die fuͤr das Sieben an⸗ 
geſchlagenen 2 Pfund nicht uͤberlaſſen werden koͤnnen. Achtzehntens, den Bierbrau⸗ 
ern ſoll frey ſtehen, die Steine zum Malzbrechen ſich ſelbſt zuzurichten, oder zu⸗ 
zuſehen, damit ſie nicht zu ihren Schaden durch die Muͤller zu hoch gerichtet 
werden. Neunzehntens, Klagen find wie §. 15. vorgeſchrieben iſt, wider die Muͤller⸗ 
bey der Grundherrſchaft, wider die Herrſchaft ſelbſt bey dem Kreisamte anzu⸗ 
bringen. 

Der ehemahls beſtandene herrſchaftliche Muͤhlzwang wurde unter der glor⸗ 
reichen Regierung weiland Sr. k. k. Majeſtaͤt Joſeph II. mittelſt Hofdecrets 
vom 30. Julius 1789 ganz abgeſtellt und jedermann die Freyheit eingeſtanden, 

3 2 


1:89 
feine Körner da, wo er will, in und außer der Herrſchaft, zu welcher er gehört, 
frey und ohne alle Abgabe an die Obrigkeit vermahlen zu laſſen. 

Mittelſt Hofdecrets vom 20. Februar 1794 wird nachſtehende Vorſchrift den 
Kreisaͤmtern in Galizien als eine Inſtruction, fo weit denſelben die Aufſicht uͤber 
die Muͤhlen in ihren Kreiſen obliegt, und ſie bey dem dießfaͤlligen Baue auf die 
Hintanhaltung jeder Waſſergefahr, oder bey den Fluͤſſen auf die nicht zu hin⸗ 
dernde Schifffahrt, kurz auf die mit dem weſentlichen Wohl verbundenen Ruͤck⸗ 
ſichten den Bedacht zu nehmen haben, mit dem Beyſatze mitgetheilt, daß 
dabey in Abſicht auf den mehr koſtbaren oder kuͤnſtlichen Bau der Muͤhlen, oder 
Anſchaffung der eben fo koſtbaren Mehlwagen und Gewichte durchaus kein Zwang 
einzutreten habe. Überhaupt muß ſich gegenwaͤrtig gehalten werden, daß derglei⸗ 
chen Verbeſſerungen ſich nur nach und nach, und vorzüglich durch Beyſpiele bey 
den Vermöͤglichern oder auf den Cameralherrſchaften erreichen laſſen. Die Auf⸗ 
ſicht über die Mühlen haben die Kreisaͤmter und Kreisingenieure zuführen, und 
die Muͤller als Werksverſtaͤndige ſind nur damahls beyzuziehen, wenn es die Um⸗ 
ſtaͤnde oder vorfallenden Streitigkeiten in einzelnen Faͤllen erfordern. 


Erſte Abtheilung. 
Von Beſtimmung des Platzes fuͤr Waſſermuͤhlen, und des mit einer Land⸗ 
waſſer⸗ oder Schiffmuͤhle verbundenen Waſſerbaues. 

Erſtens, darf niemand eine neue Muͤhle bauen, es ſey dann die Muͤhlenauf⸗ 
ſicht hat den Platz, auf welchem ſie ſtehen ſoll, in Augenſchein genommen, den⸗ 
ſelben oder einen andern beſtimmt, und den ihr allezeit zur Unterſuchung mit ge⸗ 
hörigen Profilen vorzulegenden Grundriß beſtaͤttiget, oder unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen gut geheiſſen. Zweptens, iſt wegen zweckmaͤßiger Lage der Landwaſſermuͤh⸗ 
len dahin zu ſehen, daß a, die Mühle keiner Waſſergefahr ausgeſetzt, b, das noͤ⸗ 
thige Mahlwaſſer ohne Nachtheil der angrenzenden Laͤndereyen zur Muͤhle geführt, 
und diefes wieder e, nach Erforderniß der Umſtaͤnde unſchaͤdlich von der Muͤhle 
abgeführt werden könne. Drittens, dem Muͤhlgraben ober- und unterhalb der Muͤh⸗ 
le muß die thunlichſte gerade Richtung, die gehoͤrige Breite und Tiefe mit dem 
zum raſchen Laufe noͤthigen Falle, wie es die Quantität des zur Mühle abfuͤhren⸗ 
den Waſſers erfordert, gegeben, die aus denſelben ausgehobene Erde wenigſtens 
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3 Schuh weit von dem Ufer entfernt, und (wo nicht wegen der vielleicht zu befuͤrch⸗ 
tenden Austretungen des Muͤhlbaches Daͤmme laͤngs demſelben erforderlich find) 
planirt werden, damit ſolche nicht vom Viehe wieder zuruck getreten, oder vom 
Regen abgeſchwemmet werde. Viertens, die Ufer der Muͤhlgraͤben muͤſſen wohl be⸗ 
feſtiget ſeyn. Die Feſtigkeit wird aber erreicht, wenn den innern Seiten der Ufer, 
und dieſen fo wohl als den äußern Seiten der Damme auf jeden Schuh der Höhe 
ungefaͤhr ein Schuh Abdachung gegeben wird, und uͤber dieß die inneren Seiten 
der Ufer entweder mit guten Waſenſtuͤcken belegt, oder mit Samen von guten 
Futterkraͤutern beſaͤet, oder einen Schuh über dem mittlern Waſſerſtande mit duͤn⸗ 
nen Waſſerweiden beſetzt werden. Fuͤnftens, auf den Ufern der bereits gemachten 
Muͤhlgraͤben ſoll das etwa befindliche großblaͤtterige Holzund Strauchwerk, weil 
durch deſſen abfallendes Laub, und einhangende Aſte der Abfluß des Muͤhlwaſ⸗ 
ſers gehemmet wird, fortgeſchaffet werden. Sechstens, wenn nun ſolcher Geſtalt 
die Muͤhlgraͤben oder Damme in Stand geſetzt werden, fo muͤſſen ſelbe gut unter⸗ 
halten, und jaͤhrlich zwey Mahl, und zwar im Fruͤhlinge und Herbſte von allem 
eingefallenen Laube, hervorgewachſenem Graſe, Rohr, Schilfwurzeln u. ſ. w. aus 
dem Grunde gereiniget, und wo mehrere Muͤhlen nahe an einander ſtehen, durch 
die Mühlbeſitzer zur Hälfte über und unter der Mühle geraͤumet werden. Sieben⸗ 
tens, aus der naͤhmlichen Urfache iſt niemanden geſtattet, in die Muͤhlgraͤben Holz, 
Steine und andern Unrath zu werfen, oder auch in dieſelben Pfloͤcke, Stöcke u. 
dgl. zum Flachsröͤſten zu ſchlagen; auch hat die Mühlenaufficht in Betreff der 
Saͤgemühlen darauf zu ſehen, daß ihre Boden wider das Einfallen der Saͤge⸗ 
ſpaͤne in ein allgemeines Muͤhlwaſſer wohl verwahret ſeyn. Achtens, das Durch⸗ 
fahren der Wagen, oder Durchtreiben und Traͤnken allerhand Viehes in denMuͤhl⸗ 
graͤben, welches der Unterhaltung derſelben ſchaͤdlich ift, wodurch die Ufer herab⸗ 

getreten, und die Graͤben verſchlaͤmmt werden, ſoll fernershin keines Weges zu⸗ 

gelaſſen werden. Zu dem Ende ſind neuntens, zur Erhaltung der Communication 

der Städte, Dörfer und Viehtriften, wo es nöthig iſt, Bruͤcken über die Muͤhl⸗ 

und Wildgraͤben zu ſchlagen, und im guten Stande zu erhalten; hingegen die 
Traͤnke für das Vieh anderwaͤrts anzuweiſen, an den Orten aber, wo wegen Ent⸗ 

legenheit anderer fließenden Waͤſſer das Vieh zur Sommerszeit in den Graͤben 

getraͤnket werden muß, ſollen in denſelben auf Koſten der die Viehweide ge⸗ 
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nießenden Gemeinden von Steinen einen Fuß unter dem Grundbette des Grabens 
gepflaſterte Traͤnke angelegt werden, welche an beyden Seiten queruͤber mit Ruͤck⸗ 
ſtangen und Pfoſten zu verwahren ſind, damit das Vieh nicht rechts und links uͤber 
den gepflaſterten Boden ausſchweifen kann. Zehntens, die anliegenden Gaͤrten, Wie⸗ 
fen, Acker, und andere Grundſtuͤcke müffen durch Muͤhlgraͤben keiner Waſſernoth 
ausgeſetzt ſeyn, hingegen aber auch eilftens, darf niemand mit dem zum Mahlbe⸗ 
triebe nothwendigen Waſſer aus Privatabſichten nach eigenem Gefallen handeln; 
daher auch zwölftens, das Bewaͤſſern der Wieſen und Gärten aus dem Muͤhlwaſ⸗ 
ſer (es geſchehe nun aus einer Quelle oder Seitenbache, ſo fruͤhe oder ſpaͤt in den 
Muͤhlgraben fließen wuͤrde) um ſo billiger einzuſtellen iſt, als hierdurch der Man⸗ 
gel der Mahlmuͤhlbefoͤrderung meiſten Theils vergroͤßert wird. Dreyzehatens, um fo 
wohl bey ſtarken Regenguͤſſen, als bey einem Muͤhl⸗ oder Waſſerbaue das wilde 
oder ſonſt nicht noͤthige Waſſer ableiten zu können, find an den Ufern oder Daͤm⸗ 
men der Muͤhlgraͤben gegen 100 Ehlen oberhalb der Muͤhle ordentliche Abſchlaͤ⸗ 
ge oder Schleuſen, und nach Erforderniß der Umſtaͤnde an den Muͤndungen 
größerer Muͤhlgraͤben leere Gaſſen und wuͤſte Gerinne, wie nicht minder bey 
Muͤhlen und Oeichen, theils wegen eigener, und ſo wohl des Ober- und Unter⸗ 
muͤllers Schonung, damit nicht durch Aufſtaͤmmung des hohen Waſſers ihre Raͤ⸗ 
der ausgebadet werden, theils um das anliegende Land vor Verwuͤſtungen der 
Überſchwemmungen oder ſonſtigen Waſſerſchaͤden zu ſichern, verhaͤltnißmaͤßige 
Ablaßſchleuſen, oder Grundaufzuͤge mit Schuͤtzen, und darnach eingerichteten 
Hebewerk anzulegen; ſo, daß ein Mann im Stande iſt, dieſe Vorlagen in die Hö⸗ 
he zu ziehen. Dieſer Punkt fordert von der Muͤhlenaufſicht die ſtrengſte Befol⸗ 
gung, um die hier wider alles Recht faſt zu einem Sprichworte aufgenommene 
Meinung zu vertilgen, daß jedem Müller frey ſtehe, mit feinem Muͤhlwaſſer nach 
Belieben zu ſchalten. Vierzehntens, ob nun wohl in Galizien bey allen gewöhnlichen 
Muͤhldeichen, Wehren oder Überfälle hoch auflaufenden Waſſers wegen ange⸗ 
bracht ſind; ſo lehren doch leider alljaͤhrige Faͤlle, daß ſolche an den meiſten Or⸗ 
ten zum Abfluß eines Mittelwaſſers nicht hinreichend ſind, und daß dasſelbe ſich 
oftmahls ſchon bey einem geringen Anlaufe über fein Ufer ſtuͤrzet, und den 
daran grenzenden Boden unter Waſſer ſetzet. Und dieſes erfolgt ganz natürlich; 
denn wie viele Überfaͤlle ſtehen nicht mit dem zu beyden Seiten liegenden Ufern 
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in einer gleich hohen Linie. Geſetzt aber es befaͤnde ſich nicht alſo, ſondern die Ufer 
waͤren um ein Anſehnliches höher als die Überfaͤlle, ſo ſind ſie dennoch wegen ih⸗ 
rer unveraͤnderlichen Stellung und Lage, theils wegen der unzureichenden Laͤn⸗ 
ge ihrer Offnungen nicht vermögend, den Überfluß des Waſſers hinlaͤnglich abzu⸗ 
fuͤhren, ſondern ohne Beyhuͤlfe zur Seite angebrachter erforderlicher Aufzuͤge ver⸗ 
zögern fie vielmehr den Abfall desſelben, und machen es im wahren Verſtande 
genommen nothwendig, daß das Waſſer ſich uͤber ſeine Ufer und Dammeskappe 
hinaus ergießen, und die Überfaͤlle ſelbſt uͤber den Haufen ſtuͤrzen muß. Es hat 
die Muͤhlenaufſicht alſo auch das Augenmerk dahin zu richten; daß funfzehntens, die 
bereits bey Muͤhldeichen übel angelegten Wehren oder Überfälle erniedriget, mit 
gehörigen Schuͤtzen eingerichtet, und wo bloß Überfaͤlle, und keine oder doch nicht 
viel bedeutende Aufzuͤge angebracht ſind, noch ſeitwaͤrts oder ſonſt an ſchicklichen 
Orten Grundaufzuͤge oder Ablaßſchleuſen angebracht werden, durch welche hoch 
aufgeſchwollene Waſſer auf die unſchaͤdlichſte Weiſe abziehen, bey Abfiſchung der⸗ 
ſelben aber die Muͤhlen ohne Hemmung mahlen koͤnnen. Sechzehntens, es befinden 
ſich auch da und dort in dieſem Lande geraͤumige Waſſerbehaͤltniſſe zum Behuf der 
Muͤhlen, ſogar ohne Überfaͤlle, oder Schleuſen, deren Daͤmme bey anwachſenden 
Waſſern lediglich aufgeriſſen oder durchſtochen, und wieder mit Strauchwerk 
und Erde verſetzt werden. Dieſes zum Schaden der umliegenden Einwohner ge⸗ 
wöhnliche Benehmen iſt gaͤnzlich abzuſchaffen, und es iſt ebenfalls unumgänglich 
noͤthig, dergleichen Waſſerbehaͤltniſſe nach Erforderniß der Loealumſtaͤnde mit ge⸗ 
hoͤrigen Schleuſen zu verſehen. Siebzehntens, die Deichdaͤmme muͤſſen aber nach 
Maßgabe des hoͤchſten Steigens und ſtarken Druckes des Waſſers, wie auch nach 
Maßgabe der Qualität der Deicherde die gehörige Höhe und die Breite am Fuße 
ſo wohl, als an der Kappe beſitzen. Achtzehntens, ſolche Damme muͤſſen einige Fuß 
höher, als das Waſſer ſtehen fol, aufgeſchuͤttet werden, weil neue Daͤmme immer 
etwas zuſammen ſinken, und ſonſt auch das Waſſer beym ſtarken Winde darauf 
hinſchlaͤgt, wovon ſie zuletzt Schaden nehmen. Neunzehntens, ihre Dicke und Höhe 
muß jederzeit erhalten, und ſonderlich die Abdachung oder Verdeckung 
nach der Wafjer- und Landſeite zu, immer ſorgfaͤltig beſorgt und unterhalten 
werden; wohl aber iſt zwanzigſtens, die Befeſtigung der Deichdaͤmme durch guten 
Raſen, oder ſehr biegſame Sahl⸗ und Haarweiden zu befördern, welche aber. 
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nicht zu großen Stämmen erwachſen dürfen, ſondern um dieſes zu verhindern alle 
zwey bis drey Fahre abzuhauen find, damit fie unten fo buſchig als möglich wer⸗ 
den, und durch ihre Wurzel, und ihren biegſamen ſtrauchartigen Wuchs die Ab⸗ 
dachung befeſtigen. Es wird zwar ein und zwanzigſtens, dieſe Daͤmmung in Galizien 
zur Dauer mit Baͤumen, welche ſtarke Wurzeln ſchlagen, als Eichen, Linden, Er⸗ 
len, dicken und hochſtaͤmmigen Weiden bepflanzet, doch muͤſſen fie zu gehörigen 
Zeiten geföpfet werden, auf daß fie nicht vom ſtarken Winde hin und her bewegt, 
ja umgeworfen werden, und ſo durch ihre ausgeriſſenen Wurzeln der Daͤmmung 
Schaden zufügen, ja ſogar Durchbruͤche erzeugen. Zwey und zwanzigſtens, die Daͤmme 
muͤſſen von allem Viehe, und ſonderlich von demjenigen, welches wuͤhlt, verſchonet, 
auch ſonſt nicht etwa Offnungen zur Aufbewahrung der Gewaͤchſe über Winter, 
oder ſonſt dergleichen hinein gegraben werden. Wobey auch drey und zwanzigſtens, den 
Muͤllern ernſtlich einzubinden iſt, daß das Aufnageln der Breter auf die Überfaͤlle 
und Wehre, oder bey ſcheinbar gezogenen Schuͤtzen, doch unter dem Waſſer befe⸗ 
ſtigten und in geheim aufgeſetzten Bretern, Balken oder Latten nicht geſtattet, 
ſondern vier und zwanzigſtens, dieſe wie immer Nahmen habenden Waſſerleitungen 
bey Regenguͤſſen wegen Abwendung aller Waſſergefahr und Schaden (ſo dem 
Schuldtragenden zur Laſt fallen würde) bey Zeiten gezogen werden. Dabey ſoll 
fünf und zwanzigftens, der obere Müller, wenn Gefahr eintritt, und Durchbruͤche an 
den oberhalb liegenden Oeichen oder Muͤhlwaſſern zu befürchten find, dem untern 
Muͤller, und dieſer weiter fort dem untern Nachricht geben, damit die Schleuſen 
und Schuͤtzen von allen unterhalb gelegenen Muͤhlen und Deichen nach einander 
geöffnet, und folglich allem Schaden vorgebeugt werde. Sollten bey mächtigen 
Waſſerguͤſſen ſechs und zwanzigſtens, Durchbruͤche an Deichen unvermuthet erfolgen, 
fo find die naͤchſten Ortſchaften zur ſchleunigen Huͤlfe durch gewiſſe gegebene Sig⸗ 
nale z. B. als durch zweymahliges Schießen aufzubiethen, der Geſtalt, daß ſie mit 
Arten, Schlaͤgeln, Spaten, Karren, Pfählen, Latten, Bretern und mit Faſchinen 
herbey eilen, welches alles aber zum Behuf zur Zeit des ſich ereignenden Übels 
nach Maßgabe der ungefaͤhren Beduͤrfniſſe bey den Grundherrſchaften und Ge⸗ 
meinden der Deiche bereit ſeyn muß. Sieben und zwanzigſtens, damit aber der Müller 
wiſſe, wie hoch er ſein Waſſer halten duͤrfe; ſo muß bey allen Muͤhlen nach der 
zur Bewegung des Muͤhlwerks erforderlichen Kraftdes Waſſers, und Beſtimmung 
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aller dabey concurrirenden Umſtaͤnde (beſonders, wo Mühlen an Deichen liegen, 
wo eine Waſſernoth den angrenzenden Laͤndereyen, den nahe gelegenen Muͤhlen 
aber eine todte Waſſerwage oder Stauung gedrohet würde) eine ſichere Grenze 
des erlaubten Waſſerſtandes durch den ſo genan nten Mahlpfahl, Mehlpfahl, Eich⸗ 
pfahl oder Sicherpfahl beſtimmet, oder wenn ſich etwa ſolcher bey einer Muͤhle 
finden ſollte, nach deſſen Berichtigung feſt geſetzet werden. Es koͤmmt aber acht 
und zwanzigſtens, dabey zu bemerken, daß dieſer in Gegenwart beſagter Muͤhlenauf⸗ 
ſicht der Grundobrigkeit und Muͤhlnachbarn ſenkrecht und dauerhaft, und zwar 
zur Zeit des mittlern Waſſerſtandes, das iſt, da das Muͤhlwaſſer ſeine insgemein 

gewöhnliche Hoͤhe hat, geſchlagen, mit einem kennbar ſtandhaften Zeichen der er⸗ 
laubten Waſſerhoͤhe verſehen, und nach dieſem der Fachbaum, welcher um einen 
Zoll höher als der Mahlpfahl ſeyn kann, und daher auch dieſer Zoll der Erbzoll 
oder der Zehrzoll genannt wird, bey 9 Muͤhlen, Wehren und Überfaͤllen feſt und 
wagerecht gelegt werden; weiters iſt nothwendig neun und zwanzigfiehs, daß beyder⸗ 
ſeitige Maß und Beſchaffenheit, wie auch Entfernung von den nach ihrer Diſtanz 

zu bemerkenden Griesſaͤulen, mit dem Gefaͤlle zur Ausweichung alles Betruges 
und geldſplitternden Rechtshandels verſtaͤndlich und ohne mindeſter Zweydeutig⸗ 
keit ad acta genommen, und protokolliret werden. Dreyfigfiens, der Mahlpfahl und 
der Fachbaum ſind das feſtgeſetzte Maß, welches der Müller bey der Schwellung 
feines Mahlwaſſers nicht uͤberſchreiten darf, um weder feinen Ober- noch Unter⸗ 
muͤller zu bevortheilen, fie dürfen demnach in der Lage, welche ihnen die Muͤh⸗ 
lenaufſicht einmahl beſtimmet hat, auf keine Weiſe geaͤndert, ausgehoben, oder 
durch was immer fuͤr eine Lift erhoͤhet werden, und iſt jede Verletzung eines 

Mahlpfahls oder Fachbaumes ohne Ruͤckſicht nach den im zweyten Punkte §. 1. 
des allerhöchſten Patentes wegen Einführung der Muͤhlordnung in Galizien an⸗ 

geſetzten Strafen zu behandeln. Ein und dreyßigſtens, ſollte ſich doch durch einen 

Unfall und ohne Schuld des Muͤllers eine Verletzung am Mahlpfahl oder am 

Fachbaum, oder beym Muͤhl⸗ oder Wildbache etwas Betraͤchtliches ereignen; fu hat 
es der Muͤller weder eigenmaͤchtig zu repariren, noch etwas dergleichen bey 

der Muͤhle, wodurch Streitigkeiten entſtehen könnten, vorzunehmen, ſondern es 

unverzuͤglich der Muͤhlenaufſicht anzuzeigen, damit Vorſehung geſchehe. Doch kann 
er indeß die nöͤthigſten Mittel ergreifen, um die Vergrößerung des Übels 
Pract. Baub. III. Thl. A a 
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zu hemmen, ja, er muß es thun, weil oft durch geringe Arbeit großem Schaden, 
und dadurch erwachſenden Koſten vorgekommen werden kann. Zwey und dreyßigſtens, 
aus Geſagtem folget auch, daß der obere Müller ſich nicht unterfange bey genug⸗ 
ſamem Mahlwaſſer dasſelbe auch nur durch eine Zeit (es ſey Tag oder Nacht) 
aufzuhalten, ſondern vielmehr ſchuldig ſey (wenn er nichts zu mahlen, oder 
ſonſt einen Bau an ſeinen Werken zu unternehmen hat) das Mahlwaſſer durch 
Eröffnung der Schutzbreter u. ſ. w. ungehindert laufen zu laſſen. Drey und drey⸗ 
bigſtens, die Grundwerke fo wohl bey den Mühlen als Schleuſen, welche in den 
Deichdaͤmmen eingeſetzt werden, muͤſſen ſtark genug ſeyn, und ſollen auf einge⸗ 
raͤumten Pfählen feſt gezimmert, tuͤchtig verbunden, wie auch an den Seiten, 
und unter denſelben mit waſſerhaͤltigem Thone gut verſehen werden, auf daß keine 
Unterwaſchung derſelben, folglich kein Durchbruch des Ufers oder Deichdammes, 
oder Beſchaͤdigung des Muͤhlgebaͤudes, oder des Muͤhlgrabens zu fürchten ſey. 
Vier und dreyßigſtens, zu Pfaͤhlen unter einem Grundwerke oder einer Grundſchleuſe 
iſt nebſt der Eiche, Erlen- oder Buchenholz das beſte, weil es im Waſſer nicht 
vergehet, ſondern in die Laͤnge immer dichter und feſter wird, beſonders, wenn 
es gleich grün verbauet werden kann. Fünf und drepßigſtens, die Vorſchrift in Ruͤck⸗ 
ſicht der Schiffmühlen iſt, daß ihnen allein ſolche Stände nach Befinden der 
Navigationsingenieurs angewieſen werden, wo das Wegmahlen des Sandes den 
Ufern, mithin dem anliegenden Lande nicht ſchaͤdlich, ſondern vielmehr ein leb⸗ 
hafter Stromſtrich mit einem feſten Flußbette und gleich feſten Ufern vorhanden 
iſt. Sechs und dreyßigſtens, auf ſchiffbaren Fluͤſſen dürfen keine neuen Muͤhlen auf⸗ 
geſtellt werden, ausgenommen an ſolchen Ufern, an welchen der Strom nur un⸗ 
betraͤchtlichen, oder durch Uferbefeſtigung leicht zu verhindernden Einbruch ver⸗ 
urſachen kann, und wenn das Fahrwaſſer dadurch nicht verſtellet, und die Schiffen⸗ 
den wegen noch hinlaͤnglicher Breite und Tiefe des Fluſſes keine Gefahr laufen. 
Sieben und dreyßigſtens, ſollten dennoch die Umſtaͤnde einer nahmhaften Bevölkerung 
und der Mahlmuͤhlenmangel mehrere erfordern; ſo ſind folgende Vorkehrun⸗ 
gen zu treffen. a, duͤrfen die Schiffmuͤhlen nicht zu enge beyſammen, ſondern muͤſſen 
weitläufiger aus einander liegen. b, darf die Muͤhle lediglich neben einem gerade 
fortlaufenden Ufer ſtehen, und von dieſem nur ſo weit in den Fluß hinein reichen, 
daß das Fahrwaſſer nicht geſchmaͤlert werde, oder doch alles Roͤthige vorhanden 
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iſt, dieſelbe bey anlangenden Fahrzeugen unverzüglich zurück ziehen zu können. 
e, damit aber die Schiffenden nicht gehemmt, oder gar einer Gefahr ausgeſetzt 

werden, iſt es (um das Waſſer auf die Muͤhle zu leiten) nicht erlaubt, mit der 
Wehre ſo weit in den Fluß hinein zu fahren, daß das Fahrwaſſer zu ſchmal werde; 
allein Wehren — d, welche man hier zu Lande durch den ganzen Fluß zu ziehen 
pflegt, ſind gar nicht, oder nur unter der Bedingung zu geſtatten, daß ſolche we⸗ 
der Überſchwemmungen, noch andern Schaden fuͤr anſtoßende Laͤndereyen nach 
ſich ziehen, und nebſt dem am Fahrwaſſer entweder eine ſo lange Offnung, oder 
ein fo großes Schleuſenthor haben, daß die am Fluſſe gebräuchlichen größten 
Fahrzeuge fo wohl ohne aller Gefahr durchfahren, als auch unter der Wehre ne= 
ben der Mühle ohne Hinderniß vorbeyfahren konnen. Acht und dreyßigſtens, auf 
Fluͤſſen, welche jetzt zwar noch nicht ſchiffbar gemacht werden koͤnnen, iſt eben⸗ 
falls nicht zu erlauben, eine neue Muͤhle zu errichten, als nur unter den §. 35, 
36 und 37 geſetzten Bedingungen. Neun und drepßigfiens, uͤberhaupt find Mühlen 
auf Fluͤſſen (welche der Schifffahrt wirklich dienen koͤnnen) auf alle Art zu er⸗ 
ſchweren, und wo die Noth mehr Muͤhlen erfordert, vielmehr Wind⸗ Ochſen⸗ 
oder Pferdemuͤhlen anzurathen. Vierzigſtens, auch bey den Saͤge- Papier- Pulver: 
und andern Waſſermuͤhlen muͤſſen die bisher vorgeſchriebenen Verfuͤgungen 
getroffen, und die geruͤgten Gebrechen abgeſchafft werden. 


Zweyte Abtheilung. 


Vom Muͤhlenbaue ſelbſt, und der Verbeſſerung der unrichtigen und fehler⸗ 
f haften Muͤhlengebaͤude. | 
Erſtens, iſt zu trachten, daß der Muͤhlbeſitzer die neue Landwaſſermuͤhle fo 
viel moglich aus Mauer dauerhaft und der Geſtalt aufbaue, daß zu dem vermah⸗ 
lenden Getreide ſo wohl, als hieraus erzeugten Mehl, und den Muͤhlverrichtun⸗ 
gen hinlaͤnglicher Raum vorhanden iſt. Zweytens, die Mühle darf niemahls vom 
Winde oder Zugluft durchſtrichen werden, um das Verſtaͤuben des Malters zu 
verhindern, auch dürfen darin weder verdeckte und oft finſtere Gänge oder Win⸗ 
kel geſtattet werden, durch welche, ohne daß es der Mahlende bemerken kann, 
zum Trichter oder Rumpfe zu gelangen iſt, noch Bretverſchlaͤge oder ſonſt an⸗ 
dere verborgene Behaͤltniſſe, welche im eigentlichen Sinn, ganz und gar nicht 
Ag 2 
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zu einem Mahlgange erforderlich, und nur bloß wegen der Entwendung und 
Verhehlung der geſtohlenen Producte angebracht ſind. Drittens, muß daher die 
Muͤhle bey geſchloſſenen Thuͤren und wohl verwahrten Fenſtern durch genugſa⸗ 
mes Tagelicht, und des Nachts nach Erforderniß mittelſt Laternen hinlaͤnglich be⸗ 
leuchtet ſeyn, damit ſie fuͤglich uͤberſehen werden könne, und dieſes um ſo mehr, 
als nicht ſelten Faͤlle entſtehen, daß Leute in⸗ und um Muͤhlen beſonders zur 
Nachtszeit verungluͤcken, und Schaden leiden, und dieſes durch eine hinlaͤngliche 
Beleuchtung abgewendet werden kann. Viertens, bey der Erbauung einer neuen 
oder Verbeſſerung einer alten Mühle kommt in der Ausuͤbung alles darauf an, 
daß das Aufſchlagwaſſer in ſeiner Maſſe hinreichend iſt, und das gehörige 
Gefaͤll hat, daß das gehende und treibende Gezeug hinlaͤnglich, doch zur Ver⸗ 
meidung ſeiner Schwere nicht uͤbermaͤßig ſtark, daß ſo wohl die Umkreiſe, 
als die Achſen der Waffer- und Kammraͤder, wie auch aller uͤbrigen ſich im Kreiſe 
bewegenden Stuͤcke genau rund und eylindriſch ſeyn, und, wenn man fie in ho⸗ 
rizontaler Lage durch die Umwendung unterſucht, durchaus das Gleichgewicht 
und eine ſanfte Bewegung darzeigen, daß auf gleiche Art die Kaͤmme und Trieb⸗ 
ſtecken genau rund, vorzuͤglich aber genau eingetheilet ſeyn. Bey ſchon erbauten 
Muͤhlen äußern ſich ſolche Fehler durch den ſtockenden bald geſchwindern bald 
langſamern Gang des Rades, und durch das Hupfen oder Prellen des Gezeuges; 
ferner iſt zu beobachten, daß die Welle oder Achſe eines jeden Stuͤckes entweder 
nach der Bley- oder Waſſerwage (je wie es ihm zukömmt) eingerichtet werde. 
Es wird aber doch bey allen dieſen Vorſichten die Muͤhle noch ſehr unvollkommen 
ſeyn, wenn nicht die Kraft des bewegenden Waſſers mit der Laſt oder dem Wi⸗ 
derſtande des zu treibenden Muͤhlwerkes, und alle Theile desſelben unter einan⸗ 
der im gehörigen Verhaͤltniſſe ſtehen, welch alles ein gelernter rechtſchaffener 
Muͤller freylich wiſſen fol, die Oberaufſicht aber vorzuͤglich zu unterſuchen hat. 
Fünftens, anſtatt der hier zu Lande gebräuchlichen oberſchlaͤchtigen, meiſten Theils 
ziemlich kleinen doch ſchweren Walzenraͤder, koͤnnen an vielen Orten in Ruͤckſicht 
auf die Menge und auf das raſche Gefaͤll des Waſſers mit Vortheil zwey und drey 
unterſchlaͤchtige Muͤhlraͤber, und mittelſt diefen anſtatt eines einzigen zwey 
und drey Muͤhlgaͤnge angebracht werden, beſonders in Gegenden, wo Man⸗ 
gel an Muͤhlen, oder wo das Gefaͤll ſo ſchwach iſt, daß es auch ein oberſchlaͤchti⸗ 
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ges Walzenrad nur langſam treibt. Sechstens, wo wenig Waſſer aber ſtarkes Ge⸗ 
faͤll iſt, find oberſchlaͤchtige Raͤder ſehr vortheilhaft, denn bey dieſen wirket nicht 
nur allein der Stoß des oberhalb einſchießenden, ſondern auch und zwar haupt⸗ 
ſaͤchlich das Gewicht des in den auf den Felgen ſchraͤg geſtellten Schaufeln ein⸗ 
geſchloſſenen, und erſt nahe am unterſten Theile des Rades wieder ausfließen⸗ 


oſſe 
den Waſſers. Siebentens, muͤſſen aber die Schaufeln eines oberſchlaͤchtigen Waſſer⸗ 
rades fo eingerichtet ſeyn, daß fie das Waſſer fo viel als möglich ganz in ſich 
faſſen, und dabey auch durch den Einſturz des Aufſchlagwaſſers ſogleich gefuͤllet 
werden. Achtens, die Ruine oder das Loch, woraus das Waſſer aufs Rad faͤllt, 
muß etwas ſchmaͤler als das Rad ſelbſt ſeyn, damit ſich das Waſſer nicht an den 
Seiten uͤbergießt, ſich auch in der Rinne Höher aufthuͤrmen, und daher größern 
Druck erreichen kann. Neuntens, muß das Waſſer zwiſchen der zweyten und drit⸗ 
ten Schaufel vom oberſten oder Scheitelpunkte des Rades einfallen, auch der 
Guß ſo darnach eingerichtet werden, daß das Waſſer ſeine Kraft gegen den 
Umkreis des Rades wende, und daß die Schuß rinne bis zur Einfluß ſchaufel nicht 
hoch angebracht iſt, denn ein hoher Herabfall des Waſſers iſt mehr ein Fehler, 
als ein Vortheil, deßwegen iſt es in dieſem Falle beſſer, das Rad hoͤher zu ma⸗ 
chen, und durch einen laͤngern Hebel eine groͤßere Wirkung der Waſſerſchwere 
in den Schaufeln zu erlangen. Zehntens, zur Erſparung des Waſſers iſt es ſehr 
dienlich die Felgen des Rades einige Zoll höher als die Schaufeln zu ma⸗ 
chen, denn, da die Schaufeln ſogleich gefuͤllt werden muͤſſen, wenn die Kraft 
nicht verloren gehen ſoll, ſo dient ſolches zur Vorbeugung der Übergie⸗ 
ßung zur Seite bey dem Einſturze des Waſſers. Eilftens, bey Mühlen, wel—⸗ 
che von gewöhnlichen unterſchlaͤchtigen Raͤdern getrieben werden, bey welchen das 
Waſſer nur durch den Stoß an die drey untern Schaufeln wirket, (deßwegen die⸗ 
ſelben auch viel mehr Waſſer erfordern) kann zwar nach Belieben, wenn es die 
Umſtaͤnde zulaſſen, dieſen Raͤdern mehr Hohe oder Große gegeben werden, wodurch 
Kraft gewonnen, aber an der Zeit wieder etwas verloren wird. Jedoch bleibt 
zwoͤlftens, ein größeres Waſſerrad am vortheilhafteſten, wenn es nicht zu ſchwer 
gemacht wird, und die inwendigen Raͤder alſo darnach eingerichtet werden, daß 
dasſelbe nach Verhaͤltniß ſeiner Größe und der Geſchwindigkeit des Waſſers ſei⸗ 
nen verhaͤltnißmaͤßigen Lauf hat, und nicht zu langſam gehet, doch muß ſich das 
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Waſſer vor den Schaufeln nicht zu hoch ſetzen, weil dasſelbe mit minderer Kraft 
wirken wuͤrde, indem auf dieſe Art der gleichförmige und freye Stoß verhindert 
wird. Oreyzehntens, nebſt der jetzt geſagten Vermehrung der Höhe iſt bey hinlaͤng⸗ 
licher Menge des Muͤhlwaſſers auch die Vergrößerung der Breite des Rades ein 
anderes Mittel die Kraft zu vermehren. Es muͤſſen aber vierzehntens, auch die Schau⸗ 
feln eines unterſchlaͤchtigen Waſſerrades mit der Flucht den rechten Winkel von 
90 Graden gegen den Fall des Waſſers halten, weil alsdann das Waſſer ſeine 
größte Kraft gegen ſelbiges aͤußern kann. Sollten funfzehntens, die Schaufeln, oder 
auch nur die Felgen eines Waſſerrades in dem vom Rade abgefloſſenen Waſſer 
ſchleppen; ſo kann durch die Vertiefung des Muͤhlgrabens, oder durch das Zu⸗ 
hauen der Felgen, oder wenn es die Umſtaͤnde erlauben, am ſicherſten durch die 
Verkleinerung des Rades Rath geſchafft werden. Bey der Erbauung einer neuen 
Mühle muß unter dem Waſſerrade eine jaͤhe Raͤuſche (Abfall) und das Ausfluß⸗ 
gerinne fo breit als möglich gemacht werden. Sechzehntens, die horizontalen Löffel⸗ 
oder Muſchelraͤder können in gebirgigen Orten gute Dienſte leiſten, weil dieſel⸗ 
ben ſehr einfach, ohne Zahnrad, ohne Getriebe, folglich mohlfeil zu bauen find. 
Übrigens werden firbzehntens, verdeckte Rinnen und Radſtuben bey allen Mühlen 
den offenen vorgezogen, weil das Einfrieren der Rinnen und Raͤder verhuͤthet 
wird. Achtzehntens, bey Schiffmuͤhlen iſt die Geſchwindigkeit und Wirkung des 
Stromſtriches als der Hauptzweck (wie ſchon oben §. 39 in der erſten Abtheilung 
erwaͤhnet worden iſt) bey Aufbauung des gehenden Gezeuges anzunehmen. 


| Erſte Abtheilung. 
Von naͤherer Einrichtung der Geraͤthe zur treuen Getreidevermahlung 
in Muͤhlen. 


Erſtens zu Folge desjenigen, was im hoͤchſten Unterrichte und in der Vorſchrift 
für die Müller und Mahlgaͤſte in Galizien §. 1 wegen Dielung und Reinlichkeit 
der Mühlen mit ihren Radwerken. — §. 2 wegen Auswahl und Zurichtung der 
Muͤhlſteine, ſammt Verzwickung der Muͤhlſtange. — §. 3 und 4 wegen Schärfung 
eben der Muͤhlſteine, und Eigenſchaft der Zargen — wie auch §. 5 wegen Beſchaf⸗ 
fenheit der Beutelkaſten, Steckenlöcher, Vorhaͤngtuͤcher, Mahlbeutel, und Be⸗ 
ſorgung der Thuͤren und Fenſter wider den Wind aus einander geſetzt, und zu 
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beobachten angeordnet worden, muß auch das Muͤhlgeraͤthe, als Siebe, Saͤcke, 
Beutel dc. rein, nicht durchlöchert, und durchaus im brauchbaren Stande ſeyn. 
Eben deßwegen, und um das Verſtaͤuben zu verhindern, muͤſſen die Kammradſtu⸗ 
ben gepflaſtert, die Fuß⸗ und Staubböden oder Muͤhlgeruͤſte, kurz alle Flaͤchen der 
Muͤhle gutgedielt, und in den Spaltungen oder Luͤcken ſogleich geleimte Spaͤ⸗ 
ne oder Leiſten eingezogen werden. Zweytens, die Muͤhlſteine muͤſſen nach allen ih⸗ 
ren cylinderiſchen und verticalen Flaͤchen wohl eben, und der Regel gemaͤß, vor⸗ 
zuͤglich aber der umlaufende Stein oder Läufer fauber, rein, nicht rauh oder loͤ⸗ 
cherig ausgearbeitet ſeyn; weil er ſodann ebenfalls nicht wenig Wind faͤngt, das 
Feinſte der geriebenen Körner heraus treibt, und wenn beyde Steine nicht recht 
genau im Zirkel herum, und im wagerechten Gange zuſammen mahlen, kein gu⸗ 
tes Mehl, auch an Maß nicht fo viel, als es werden ſollte und konnte, erzeugt 
werden kann. Deßgleichen muͤſſen drittens, die unter einem Schuhe in ihrer cy⸗ 
linderiſchen Höhe erniedrigten Laͤufer ſo wohl, als die aus mehreren Stuͤcken zu⸗ 
ſammen geſetzten Bodenſteine nicht angewendet, und die Steinriegel (Futter) wohl 
geebnet, und wagerecht auf bas aus Pfoſten getäfelte Muͤhlgeruͤſt feſt gelegt wer⸗ 
den. Viertens, die Buͤchſen, welche in den Löchern des Bodenſteins (worin das 
Mahleiſen ſenkrecht gehet) und in dem Laͤufer ſammt der Haue unbeweglich feſt, 
und am Halſe in der Buͤchſe genau rund ſeyn müßen, muͤſſen nicht ſchlecht und aus⸗ 
gelaufen, ſondern der Geſtalt ſorgfaͤltig gehalten werden, daß zwiſchen dem Muͤhl⸗ 
eiſen und der Buͤchſe nicht das Schrot des Getreides hindurch falle. Auch die 
Muͤhllaͤufe oder Zargen müffen fünftens, nach $. 3 des oben erwähnten Unterrichts 
einen Zoll weit von dem obern Steine, unterhalb etwas auslaufend, rund und wohl 
zuſammen gefuͤgt ſeyn, damit nicht in ſolchen viel von des Mahlgaſtes Schrot 
und Mehl bleibe, und ſich nicht der Wind mit außerordentlichem Stauben verfan⸗ 
ge. Dem zufolge muͤſſen ſechstens, die Beutel- oder Muͤhlkaſten wider das Verſtaͤu⸗ 
ben ſo viel als moͤglich aus aſtreinen Bretern gut zuſammen geſetzt, und nicht 
mit ſchlechten Vorhaͤngtuͤchern verſehen werden. Denn, wenn dieſelben auf allen 
Seiten ſo wohl ober- als unterhalb nicht gehörig und nett ausgetaͤfelt, die Vor⸗ 
haͤngtuͤcher hingegen zerriſſen, löcherig, oder mit Flecken beſetzt ſind, fo kann das 
Mehl durch die Fugen und Offnungen häufig hinaus fliegen. Eben fo muͤſſen auch 
febentens, die Muͤhlbeutel weder von ſehr duͤnnem noch grobem Beuteltuche, noch 
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löcherig oder zuſammen geflickt ſeyn, daß der erſte Fleck nicht unterſchieden werden 
konne. Denn, wenn das Getriebe noch fo gut iſt, der Beutel aber nicht gut, loͤcherig 
oder geflickt ift, fo wird alle Mahl die Kleye mit dem Mehle zugleich durch den Beu⸗ 
tel fahren, und kein gutes Mehl entſtehen. Achtens, fo oft eine Muͤhle geſchaͤrft wird, 
(welches in vielen Muͤhlen mit Fleiß oft geſchieht) ſo oft wird das ſo genannte Futter 
aus Kleyen, Mehl und Schrot von den mehreſten Muͤllern zuvor, wo nicht ganz, 
doch das beſte Mehl oder Schrot davon weggenommen, und anſtatt deſſen lo⸗ 
ckere Kleyen, auch wohl gar Gerſtenſpalten hinein gegeben. Wenn die Schaͤrfung 
alſo geſchehen, fo ſoll dieſes Futter, bevor der Mahlgaſt fein Getreide zum Mah⸗ 
len aufſchuͤttet, wieder gaͤnzlich hinein gemahlen, und ſolches nach dem §. 3 
und ı1 der angeführten Vorſchrift ordentlich, und in gehbriger Güte zuriick ge⸗ 
ſtellet werden. Neuntens, der unterhalb am Beutel oder Muͤhlkaſten oft auf ver⸗ 
borgene Art angebrachte doppelte Boden, damit das Mehl durch die kleinſten 
Fugen und Öffnungen ſich nach und nach dahin begebe, wie auch die geheime 
Abzapfung des Getreides der Mahlenden durch das Mahlgeruͤſt (welche Ab⸗ 
zapfung in ein und andern Muͤhlen vermittelſt eines an dem Rande des Boden⸗ 
ſteins durchbohrten Loches geſchiehet, und dieſes unten mit einem Spund verſehen 
iſt, damit das Getreide nicht feinen gewöhnlichen Weg, ſondern nach Gelegenheit 
dahin nehme) iſt ſchlechterdings abzuſtellen, und nach Befinden durch die obrig⸗ 
keitliche Beſtrafung zu verbannen. Zehntens, vermoͤge desjenigen, was $. 6 und 7 
der oben angeführten Vorſchrift wegen der gewöhnlichen Schelle, oder des Muͤhl⸗ 
weckers, und der Schaufelraͤder befohlen iſt, damit die Muͤhle weder leer 
laufe, noch das Mehl ſich erhitze, ſondern ſolches ohne Schaden gewonnen wer⸗ 
de, iſt auch bey den Kammraͤdern, ausgelaufenen Kaͤmmen und Spindeln zur 
genauen Richtſchnur zu nehmen. Auch ſollen keine Wellen allzu merklich aus ih⸗ 
rem Zirkel ſchlagen, die Zapfen in ein oder anderer Welle nicht ſchief eingekehlt, 
das Fachbret bey jedem Gange nieder-, das Fallfluder aber aufgezogen, und 
nicht etwa die Hader bey Nachtszeiten bloß aus Gemaͤchlichkeit der Mahlknechte, 
bis zum Tage leer im Umtriebe gelaſſen, keine Bodenſteine allzu tief gelegt, kein 
ſchwankender Umlauf der Steine geftattet, und überhaupt weder eine ungewoͤhn⸗ 
liche Verſchuͤrun g, noch das geringſte Klappern oder Knarren von der Reibung 
des Radwerkes bemerkt werden, als durch welche Begebenheiten die Vermah⸗ 
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lung ebenfalls gehindert, das zu Vermahlende verdorben werde, ja dieſe Werk⸗ 
frätte ſelbſt von dergleichen Reibung, und daher entſtehenden Entzuͤndung ſehr oft 
ein Raub der Flammen zu werden pflegen, weßwegen auch auf den Mahlhaͤuſern ö 
weder Kohlentoͤpfe und Feuerherde zu dulden ſind, noch auf ſolchen unter unaus⸗ 
bleiblicher Strafe Tabak geraucht werden darf. Eilftens, die Radſtube ſoll gut gepfla⸗ 
ſtert, und die Waſſerwand tuͤchtig verwahret ſeyn, damit dieſe weder umwaſchen wer⸗ 
den, noch auf das Mahlgebieth oder in die Kammraͤder einiges Waſſer eindringen 
kann, und iſt noch dabey das ſaͤmmtliche gehende und treibende Zeug allezeit im gu⸗ 
ten Stande zu erhalten, wie auch zu ſorgen, daß die Schutzbreter ſo wohl des Mahl⸗ 
gerinnes als des Wildwaſſers fich nicht geſpaltet, oder zerbrochen, ſondern ganz be⸗ 
finden, und gut ſchließen, auf daß kein Waſſer unnuͤtz verloren gehe, oder durch ſein 
Eindringen dem Muͤhlwerke ſchade. Zwoͤlſtens, Ob nun wohl in Gemaͤßheit des s. §. 
der oft erwaͤhnten Vorſchrift dem Mahlgaſte frey ſtehet, bey der Vermahlung feiner 
Fruͤchte in der Muͤhle zu verbleiben, ſein Getreide zu Hauſe oder in der Muͤhle 
zu reinigen, dasſelbe da aufzutragen und abzumahlen, dabey auch nach dem 
dortigen §. 16 eine Probabmahlung, beſonders, wenn jemand eine größere Anzahl 
Korez auf die Muͤhle bringt, vorzunehmen, und alles zu veranſtalten, was ihm 
zur Berechnung und Erhaltung ſeines Malters in gehöriger Guͤte und Menge 
dienlich ſcheint, fo ſoll jedoch der Muͤller alle Mahl für alle Fälle für das Mehl 
und Gewicht haften. Denn, wo ein Muͤller, wie ein ſolcher, der nun einmahl 
zum Bevortheilen geneigt iſt, dazu nicht verbunden wird, ſo wird er unfehlbar 
über die ſchon bekannten leicht noch andere Gelegenheiten anzubringen wiſſen, 
daß ein Theil des Mehls oder Schrots dahin verfällt oder verſtaͤubt, ohne daß 
es der Mahlgaſt ſeiner Achtſamkeit ungeachtet, bemerket, ſo aber, wenn ein jeder 
das gehörige Mehl und Gewicht gewähren muß, fo muß er die Bevortheilungen, 
die ihm ſolcher Geſtalt nicht helfen, unterlaſſen. Sollte der M ahlgaſt aber drey⸗ 
zehntens, welcher ſelbſt aufſchuͤttet, und abmahlen will, das Mahlwerk nicht ver⸗ 
ſtehen, ſo hat er ſich davon zu enthalten; widrigenfalls, wenn er dem Mahlwer⸗ 
ke aus Unerfahrenheit oder Muthwillen einen Schaden zuzufuͤgen, oder ſich 
einer Verfaͤlſchung oder Unterſchlagung (ſey es bey verarbeiteten oder unverar- 
beiteten Fruͤchten oder Geraͤthſchaften) ſchuldig machen wird, hat derſelbe dieſes 
alles nicht nur allein zu erſetzen, ſondern er ſoll auch uͤber dieß bey dergleichen 
Pract. Band. III. Thl. 8 B b 
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Fehltritten feiner Obrigkeit als ein Dieb zur Beſtrafung übergeben werden. Ein 
gleiches findet auch vierzehntens, in Anſehung der Bierbrauer Statt, welche gemaͤß 
der §. 18. des mehr berührten Unterrichts enthaltenen Verfuͤgung die Steine zum 
Malzbrechen ſelbſt zurichten können, damit fie nicht zu ihrem Schaden durch die 
Müller zu hoch gerichtet werden. Funfzehntens, in der Mühle muß Ruhe und Fried⸗ 
fertigkeit herrſchen, Störungen in der Vermahlung und Zaͤnkereyen zwiſchen 
den Muͤllern und Mahlgaͤſten entfernt werden, daher auch jeder Muͤller oder 
feine Knechte in Folge $. 9 der angeführten Vorſchrift ſchuldig find ihre Mahl⸗ 
gaͤſte in der Ordnung, wie fie kommen ohne Ausnahme der Perſonen, und oh⸗ 
ne Ruͤckſicht ob ſie viel oder wenig Frucht zu vermahlen haben, gut und mit allem 
Fleiße bedienen, keinen um Geſchenke oder Gunſt willen dem andern vorziehen, 
es geſchehe denn mit des Mahlgaſtes, welchem die Ordnung des Mahlens be- 
trifft, guten Willen und Nachlaſſung; doch ſoll der Muͤller, wenn ſeine Muͤhle 
mehrere Gaͤnge hat, wenigſtens den dritten Gang zur Zeit einer Proviantver⸗ 
mahlung dem Proviante hergeben. Sech zehntens, auch ſoll nach der wiederhohlt an⸗ 
geführten Vorſchrift §. 10 ſo lange eine Partey auf einem ihr angewieſenen Mahl⸗ 
gange mahlet, weder der Muͤller noch eine andere Partey befugt ſeyn, ein an⸗ 
deres Getreide aufzuſchuͤtten, und es gemeinſchaftlich abzumahlen, es ſey denn, 
daß die Parteyen ſich freywillig dahin einverſtehen, beſonders, wenn eine oder 
die andere Partey mit einer wenigen gleiches Gewicht haltenden, und von gleicher 
Fruchtgattung von einem ganzen, halben oder viertel Korez zugleich zuſammen 
treffen, und alſo dem Müller allzu ſchwer fiele, ein fo geringes Quantum eines 
jeden ins beſondere abzumahlen. Jedoch hat der Muller folchen Parteyen zu ih⸗ 
rer mehreren Beförderung, ſogleich das betragende Quantum von Mehl und 
Kleyen mit Beobachtung des genauen Gewichtes abzugeben. Daher muß fieb- 
zehntens, gemaͤß §. 12 im erwähnten Unterrichte zur Beſeitigung der Streitigkei⸗ 
ten des Maßes wegen in allen Muͤhlen der Korez mit ſeinen Abtheilungen, und 
die Balkenwage mit ihren Gewichten gut gepruͤfet und zimentirt ſeyn, und keine 
Schnellwage zum abwaͤgen angewendet werden: da mit dieſer ein ſimpler 
Mahlgaſt zu leicht und ungemerkt zu bevortheilen iſt, da der einfältige Mahlgaſt, 
welcher wohl auf einer ordentlichen Wage das Gewicht feines Getreides noch zu⸗ 
ſammen zu zählen vermag, doch nicht wiſſen dürfte, wo er an der Schnellwage 
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hinſehen ſollte, um dasſelbe gewiß zu beobachten, nebſt dem, daß das Einhaͤngen 
der Saͤcke weit beſchwerlicher faͤllt, als das Auflegen auf Wagſchalen. achtzehn⸗ 
tens, die zimentirten Maße mit den Abtheilungen und Gewichten muͤſſen rein ge⸗ 
halten und genau unterſucht werden, ob die Gewichte echt, und die hohlen Maße 
mit eiſernen Ringen und Kreuzen verſehen, ob nicht etwas davon geklopft und 
gehaͤmmert anzutreffen iſt, woraus eine betriegeriſche Abſicht des Muͤllers zu ver⸗ 
muthen waͤre. Dieſe ſo wie die Maße, ſo weder zimentirt noch geſtaͤmpelt ſind, 
und woraus zu vermuthen iſt, daß ſolche der Muͤller ſelbſt nach ſeinem Gutduͤnken 
hat verfertigen laſſen, ſind einzuziehen, der Ortsobrigkeit zu uͤbergeben, und der 
Muͤller mit verhaͤltnißmaͤßiger Strafe zu zuͤchtigen. Um aber neunzehntens, alle Ir⸗ 
rungen, Vertauſchungen und andere Gebrechen, welche bey Abwaͤgung der Fruͤch⸗ 
te entſtehen können, aus dem Wege zu raͤumen, Wagzetteln oder Schreibta⸗ 
feln zum Beſten der des Leſens nicht kuͤndigen Muͤller und Mahlgaͤſte zu erſpa⸗ 
ren, dabey auch den gemeinen Mahlgaſt vor Betrug möglichſt ſicher zu ſtellen, 
ſoll ihm der Müller auf einem Rabiſch die naͤhmlichen Striche einſchneiden, welche 
auf den zum Abwaͤgen gebrauchten Gewichten erſcheinen. Hierin iſt nach folgen⸗ 
der Ordnung zu handeln. 

Wenn der Mahlgaſt in die Mühle koͤmmt, fo fol der Muͤller in deſſen Ge⸗ 
genwart, in Folge $. 14. des oft angeführten Unterrichts, vor allen das geſiebte 
Getreide auf die Wage legen (wovon er den ſechzehnten Theil des Gewichtes 
für ſich abziehet) und nach deſſen Abzug zu mehrerer Sicherheit nochmahls ab⸗ 
waͤgen. Wenn es abgewogen, erhaͤlt der Mahlgaſt dagegen einen Gewichtra⸗ 
biſch, welchen ihm der Müller auf fein Verlangen in zwey Holzchen, naͤhmlich 
für ſich und ihn, einſchneiden muß. Nun bleibt der Mahlgaſt dabey oder nicht. 
Wenn abgemahlen iſt, und der Mahlgaſt das Malter abhohlet, wird dasſelbe auf 
die Wagſchale wieder aufgelegt, und wenn es der Mahlgaſt verlangt, vermöge 
§. 13 und 14 des mehr erwähnten Unterrichtes das zweyte Mahl abgewogen, 
welches ſodann bis auf den laut $. 17 der Vorſchrift tariffmaͤßig angeſetzten Ab⸗ 


gang an verſchiedenen Mehlſorten, und an Kleyen zuſammen ſo viel am Gewichte 


betragen muß, als der Rabiſch zaͤhlet. Zwanzigſtens, es find aber die Wagen, Ge— 

wichte und hohlen Maße am beſten von der Grundherrſchaft oder von dem Eie 

genthümer der Mühle anzuſchaffen, und ſollen dagegen dieſe Dinge als Inven- 
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tarienſtuͤcke gehalten werden, da dieſes ſonſt bey Verwechſelung der Muͤller 
jedes Mahl viele Ungemaͤchlichkeiten abgeben duͤrfte, wo der Abgehende es dem 
neu Antretenden zu hoch aufzudringen, der Neue aber den Alten deßhalb zu druͤ⸗ 
ken ſuchen wuͤrde, wie denn bey dergleichen Abwechſelungen Haß und Neid ſich 
genug mit einmiſchen. Ein und zwanzigſtens, dasjenige, was ohne dieß $. 15 des 
mehr bemeldeten Unterrichts wegen Verfaͤlſchung des Mehles, dann Netzung 
der Frucht wider Willen oder ohne Wiſſen der Mahlgaͤſte befohlen iſt, muß um 
fo mehr bey dem Proviantmehle, welches in Fäffer dicht gepackt zu werden pflegt, 
beobachtet werden, als im Widrigen dergleichen Mehl, welches lang aufbehalten 
wird, dem gaͤnzlichen Verderbniß unterliegen muͤßte. Mithin hat ſich jeder Muͤller 
von der dießfaͤlligen eigenmaͤchtigen Netzung um fo gewiſſer zu enthalten, als 

ſonſt derſelbe zum Erſatze des ganzen hierdurch verurſachten Schadens nebſt noch 
anderer Beſtrafung wird angehalten werden. Zwey und zwanzigſtens, gleicher Ge⸗ 
ſtalt fol das im Unterrichte $. 14. und 17 beſtimmte Mehlmauthmaßel und 
die Geldgebuͤhr keineswegs erhoben, ſondern demſelben gemaͤß verfahren werden. 
Jedoch leidet ſolches lediglich bey den Proviantvermahlungen eine Ausnahme, 
weil, wie ſchon oben $. 20 in dieſer Abtheilung eröffnet worden, die Früchte 
niemahls zu netzen, ſondern trocken und ſo auszumahlen, daß bey 100 wiener 
oder 149 pohlniſches Gewicht nur 6 Pfund Kleyen abfallen, mithin fo viel dem 
Muͤller am Gewichte der Frucht uͤbergeben worden, eben ſo viel im Mehl und 
Kleyen mit dem einzigen Abzug 2 Pfund Verſtaͤubung von 100 wiener oder 
149 pohlniſchen Pfunden Mehl geliefert werden muß, und der Müller dagegen 
(weil bey Proviantbermahlungen die Abgabe des Mehlmaßels in Natur vieler 
ley Verwirrungen in den dem hoͤchſten Arario zu legenden Rechnungen verur⸗ 
ſachet) für ſolches ſo wohl, als das Mahlgeld von jeden 100 wiener oder 149 pohl⸗ 
niſchen Pfunden Proviantmehl 6 kr. bezahlet werden. Wobey drey und zwanzig⸗ 
ſtens, dem Proviantamte frey bleibet, ob ſolches den Muͤllern gegen Abhohlung 
der Frucht, und Zuruͤckſtellung der Mehls, dann wegen Eintretung desſelben 
in die Faͤſſer, wie auch derſelben Zuſchlagung und Bollwerkung die Kleyen uͤber⸗ 
laſſen, oder alle dieſe noͤthigen Arbeiten mit ihnen oder einem Dritten beſon⸗ 
ders ausdingen wolle. Nicht minder ſoll vier und zwanzigſtens, der Muͤller zu allen 
Zeiten die zum Mahlbetriebe nöthigen Geraͤthſchaften an Stiel⸗ und Handſchau⸗ 
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feln, Sieben, verſchiedenen Beuteln, zu jeder Getreidegattung Saͤcke, Befen, Borſt⸗ 
wiſche, Mulden, Aufſchuͤttfaͤſſer und andern fo wohl eiſernen als hölzernen 
Geraͤthen in derjenigen Anzahl, als ſie zu der Zahl ſeiner Gaͤnge erforderlich ſind, 
und zwar ganz und zum Gebrauche tuͤchtig, vorraͤthig haben, damit nicht in deren 
Ermanglung die Mühle bey unvermuthet ſich ereignenden Fallen ſtill ſtehe, oder 
die Muͤhlgaͤſte vergeblich viele Tage verlieren, welchen (wie §. 15 und 19 des mehr 
gedachten Unterrichtes vorſchreibet) eingeraͤumt iſt, das zu Schulden und Klagen 
gebrachte wider den Muͤller bey der Grundherrſchaft, wider die Herrſchaft ſelbſt 
aber bey dem Kreisamte anzubringen. Fuͤnf und zwanzigſtens, da nach dem 2. §. in 
der zweyten Abtheilung des allerhöchſten Muͤhlpatentes die Obrigkeiten oder deren 
ſtellbertretende Mandatarien oder Ortsvorſteher über die Mühlen, welche in ih⸗ 
rer Gerichtsbarkeit enthalten ſind, die unmittelbare Aufſicht tragen, und ſolche 
in jedem Vierteljahr wenigſtens ein Mahl jedoch immer unvermuthet viſitiren 
ſollen; ſo hat die Muͤhlenaufſicht bey ihrer zwey Mahl vorzunehmenden Viſttation 
im Fruͤhlinge und Herbſte, als die ſchicklichſte Zahrszeit, unverhofft und unter Ei⸗ 
despflicht, Erkundigungen einzuziehen, und dahin zu ſehen, ob eben dieſe ihrer 
Schuldigkeit Genuͤge geleiſtet. Ob die Muͤller mit dem allergnaͤdigſten Muͤhlpa⸗ 
tente, mit dem beygefuͤgten, und dem gegenwaͤrtigen Unterrichte verſehen, und 
alle Punkte und Paragraphe derſelben verſtehen? Ob die Wagen mit den Ge⸗ 
wichten und Hohlmaßen der Vorſchrift gemaͤß vorhanden? Ob ein und andere 
Gebrechen und Übertretungen der hoͤchſten Anordnungen obwalten? Und da ver⸗ 
möge des hohen Auszugs ſechs und zwanzigſtens, den Kreiscommiſſaͤren bey ihren 
Bezirksbereiſungen fo wohl als dem Kreisingenieur bey allen aͤmtlichen Reifen zu 
viſitiren, und ſo weiter auf alle wider die mehr gedachte hoͤchſte Anordnung ſich 
ergeben koͤnnenden Gegenhandlungen aufmerkſam zu ſeyn oblieget, daß ſolche (in 
ſo weit ſich ſolche auf das Mahlwerk und die Muͤhlenmaſchinen beziehen) mit Zu⸗ 
ziehung der Ortsobrigkeit und Ortsvorſteher aufgemerket, die minder wichtigen 
ſogleich verbeſſert, die wichtigern aber der Muͤhlenaufſicht angezeigt werden; ſo 
hat dieſelbe ebenfalls mit reiflicher Überlegung, und unter Beſtimmung einer an⸗ 
gemeſſenen Friſt die Abhuͤlfe anzuordnen; die Nichtbefolgung aber mittelſt an das 
Kreisamt zu erſtattenden Berichts zur weitern Verfügung anzuzeigen, welches 
die Folgeleiſtung durch Polizepſtrafe betreiben, und beſonders wegen Verbeſſe⸗ 
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rung der gemeinſchaͤdlichen Deiche, Verhinderung der Deichſchaden, und Erſatzes 
derſelben nach dem Kreisſchreiben vom 3. Jaͤnner 1788 ſich benehmen wird. Sie⸗ 
ben und zwanzigſtens, bey allen Faͤllen iſt das Verzeichniß aller in den Kreiſen be⸗ 
findlichen Muͤller und Muͤhlen nach dem Formulare A. keineswegs außer Acht zu 
laſſen, welches die Kreisaͤmter nicht nach der Ordnung des Alphabets, ſondern 
zur leichtern Überſicht und Verbeſſerungsanſtalten nach der Lage, nach welcher 
die Muͤhlen an dem naͤhmlichen Waſſer, oder nach einander folgenden Deichen, 
von oben herab liegen, vollſtaͤndig zu verfaſſen, in zwey Claſſen abzutheilen ha⸗ 
ben, und woruͤber auch die Dominien, Gemeindevorſteher, Baͤcker und Mehl⸗ 
haͤndler vernommen werden muͤſſen. In die erſte Claſſe werden die guten, und 
ſchon jetzt ſo wohl in der Vermahlung als in dem Bauweſen, beſonders in der Zu⸗ 
bereitung des erforderlichen Muͤhlgeſchirrholzes erfahrnen Muͤller geſetzt. In der 
zweyten Claſſe aber muͤſſen jene, welche mehr Bauern als Muͤller ſind, und das 
Handwerk mehr als einen Nebenverdienſt treiben, aufgefuͤhrt werden. Eben ſo 
muß auch der beſſere und ſchlechtere Zuſtand der Muͤhlen, nebſt Anfuͤhrung aus 
wie viel Gaͤngen dieſelben beſtehen, in zwey Abtheilungen ausgewieſen werden. 
Endlich müffen acht und zwanzigſtens, alle durch die Muͤhlenaufſicht zu veranlaſſen⸗ 
den, veranlaßten, auch von hohen Orten anbefohlenen neuen Baulichkeiten und 
Muͤhlverbeſſerungen nebſt allen hierbey vorkommenden Gegenſtaͤnden gemaͤß des 
nachfolgenden Beyſpiels B. vorgemerket, und muß ein aͤhnliches C. vom Kreisin⸗ 
genieur der vollkommenen Ordnung und Richtigkeit wegen bey ſeinen Reiſen ge⸗ 
fuͤhrt werden. | 


Vierte Abtheilung.“ 
Von der Erzielung guter Muͤller. 
erstens, da nach Maßgebung des erſten Punktes im Muͤhlpatente die Errich— 
tung ordentlicher Muͤllerzuͤnfte bis zu einer in Abſicht auf alle Gewerbe in Ga⸗ 
lizien erfolgenden Beſtimmung noch zu unterbleiben hat, und Kraft $.ı und 2, 
nach Verlauf von 6 Fahren vom Tage der Kundmachung beſagten Patents nur 
ordentlich ausgelernte zum Beſitze einer Muͤhle gelangen, indeſſen doch alle ge⸗ 
genwaͤrtige Beſitzer einer Mühle zwar als Muller anzuerkennen find, nicht aber 
alle (wegen der mangelnden Kenntniſſe) im Mühlweſen Unterricht geben koͤn⸗ 
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N. Kreis. i Beſchreibung Dominium R. 
der im oberwaͤhnten Dominio befindlichen Mahlmuͤhlen und Müllermeifter im Jahr 17 — . 


ee de müblen. | Gaͤnge. Elaffe ö Anmerkung in Anſe bung 
Muͤhlei⸗ en \ S 
Orts. | genthuͤ. Muͤller. . Gattung. An⸗ der des 5 Ri a 
mers. zahl. Batlung N zahl. aan Muͤhle. | Müllers der Mühle. des Müllers. 


Albe⸗ Johann Michael] 1. | Babe —Hoͤlzerne 4. Ober⸗ II. II. Ganz baufällig, das gehende und treibende Werk ſehr vie] Landlaͤufer, und unkündiger Müller, welcher die Lehr: 


a Breitner, Zwan⸗ mühle. ſchlaͤchtig. len dc. dc. unterworfen. Neb dem beſitzt die Mühle ein | jahre nicht überſtanden hat. 

tadt. bürgerl. ziger. ; gerdumiges Waſſerbehältniß, welches ohne Ueberfall oder | Um den unterhalb ordentlichen, und geſchickten Muͤller⸗ 
Braumei⸗ Schleuſe am Ausgange einer Schluchte, hoch geſpanut an- meiſter zu necken, haͤlt derſelbe, ſo oft es ihm gefaͤllt, das 
ſter, und gebracht iſt, und fo wohl das von der oberhalb befindlichen ] Mahlwaſſer zurück, und läßt deſſen Anwachs ohne zu mel⸗ 
empppfer⸗ Mühle, als auch aus der Schluchte herab kommende Waſſer | den, plötzlich ab. 
tifher Be: aufnimmt. Der Muͤhlbeſitzer iſt mit ihm zufrieden, wenn nur ſein 
9 0 80 Es ereignet ſich alfo ſehr oft, daß der Ueberfluß des War | Malz gemahlen wird. 

Sr ſers bey Regenguͤſſen den Muͤhlgraben hin und wieder 


durchbricht, und daß der Damm aufgeriſſen, oder durchge⸗ 
ſtochen werden muß, wodurch der unterhalb ordentlich ein⸗ 
gerichteten Mühle, und den angrenzenden Grundſtuͤcken, 
nahmhafte Schaden zugefüget werden de. 

„ß„ß„ßJ VT)VTTT)))!. 8 

Adel» | Joſeph Franz [ 1. Deich, Gemauert. 3. | Unter- I. 


ver 8 tet | J. Das Muͤhlwerk ſelbſt fo wohl, als die Geraͤthe ordent— Ein ſo wohl im Mühl ⸗ und Waſſerbau erfahrner, als 
l a ee mühe, ſchlaͤchtig. lich, und gut augeleget und erbauet, wie nicht minder auch in der Getreidevermahlung kündiger Muͤller, hat ſchon 
flecken ſelbſt und N deffen Deihdamm gehörig befeſtiget, und mit angemeſſeuen || mehrere Lehrjungen, die nun geſchickte Mühlknappen find, 
3 . | Grundaufzügen oder Schleuſen zur Abfuͤhrung hoher | ausgelerner, 


Gewaͤſſer eingerichtet. 
6 Jahre in 
Pacht ge⸗ 
nommen. 


| 
12 0 775 Hanola. muͤhle. ſchlaͤchtig. fenden Ufer angebrachte Muͤhle. geräthe übel. führt de. A 
N. N. ge ; Sein funfzehnjaͤhriger Sohn, der viele natürliche Faͤhigkei⸗ 
hoͤr ig ten zum Muͤhlweſen zu haben ſcheint, waͤre wegen gaͤnzlicher 
5 Erlernung wenigstens zwey Jahre zum Müller N. zu N. 
in die Lehre zu geben, 


Döbern, |: if 5 
oͤberu. Zur Herr,] Jakob 1. Schiff- Gemauert. 1. unter⸗ % I, Gut, und ohne Hindernig der Schifffahrt am gerade lau- | Iſt in allem Betracht ein bloßer Bauer, der die Müpl- 
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Nahme des Muͤb len. | Gaͤnge Vorkehrungen in Anſehun i 
Beſchaffenheit | Eigenſchaft des en 5 EIG RE Nine a 
A Muͤhlei⸗ © € der be⸗ 
t enthü⸗ Müllers Anu An⸗ der des der Mühle. Muͤllers. 5 5 immten der Be 
niums. Orts. 1 Müllers Sattung. Beſtand. 19 75 Gattung. Mühle. Müllers der Muͤhle. des Muͤllers. Berbel 1 5 
rung. 
IE mit einem den unkuͤndiger Müller, Das Wehr ganz ab⸗ Nebſt Unterſagung 
Schiffenden ſehr ſchaͤd. gibt ſich vielmehr mit zuſchaffen, die Muͤhleſdes Fiſchfaugs, der 
: lichen Wehre verfehen. der Jagd, und mit dem 289 Klafter abwärts, Jagd, und des Sau-] Vom 4. Noch nich! 
Albernau. Adorf. N. N. Franz Schiff Unter⸗ II. II. Das gehende Werk Fischfang ab, ein Saͤu⸗ wo fo wohl ein leb. ens, bey Abſtiftungs⸗Aprill, bis] befolgt. 
Beſitzer die Mär. mühle, ſchlaͤchtig. dem ſchwachen Strom- fer. hafter Stromſtrich, als gefahr der Ortsobtig / lebten July 
ſer Herr⸗ ſtriche gar nicht ange⸗ gerade, und feſte Uferſkeit angedeutet worden,, 1793. 
ſchaft. meffen. vorhanden, zu ver⸗ die angezeigten Gebre⸗ 
ſetzen. chen in der beſtimmten 
Zeiſtfriſt zu verbeſſern. 
Grun, Joh. Etel, 55 
deſſen Schneider Michael Bach⸗ Gemau⸗ 6. Ober⸗ 8 Im Mühl» und] In allen Theilen des — ‚| Kaun Br dem 
Aderitz. Vor- meiſter, im] Wuͤrz. mühle. ert. ſchlaͤchtig. Waſſerbau auf das] Müͤhlweſens geſchickt. chen 1 6 85 a = 
ſtaͤdt⸗ Pacht auf beſte hergeſtellt. : einen Lehrjungen auf⸗ 
chen. 12 Johre. | 5 1 nehmen. 
r N — „ ———n—n — — 
Eine zwar neu ge] Ein geſchickter Mul Die ohnehin ge-] imo. Auf die an⸗ 
baute, aber nur mitſler, erſt vor 2 Wochenſbrechlichen Waſſer⸗ gezeigte Muͤhlverbeſ⸗ 
n bloßen in das Auge nach Abſchaffung des und Kammraͤder demlferung das erſte Au⸗“ Vom 1. 
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nen; ſo hat die Muͤhlenaufſicht mit dem Kreisamte ſich von dem zur Lehrungs⸗ 
aufnahme berechtiget werdenden Muͤllermeiſter — a, durch Beurtheilung ihrer 
Werkſtaͤtte und Getreidevermahlungen, oder ihrer bey Handen habenden Kund⸗ 
ſchaften und Zeugniſſe ſelbſt zu uͤberzeugen — b, von derſelben Faͤhigkeiten bey 
vorkommenden Gebrechen und Fragen, z. B. ob ſie in ihren Muͤhlgraben keinen 
Fehler ſehen? wie das Gefälle ſey? wie hoch fie zu ſchwellen pflegen c. Kennt⸗ 
niſſe zu erwerben, dann weiter von dem Muͤhl⸗ und Wildwaſſer, uͤber das Grund⸗ 
werk ſo wohl, als uͤber alle beſondere Haupttheile des ganzen Muͤhlwerks mit 
der Unterſuchung ihrer Kenntniſſe fortzufahren, und durch dieſe Wege alſo — 
o, die geſchickt befundenen, deren Mühlen im guten Stande ſich befinden vermöge 
§. 2, 3 und 4, des Patentes in jedem Kreiſe nahmentlich bekannt zu machen, den 
zugleich die Befugniß Lehrlinge aufzunehmen, auszulernen, und uͤber erworbe⸗ 
ne hinlaͤngliche Faͤhigkeit im Muͤhlweſen Zeugniſſe auszuſtellen eingeraͤumt wird. 
Zweptens, die fo gewählten Muͤllermeiſter haben ſich (um allenfalls die umliegen⸗ 
den Muͤller zu ihrem Vortheile in der Unwiſſenheit zu laſſen) auf keine Weiſe 
zu ſtraͤuben, Lehrlinge welche dieſes Handwerk zu erlernen verlangen, und des 
Leſens, Schreibens und Rechnens fo viel möglich kundig ſeyn ſollen, aufzuneh⸗ 
men, oder dieſe durch ein uͤberſpanntes Lehrgeld, woruͤber der Vergleich mit des 
Lehrlings Altern oder Vormuͤndern zu treffen iſt, und wenn deßhalb Klagen vor- 
kommen, ſolche von der Muͤhlenaufſicht nach Billigkeit zu entſcheiden ſind, von 
der Lehre abzuſchrecken. Waiſen, Arme und diejenigen, welche auf Veranlaſſung 
der Dominien und Ortsobrigkeiten zur Erlernung des Muͤhlweſens anempfoh⸗ 
len werden, iſt jeder Meiſter nach der Reihe umſonſt auszulernen ſchuldig. Orit⸗ 
tens, ſoll ein jeder Meiſter mit ſeinen Lehrknaben chriſtlich und vernuͤnftig umge⸗ 
hen, fie gewiſſenhaft mit allem Fleiße und gründlich bey der Arbeit zuſehen laſ⸗ 
fen; um zu lernen, wie die Arbeit angegeben und geführt werden muͤſſe, und nicht 
anſtatt der Muͤhlarbeit mit Feldarbeit und Viehhuͤthen beſchaͤftigen. Die Muͤh⸗ 
lenaufſicht hat demnach ſolche waͤhrend der Lehrzeit zu pruͤfen, um hieraus zu er⸗ 
ſehen, ob die Meiſter denſelben nur oberflaͤchige Handwerksbegriffe, oder wohl 
gar dieſe Kenntniſſe nach falſchen Grundſaͤtzen mittheilen. Viertens, alles unbefug⸗ 
te und uͤbermaͤßige Schlagen ſoll die Obrigkeit ahnden, und wenn ein Junge aus 
der Lehre läuft, ſoll das bedungene Lehrgeld nach Verhaͤltniß der Zeit verfallen; 
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im Falle er aber binnen ſechs Wochen zuruͤck kömmt, er noch außer dem zur Stra⸗ 
fe fuͤr jeden Tag, welchen er ausgeblieben, eine Woche uͤber die Lehrzeit zu lernen 
gehalten ſeyn ſolle. Hat hingegen ein ausgetretener Lehrjunge ſeinem Lehrmeiſter 
etwas veruntreuet; ſo muß demſelben, was er an erlittenen Schaden erweislich 
macht, vergütet werden. Sünftens, wenn während der Lehrzeit der Lehrling 
ſtirbt, ſo verbleibt das bedungene Lehrgeld dem Meiſter nach Verhaͤltniß der aus⸗ 
gelernten Zeit. Stirbt aber der Meifter, fo muß der Lehrling die uͤbrige Lehrzeit 
zu einem andern in die Lehre gegeben, und gegen Bezahlung des Lehrgeldes nach 
Verhaͤltniß der Zeit unweigerlich angenommen werden. Sofern aber die Witwe 
durch einen tuͤchtigen Geſellen das Handwerk fortſetzet, ſo kann der Lehrling bey 
der Witwe bleiben, da er ſodann einem andern Meiſter zur Pruͤfung um Er⸗ 
haltung des Zeugniſſes übergeben wird. Sechstens, nach erworbenen hinlaͤnglichen 
Faͤhigkeiten ſoll der Lehrling von dem Meiſter der Muͤhlenaufſicht vorgeſtellet, 
und das Zeugniß kurz und ohne alle Zweydeutigkeiten ausgefertiget werden, 
worin — a, deſſen Nahme, Geburtsort und Alter — b, die Anzeige, wie lange er 
gelernet hat — e, ein Urtheil über deſſen bisherige Aufführung — d, ein ſolches 
über feinen bisherigen Fleiß, und — e, ein ſich gruͤndendes Urtheil uͤber die er⸗ 
langten Kenntniſſe im Muͤhlenweſen enthalten ſeyn muß. Siebentens, ohne Kund⸗ 
ſchaft und Wanderpaß darf kein Geſell oder Muͤhlknecht von ſeinem Lehrorte 
auswandern, Geſellen aber, welche aus fremden Orten ohne Kundſchaft ein⸗ 
wandern, muͤſſen hinlaͤnglich beſcheinigen, daß fie wirklich an Orten, wo keine 
Kundſchaft gebraͤuchlich, in Arbeit geſtanden, und keineswegs eines Verbrechens 
oder uͤbler Auffuͤhrung halber von da weggegangen ſind. Achtens, den wandern⸗ 
den Muͤhlburſchen iſt das Fortkommen durch Verabreichung des Fruͤh⸗Mittags⸗ 
und Abendbrots oder eines Zehrpfennigs, dann durch Geſtattung der Nachther⸗ 
berge und ſonſt auf alle moͤgliche Weiſe zu erleichtern, auch ſind dieſelben bey 
den Meiſtern, welchen Geſellen nothwendig ſind, zur Arbeit anzuhalten. Neuntens, 
kein Muͤhlburſch ſoll eine Reparatur in der Muhle, ohne Vorwiſſen des Mei⸗ 
ſters unternehmen, ſondern den Muͤhlzeug inner und außer der Mühle nach 
deſſen Angabe zurichten und verbeſſern. Ingleichen ſollen zehatens, die Muͤhlbur⸗ 
ſche ohne Erlaubniß ihrer Muͤhlherren oder Meiſter nicht aus der Muͤhle ge⸗ 
hen, und lange ausbleiben, viel weniger ſich bey dem Branntweine oder Spielen 
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in den Wirthshaͤuſern oder Winkeln aufhalten, auch gar nicht außer erhaltener 
Erlaubniß über Nacht ausbleiben. Eilftens, jeder Muͤhlburſch, welcher ſich der 
Entwendung einiger Geraͤthſchaften ſchuldig macht, ſoll im Betretungsfalle nebſt 
dem Erſatze des entwendeten ein halbes, das zweyte Mahl einen ganzen Wochen⸗ 
lohn verlieren, und das dritte Mahl von der Obrigkeit mit dem Gefaͤngniſſe 
beſtrafet werden. Zwoͤlftens, iſt jedem Muͤhlburſchen erlaubt, von einem Meiſter 
zu dem andern am ſelbigen Orte in Arbeit zu treten, ja auch wegzuwandern, 
wenn er anders ein Atteſtat feines Wohlberhaltens beybringet, und dem Meiſter 
wenigſtens 14 Tage vorher die Arbeit aufgekuͤndiget hat. Dreyzehnteus, bey der 
Weiterwanderung muß ein Muͤhlknecht feinem Meiſter die Arbeit in der beſtimm⸗ 
ten Zeit von vier Wochen aufkuͤndigen, und dieſer, wenn das Verhalten gut ge⸗ 
weſen iſt, ihm die mitgebrachte Kundſchaft im Originale zuruͤck geben, auch 
eine neue für die Gebühr ertheilen. Vierzehntens, ſoll kein Meiſter des andern ſei⸗ 
ne Zungen oder Geſellen auch in Arbeit haben, auch weder die Handlanger durch 
Verſprechung eines Geſchenkes, oder auf andere unzuläffige eigennügige Weiſe 
abſpaͤnſtig machen. Funfßehntens, muß ein jeder Müller mit einer Setzwage, Senk⸗ 
bley, Winkelmaß, Richtſcheid, Hand- und Stockzirkel u, ſ. w. verſehen ſeyn, 
und ſoll bey vorkommenden Bauweſen dem andern Muͤller huͤlfreiche Hand lei⸗ 
ſten. Endlich hat ſechzehntens, die Mühlenaufficht zur Erzielung guter Muͤller ſich 
in der Beurtheilung derſelben, und in ihrer Neigung gegen fie durch außeror⸗ 
dentliche Umſtaͤnde keineswegs leiten zu laſſen, oder die Kenntniſſe des Muͤller⸗ 
handwerks monopoliſch zu behandeln, ſondern vielmehr vermittelſt des Eides ſich 
dahin thaͤtig zu beſtreben, daß immer mehr und mehr taugliche und erfahrne 

Müller gebildet werden, und ihre Beſchaͤftigungen bey den Viſitationen den Do⸗ 
minien als auch dem ganzen Publicum zum merklichen Nutzen gereichen; wor⸗ 
‚über fo wohl die Kreiscommiſſaͤre, als der Kreisingenieur in den Berichten uͤber 
die Bezirksbereiſungen einen beſondern Abſchnitt widmen; die Kreisvorſteher 
aber wie weit es von Zeit zu Zeit mit der Verbeſſerung des Muͤhlweſens gekommen 
iſt, der hohen Landesſtelle umſtaͤndlich anzeigen. 

Muͤhlen ſind ſolche Maſchinen, worin durch angebrachte Raͤder und Getrie⸗ 
be, eine umdrehende Bewegung erhalten wird, wodurch verſchiedene Materien 
entweder zermahlen, zerſtoßen, zerſchnitten oder glatt gemacht werden; dadurch 

Pract. Baub. III. Thl. Ce i 
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wird eine Mühle von einer andern auch aus Rädern zuſammen geſetzten Maſchine 
unterſchieden. Um dieſe in Bewegung zu ſetzen, wird fich hauptſaͤchlich dreyer Kräfte 
bedient, naͤhmlich des Waſſers, der Luft, der Thiere oder der Menſchen. Obwohl 
auch das Feuer, etwas in Bewegung zu ſetzen gebraucht werden kann, und auch 
wirklich gebraucht wird, ſo geſchieht dieſes doch mehr bey andern Maſchinen, 
als bey Muͤhlen. Daher können alle Muͤhlen in Waſſermuͤhlen, Windmuͤhlen und 
Thiermuͤhlen eingetheilt werden. Der Abſicht nach aber können die Muͤhlen in fo 
viele Claſſen eingetheilt werden, als Arten derſelben gebraͤuchlich ſind. — Die erſte 
Claſſe der Mühlen iſt, worin etwas zerrieben wird, dazu gehören die Mehlmuͤh⸗ 
len, Graupenmuͤhlen, Gewuͤrz⸗ und Kaffehmuͤhlen. In der zweyten Claſſe wird 
etwas zerſtoßen, und zwar a, durch Stampfen, dazu gehören die Ohl⸗ Pulver⸗ 
und Lohmuͤhlen. b, durch den Hammer, dieß ſind Walk⸗ und Papiermuͤhlen. In 
der dritten Claſſe wird etwas zerſchnitten, welche Schneide- oder Saͤgemuͤhlen 
genannt werden. In der vierten Claſſe wird etwas gebohrt, welche Bohrmuͤh⸗ 
len genannt werden, und in der fünften Claſſe wird etwas geſchliffen, welche 
Schleif- oder Poliermuͤhlen genannt werden. Alle dieſe fünf Claſſen von Muͤhlen 
erfordern eine von den oben angefuͤhrten drey Kraͤften, und ſind wieder in den 
Trieb, und dieſer Kraft nach folgender Maßen einzutheilen, und zwar: Erſtens, 
die Waſſermuͤhlen, welche perpendiculaͤr ſind: a, oberſchlaͤchtige, b, unterſchlaͤch⸗ 
tige Pfahlmuͤhlenz a, Stabermuͤhlen, b, Straubmuͤhlen, und c, Panſtermuͤhlenz 
Schiffmuͤhlen verbleiben immer horizontale Muͤhlen. Zweytens, die Winbmuͤhlen 
a, in hölzerne, welche ganz beweglich, und b, welche nur im Dache beweglich ſind; 
dann o, in ſteinerne. Drittens, die Thiermuͤhlen: a, in ſtandhafte mit dem Vecte, 
b. mit dem Tretrade, welches wieder ce fo wohl ſchief, als d perpendiculaͤr geſtellt 
werden kann; dann e, in bewegliche mit einem Vecte, die auf dem Wagen ſte⸗ 
hen, und f mit einer Kurbel, welche Handmuͤhlen find, und wieder in große und 
kleine vertheilt werden, g die großen find mit einem Vorgelege, h die kleinen hin⸗ 
gegen, wo die Kurbel unmittelbar an der Welle des Muͤhlſteins ſitzt. 

3. Die allgemeine Einrichtung der Mühlen iſt: In jeder Mühle iſt 
Plan CXXVI. Fig. 4, eine Welle a, b, an welcher entweder ein Waſſerrad e, oder 
Windfluͤgel und dergleichen befindlich iſt. Nebſtbey iſt an dieſer Welle noch ent⸗ 
weder unmittelbar ein Kamm⸗ oder Stirurad d, welches in ein Getriebe e eingreift, 
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und ſich horizontal umdrehet, oder es wird ein Stirnrad an der Welle a, b in ein 
Getriebe eingreifend angebracht, wodurch dasſelbe ſammt der daran befindlichen 
Welle umgedrehet wird. Ein ſolches beſonderes Getriebe mit dem an deſſen 
Welle befindlichen Kammrad heißt ein Vorgelege. Die Fig. 4 gibt das Beyſpielz e iſt 
das Waſſerrad, an deſſen Welle a, b befindet ſich das Stirnrad d, welches zu 
beyden Seiten in e und kin zwey Getriebe greift, an deren Welle ſich erſt die 
Kammraͤder g und h befinden, die in die Getriebe des Muͤhlſteins i und k eine 
greifen. Ein ſolches Vorgelege wird entweder deßwegen angelegt, damit die 
Bewegung des Muͤhlſteins Belchen werde, oder damit man zwey Gaͤnge mit 
einer Kraft treiben könne. 

b. Die Raͤder haben eine Br Wirkung, entweder verurfachen fie eine 
Bewegung, oder fie erhalten dieſelbe, auch dienen ſie bloß die Reibung zu ver⸗ 
mindern, und endlich heben ſie Laſten in die Hoͤhe. Von der erſten Art ſind die 
Mühlraͤder, dieſe verurſachen die Bewegung, entweder a, durch die Schwere des 
ne welche oberſchlaͤchtige Muͤhlraͤder genannt werden, weil das Waſſer von 

benher in ſie faͤllt; b, jene hingegen, welche durch den Stoß des Waſſers ihre 
. erhalten, werden unterſchlaͤchtige Muͤhlraͤder genannt, weil das Waſ⸗ 
ſer durch Anſtoßung mittelſt ſeiner ſchnellen Bewegung dieſelben umdrehet; e, Raͤ⸗ 
der, welche in einander durch Zaͤhne oder Kaͤmme eingreifen, und dadurch eine 
Bewegung verurſachen, werden Stirn⸗ oder Stern⸗ und Kammraͤder genannt. 
Bey den Stirn⸗ oder Sternraͤdern ſtehen die Zaͤhne auf der Stirn des Rades, bey 
den Kammraͤdern ſtehen dieſelben hingegen auf der Seite; d, Kehrraͤder haben eben 
auch auf einer Seite Zähne, verurſachen aber eine wechſelsweiſe Bewegung auf 
die eine oder die andere Seite. Es gibt auch bey oberſchlaͤchtigen Waſſerraͤdern 
Kehrraͤder, welche doppelte Kaſten haben, die verkehrt gegen einander ſtehen, ſo 
daß das Rad fo wohl rechts als links umlaufen kann, wovon Plan CXXIII. 
Fig. 13 ein Beyſpiel in der Faßade gibt. e Tretraͤder werden durch die Schwere 
der Menſchen, oder der Thiere nach Art der Muͤhlraͤder bewegt. k Sperr raͤder ha⸗ 
ben rückwärts gebogene Zähne. g Schwungraͤder dienen nur zur Erhaltung der 
Bewegung: dieſe ſind entweder von Bley oder von Holz, in deſſen Felgen Bley 
eingegoſſen iſt, ſie muͤſſen ſehr ſchwer ſeyn, weil ſie die einmahl empfangene 
Bewegung ihrer Schwere und Maſſe wegen eine Zeit lang fortſetzen muͤſſen. 
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h, diejenigen Räder, welche bloß die Reibung verhindern, ſind die bekannten 
Wagenraͤder. i, die Raͤder, wodurch Laſten in die Höhe gehoben werden, ſind 
meiſtens nur in der Hydraulik gebraͤuchlich, und heben das Waſſer in die Höhe, 
dieſe heiſſen Schoͤpfraͤder. 0 

Zur Entwerfung der Raͤder muß entweder aus der gegebenen Anzahl der 
Eintheilungen ſammt ihrer Zwiſchenweite vom Mittel zum Mittel der Radius, 
oder aus dem Radio mit der Anzahl der Eintheilungen, derſelben Zwiſchenwei⸗ 
ten gefunden werden. In beyden Faͤllen muß das Rad als ein Vieleck angeſehen 
werden, in welchem aus der gegebenen Anzahl der Eintheilungen mit ihren Zwi⸗ 
ſchenweiten der Radius, oder aus dem angegebenen, oder ſchon gefundenen Ra⸗ 
dio die Zwiſchenweiten der Eintheilungen beſtimmt werden: Obwohl dieſe Ein⸗ 
theilungen auf verſchiedene Art berechnet werden können, fo geſchieht dieſelbe doch 
am leichteſten durch folgende Tabelle, in welcher angenommen wird, die Seite 
des Vielecks ſey allezeit in tauſend Theile getheilt, und in ſolchen tauſend Thei⸗ 
len ſey der Radius beſtimmt, wodurch man alle erfordernden Eintheilungen ei⸗ 
nes Rades mittelſt der allgemeinen Regeldetri finden kann. 


Tafel der Halbmeſſer. 
Wenn die Seite des Vielecks tauſend Theile hat. 
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Diefe Tabelle wird folgender Maßen verwendet. Erſtens, wenn die Anzahl 
der Wafferfchaufeln oder Zaͤhne mit der Eintheilungsweite derſelben gegeben wird, 
fo ſchließt man: wie ſich tauſend zu der gegebenen Theilungsweite verhaͤlt, fo ver⸗ 
haͤlt ſich der in der Tabelle befindliche Radius zu dem ſuchenden Radio. Zum Bey⸗ 
ſpiel: Ein Rad ſoll 50 Zaͤhne halten, welche vom Mittel zum Mittel 4 Zoll ent⸗ 
fernt ſeyn ſollen. Der Anſatz geſchieht alſo: wie ſich 1000 zu 4 Zoll verhält, fo 
verhaͤlt ſich der neben 50 ſtehende Radius 7965 zu dem ſuchenden Radio. 

1000 : 4 = 7969 
mit = = = 4 multipliciert 

Dividiert durch 1000 | 31876 gibt 3 Schuh ı Zoll s Linien 7 Punkte 6 Sec. 
Zur Stellung des Zirkels fuͤr das Rad können die Zolle, Linien, Punkte und 
Secunden ſicher hinweg gelaſſen werden. Iſt aber zweytens, der Radius angege⸗ 
ben, und es ſoll die Theilungsweite beſtimmt werdenz ſo ſchließt man, wie ſich der 
in der Tabelle bey der Anzahl der Eintheilungen befindliche Radius, zu dem in 
Schuhen und Zollen angegebenen Radio verhält, fo verhält ſich die Zahl tauſend 
zur ſuchenden Theilungsweite. Zum Beyſpiel: es ſoll in einem funfzigtheiligen Ra⸗ 
de, wovon der Radius 3 Schuh ı Zul 8 Linien 7 Punkte 6 Secunden iſt, die Thei⸗ 
lungsweite beſtimmt werden. Der Anſatz geſchieht folgender Maßen: 

7969: 31876 — 1000 
1000 multiplieirt 
Dividiert mit 7969 | 31870000 | gibt 4 Zoll o Linie o Punkt o Sec. 

c. Oberſchlaͤchtige Raͤder Plan CXXII. Fig. ı und 2. find ſolche Räder, in 
welche das Waſſer von obenher in Sackſchaufeln faͤllt, und durch ſeine Schwere 
die Umdrehung des Rades verurſacht. Wenn nun die Höhe des Rades fo wohl 
nach dem Gefaͤlle des Waſſers, als auch in ſeiner Breite nach der Breite des 
Gerinnes, welches wieder von der mehr und mindern Quantität des Aufſchlag⸗ 
waſſers abhaͤngt, beſtimmt iſt (wovon bey der Anlegung einer oberſchlaͤchtigen 
Muͤhle gehandelt werden wird) werden die Sackſchaufeln auf folgende Art ein⸗ 
getheilt und eingezeichnet: Das Rad ſoll 6 Schuhe zur Höhe haben, und in 
24 Sackſchaufeln eingetheilt werden. Auf der fuͤr das Mittel des Rades ange⸗ 
nommenen Linie a, b wird die ſenkrechte Linie c, d errichtet, da, wo ſich diefe: 
zwey Linien in e durchſchneiden, iſt der Mittelpunkt des Rades, welches 6 Schuh 
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hoch werden ſoll; folglich wird von e nach e in k, 3 Schuh für die halbe Höhe des 
Rades aufgetragen, und der Zirkel k, a, d, b gezogen, ſohin wird die Höhe der Fel⸗ 
gen k, g beſtimmt, welche ſich nach dem Gerinne verhalten, und von) bis 18 Zoll 
hoch geſtellt werden können. Die Höhe der Felgen k, g wird in drey gleiche Theile 
getheilt, fo daß g, h z der Höhe iſt, aus e wird fohin der innere Zirkel g ganz aus⸗ 
gezogen, jener in haber nur in Bley angedeutet. Auf den in Bley angezeigten Zir⸗ 
kel h, werden ſodann vom Punkte h aus die 24 Sackſchaufeln eingetheilt, und mit⸗ 
telſt der Punkte i und k, als die Entfernung zweyer Schaufeln, die gerade Linie 
I, m gezogen, wovon der Theil l, die Schiefe der Schaufeln gibt, ſohin wird nach 
der Linie l,n vom Punkte n aus, die Linie n, k ſenkrecht geſtellt, wodurch die Lage 
einer Sackſchaufel erhalten wird; dann werden vom Punkte! aus nach dem Zir⸗ 
kel a, d, b, e die 24 Offnungen für die Sackſchaufeln eingetheilt, und alle Einthei⸗ 
lungspunkte, wien, I, k ſo auch J, p, q und o, p, q durch den ganzen Umfang des 
Rades geſtellt. Davon liefert die Fig. ı die Faßade. Faͤllt aber in dieſe Rader das 
Waſſer nicht in die obere Sackſchaufel, ſondern in jene Sackſchaufel, welche mit 
der Achſe wagerecht liegt; ſo wird es ein geſtuͤrztes Sackrad genannt. Es gibt auch 
Raͤder, wo das Waſſer durch eine ſenkrechte Rohre auf die Schaufeln herab fällt. 
Werden dieſe oberſchlaͤchtigen Raͤder aber ſehr niedrig, und dabey breit geſtellt, 
ſo werden ſie Walzenraͤder genannt, welche meiſtens bey Saͤgemuͤhlen und Eiſen⸗ 
haͤmmern angewendet werden. 

d. Unterſchlaͤchtige Muͤhlraͤder werden durch das Waſſer mittelſt eines unter⸗ 
waͤrts geſchehenden Stoßes bewegt; dieſe werden in dreyClaſſen getheilt: naͤhmlich 
in Staber⸗Straub⸗ und Panſterraͤder. Die Staberraͤder Fig. 3 und 4 beſte⸗ 
hen aus zwey Kraͤnzen a,b, zwiſchen welchen die geraden Schaufeln c, d mit ih⸗ 
rer Neigung nach dem Mittelpunkte e des Rades oder der Welle eingezapft ſind. 
Die Fig. 4 gibt hiervon die Faßade. Die Strauberräder Fig. und s aber beſtehen 
nur aus einem Kranze b, , deſſen Mittel a iſt, und werden die Schaufeln ihrer 
Breite d, e nach, auf der Stirne des Kranzes b, e befeſtigt. Davon gibt Fig. 6 
die Faßade. Die Panſterraͤder hingegen, wovon die Fig. 7 die Faßade gibt, ha⸗ 
ben wie die Staberraͤder gerade Schaufeln zwiſchen zwey Kraͤnzen, ſind aber 
wohl noch ein Mahl fo breit, und daher find die Shaufeln noch in der Mitte 


207 


beſonders an einander befeſtigt, fie uͤben auch eine größere Gewalt aus, und treiben 
gemeiniglich zwey Gänge, werden aber nur in großen Strömen gebraucht. — Das 
Waſſerrad bey Schiffmuͤhlen Fig. 8, 9 und 10 iſt'eben auch unterſchlaͤchtig, es 
weicht aber von der Structur der Staber⸗ und Strauberraͤder ab, und wird auf 
folgende Art gemacht: Fig. s an der Welle a befinden ſich 12 Arme b, o, an 
derenEnde die Schaufel q, e aufgeſetzt iſt, dieſe iſt ig. x, und find us Schuh lang und 
2 Schuh breit, folglich da vier Reihen ſolcher Arme in der Länge k, g der Welle a 
nach angebracht ſind; fo iſt jede Schaufel an vier Armen befeſtigt, und jede Schau⸗ 
fel iſt mit dem naͤchſten durch Spriegelſtöcke h verknuͤpft. Dieſe naͤhmlichen Raͤder 
können auch Fig. 10 aus vier Armen b, c geſtaltet, und auch in mehrere Schau- 
feln d, e eingetheilt werden, damit aber die Schaufeln außer den vier Armen ihre 
Haltbarkeit erhalten, fo werden die Arme mit den Felgen i verſehen, und dieſe 
wieder mit den Felgen ! verfeſtiget, auf dieſe Felgen i und k werden außer den 
vier Armen auf die Entfernung der Schaufeldicke, welche aus allgemeinen Bretern 
beſtehen können, die Pfloͤcke eingeſchlagen, die Schaufeln d, e dazwiſchen einge⸗ 
ſchoben, und durch die ganze Rundung des Rades mit biegſamen in Waſſer halt⸗ 
baren Ruthen h übers Kreuz verflochten. Bey dieſer Art erfordert auch die Wel⸗ 
le a eine mindere Stammsdicke, und kann aus einem 9 Zoll ſtarken Stamm er⸗ 
richtet werden. Dieſes ſind die allgemeinen Waſſerraͤder, aus denen ſich auch alle 
Arten von Tretraͤdern geſtalten laſſen. Nun koͤmmt 
E, die Reihe auf die Stirnraͤder, bey welchen erſtens, die Geſtalt der Zaͤhne, 
dann zweytens, die Eintheilung des Rades zu beſtimmen iſt. Um nun dieſes durch 
Beyſpiele deutlicher zu erklaͤren, wird der beygeruͤckte Maßſtab noch ein Mahl 
ſo groß angenommen. Die Geſtalt der Zähne iſt zweyerley; die erſte Art wird 
Plan Ek. Fig. folgender Maßen gezeichnet. Mit der Breite oder Dicke des 5 
Zahns a, b wird das Quadrat a, b, o, d errichtet, die obere Seite o, d wird 
mit e in zwey gleiche Theile getheilt, und mit der Hälfte c, e oder e, d der halbe 
Zirkel o, f, d beſchrieben, welcher die obere Rundung des Zahnes macht, mithin 
verhält fich die Höhe des Zahnes k, g zur Breite a, b wie 3 zu 2. Haben aber die 
Getriebe, in welche die Stirnraͤder greifen, wenig Stöcke; ſo wird die Figur der 
Zaͤhne gemeiniglich etwas ſpitziger gemacht, wozu folgende Beſtimmung dienen 
kann: das Quadrat Fig. 12. a, b, e, d wird nach der oben angezeigten Art ge⸗ 


208 


ſtellt, ſohin wird aus e der Bogen d, k und aus d der Bogen e, z errichtet, daß 
ſich beyde Bogen in! durchſchneiden, dann werden beyde Bogen mit hund i in 
zwey gleiche Theile getheilt, und die Punkte e, i und d, h zuſammen gezogen, 
welche ſich in k durchſchneiden, aus dem Punkte k wird ſohin der Bogen h. i ge⸗ 
ſtellt, welcher die Rundung des Zahnes e, h, i, d beſtimmt. Die Eintheilung des 
Stirnrades nebſt der Beſtimmung der Zaͤhne geſchieht auf folgende Art: Mit dem 
Radio a, b wird der Zirkel des Rades Fig. 13. b, c, d, e geſtellt, und in fo viele 
Theile b, 7, f, c, g, b, d, i, k, e, ], m eingetheilt, als das Rad Zähne bekommen fol; 
durch dieſe Punkte werden aus dem Centro a die Radii a, b, a, 7, a, f u. ſ. w. ge⸗ 
zogen; welche die Achſen der Zaͤhne geben, ſodann wird die Entfernung der Punk⸗ 
te b und 7 in ſieben gleiche Theile getheilt, wovon drey aus b in n getragen wer⸗ 
den, und mit dem Radio a, n der inwendige Zirkel n, o, p des Rades geſtellt, 
und zugleich die Höhe aller Zähne beſtimmt wird. Nun werden mittelſt der er⸗ 
haltenen Radii die Zaͤhne auf folgende Art eingetheilt, aus dem Punkte g des 
Radi a, m werden 1 Theil von den fieben Theilen b, 7 zu jeder Seite in e 
und s abgeſtochen, und zur Staltung des Zahnes die Linien a,t,s und a, u, v ge⸗ 
zogen, ſohin wird aus q der halbe Zirkeler,s beſchrieben, wodurch mittelſt t, s, 
m, r, u die ganze Geſtalt des Zahnes erreicht wird. Auf dieſe gezeigte gleiche Art 
werden alle Zaͤhne in den Theilungspunkten b, 7, f, c und fo weiter gezeichnet. 
Der Muͤller bedient ſich bey allen Eintheilungen der Räder, und Getriebe des 
Radzirkels. 

f. bey den Kammraͤdern Plan (XXII. Fig. 14 iſt in Entgegenhaltung der Stir⸗ 
raͤder nichts Beſonders zu bemerken, als daß ihre Zähne oder Kaͤmme mit der Achſe 
des Rades parallel laufen, und eben ſo, wie bey den Stirnraͤdern ‚ geftaltet wer⸗ 
den. Zur Beſtimmung der Zähne wird mit dem Radio a, b der Zirkel, oder die Run⸗ 
dung des Rades b, e, d, e gezeichnet, ſohin wird dieſer Zirkel in ſo viele Theilungs⸗ 
punkte eingetheilt, als das Rad Zaͤhne erhalten ſoll, von dem Centro oder Mittel⸗ 
punkt a des Rades werden ſodann nach den erhaltenen Theilungspunkten die Radi 
a, b. a, fz a, g. a, e und ſo weiter blind ausgezogen. Die Entfernung der Achſen wer⸗ 
den wie bey den Stirnraͤdern in fieben gleiche Theile getheilt, und drey von dieſen 
Theilen auf der Achſe a, b von b in habgeſtochen, dann wird der innere Zirkel h, i, 
K. für die Breite der Zähne geſtellt, und der Zahn auf folgende Art eingezeichnet: 
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Auf dem Radio a, f wird 12 Theil von der in fieben Theile eingetheilten Ent⸗ 
fernung der Achſen für die Zähne in ı und e abgeſtochen, und zugleich auf dem 
Radio gegen a in 3 der Mittelpunkt für den Zahn gegeben, ſohin werden von 
dem Punkte aus, wo der Zirkel h, i, k, 1 den Radium a, b in 4 durchſchneidet, 14 
von den 7 Theilen in 5 und s abgeſtochen, und das Quadrat 1, 2, 5, 6 ausgezo⸗ 
gen, welches auf allen 4 Seiten 3 Theilchen von den 7 Theilchen enthält, und die 
Staͤrke des Zahns beſtimmt, aus dem Mittelpunkt 3 wird ſodann auf dem Radio 
a, f der Zirkel 3, f gleich 3, 4 geſtellt, welcher die obere Rundung des Zahns gibt. 
Hat das Kammrad aber nicht viel Zähne, fo werden dieſelben unten nicht vier- 
eckig, ſondern cylindriſch geſtaltet, doch endigen ſie ſich oberhalb in einer halben 
Kugel. 

g. Auf die naͤhmliche Art werden Fig. 21 und 23 die Getriebe gezeichnet, wel⸗ 
che entweder wirkliche kleine Stirn⸗ oder Sternräder mit wenigen Zähnen find, 
oder es find Stöcke, welche zwiſchen zwey Scheiben eingeſchlagen werden. Die Zaͤh⸗ 
ne ſo wohl als die Stöcke des Getriebes erhalten die Theilungsweiten eben fo, 
wie die Zähne des Stirn⸗ oder Kammrades, welche in das Getriebe eingreifen, 
und erhalten daher die Zähne des Getriebes eben auch; von der Entfernung der 
Achſen zu ihrer Staͤrke oder Dicke. Beſteht aber das Getriebe aus Stöcken, ſo 
werden denfelben 33 Theil von den 7 Theilen der Haupttheilungsweiten zur Dicke 
gegeben. Die Zeichnung derſelben iſt zweyerley. Wenn nun Fig. 21 die Rundung 
der Scheibe fuͤr die erforderlichen Stöcke beſtimmt iſt, ſo wird in derſelben die 
Welle a ihrer Staͤrke nach eingezeichnet, fohin werden die Achſen a, b. a,7. a, e und 
fo weiter für die beduͤrfenden Stöcke blind ausgezogen, dann wird die Entfernung 
zweyer Achſen in fieben gleiche Theile von b bis 7 eingetheilt, und die Stöcke b, /, 
e, d und e, 31 Theil von dieſen fieben Theilen dick, oder ſtark gemacht, folglich wer⸗ 
den auf jeder Achſe 24 ſolcher Theile zu jeder Seite abgeſtochen, und das Quadrat 
wie bey den Zaͤhnen eines Kammrads geſtellt, die Rundung aber wird jedem 
Stocke vom Mittel aus nur auf der vordern Seite gegeben, ruͤckwaͤrts bleibt jeder 
Stock des beſſern Widerſtands wegen ganz glatt. Weil nun hier die Stöcke auf 
dem Ranfte der Scheibe k eingeſetzt find; fo werden beyde Scheiben an ihrer Stir⸗ 
ne mit Eiſen beſchlagen, damit die Stöcke von der Gewalt der Zaͤhne eines Kamm⸗ 
oder Stirnrades nicht herausgeriſſen werden koͤnnen. Dieſe Beſchlagung mit Eiſen 
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iſt nun auch zweyerley, der eifernefing mag nun noch fo feſt, und genau paſſend uͤber 
der Stirn der Scheibe angeſchlagen, und auch noch ins beſondere mit Naͤgeln ver⸗ 
feſtigt werden, ſo bleibt das Holz, wenn es auch noch ſo trocken verarbeitet wird, 
immer nachgebend, wo hingegen das Eiſen ſeine bearbeitete Geſtalt unausweichlich 
behaͤlt; mithin ergibt ſich in dieſem Falle öfters ein lockeres Getriebe, welches 
doch in ihren Stöcken eine unnachgebende Feſte haben ſoll; daher iſt die zweyte Art 
alle zu beſchlagenden Theile einer Muͤhle mit einem Schraubenring Plan CXXIL 
Fig. 29, vortheilhafter zu beſchlagen, weil mittelſt der Schraube a, b der eiſerne 
Ring e jedes Mahl nach Erforderniß und Nachlaſſung des Holzes durch Anziehung 
der Schraube neuerlich verfeſtigt werden kann. Nur iſt dabey zur beobachten, daß 
der eiſerne Ring von der Breite der Scheibe geſtellt werden muß: wird der Ring 
ſehr breit, ſo können an demſelben auch zwey und drey Schrauben angebracht wer⸗ 
den. Die Stöcke der Getriebe werden auch wie die Zähne bey den Kammraͤdern 
in den Felgen Fig. 23 vollkommen in der Scheibe g eingeſetzt. Die Eintheilung 
der Stoͤcke geſchieht hier aber auf den innern Zirkel i, nach der ſchon oben Fig. 21 
gezeigten Art. Es iſt aber nicht die Folge, daß die Getriebe nicht mehr als 
fünf oder ſechs Stöcke haben ſollen, wie dieſe Beyſpiele find, fie beſtehen auch aus 
mehreren Stöden, und erſtrecken ſich nach Umſtaͤnden bis 2 Stöcke. Obwohl nach 
dieſer zweyten Art die Stöcke e, d und fo weiter ganz in der Scheibe ſtehen; fo 
kann doch zwiſchen dem Eintheilungszirkel i und dem Ranfte der Scheibe nicht 
fo viel Holz gelaffen werden, welches der umdrehenden Gewalt hinlaͤnglich wider- 
ſtuͤnde. Daher iſt es allerdings wegen Verfeſtigung des Getriebes der Vorſicht 
angemeſſen, die Stirne der Scheibe mit einem Schraubenring Fig. 29 zu verſe⸗ 
hen. Die Felgen der Raͤder muͤſſen aus hartem Holz z. B. Eichen, Ahorn, Weiß⸗ 
buchen und dergleichen, die Zaͤhne aber aus Ahorn oder Weißbuchen, die Stücke 
in Getrieben hingegen immerhin aus Wildbirnbaumholz gemacht werden. Eben 
fo werden auch die nöthigen hoͤlzernen Schrauben aus Weißbuchen und Wildbirn⸗ 
baumholz verfertiget. 

h. Die Windraͤder Plan CXXII. Fig. 27 und 28, welche zu Windmühlen ge- 
braucht werden, erhalten an der Welle a vier Fluͤgel b, e, q und e, obwohl einige, je⸗ 
doch ohne beſondern Nutzen mehrere dergleichen Fluͤgel anbringen. Dieſe Fluͤgel 
find zo bis 32 Schuh lang, und werden nach Unterſchied der Faͤcherlaͤnge mit den 
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Buͤgen k und g an einander, und mit den Buͤgen h an der Welle aunauswelc⸗ 
bar verfeſtigt. Die Faͤcher ſind nach Umftänden länger und kuͤrzer, an ihrem aͤu⸗ 
ßerſten Ende i, k und p, q aber immer 6 Schuh, und am Ende l, mund v, o aber 
nur 4 Schuh Zoll breit. Dieſe Fächer find auch zweyerley, naͤhmlich beweglich 
und unbeweglich. Sind nun die Fächer i, k, und m beweglich, ſo wird der Arm 
oder der Flügel e in der Strecke t, ſo weit der Faͤcher reicht, rund gemacht. 
Sind die Faͤcher n, o, p und q aber unbeweglich, fo bleibt der Arm, oder der 
Fluͤgel e auch in der Strecke u zwiſchen dem Faͤcher in ſeiner vierkantigen Geſtalt: 
werden nun dieſe Fluͤgel mit Segeltuch ausgefuͤllt, ſo bleiben ſie ganz offen; wer⸗ 
den ſie aber anſtatt des Segeltuches mit Bretern angefuͤllt, ſo erhalten ſie bey 
den beweglichen die Untertheilungen mit r, bey den unbeweglichen aber mit s. 
Mit leichtem Breterwerke ſind dieſe Faͤcher vortheilhafter als mit Segeltuch 
auszufuͤllen, indem auf einen ganz, als nur zum Theil gedeckten Faͤcher der 
Wind mehr wirkt, und ſomit eine zu ſchnelle Bewegung macht, weil aber die 
Breter bey heftigen Sturmwinden nach Erforderniß heraus genommen werden 
konnen; fo kann auch dadurch eine mehrere Gleichheit in der Bewegung erzielt 
werden. Es können auch an den Windfluͤgeln kleine gleichſam Fenſterthuͤren an⸗ 
gebracht werden, welche an Charnieren hangen, und von einer druͤckenden Fe⸗ 
der zugehalten, von dem Wind aber, wenn er ſtaͤrker anfaͤllt, mehr oder weni⸗ 
ger geöffnet werden, damit einem ſanften Winde eine größere, einem ſtarken 
Wind aber eine kleinere Anſtoßflaͤche entgegen geſetzt wird. 

i. Die Raͤder zu Thiermuͤhlen ſind zweyerley, naͤhmlich jene, welche durch 
Ziehen eines Pferdes, oder andern Thieres, dann jene, welche durch das Treten 
eines Ochſen, oder was immer fuͤr einem Thiere bewegt werden. — Auch die durch 
das Ziehen der Thiere bewegt werdenden Muͤhlen erhalten zu ihrem Hauptrad 
entweder ein Kamm⸗ oder ein Stirnrad. Plan CXXV. Fig. 2 gibt ein Beyſpiel 
von einem horizontalliegenden Kammrade d, an deren Welle b, cein Vectis ü be⸗ 
feſtigt iſt, welcher die Deichſel heißt, und 16 Schuh lang zu ſeyn pflegt, an wel⸗ 
cher bey a zum Umtriebe Thiere eingeſpannt werden können. Das Kammrad d 
greift in das Getriebe e, an deſſen Welle in k das zweyte Kammrad befeſtigt iſt, 
welches in das zweyte Getriebe g eingreift, an deſſen Welle ſich der Muͤhlſtein 
in h befindet. Das erſte Kammrad hat 240 Zähne, das erſte Getriebe 32 Stöcke, 
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das zweyte Kammrad hat 60 Zähne, und das Getriebe / auch 8 Stöcke, der Muͤhl⸗ 
ſtein gehet daher ungefaͤhr ſechs und funfzig Mahl herum ‚ bevor das große Rad d 
ſammt der Welle ein Mahl herumkömmt. Anſtatt dieſes Kammrades d kann auch 
ein Stirnrad angebracht werden, welches vom Fußboden an auf die Höhe des 
Zugviehes geſtellt wird. Dieſes Rad erhält zwiſchen zwey Armen die Felgen zum 
Ausheben, damit das Zugvieh an einen dieſer Arme vorgeſpannt werden kann. 
Dieſes Stirnrad greift ſohin in ein Getriebe an deſſen Welle auch ſchon der Muͤhl⸗ 
ſtein ſeyn kann. Um aber den Umlauf des Muͤhlſteins zu vermehren ‚ wird an der 
Welle des Getriebes ein Stirnrad angebracht, welches in ein zweytes Getriebe 
greift, an deren Welle ſich erſt der Muͤhlſtein befindet, auf dieſe Art kann der 
Umlauf des Muͤhlſteins nach Belieben gegeben, und auf folgende Art bey einer 
jeden Gattung von Muͤhlen erfunden werden. Zum Beyſpiel: das große Kamm⸗ 
oder Stirnrad, welches durch Thiere gezogen wird, hat 120 Zaͤhne und greift 
in ein Getriebe von 15 Stöcken, folglich wendet ſich das Getriebe acht Mahl herum, 
bis das große Rad mit 120 Zaͤhnen ein Mahl herum kömmt. An der Welle dieſes 
Getriebes iſt wieder ein Kamm oder Stirnrad, welches 35 Zaͤhne hat, und in 
ein Getriebe von 7 Stöcken greift, auf deren Welle der Muͤhlſtein angebracht iſt, 
mithin dreht ſich der Muͤhlſtein fünf Mahl herum, bis das zweyte Kammrad mit 
35 Zaͤhnen auf der Welle des Getriebes von 15 Stöcken ein Mahl herumkömmt: 
folglich dreht ſich der Muͤhlſtein vierzig Mahl herum, bis das große Rad von 
120 Zähnen ein Mahl herumkömmt. Auf die naͤhmliche Art wird auch der Um⸗ 
lauf bey den Waſſermuͤhlen berechnet, indem an der Welle des Waſſerrades im⸗ 
merhin ein Kamm ⸗ oder Stirnrad angebracht iſt, welches in ein Getriebe greift, 
wodurch der Umlauf durch ſolche mehrere anzubringende Vorgelege nach Belie⸗ 
ben vermehrt werden kann. Auf dieſe naͤhmliche Art können auch Thiermuͤhlen 
erbaut werden, die ſich auf einen Wagen von einem Ort zum andern verfuͤhren 
laſſen, und daher im Felde bey einer marſchierenden Armee bequem gebraucht 
werden konnen. Im vorigen Jahrhundert find dergleichen Muͤhlen Plan CXXV, 
Fig. 3. bey den kaiſerlichen Truppen, wie auch noch vor kurzen bey den ruſſi⸗ 
ſchen Armeen gebraucht worden. In der Mitte des ſtarken Wagens a befindet 
ſich die Welle b, e, an welcher bey d eine gekruͤmmte Deichſel g, k befeſtigt iſt, 
und zu beyden Seiten an g und h zwey Pferde angeſpannt werden, um die Muͤhle 
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in Bewegung zu ſetzen: an dieſer Welle iſt das Stirnrad e, welches zu beyden 
Seiten in die Muͤhlſteinsgetriebe keingreift, an deren Welle ſich die Muͤhlſteine i 
befinden. Wenn die Muͤhle gebraucht werden ſoll, ſo wird der Wagen bis an die 
Achſe in die Erde geſteckt, damit er feſt ſtehe, alsdann werden zwey von den 
vier oder ſechs Pferden, die den Wagen gezogen haben, an der Deichfel g, h vor⸗ 
geſpannt, und von Zeit zu Zeit mit andern abgelöst. Das Stirnrad bekömmt 60 
Zähne, die Getriebe aber 5 Stöcke, damit der Muͤhlſtein zwölf Mahl herum⸗ 
laͤuft, bevor die Pferde ein Mahl herum kommen. Da aber der Wagen zu den 
uͤbrigen zum Mehlmahlen erforderlichen Geſchirren, Beutel und Mehlkaſten zu 
klein iſt, ſo muß das Mehl hernach beſonders durchgebeutelt werden. 

Es gibt auch Thiermuͤhlen Plan CXXVI. Fig. 2. mit einem ſchiefen und ver⸗ 
ticalen Tretrade. Das Tretrad a wird an einer ſchief ſtehenden Welle b, c be⸗ 
feſtigt, und nach Erforderniß unter -oder oberhalb desſelben ein etwas kleine⸗ 

res Kammrad à mit dem Tretrade parallel geſtellt, welches in das Getriebe e ein⸗ 
greift, an der Welle dieſes Getriebes wird ein Stirnrad f angebracht, welches 
zu beyden Seiten ins Getriebe eingreift, an deren Welle wieder die Kamm⸗ 
raͤder g angebracht find, wovon jedes in das Getriebe h eingreift, an deſſen Welle 
der Muͤhlſtein iſt; folglich werden durch dieſes Tretrad a zwey Muͤhlgaͤnge ge⸗ 
trieben. Das erſte Kammrad hat 216 Zähne, das dazu gehörige Getriebe 
72 Stöcke, das Stirnrad hat 72 Zähne, und jedes Getriebe hat 28 Stöcke; das 
zweyte Kammrad hat 60 Zaͤhne, und das Getriebe des Muͤhlſteins hat 8 Stöcke. 
Mit dieſer Eintheilung koͤmmt der Muͤhlſtein faſt ſechzig Mahl herum, bevor 
das langſame Tretrad ſich ein Mahl um ſeine Achſe bewegt. Das Verhaͤltniß 
der Eintheilung kann auch auf folgende Art geſchehen: Das erſte Kammrad d 
behält feine 216 Zähne, dem Getriebe e aber können 36 Stöcke gegeben werden, 
dem Stirnrad k werden 36 Zaͤhne gegeben, und die Getriebe der Kammraͤder g 
behalten die 2s Stoͤcke, die Kammraͤder g hingegen erhalten nur 36 Zaͤhne, und 
das Muͤhlſteinsgetriebe bekömmt 7 Stöcke. Die Thiermuͤhlen mit dem verticalen 
Tretrade, ſind auf kurz geſagte Art herzuſtellen, und aͤndern ſich nur hierin, 
daß das ſchiefe Tretrad a mit ſeiner Achſe b. e, und dem daran befindlichen 
Kammrade d ganz hinweg bleibt, und anſtatt des Getriebes e das große verti⸗ 
cale Tretrad angebracht wird; dieſes Rad iſt ſo geſtaltig einzurichten, daß es 
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durch die Decke der untern Etage, wo die Kader find, bis in die zweyte Etage 
reicht: quer uͤber den Bretern, welche zwiſchen beyden Kraͤnzen des Rades ſind, 
werden Leiſten gegeben, auf welche das Thier mit den Fuͤßen treten und durch 
ſeine Schwere das Rad auf eben die Weiſe bewegen muß, wie ein oberſchlaͤchtiges 
Muͤhlrad durch die Schwere des Waſſers getrieben wird. Es iſt eben nicht noth⸗ 
wendig, daß das Rad auswendig an der Stirne desſelben getreten wird, es kann 
auch inwendig, oder innerhalb der Stirne getreten werden: das tretende Thier 
verbleibt immerhin an einem Platze, und das Rad laͤuft jederzeit unter den Fuͤßen 
des Thieres fort. Wenn nun dem Stirnradek 72, und den Getrieben der Kamm⸗ 
raͤder g, 12 Stöcke, dem Kammrad z ſelbſt aber 63 Zähne, und dem Muͤhlſtein⸗ 
getriebe h, 7 Stöcke gegeben werden, fo laͤuft der Muͤhlſtein vier und funfzig 
Mahl herum, bevor das Tretrad ein Mahl herum kömmt. 

k. Windmuͤhlen. Wie bey dieſen Muͤhlen die Haupttriebraͤder gemacht werden, 
und was bey ihrer Herſtellung zu beobachten koͤmmt, iſt Plan CXXII. mittelſt der 
Figuren 2 und 28 gezeigt, und unter kabgehandelt worden. Dieſe Mühlen werden 
auf eine zweyfache Art erbaut, naͤhmlich halb, und ganz beweglich, indem die Fluͤ⸗ 
gel der Windmuͤhle dem Winde gerade entgegen geſtellt werden muͤſſen, wenn ſie 
gehörig gehen ſollen. Weil aber der Wind nicht allezeit von einem Orte her blaͤßt, 
fo muͤſſen die Flügel der Geſtalt beweglich ſeyn, daß fie dem Winde gerade entge- 
gen geſtellt werden können. Dieſe Nothwendigkeit kann nun in beyden vor ange⸗ 
fuͤhrten Bauarten erzielt werden, indem die halb beweglichen Windmuͤhlen aus 
Mauermerk errichtet, und auch zu Schneidemuͤhlen u. d. gl. gebraucht werden Fön- 
nen. Bey dieſen gemauerten Muͤhlen ruht das Dach, oder die Kappe derſelben auf 
Rollen, und kann auf denſelben entweder durch Huͤlfe eines am Dache befeſtigten 
Hebels, der durch eine unten ſtehende Winde gezogen wird, umgedreht werden, 
oder es hat der Kranz, auf welchem das Dach ruhet, Zaͤhne nach Art eines Stirn⸗ 
rades, die in ein Getriebe greifen, deſſen Welle durch Hebebaͤume umgedrehet wer⸗ 
den kann. Die ganz beweglichen Windmuͤhlen aber werden ganz aus Holz erbauet, 
wozu ein Geſtell vorhanden ſeyn muß, auf welchem ſie ruhet; dieſes Geſtell heißt 
der Bock, von welchem ſie auch den Nahmen Bockmuͤhle erhaͤlt, und hauptſaͤch⸗ 
lich in Deutſchland, wo die Windſtuͤrme nicht fo ſehr heftig find, gebraucht wer- 
den. Die Fig. 3 Plan CXX VI gibt ein Beyſpiel von einer Bockmuͤhle, welche auf 
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der Welleh rubet; und mit derfelben die ganze Muͤhle herum gedreht werden kann, 
hinterhalb an der Mühle befindet ſich die Deichſel i, k. welche ein Hebel iſt, der bey i 
an der Muͤhle befeſtiget iſt, in k aber umgedreht wird. Allein durch heftige Stuͤrme 
kann eine ſolche Muͤhle, ſammt dem Geſtell leicht umgeworfen werden, daher haben 
die halbbeweglichen den Vorzug. Die Einſetzung der Windraͤder, und die innere 
Einrichtung der Muͤble ſelbſt iſt aber bey beyden Bauarten gleich. Die Windfluͤgel a, 
welche an der Welle b, c befeftigt find, muͤſſen fo geſtellt werden, daß fie mit 
dem Winde einen Winkel von 130 Graden machen, an dieſer Welle b, c befindet 
ſich ſodann innerhalb des Daches das Kammrad a, welches unterwaͤrts in das Ge⸗ 
triebe e eingreift, an deſſen Welle ſich unten der Muͤhlſtein befindet. Das Kamm⸗ 
rad hat 72 Zähne, das Getriebe 9 Stöcke, und der Muͤhlſtein hat 5 Schuh im 
Diameter, welches ungleich mehr iſt, als bey den Waſſermuͤhlen. Dadurch ver⸗ 
tritt der Muͤhlſtein die Stelle eines Schwungrades, welches bey einer Windmuͤhle 
höchſt nöthig iſt, weil der Wind nicht beſtaͤndig mit gleicher Stärke, ſondern 
ruͤck⸗ oder ſtoßweiſe blaͤßt, die durch einen Stoß verurſachte Bewegung muß ſo 
viel möglich mit gleicher Stärke fo lang erhalten werden, bis ein neuer Stoß ge⸗ 
ſchieht. Es wird zwar dieſer Schwung durch die Windfluͤgel ſelbſt einiger Maßen 
erhalten, und durch die Groͤße des in die Bewegung geſetzten Muͤhlſteins noch 
mehr unterſtuͤtzt. Damit aber die Muͤhle, wenn es nöthig ift, in ihrem Laufe auf- 
gehalten werden kann, ſo muß um das Kammrad ein aus etlichen Gliedern beſte⸗ 
hender Kranz, oder ſo genannte Bremſe angebracht werden, welcher durch Huͤlfe 
eines Hebebaums nieder gedruͤckt, und dadurch ſo feſt an das Kammrad angepreßt 
werden kann, daß die Bewegung des Kammrades gehindert, und die Welle ſammt 
den Windfluͤgeln ſtill zu ſtehen genoͤthiget wird. Die Windmühlen find von Waſſer⸗ 
und Thiermuͤhlen noch in dem unterſchieden, daß fie zwey Muͤhleiſen nöthig has 
ben, naͤhmlich eines, welches den Laͤufer traͤgt, und ein anderes, welches ihn be⸗ 
wegt, wo bey andern Muͤhlen beydes mittelſt eines Eiſens verrichtet werden kann. 
Ferner wird die Durchbeutelung des Mehles mittelſt eines an der Welle des Muͤhl⸗ 
ſteins k unterhalb befeſtigten Trillings g bewirkt; durch dieſes heftige Schutteln 
wird das Mehl durch den Mehlbeutel ganz durchgebeutelt, die gröbere Kleye hin⸗ 
gegen bleibt zuruck, und laͤuft in den unterhalb an gebrachten Kleyenkaſten. Auch 
aus Holz kann eine vollkommen feſtſtehende Windmuͤhle errichtet, und das beweg⸗ 
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liche Windgetriebe über das Dach der Mühle geſtellt werden. Die Welle b, e 
Plan CXXVI. Fig. 5. welche bey Windmuͤhlen die Ruthe genannt wird, kann auch 
horizontal angebracht werden, auf welcher die Windfluͤgel a wie bey andern 
Muͤhlen ſenkrecht eingeſetzt werden, das Kammrad d, und das Getriebe e werden 
in dem beweglichen Gehaͤuſe k geſtellt, an welchem der Windfang g angebracht 
wird, welcher dem anfallenden Winde immer nachgibt, und die Welle oder Ruthe 
mit den Windfluͤgeln beſtaͤndig in der rechten Stellung erhält, wenn nun die Welle 
oder Ruthe nach ihrer Länge in die Richtung des Windes eintrifft, und die Off⸗ 
nung des Winkels, welchen die Flügel mit der Ruthe machen, ungefähr 55 Grade 
ausmacht, haben ſie die vortheilhafteſte Stellung, welche ihnen gegeben werden 
kann. Das Mahlwerk kann ſodann in dem untern Gebaͤude h nach Belieben geſtellt 
und angebracht werden. Die Bremſe wird eben ſo wie bey andern Windmuͤhlen an 
der Ruthe oder an dem Kammrade angebracht, damit die Geſchwindigkeit der 
Windfluͤgel nach Belieben gehemmt, auch die Muͤhle ganz ſtill gehalten werden 
kann. Überhaupt ſind Windmuͤhlen nur Nothmuͤhlen, dahingegen ſind ſie ſehr 
vortheilhaft, wenn an Waſſer ein Abgang iſt, und dienen beſonders zum Waſſer⸗ 
ſchoͤpfen, indem, wenn ſte beſonders gehen ſollen, ſie der Geſtalt eingerichtet wer- 
den konnen, daß fie zu einer Zeit, wenn kein Wind iſt, von Thieren oder Menſchen 
getrieben werden koͤnnen. Durch das Getriebe e wird Fig. 5 die Stange i mit der Kur⸗ 
bel k herum gedreht, welche die Stange I hin und her ſtoßt, die dadurch das Pum⸗ 
penwerk treibt. Das Vermögen des anfallenden Windes iſt auf die naͤhmliche Art, 
wie des Waſſers zu berechnen, ſeine Geſchwindigkeit iſt nach der Laͤnge des Wegs 
zu ſchaͤtzen, welchen er in einer gewiſſen Zeit, z. B. in einer Secunde durchſtreicht, 
und ſein wirklicher Nachdruck, den er gegen gleich große Flaͤchen ausuͤbt, kann 
durch das Quadrat ſeiner Geſchwindigkeit ausgedruͤckt werden. Wenn der Wind 
und das Waſſer gegen eine gleich große Anſtoßflaͤche mit gleichem Nachdruck wir⸗ 
ken ſollen; ſo muß der Wind eine ungefaͤhr dreyßig Mahl großere Geſchwindig⸗ 
keit haben, als das Waſſer hat. 

1, die Schiffmuͤhlen werden nur in großen Strömen angelegt, welche ſich 
gar nicht ſtauchen, noch ihr Waſſer in ein enges Gerinne preſſen laſſen; ſie haben 
den Vortheil, daß ſie beweglich ſind, und ganz bequem von einem Orte zu dem an⸗ 
dern gebracht werden können. Dieſe Mühlen werden auf zwey an einander befeſtigte 
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Schiffe gebauet, die gut vor Anker gelegt, und mit ſtarken Stricken oder Ketten am 
Lande wohl befeſtigt werden muͤſſen. Das erſte kleinere Schiff a, Plan CXXVI. 
Fig. 4 heißt das Wellſchiff, weil auf demſelben die Welle des Waſſerrades ruhet; 
das zweyte b heißt das Hausſchiff, weil ſich auf demſelben das Gebäude der Mühle 
befindet, beyde Schiffe find durch zwey ſtarke Balken e und d an einander befe⸗ 
ſtigt, zwiſchen welchen das unterſchlaͤchtige Waſſerrad e wie dasſelbe Plan CXXIT, 
Fig. 8, 9 oder 10 beſonders gezeichnet iſt, angebracht wird. Vor das Waſſerrad 
wird das Schutzgitter f geſtellt, wodurch das Waſſer einiger Maßen aufgehalten 
werden kann. Die innerliche Einrichtung iſt: an der Welle g des Waſſerrades e 
iſt ein Stirnrad h. welches in das Getriebe i eingreift, an deſſen Welle das Kamm⸗ 
rad k iſt, und in das Muͤhlſteingetriebe ! eingreift. Das Vorgelege iſt hier, bey 
dem langſamen Herumgehen des Waſſerrades die Geſchwindigkeit des Muͤhlſteins 
zu vermehren nöthig, und kann die Einrichtung der Raͤder auf folgende Art ge⸗ 
ſchehen, daß ſich der Muͤhlſtein ſieben und zwanzig Mahl herumdreht, bevor das 
Waſſerrad ein Mahl herum kommt. Das Stirnrad erhält 72 Zähne, das erſte Ge⸗ 
triebe 24 Stöcke, das Kammrad 63 Zähne, und das Muͤhlſteingetriebe „Stöcke. 
Doch kann die Eintheilung der Raͤder und Getriebe nach Belieben gemacht werden. 
m, in großen Strömen hingegen, deren Höhe veraͤnderlich iſt, und das 
Waſſer in kurzer Zeit merklich ſteigt und fällt, iſt es nothwendig, daß die Waſ⸗ 
ſerraͤder zum Hinaufheben ſo wohl als zum Herablaſſen eingerichtet werden, indem 
das Muͤhlrad nicht tief im Waſſer ſtehen darf, weil es beym ſtark anwachſenden 
Waſſer an ſeiner Bewegung gehindert werden wuͤrde, ſo wie es beym fallenden 
Waſſer nicht einmahl die Oberflaͤche des Waſſers beruͤhren duͤrfte. Ein ſolches 
Werk, mittelſt welchem das Waſſerrad gehoben werden kann, heißt ein Panſterwerk 
und das Rad ſelbſt ein Panſterrad, wie dasſelbe Fig. 3 und 7 beſonders gezeichnet iſt. 
Weil die Panfterräder noch ein Mahl ſo breit find als die Staberraͤder, fo erfor⸗ 
dern ſie auch noch ein Mahl ſo viel Aufſchlagwaſſer, dahingegen uͤben ſie auch meh⸗ 
rere Gewalt aus, und können, um zwey Gaͤnge zu treiben, zwey Vorgelege er⸗ 
halten. Plan CXXIII. Fig. 4 und 5. An der Welle b, e des Panſterrades a iſt das 
Stirnrad d, welches zu beyden Seiten in die Getriebe e eingreift; an der Welle 
eines jeden von dieſen Getrieben iſt das Kammrad k, welches wieder in das Muͤhl⸗ 
ſteingetriebe g eingreift, an deren Welle h, ider Muͤhlſtein k feſt iſt. Der Muͤhl⸗ 
Pract. Baub. III. Thl. Ee 
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ſtein geht zwölf Mahl herum, bevor das 14 Schuh hohe Waſſerrad ein Mahl 
herum kömmt, wenn dem Stirnrade 60 Zähne, dem Getriebe, worein es greift 
20 Stöcke, dem Kammrade 28 Zähne, und dem Muͤhlſteingetriebe 7 Stöcke ge⸗ 
geben werden. Damit aber das Waſſerrad aufgezogen, oder niederer geſtellt wer⸗ 
den kann, ſo liegen die Zapfen der Welle des Waſſerrades in c und b auf Zar⸗ 
gen, welche zwiſchen zwey Saͤulen in Falzen auf⸗ und niedergehen, und an Ket⸗ 
ten hangen, welche Panſterketten genannt werden; dieſe Ketten c, rund b, 
gehen um die Welle s, welche die Panſter- auch wohl Ziehwelle heißt, an dieſer 
Welle iſt das Stirnrad p, welches gemeiniglich 10 Schuh im Diameter, und 
s Zähne hat, und das Ausziehſtirnrad genannt wird. Dieſes Stirnrad greift in 
das Getriebe o von 6 Stöcken, welches der Rumpf heißt, an deſſen Welle I. m 
welche die Rumpfwelle genannt wird, iſt zum Umdrehen das Haſpelrad k von 
36 Sproſſen; durch die Umdrehung des Rumpfes wird das Stirnrad umgedre— 
het, wodurch ſich die Panſterketten auf die Welle wickeln, und das Waſſerrad 
in die Höhe gezogen wird. Damit aber bey der Erhebung der Hauptwelle b, c 
das daran befindliche Stirnrad von dem Getriebe nicht zu weit abgebracht wird, 
ſondern in dasſelbe gehörig eingreifen kann, ſo muß auch die Welle des großen 
Getriebes bewegliche Unterlagen haben. Folglich muß die Einrichtung der ganzen 
Muͤhle der Geſtalt gemacht werden, daß bey der Vorruͤckung der Getriebe dieſelben 
mit dem Stirnrade keinen widrigen Stand machen, weil ſonſt dadurch die Rei⸗ 
bung vergrößert, und die Stöcke leicht ausgebrochen werden koͤnnen. Da dieſe 
Mühlen nur in größern Strömen angelegt werden, wo Waſſer genug iſt, folg⸗ 
lich mehrere Raͤder getrieben werden können, fo werden gemeiniglich 3 bis 4 
Muͤhlen in einem Gerinne jedoch ſo geſtaltig angelegt, Ian das Gerinne vor je⸗ 
dem Rad einiges Gefaͤll bekommt. 

n, die Stabermuͤhlen erhalten ihren Nahmen von dem Waſſerrade, wie es 
Plan CX XII. Fig. sing beſondere gezeichnet iſt. Die Schaufeln desſelben find unge⸗ 
faͤhr zo Zoll weit aus einander, und wird bey eine m Gefaͤlle von 2 Schuh angebracht. 
DieſesRaderfordert wenigſtens 1800 Zoll Aufſchlagwaſſer, wenn es ein rechtes Mahl⸗ 
geſchirr treiben ſoll. Die Höhe des Rades iſt von 12 bis 18 Schuh, und die Brei⸗ 
te 4 Schuh. Das Kammrad, das Getriebe, und der Muͤhlſtein find wie bey den 
oberſchlaͤchtigen Muͤhlen, doch pflegt das Kammrad ſich nach der Höhe des Waf- 
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ſerrades zu richten. Bey einem 16 Schuh hohen Waſſerrade werden dem Kamm⸗ 
rade 72 Zähne gegeben, mithin kann zu jeder Höhe des Waſſerrades die Anzahl 
der Zähne für das Kammrad durch die allgemeine Regeldetri gefunden werden; 
indem der Schluß gemacht werden kann, wie ſich 16 zu 7e verhaͤlt: fo verhält 
ſich die gegebene Höhe des Waſſerrades zu der ſuchenden Anzahl der Zähne für 
das Kammrad. 

o. Die Straubmuͤhlen erhalten ebenfalls von dem Rade, wie dasſelbe 
Plan CXXII. unter Fig. 5 beſonders gezeichnet iſt, ihren Nahmenz dieſe Räder er⸗ 
fordern wenigſtens 3 bis 4 Schuh Gefaͤll, und 630 Zoll Aufſchlagwaſſer. Die Hö⸗ 
he des Rades iſt gemeiniglich 12 Schuh, auch etwas darüber. Das dazu gehörige 
Kammrad pflegt so Zaͤhne zu 33 Zoll Theilungsweite zu erhalten. Der Muͤhlſtein 
geht dreyzehn Mahl und etwas daruͤber herum, bevor das Waſſerrad ein Mahl 
herum kömmt. Nach dieſer Einrichtung thun fie mit den Stabermuͤhlen einerley 
Dienite. :% i f 

p. Bey den Graupenmuͤhlen wird erfordert. Erstens, daß die Gerſte von ih⸗ 
ren groben Hülfen befreyet. Zweytens, daß ſie rund werde. Drittens, daß die daraus 
entſtandenen Graupen von dem ihnen anhangenden Mehle geſaͤubert, und end⸗ 
lich viertens, ihrer Größe nach beſonders ausgeſucht und abgeſondert werden. Das 
erſte und zweyte wird durch einen einzigen Muͤhlſtein d erhalten, der mit einem 
Umlaufe umgeben iſt; durch dieſen Stein wird die Gerſte in dem Umlaufe herum 
gejagt, und da ſie ſich beſtaͤndig mit dem Steine reiben muß, ſo ſtoßen ſich die 
groben Huͤlſen und vordern Spitzen ab, und die Gerſte wird dadurch rund. Sind 
die Körner rund genug, fo wird der Umlauf geöffnet, und die Graupen heraus 
genommen. Die Bewegung geſchieht, wie bey Mahlmüͤhlen. An der Welle des 
Waſſerrades a. Plan CXXIII. Fig. 6, iſt das Kammrad b, welches in das Muͤhl⸗ 
ſteingetriebe c eingreift, an deſſen Welle der Muͤhlſtein d iſt. Aus denſelben ge⸗ 
het eine Spindel heraus, an welcher oben in e ein Kammrad iſt, welches in das 
Getriebek eingreift: an der Welle dieſes Getriebes find in g, drey Windraͤder, 
durch deren Umdrehung das Mehl von den Graupen abgeſchlagen wird, welches 
in die darunter aufgeſpannten Beutel faͤllt; an eben der Spindel des Muͤhlſteins 
iſt weiter oben noch ein Kammrad b, welches in das Getriebe i eingreift; an der 
Welle dieſes Getriebes iſt das Schwungrad k die Bewegung gleichmaͤßig zu er⸗ 
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| halten; dann ift in! eine Kurbel befeſtigt, welche durch ruͤckwaͤrts herumgehende 
Stangen an den Sieben m feſt gemacht iſt, damit durch die Umdrehung der Kur⸗ 
bel die Siebe geſchuͤttelt werden. Dieſes Siebwerk beſteht aus drey etwas ſchief 
geſtellten Sieben, von denen eines uͤber das andere hervorragt. Das erſte Sieb 
hat die größten Löcher, damit nur die allergrößten Graupen in demſelben bleiben, 
die uͤbrigen fallen auf das zweyte Sieb, welches die Mittelſorte zuruͤck behaͤlt, die 
feinſte Sorte aber auf das dritte Sieb durchfallen laͤßt. Wenn demnach eine 
gehörige Menge von Graupen auf den Muͤhlſtein bereitet worden iſt, fo wer— 
den ſie in den Rumpf o geſchuͤttet, aus welchem fie auf das erſte Sieb m fallen, 
wovon die groͤbſte Sorte auf das darunter befindliche Windrad in den Canal p, 
die Graupen aber in den Kaſtens fallen. Die feinern Graupen, welche auf das 
zweyte Sieb fallen, gehen durch den Canal q in den Kaſten », und die feinſten 
Perlgraupen fallen von dem dritten Siebe durch den Canal r, in den Kaſtent, das 
Mehl welches durch alle Siebe durchgehet, faͤllt in das unter dem dritten Siebe 
aufgeſpannte Tuch n. 

q. Ohl⸗Pulver⸗ und Lohmuͤhlen find der Einrichtung nach einander gleich. 
Das Ohl iſt eine Feuchtigkeit, die aus verſchiedenen Vegetabilien durch das Aus⸗ 
preſſen erhalten wird. Daher wird erfordert, daß erfiens, das zellenartige Weſen 
der Vegetabilien, in welchen ſich das Ohl befindet, zerriſſen wird. Zweytens, daß 
alsdann das Ohl durch einen aͤußern Druck heraus getrieben wird; drittens, daß, 
um das zellige Weſen fpröder zu machen, die Vegetabilien gedoͤrrt werden müf- 
ſen. Das erſte geſchieht durch gewiſſe Staͤmpfer, deren Errichtung aus einem 
Waſſerrade, einer Daumenwelle, aus den Staͤmpfern, und dem Grubenſtocke be— 
ſteht. Das Waſſerrad pflegt gemeiniglich ein Staberrad zu ſeyn, und es wird oft 
durch ein Rad eine Mehl- und Ohlmuͤhle zugleich getrieben. An der Welle a, b 
Plan CXXIII. Fig. 7, des Waſſerrades cift ein Stirnrad d, welches in das Getrie⸗ 
be e eingreift, an deſſen Welle k, g, welche die Daumenwelle heißt, ſich die Tangenten 
befinden, durch welche, indem ſich die Welle umdrehet, die Stampfer in die Hoͤhe ge⸗ 
hoben werden. Die Stampfer find 14 Schuh hohe, Zoll breite und; Zoll dicke vier⸗ 
eckige unten abgerundete Holzer, welche auch mit Eiſen beſchlagen, und gemeinig⸗ 
lich aus Ahorn oder Weißbuchenholz gemacht werden. In dem Grubenſtocke k, 
find in! Löcher ausgeſchnitten, wovon der Boden nach der Oberfläche einer Kugel 
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gerundet iſt, und in welchen ſich unten eine eiſerne Platte befindet. In einem ſol⸗ 
chen Loche arbeiten ſtets zwey Stampfer, damit der Ohlkuchen deſto beſſer zer⸗ 
ſtoßen wird. Bey einer ſolchen Muͤhle iſt die Proportion der Raͤder zu einem 
16 Schuh hohen Waſſerrade ein Stirnrad von 6 Zähnen mit 43 Zoll Theilungswei⸗ 
te, und das Getriebe hat 36 Stöcke z folglich wird bey vier Daumen jeder Stampfer 
5 Mahl aufgehoben, bevor das Waſſerrad ein Mahl herum koͤmmt. Beſſer aber iſt 
es, wenn ein Staͤmpfer bey jeder Umdrehung der Daumenwelle zwey, hoͤchſtens 
drey Mahl herab faͤllt, weil der herab gefallene Stampfer von dem darauf folgen⸗ 
den Daͤumling nicht eher ergriffen werden darf, bis er nicht ſeine Arbeit voll⸗ 
kommen vollendet hat. Überhaupt beſteht die Einrichtung aller Stampfmuͤhlen 
bloß nur allein hierin, daß die Staͤmpfer oder die Haͤmmer bequem in die Höhe 
gehoben werden, und frey herab fallen, damit ſie durch den Fall eine mehrere Kraft 
erhalten, und die Materie, welche ſich in dem Mörſer oder in der Grube l befindet, 
defto gewaltiger zerſtoßen. Die Staͤmpfer m find von verſchiedener Länge und 
Dicke, doch ſind die kuͤrzeſten immer 8 Schuh lang, und die duͤnſten 3 Zoll 
dick, am Gewichte hingegen halten ſie oftzo auch wohl 60, zo und noch mehr Pfund. 
Ihre untere Geſtalt bey q, wo fie meiſtens mit einem Schuh aus Eiſen, oder 
andern Metall zugeſpitzt, oder nur an den Ecken geſchaͤrft, zugerundet, flach, auch 
wohl ſtaffelweiſe ausgeſchnitten, beſchlagen find, hängt ſo wohl als ihre Schwere 
und die Hoͤhe, auf die ſie gehoben werden ſollen, von der Haͤrte und Spröde, ſo⸗ 
mit von dem Zuſammenhange der zu zerſtoßenden Materie ab. Dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten muͤſſen zu Errichtung einer neuen Stampfmuͤhle vorher bekannt ſeyn, oder 
vorher unterſucht werden, indem die Staͤmpfer, wenn ſie zu gering ſind, oder nicht 
hoch genug herab fallen, keine genugſame Wirkung machen, werden fie aber ſchwe⸗ 
rer genommen, oder höher gehoben, als es nothwendig iſt, fo verurſachen fie ei⸗ 
ne unnuͤtze Laſt, und machen die Arbeit ohne Noth beſchwerlicher. Die Daumen- 
welle g, Plan CXXIII. Fig. 14, muß richtig und genau eingetheilt ſeyn, damit, ſobald 
ein Staͤmpfer m zu fallen anfaͤngt, ſogleich ein neuer ergriffen wird, damit im⸗ 
mer eine gleiche Laſt auf den Daͤumlingens liegen bleibt, wodurch die Kraft eine 
gleichförmige Arbeit erhält. Wenn nun die Höhe, auf welche die Stämpfer oder 
Haͤmmer gehoben werden ſollen, folglich auch die Hebedaumen s in ihrer Länge be⸗ 
fiimmt find, müfjen die Hebelatten n fo nahe bey der Achſe des Staͤmpfers ergriffen 
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werden, als es möglich iſt. Die Hebelatten n hingegen muͤſſen nicht zu nahe bey dem 

untern Scheidebande o angebracht, und nicht eher ergriffen werden, als der Daͤum⸗ 

ling horizontal oder wagerecht zu ſtehen kommt; diejenige Seite des Hebebaums, 

welche den Stampfer ergreift, iſt gemeiniglich zugerundet, und endet ſich in eine 

ſcharfe Schneide, damit er die Hebelatten n, wenn der Stampfer m die erforderli⸗ 

che Höhe erreicht hat, fogleich verlaͤßt. — Bey den Stampfmuͤhlen iſt die Reibung 
dreyfach. Erſtens, reiben ſich die Zapfen der Daumenwelle an den Lagerpfannen r, 

wie bey allen Raͤdern. Zweytens, reiben ſich die Daͤumlinge s, an den Hebelatten n 

faſt fo, wie die Triebſtöcke an den Kaͤmmen eines Zahnrades. Drittens, reiben ſich 

die Stampfer m, an den Scheidebaͤndern o und p, von welchen ſie bey ihrem 
Auf⸗ und Niederſteigen in ſenkrechter Stellung erhalten werden, und dieſe dritte 

Reibung wird um fo größer, je weiter der Punkt, wo die Hebelatte n ergriffen 

wird, von der Achſe des Stampfers m entfernt iſt, und je näher ſich die Hebelat⸗ 

te n bey dem Scheidebande o befindet. 

Die hollaͤndiſchen Ohlmuͤhlen Plan CXXIII. Fig. s, find von den deutſchen nur 
darin unterſchieden, daß ſie die Vegetabilien, bevor ſie geſtampft werden, zuerſt 
durch zwey cylinderiſche Steine auf folgende Art zerquetſchen: An der Daumen⸗ 
welle k, g iſt ein Kammrad l, von 61 Zähnen, welches in ein Getriebe m, von 26 Stö⸗ 
cken eingreift, an eben dieſer Welle iſt weiter oben noch ein Getriebe n von 13 Stoͤ⸗ 
cken, welches auf der andern Seite in das Stirnrad o, von 76 Zaͤhnen eingreift, 
in deſſen ſtehender Weller, s unten an einer verfeſtigten Querachſe t, die zwey Stei⸗ 
ne pgeſchleift werden, die auf einen gemauerten mit einem Rande verſehenen Herd g 
die Vegetabilien zerdruͤcken. Wenn nun die Vegetabilien gehörig zerſtoßen wor⸗ 
den find, werden fie zur Preſſe gebracht, und das Ohl heraus gepreßt, weil ſich 
aber nicht alles Ohl auf einmahl heraus preſſen laͤßt, fo wird die Maſſe zum zwey⸗ 
ten Mahl geſtampfet, ſohin gedoͤrrt und abermahls gepreßt. 

Die Pulvermuͤhlen haben das Waſſerrad, das Stirnrad, und die Daumen⸗ 
welle mit den Ohlmuͤhlen gleich. Der Grubenſtock hat 9 oder 10 Löcher, und 
die Stampfen ſind 14 Schuh hoch, und 5 Zoll ins Gevierte; dieſe Stampfen 
werden nicht mit Eiſen, wohl aber mit Meſſing beſchlagen, daß das Holz vor dem 
Meſſing hervorragt. In den Löchern !, welche unten einen Spiegel von Meſ⸗ 
ſing, beſſer aber wegen der Gefahr der Entzuͤndung den Spiegel von hartem und 
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glattem Holze erhalten, arbeiten eben auch jederzeit zwey Stampfen. Das Pul⸗ 
ver wird auf folgende Art gemacht. Man nimmt geſtoßene Kohlen von leichtem 
Holze, mit klein geſtoßenem Schwefel, beyde in hölzerne Gefaͤße, und ruͤhrt ſie wohl 
unter einander, ſodann wird gelaͤuterter Salpeter darunter geſchuͤttet, und aber⸗ 
mahls unter einander gerührt, dann kömmt dieſe Maſſe in die Stampflöͤcher, und 
wird alle halbe Stunden umgeruͤhrt, alles Stunden aber heraus genommen. Bey 
gutem Pulver wird damit 24 Stunden, bey ſchlechtem aber nur 12 Stunden lang 
fortgeſetzt, ſohin kömmt dieſe Maſſe in das Kornhaus, und wird mit hoͤlzernen 
Tellern durch Siebe von verſchiedener Weite geſchlagen, und auf dieſe Art ge— 
körnt, dann auf Breter, die mit Leiſten beſchlagen find, geſchuͤttet, und in hei⸗ 
ßen Stuben gedörrt. 

Die Lohmuͤhlen ſind bis auf die Stampfen, welche unten mit Eiſen beſchla⸗ 
gen find, und vier ſcharfe Ecken haben, damit ſie beſſer zerſtoßen können, mit den 
Pulvermühlen vollkommen gleich. In den Löchern des Grubenſtocks find wie bey 
den Ohlmuͤhlen eiſerne Platten, in welche eichene und tannene Rinden zum 
Gebrauch fuͤr die Gerber zerſtoßen, und ſodann Loh genannt wird. 

r, die Walkmühlen dienen die Tücher dicht, und gelinde zu machen, damit 
fie bequemer getragen werden koͤnnen. Hierzu werden Plan CXXIII. Fig. Haͤm⸗ 
mer gebraucht, welche faſt auf eben die Art bewegt werden, wie die Stampfen 
in den vorher gegangenen Muͤhlen An der Welle des Waſſerrades iſt das Stirn⸗ 
rad a, welches in das Getrieb b eingreift, an deſſen Welle e Hebedaumen oder 
Tangenten d angebracht find, durch welche der Hammer e bewegt wird. Diefe 
Mühlen können mit einer beliebigen Anzahl von Löcher f erbauet werden; in ei⸗ 
nem jeden aus dieſen Löchern arbeiten zwey Haͤmmer e, und jeder Hammer er⸗ 
haͤlt einen 14 Schuh langen Stiel g, der Hammer ſelbſt iſt mit dem Radio des 
Hammerſtiels rund geſtaltet, und unten in i ſtufenweiſe ausgeſchnitten welches 
die Tuͤcher in dem Loche k beſſer herum zu drehen dient. 

Die Einrichtung einer Papiermuͤhle Plan CXXIII. Fig. 10. kann u belgende 
Art geſchehen: an der Welle b, e, des Waſſerrades a wird ein Stirnrad d ange⸗ 
bracht, welches zu beyden Seiten in zwey Getriebe e eingreift, an der Welle k. g 
werden Hebedaumen geſtellt, welche die in h neben einander geſtellt werdenden He⸗ 
bel niederdruͤcken, und dadurch die Hoaͤmmer i in die Höhe heben, wovon in einem 
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jeden Loch des Grubenſtockes s vier Haͤmmer arbeiten. An der Welle des an⸗ 
dern Getreibes iſt das Kammrad k, welches in das Getriebe I eingreift, an deſ⸗ 
fen Welle eine ſtaͤhlerne Walze m angebracht iſt, die ſich in dem Troge n, o ums 
drehet, und von einigen der Hollaͤnder genannt wird, weil in deutſchen Pa⸗ 
piermuͤhlen anſtatt dieſer Walze ein Rechen zum Zerruͤhren der Lumpen gebraucht 
worden iſt. Da nun auch zur Verfertigung des Papiers viel Waſſer erfordert 
wird, fo iſt an der Welle g, f bey p eine Kurbel, an welcher ein Stock q befe⸗ 
ſtigt iſt, der ein Kreuz hin⸗ und herſtoßt, welches zwey Pumpenſtöcke in r treibt, 
durch welche das Waſſer in den davor ſtehenden Trog in die Höhe gehoben wird. 
Die hollaͤndiſchen Papiermuͤhlen haben gar keine Haͤmmer, ſondern zerſchneiden 
die Lumpen in einem Trog durch Huͤlfe einer ſtaͤhlernen mit ſcharfen Raͤdern ver⸗ 
ſehenen Walze, unter welcher ſich eine ſtaͤhlerne Platte befindet, die ebenfalls her⸗ 
vorragende Schaͤrfen hat, welche auf die Schaͤrfen der Walze paſſen, zwiſchen wel⸗ 
chen bey Umdrehung der Walze die Lumpen zerriſſen werden. Bey der Errich⸗ 
tung dieſer Muͤhlen iſt hauptſaͤchlich zu trachten, daß die Lumpen, aus welchen 
das Papier gemacht wird, vollkommen zermalmet, und aufgelöst werden, damit 
fie gehörig zu Brey, und dann mittelſt der Formen zu Papier gemacht werden 
koͤnnen. Am allererſten werden die Lumpen gut ſortirt, und die Qualitäten der⸗ 
ſelben abgeſondert, dann werden ſie durch Menſchen, auch wohl mittelſt eines 
großen Meſſers, welches von der Muͤhle ſelbſt getrieben wird, zerſchnitten, und 
durch eine Zeit lang eingeweicht; dann werden fie durch die Hammer zerſchlagen, 
und vollkommen aufgelöst, ſohin werden fie mit etwas Kalk vermiſcht, und als 
fo genanntes halbes Zeug eine Zeit lang aufbewahrt. Hierauf werden fie zum zwey⸗ 
ten Mahl unter den Hammer gegeben, und noch ein Mahl zerſtampft, das heißen fie 
das ganze Zeug. Um nun dieſe Maſſe vollkommen aufzulbſen, wird der ganze Zeug 
in dem Trogen, o mit Waſſer vermiſcht, und durch die Walze m zerruͤhrt, ſohin 
in eine Butte gegeben, in welcher zur Erwaͤrmung derſelben eine Blaſe iſt. Aus 
dieſer Butte wird die Maſſe in Formen geſchöpft, welche aus hölzernen viereckigen 
Rahmen beſtehen, die der Länge nach über und über mit feinem Oraht überzogen 
ſind, und in der Mitte das Zeichen des Papiers und der Muͤhle, eben auch mit fei⸗ 
nem Orahte verflochten erhalten: das Waſſer Läuft durch dieſe Orahtformen durch, 
und der Zeug bleibt zuruͤck, welcher auf einen nach der Größe des Bogens einge⸗ 


225 
richteten Filz abgedruͤckt wird, auf welchen derſelbe kleben bleibt, und fo geſtaltig 
von der Forme abgelöst wird. Wenn nun ein nahmhafter Vorrath auf dieſe Art 
zuſammen gebracht iſt, ſo wird er ſammt dem Filze unter die Preſſe gegeben, und 
die uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit aus demſelben ausgedruͤckt, alsdann wird das von dem 
Filze abgenommene Papier bogenweiſe auf haͤrene Stricke aufgehaͤngt und getrock⸗ 
net. Wird ſohin das Papier zum Drucken gebraucht, fo wird dasſelbe in Buͤcher 
von 25 Bogen, dann in Rieße zu 20 Büchern getheilt, und endlich in Ballen zu 
10 Rießen verpackt. Wird dieſes Papier aber zu Schreibpapier verwendet, fo wird 
es zuerſt durch ein Leimwaſſer gezogen, gelinde gepreßt, und abermahls durch ein 
mit Alaun vermiſchtes Leimwaſſer gezogen, ſohin wieder an haͤrenen Stricken zum 
trocknen aufgehaͤngt; dann wird es bogenweiſe aus einander gelegt, und geglättet. 
Dieſe Glaͤttung geſchieht entweder auf einer Platte mit einem Marmorſtein, oder 
durch den Planierhammer, welcher durch das Muͤhlwerk getrieben wird. 

s. Schneid- oder Saͤgemuͤhlen haben zur Hauptbeobachtung, daß durch ei⸗ 
nerley Trieb zweyerley Bewegungen erhalten werden. Erftens muß ſich die Säge 
zur Durchſchneidung des Holzes perpendiculaͤr wechſelsweiſe auf- und niederbewe⸗ 
gen, und zweytens muß der zu durchſchneidende Balken durch eine mit dem Horizonte 
parallele Bewegung immer der Geſtalt naͤher an die Saͤge gebracht werden, daß ſie 
bey jeder Bewegung in ein friſches Stuͤck einſchneidet. Beydes wird Plan CXXIII. 
Fig. 1. auf folgende Art erhalten. An der Welle b, o des Waſſerrades a iſt das 
Stirnrad q von 56 Zaͤhnen, welches in das Getriebe e von 7 Stöcken eingreift. An der 
Welle dieſes Getriebes iſt in keine Kurbel, welche ſich bey der Umdrehung der Welle 
beſtaͤndig in die Höhe hebt, und wieder herunterlaͤßt, damit aber die Bewegung 
gleichmaͤßig erhalten wird, iſt an eben dieſer Welle iner noch ein Schwungrad 
angebracht. An der Kurbel iſt die Stange oder der Lenker g, h, welcher an das 
Saͤgegitter , h befeſtigt iſt, in deſſen Mitte ſich die Säge befindet. — Die hori⸗ 
zontale Bewegung aber wird auf folgende Art erhalten: Oben an dem Saͤgegit⸗ 
ter iſt ein Klampfen eingeſchlagen, in welcher ein Hebel ganz locker ſteckt, und mit 
dem andern Ende in einer horizontalen Welle k verfeſtigt iſt, welche durch die 
Bewegung des Hebels zum Theile umgedreht werden kann. In eben dieſer Welle 
iſt beynahe mit dieſer Stange in einem rechten Winkel der Arm k,! angebracht, 
an welchen in l, die Schiebeſtange mit einem Niethnagel befeſtigt iſt, dieſe Schie⸗ 
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beſtange hat am Ende eine eiferne Klaue, welche in das Sperrrad m eingreift, 
und dasſelbe durch Fortſtoßung ſeiner Zaͤhne umdrehet, damit ſich aber das Sperr⸗ 
rad nicht auch ruͤckwaͤrts drehen kann, iſt der Sperrkegel angebracht, der in die 
Zaͤhne des Rades eingreift, und dadurch das Zuruͤcklaufen hindert. Im uͤbrigen 
iſt an der Welle des Sperrrades das Getriebe n, welches in das Stirnrad p ein⸗ 
greift, an deſſen Welle fi) das Getriebe q befindet, welches in die in den Wagen o, 


1 


worauf der zu zerſchneidende Block oder Kos s liegt, geſtellten Zähne eine 8 


greift, und dadurch denſelben fortruͤckt. Damit aber der wegen der Zerſchnei⸗ 
dung des Blocks hervor geſchobene Wagen nach vollbrachter Zerſchneidung wieder 
zuruͤck gebracht werden kann, iſt an der Welle des Getriebes n eine Kurbel feſt 


gemacht, mittelſt welcher durch die Umdrehung derſelben der Wagen wieder ganz 


zurück getrieben, der Block neuerlich der Säge entgegen geſtellt, und ſo geſtaltig 
Bret fuͤr Bret von dem Blocke geſchnitten werden kann. 

Bey den hollaͤndiſchen Sägemüblen find in einem Saͤgegitter mehrere Sin, 
um unter einem oder in einem Zeitraume mehrere Breter zugleich ſchneiden zu 
können. Bey Waſſermuͤhlen aber hat man nicht alle Mahl die erforderliche Gewalt, 


mehrere Sägen auf einmahl treiben zu können. Die Holländer ſelbſt bedienen 


ſich hierin der Windmuͤhlen, bey welchen die Gewalt, wenn der Wind ſtark ge⸗ 
nug iſt, ungleich größer ſeyn kann. Allein dergleichen Mühlen gehen ungemein 
langſam, und macht eine deutſche Muͤhle wohl bevor drey auch vier Schnitte, 
als die hollaͤndiſche Muͤhle einen Schnitt macht. 

Es gibt auch Schneidemuͤhlen, mittelſt welchen verſchiedene Steine entzwey 
geſchnitten werden, dieſe haben die Saͤge nicht perpendiculaͤr, ſondern horizontal, 
folglich eine ganz andere zuſammen geſetzte Structur, weil der Stein durch das 
Hin⸗ und Wiederſchieben der Säge zerſchnitten wird. Die Zuſammenſetzung dieſer 
Muͤhle iſt Plan CX XIII. Fig. 12, ganz einfach. An der Welle des Waſſerrades wird 
das Kammrad a verfeſtigt, welches in das Getriebeb eingreift, an der ſenkrecht ſte⸗ 


henden Welle dieſes Getriebes iſt oberhalb in e eine Kurbel, an der die Stange a 


angebracht, und an den Rahmen e, zwiſchen welchem die Säge ſtehet, verfeſtigt iſt. 
Die Saͤge iſt in ihrem Gitter beweglich, und kann nach der Erforderniß in dem⸗ 
ſelben höher und niedriger geſtellt werden. So, wie ſich das Getriebe b umdrehet, 
dreht ſich damit auch die Kurbel o, welche mittelſt der Stange d das Gitter e ſammt 
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der Säge hin⸗ und herſtoßet, und ſomit den Stein nach und nach zerſchneidet, 
damit ſie aber um deſto leichter einſchneidet, ſo kann ſie oberhalb nach Erforder⸗ 
niß mit g beſchwert werden. N 

t. Auf dieſe naͤhmliche Art werden auch die Bohr⸗Schleif⸗ und Poliermuͤhlen 
zuſammen geſetzt, wovon die erſtere eben auch eine doppelte Bewegung erfordert, 
indem ſich der Bohrer um ſeine Achſe drehen, und der zu bohrende Körper ſtets 
fort naͤher gegen den Bohrer angeruͤckt werden muß, welches ſo wohl horizontal 
als ſenkrecht geſchehen kann. 63 

Die Schleifmuͤhlen find zweyerley, naͤhmlich Hand⸗ und Waſſermuͤhlen. Die 
Struction der Handmuͤhlen iſt ſehr einfach, und beſtehet gemeiniglich aus einem 
großen und kleinen Seilrad, das große Rad wird mit Huͤlfe einer Kurbel umge⸗ 
dreht, und das kleine Läuft daher ſehr ſchnell herum, an deſſen Spindel verſchie⸗ 
dene Patronen mit ihren metallenen Schleifſchuͤſſeln aufgeſetzt werden konnen. Die 
Schleifmuͤhlen, welche durch das Waſſer getrieben werden, werden gemeiniglich ne⸗ 
ben einer Mahl⸗ oder andern Waſſermuͤhle angelegt, und von eben demſelben 
Waſſerrade getrieben, an der Welle des Waſſerrades wird ein Stirnrad ange⸗ 
bracht, welches in ein Getriebe eingreift, an deſſen Welle verſchiedene Schleifſtei⸗ 


ne befeſtigt werden. Am Ende dieſer Welle wird auch gemeiniglich ein Seilrad ge⸗ 


+ 


ſtellt, welches mittelft einer Schnur ein kleineres in Bewegung ſetzt, an deren Wel⸗ 
le wieder verſchiedene kleine Schleifſteine angebracht werden können. 

Die Poliermuͤhlen ſind wie die Schleifmuͤhlen geſtellt, auf der einen Welle 
ſind eben auch Schleifſteine von verſchiedener Art, und auf der andern, welche 


durch das Seilrad getrieben wird, ſind die Polierſcheiben geſtellt, welche Theils 


aus bloßem Holze, Theils mit Leder uͤberzogen ſind, an welchen die Politur zuerſt 
mit feinem Sande, hernach aber mit Trippel und Zinnaſche gegeben wird. 

u. Aus den zu den Muͤhlen beſchriebenen nöthigen Theilen iſt zu erſehen, 
daß Raͤder und Getriebe, um in einander greifen zu können, nach erforderlichen 
Umſtaͤnden neben einander, und uͤber einander geſtellt werden muͤſſen. Dieſe 
Stellung muß der Geſtalt geſchehen, daß ſich eines mit dem andern nicht reibt, 
das iſt: wenn ſich der Körper a, ſo nahe an den Körber b bewegt, daß die Her⸗ 
vorragungen beyder Körper der Geſtalt an einander ſtoßen, daß die Bewegung von 
a dadurch gehindert wird, fo ſagt man, a reibt ſich mit b. Die Reibung oder Frie⸗ 
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tion iſt zweyfach, fie erſcheint erſtens, aus dem Widerſtande in der Bewegung, 
welcher von dem Zuſammenhange entſtehet, und zweytens, aus dem Widerſtande, 
welcher von der Traͤgheit und Schwere herruͤhrt. Wenn ſich zwey Körper ſtark 
beruͤhren, ſo hangen ſie zuſammen, dieſer Zuſammenhang muß gehoben werden, 
wenn ſich der eine Körper über den andern bewegen ſoll. Wenn ſich aber ein 
Körper durch einen Haufen kleiner Körperden, wie zum Beyſpiel der Sand iſt, 
bewegen ſoll, ſo muß er dieſelben auf die Seite ſtoßen, folglich widerſtehen dieſe 
demſelben vermöge ihrer Traͤgheit und Schwere, und vermindern die Bewegung. 
Die vorzuͤglichſten Umftände, von welchen die Größe der Reibung abhängt, find 
folgende: Erſtens, die Ungleichheit der ſich beruͤhrenden Flaͤchen, welche durch kei⸗ 
ne Kunſt gaͤnzlich gehoben werden kann. Zweytens, der Druck, mit welchem ſie an 
einander gepreßt werden. Drittens, die Härte — die Unbiegſamkeit — der Zuſam⸗ 
menhang der hervorragenden Theile. Viertens, die Richtung — und die Geſchwin⸗ 
digkeit des zu bewegenden Körpers, Obwohl wegen der Unmöglichkeit, alle die⸗ 
ſe Umſtaͤnde genau zu beſtimmen, von der Größe der Reibung keine gewiſſe oder 
ſichere Regel anzugeben iſt; ſo können doch bey der Berechnung einer Maſchine 
folgende Erfahrungen fuͤr richtig angenommen werden. Erſtens, haͤngt die Größe 
der Reibung nicht ſo viel von der Größe der ſich beruͤhrenden Flaͤchen, als von der 
Große des Druckes ab. Zwentens, wenn Holz auf Holz — auf Stein — oder Eiſen, Ei⸗ 
ſen auf Meſſing — oder Kupfer, Meſſing auf Zinn bewegt wird, kann man für die 
Reibung uͤberhaupt den dritten Theil der wirklichen Druͤckung annehmen. Die Kraft 
aber, welche die Reibung uͤberwaͤltigen ſoll, muß, wenn ſie ſich keines mechaniſchen 
Vortheils gebraucht, etwas größer als dieſer dritte Theil ſeyn. Drittens, wenn ein 
Körper, der zwiſchen zwey Flaͤchen eingepreßt iſt, heraus gezogen werden ſoll, iſt 
der Druck beyder Flaͤchen zu berechnen, und der dritte Theil davon fuͤr die Rei⸗ 
bung zu nehmen. Viertens, Wenn die Kraft, welche die Reibung uͤberwaͤltigen 
ſoll, den Druck vermehrt; ſo vermehrt ſich auch ſo zwar die Reibung, daß zu 
der ſchon zuvor ausgerechneten Reibung noch der dritte Theil der neuen Druͤ⸗ 
ckung hinzu geſetzt werden muß. Die Erfahrung hat bey Raͤdern folgendes ge⸗ 
lehrt: Erſtens daß die Frietion der Raͤder größer werde, wenn ſie wenig Zaͤhne 
bekommen, daß ſie hingegen geringer werde, wenn die Anzahl der Zaͤhne ver⸗ 
mehrt wird. Je weniger Zaͤhne ſind, deſto mehr werden die Directionslinien 
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einander entgegen geſetzt, und daher ſind die Kraͤfte groͤßer, welches zuſammen 
genommen die Reibung vermehren muß. Zweytens, wenn ein Rad von wenig 
Zaͤhnen in ein vielzaͤhniges eingreift, und dasſelbe bewegt, ſo iſt die Reibung 
nicht fo groß, als wenn das vielzaͤhnige jenes mit wenig Zähnen bewegen folle, 
Drittens, wenn ein Stirnrad in einen Drilling, oder in eine zaͤhnige Welle 
greift, ſo iſt die Reibung nicht ſo groß, als wenn es in ein anderes Stirnrad 
greift, und endlich viertens, haben die Kammraͤder ungleich mehr Friction, als 
die Stirnraͤder. Bey allen übrigen Körpern hingegen iſt nur bemerkt worden, 
daß zwey Körper von einerley Art ſich ſtaͤrker reiben, als zwey Körper von ver⸗ 
ſchiedener Art. 3. B. Stahl auf Stahl reibt ſich ſtaͤrker als Stahl auf Meſſing. 
Dabey haben die Verſuche gelehrt, daß der Stahl ſich mit dem Meſſing am we⸗ 
nigſten reibe, ſtaͤrker mit Bley, noch ſtaͤrker mit Kupfer, Zinn u. ſ. w. Die Be⸗ 
ſtimmung der Reibung wird durch das ſo genante Tribometer des Muſchenbrouk 
erhalten, welches aus einem hoͤlzernen Cylinder beſtehet: durch welchen eine ſtarke 
metallene Achſe gehet, welche an beyden Enden ſtaͤhlerne glatte polierte Zapfen 
hat, die in Pfannen von verſchiedener Art von Holz, Zinn, Stahl, Meſſing 
und dergl. bewegt werden können. Um die hoͤlzerne Walze gehet ein Strick, an 
welche zwey gleiche Gewichte angehaͤngt werden, und auf der einen Seite wird 
eine Wagſchale mit Gewichten angebracht, welche, wenn ſie herunter ſinkt, die 
Walze umdrehet: daraus hat die Erfahrung gelehrt, daß bey harten hölzernen 
und trockenen Pfannen die Reibung 10 Quentchen, wenn fie aber mit Ohl geſchmiert 
nur 6 Quentchen beträgt. Hing aber auf beyden Seiten ein Pfund Schwere, fo 
war die Reibung ohne Ohl 12, und mit Ohl 10 Quentchen. Eben dieſe Zapfen er⸗ 
forderten, mit 1 Pfund beſchwert, die Reibung zu uͤberwinden, in Pfannen von 
Stahl trocken 11, mit Ohl 10 Quentchen, inPfannen von Kupfer trocken 8, mit Ohl 
„Quentchen, in Pfannen vonginn trocken ı,mit Ohl Quentchen, in Bley trocken /, 
mit Ohl 6 Quentchen. In Pfannen von Meſſing trocken 6, mit Ohl 3 Quentchen. 
Die Reibung oder Friction kann folgender Maßen vermindertwerden: Erſtens, indem 
die Ungleichheiten hinweg genommen werden, welches auf eine doppelte Art ge⸗ 
ſchehen kann; entweder muͤſſen die Vertiefungen ausgefüllt, oder die hervorra⸗ 
genden Theile weggeſchafft werden. Die Ausfuͤllung der Vertiefungen kann durch 
Fett, Baumöhl, Seife, Waſſer und andere fluͤſſige Körper, welche zwiſchen 
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beyde Körper gebracht werden, geſchehen. Es iſt auch hierwegen aus der Erfah⸗ 
rung gefunden worden, daß bey Metall mit Metall Baumoͤhl, oder Ochſenklau⸗ 
enfett; bey Metall und Holz Talg; bey Holz mit Holz Seife; bey Holz und 
Stein Waſſer genommen werden muß. Die Wegſchaffung der hervorragenden 
Theile erfolgt entweder durch eine vorher geſchehene Politur, oder durch die Be⸗ 
wegung ſelbſt; indem ſich die Theile auf einander abſchleifen, und dadurch die 
Ungleichheiten verlieren. Zweytens, wird die Reibung vermindert, wenn die ſich 
reibende Oberflaͤche kleiner gemacht wird. Z. B. Wenn ſich Wellen reiben, ſo 
können fie in Zapfen gelegt werden, je dünner dieſe Zapfen find, je geringer iſt 
die Frietion, bey ſtehenden Wellen muͤſſen fie ſpitzig gemacht werden, weil auf 
ſolche Art ſich der Zapfen mit der Pfanne in wenig Punkten berührt, doch muß 
der Zapfen nicht nach einem ſpitzigen, ſondern ſtumpfen Winkel geſtellt werden, 
weil der Zapfen die Pfanne ſonſt durchbohren wuͤrde. Ferner können bey Walzen, 
welche ſich um den vierten Theil ungefaͤhr umdrehen, die Zapfen unterhalb ſcharf 
gemacht werden, wie dieſes bey Glocken, Wagebalken und dergleichen geſchiehet, 
die Schaͤrfe des Zapfens kann nach einem Winkel von 60 Graden, die Pfanne aber 
entweder rund, oder nach einem Winkel von 120 Graden ausgeſchnitten werden, 
auch können die Zapfen, anſtatt fie in Pfannen zu legen, zwiſchen zwey Walzen 
gelegt werden. Drittens. Wird die Reibung vermindert, indem man die gerade 
Bewegung in ein Fortwaͤlzen verwandelt. Zu dieſem Ende werden an die zu be⸗ 
wegenden Laſten Raͤder befeſtigt, welche indem fie ſich umwaͤlzen, die Laſt fortſchie⸗ 
ben. Das Ohl und Fett wirkt dadurch mit, weil die Theile desſelben ſehr ſchluͤpf⸗ 
rig ſind, und uͤber einander wegglitſchen. Bey allen Maſchinen muß uͤberhaupt dar⸗ 
auf geſehen werden, daß die Zapfen und Pfannen vor Sand und andern ſchar fen 
Unrath verwahrt werden, weil dadurch die Oberflaͤchen rauh werden, und ſich die 
Reibung daher nothwendig vermehren muß, ferner iſt das Erhitzen nach aller 
Möglichkeit zu verhuͤthen, weil dadurch die Körper ausgedehnt werden, die Un⸗ 
gleichheiten der Oberflaͤchen ſich mehr erheben, und ſtaͤrker i in einander greifen. 
w. Die oberſchlaͤchtigen Mühlen erhalten ihren Nahmen aus dem oberſchlaͤch⸗ 
tigen Muͤhlrade, wie dieſes Plan. CXXII. Fig. und 2 beſonders gezeichnet iſt, und 
haben in ihrer Errichtung folgende drey Hauptbeobachtungen, und zwar erſtens, die 
Beſtimmung der Höhe des Rades; zwegtens ; die. Beſtimmung, wie viel Waſ⸗ 
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fer zur gegebenen Größe des Rades erfordert wird, und drittens: das Verhaͤlt⸗ 
niß der Kader, und Getriebe. Um nun dem Rade ſeine erforderliche Höhe zu 
geben, muß der Terrain, wo eine oberſchlaͤchtige Muͤhle angebracht werden 
ſoll, genau nivelirt, oder das Fallen des Waſſers abgewogen werden, aus der 
erhaltenden Hohe des Waſſerfalls wird dann auch die Höhe des Waſſerrades 
beſtimmt, wobey aber noch vorher erstens das Gefaͤll des Muͤhlgrabens, oder 
die Raͤuſche, von dem Wehre an bis zum Waſſerbette, welches gemeiniglich Zoll 
auf 100 Schuh betraͤgt, obwohl Wolff auf 100 Schuh 3 Zolle fordert, Belidor 
ſich aber auf 300 Schuh mit einem Gefaͤlle von 1 Zoll begnuͤgt. Zweytens 
die Höhe des Waſſers auf dem Muͤhlbette, drittens, das Gefaͤll des Waſſerbet⸗ 
tes ſelbſt, viertens die Dicke des Bodens und Waſſerbettes ſammt dem Frey⸗ 
haͤngen des Rades, welches ſehr wenig betraͤgt, indem das Rad ſo wohl bey 
ober⸗ als unterſchlaͤchtigen Mühlen immerhin vom Boden des Waſſerbettes nur 
ſo hoch geſtellt wird, daß ſich dasſelbe, ohne den Boden zu beruͤhren, frey und un⸗ 
gehindert umwaͤlzen kann, und fünftens muß das Gefaͤll des Waſſers unter der 
Muͤhle abgeſchlagen werden, der Heft, welcher ſodann eruͤbrigt, beſtimmt die Hö⸗ 
he des oberſchlaͤchtigen Waſſerrades. Die erhaltene Größe des Rades beſtimmt 
wieder die Waſſererforderniß, weil die Menge des Waſſers deſto mehr abnimmt, 
je größer das Rad iſt, indem das Rad als ein Hebel angeſehen werden kann, wo f 
die Kraft deſto geringer iſt, je laͤnger der lange Arm desſelben iſt. Die Erfah⸗ 
rung lehret, daß die Hoͤhe des Rades mit der Menge des auf eee les 
lenden Waſſers folgende Her 
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Weil nun die Menge des Waſſers, je Höher das Rad wird, abnimmt; fo iſt 
auch die Menge des Waſſers mit der Hoͤhe des Rades umgekehrt proportionirt: 
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mithin laͤßt ſich die Menge des Waſſers zu jeder Höhe des Rades aus dieſer Ta⸗ 
belle durch die allgemeine Regeldetri beſtimmen, und iſt auf folgende Art damit 
vorzugehen: So wie die gegebene Höhe des Rades ſich zur Höhe des Rades in 
der vorſtehenden Tabelle verhaͤlt, eben ſo verhaͤlt ſich das in der beſagten Tabel⸗ 
le beſtimmte Aufſchlagwaſſer zu der zu erfindenden Quantitaͤt des Waſſers. Z. B. 
Es ſoll das Aufſchlagwaſſer für ein 18 Schuh hohes Rad berechnet werden, fo 
muß auf folgende Art der Schluß gemacht werden: So wie ſich die Höhe des 
Rades von 1s Schuh zur Höhe des Rades von s Schuh verhält, eben fo verhal⸗ 
ten ſich die beſtimmten 240 Kubikzoll Aufſchlagwaſſer zu dem fir das is Schuh 
hohe Waſſerrad erforderlichen Aufſchlagwaſſer. Der Anſatz geſchieht durch die all⸗ 
gemeine Regeldetri. 
18 Schuh 6 Schuh 240 Zoll 


6 
0 1440 80 Zoll Aufſchlagwaſſer. 
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Aus dieſer erhaltenen Quantitaͤt des Waſſers wird ſohin die Breite des Ge⸗ 
rinnes beſtimmt, indem für die Höhe des Waſſers in dem Gerinne 6 Zoll ange⸗ 
nommen, und die so Zoll als der Quadratinhalt des Durchſchnitts zur Erlangung 
der Breite des Gerinnes damit dividiert wird. 


6 80 133 Zoll⸗ Weite des Gerinnes, nach welchem Maße die Sackſchau⸗ 
1 feln in ihrer „ zu ſtellen ſind. 

20 

18 


218 3 

Das Verhaͤltniß der Raͤder und Getriebe, wird nach ſchon geſagter Art be⸗ 
ſtimmt, und konnen dem Kammrade 72 Zähne zu 4 auch 4: Zoll Theilungsweite 
gegeben werden, welches in ein Getriebe von 6 Stöcken eingreifen kann, damit 
ſich der Muͤhlſtein zwölf Mahl herum drehe, bevor das Waſſerrad ein Mahl herum 
kömmt. Bey geringerm Aufſchlagwaſſer geben einige dem Kammrade mehrere Zaͤh⸗ 
ne, damit dasſelbe ſammt dem Waſſerrade langſamer gehe, und dadurch verurfa- 
che, daß das Waſſer beſſer in die Sackſchaufeln fallen kann, weil ſonſt bey gar zu 
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ſchneller Bewegung des Waſſerrades nicht alles Waſſer Zeit hat in die unter dem 
Gerinne liegenden Schaufeln zu fallen. 

x. Es gibt auch in der öſterreichiſchen Monarchie an der tuͤrkiſchen Grenze 
horizontale Waſſermuͤhlen, welche aber in Deutſchland nicht mehr, hingegen aller⸗ 
dings in der Tuͤrkey, auch in einigen Orten Frankreichs gebraͤuchlich ſind. Die Ein⸗ 
richtung dieſer Muͤhlen iſt ſehr einfach. Das Waſſer faͤllt Plan CXXII. Fig. 26, auf 
das horizontal ſtehende Waſſerrad a, wovon Fig. 25, der Grundriß von dieſem 
Waſſerrade iſt. Die Schaufeln b, zu dieſen Raͤdern werden auch löffelfoͤrmig ge⸗ 
macht, und daher werden fie Löffelmuͤhlen genannt, durch den ſchief auf den Waͤn⸗ 
den der Schaufeln geſchehenden Stoß des Waſſers wird das Rad a ſchnell umge⸗ 
drehet; weil nun an der Welle c, dieſes Rades der Muͤhlſtein d angebracht iſt, fo 
kann ſich derſelbe nur mit dem Waſſerrade zugleich umdrehen, folglich erhaͤlt der⸗ 
ſelbe eine viel langſamere Bewegung, als bey einer ober- oder auch unterſchlaͤchti⸗ 
gen Mühle. Von dieſen Mühlen find verſchiedene Erfindungen in Bökler, Sturm, 
und Leupold zu finden. Dieſe Muͤhlen ſind zwar die wohlfeilſten, weil bey den⸗ 
ſelben weder Kammrad, noch Getriebe angebracht iſt. Allein die Geſchwindigkeit 
des umlaufenden Muͤhlſteins iſt auch ſehr gering. Soll nun dieſer Umlauf ver⸗ 
mehrt werden, ſo wird ungemein viel Aufſchlagwaſſer erfordert, welches durch An⸗ 
legung einer ober- oder unterſchlaͤchtigen Muͤhle beſſer benuͤtzt wird, daher ſind 
dieſe Loͤffelmuͤhlen unnuͤtz. 

. Zu unterſchlaͤchtigen Muͤhlen muß das Waſſer gedaͤmmet werden, weil die 
Gewalt des Waſſers in kleinen Strömen nicht hinreichend ſeyn wuͤrde, ein Waſſer⸗ 
rad umzudrehen, mithin muß dieſelbe durch den Fall vermehrt werden. Der Ter⸗ 
rain muß zur Anlegung der Daͤmmung und Muͤhle genau niveliert werden, damit 
der erforderliche Fall des Waſſers richtig erhalten wird. Die Daͤmmung geſchieht 
quer uͤber den ganzen Fluß von einem Geſtade bis zu dem andern, welche das 
Grundwerk, Waſſerwehr, Überfallswehr genannt wird. Hierbey koͤmmt vor, 
erſtens, der Herd, welcher das Waſſer aufzuhalten angelegt wird, dieſer beſtehet 
in ſehr ſtarken Pfaͤhlen, welche quer uͤber den Strom nach Umſtaͤnden und Staͤrke 
des Fluſſes von 4 bis 8 Schuh weit von einander eingeſchlagen, auch wohl mit 
zwey ſich gegen das Waſſer ſtaͤmmenden Winkeln geſtellt werden; uͤber dieſe Pfaͤh⸗ 
le wird Plan CXXV, der Fachbaum b gelegt, welcher um 1 Zoll höher der Wage 
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nach gelegt werden darf, als der vor demſelben auch in einer Entfernung von et⸗ 
lichen Schuhen eingeſchlagene Mahl⸗ oder Sicherpfahl a hoch iſt, deſſen Höhe von 
der Obrigkeit des Orts beſtimmt werden muß, und der Erb-Nähr- oder Zehrzoll 
genannt zu werden pflegt. Von dem Sicherpfahle werden ſohin 4Reihen Pfaͤhle in 
c, d, e und f eingeſchlagen, von welchen die erſte Reihe in e, 9 Zoll tiefer ſtehen, 
als der Sicherpfahl, und daß ſomit die letzte Reihe k, um 3 Schuh tiefer ſtehet, 
als der Sicherpfahl, damit ſich der Sand beſſer dazwiſchen einſetzen, und dadurch das 
Unterwaſchen um ſo mehr verhuͤthet werden kann. Über die Pfaͤhle werden die 
Jochſtuͤcke, Kappbaume g aufgezapft, und der Boden h. des Gerinnes aus ſtarken 
Bretern, beſſer aber aus Pfoſten geſtellt. Vor dem Fachbaume b, Plan CXXIV. 
und dem erſten Fochſtuͤcke g, wird zur Verſicherung der Unterwaſchung eine Reihe 
Pfaͤhlei dicht an einander eingeſchlagen, welche Ruthbuͤrſten genannt werden. 

Dann kömmt zweytens, über den Fachbaumb das Grieswerk, welches aus den Gries⸗ 
ſaͤulen k beſtehet, die ſo weit von einander ſtehen, als das Gerinne breit ſeyn muß, 
zwiſchen dieſen Saͤulen ſind die Schutzbreter! in Falzen geftellt, welche vorgeſetzt, 
und ausgenommen werden können, nachdem das Waſſer zu fließen, oder abgehal⸗ 
ten werden ſoll, und endlich drittens, folgt das Gerinne h, uͤber welches das 
Waſſer herab an das Muͤhlrad fallen muß. Hierbey iſt wohl zu merken, daß das 
Waſſer bey der Geſtalt abfalle, daß es das Rad in feiner Umdrehung nicht zu⸗ 
ruͤck halte, dann werden zur gaͤnzlichen Herſtellung des Gerinnes die Pfaͤhle m 
eingeſchlagen, und uͤber denſelben die Balken oder ſo genannten Weidebaͤnken ge⸗ 
legt, wodurch das Grieswerk verfeſtiget wird; dasjenige Gerinne o und p, 
Plan CXXVI. durch welches das Waſſer an die Muͤhlraͤder laͤuft, wird das Mahl⸗ 
gerinne, jenes q aber, wodurch das Waſſer ohne auf die Muͤhlraͤder zu kommen, 
vorbey fließen kann, das Wuͤſtengerinne, oder der Freylauf genannt. Dieſe Ge⸗ 
rinne veraͤndern ſich in einigen Rebenſtuͤcken in Ruͤckſicht des Muͤhlrades, und er⸗ 
halten eben ſo, wie die Muͤhlen ſelbſt den Rahmen nach dem Rade, naͤhmlich Sta⸗ 
ber⸗Straub⸗ oder Panſtergerinne. Damit aber das reine Waſſer mit Zuruͤcklaſ⸗ 
fung aller Unreinigkeit auf die Muͤhlraͤder fällt; fo wird vor der erſten Nuthbuͤr⸗ 
fie i, oder dem erſten Jochſtuͤck und Kappbaum g, der Rechen r geftellt. Bey der 
innerlichen Einrichtung iſt hauptſaͤchlich darauf zu ſehen; daß erſtens, das Getreide 
bequem zwiſchen die Muͤhlſteine gebracht wird; zweytens, muͤſſen ſich die Muͤhlſtei⸗ 


235 
ne bequem umdrehen; und drittens, muß das Mehl bequem durchgebeutelt, und 
von der Kleye abgeſondert werden. Zur Aufſchuͤttung des Getreides iſt Plan CXXV. 
Fig. 4 oberhalb des Muͤhlſteins ein ſchiefes Geſtelle a angebracht, welches die Rumpf⸗ 
leiter heißt, von welcher der Rumpf b getragen wird, welcher ein viereckiger, unten 
enger und oben weiter Kaſten, oder Trichter ohne Boden iſt, in welchen das zu 
mahlende Getreide hinein geſchuͤttet wird, die Stelle des Bodens vertritt der ſo ge⸗ 

nannte Schuh, oder das Bret e, welches in d befeſtigt, und durch die Winde in e in 
die Höhe gezogen, und niedergelaſſen werden kann; nachdem viel, oder wenig Korn 
in das Loch des Muͤhlſteins fallen ſoll, unterhalb an dem Schuhe gehet der eiſerne 
Ruͤhrnagel f heraus, welcher bey der ſchnellen Umdrehung des Muͤhlſteins ſich mit 
dem innern eiſernen Warzenring desſelben beſtaͤndig ſchuͤttelt. Bey der Umdrehung 
desMuͤhlſteins iſt folgendes zu bemerken: Aus der Welle des Muͤhlſteingetriebes ge⸗ 
het durch den untern Muͤhlſtein, welcher der Bodenſtein heißt, ein Eiſen, welches 
in der Haue befeſtigt iſt. Dieſes Eiſen g ſteckt in dem obern Muͤhlſtein, welcher 
der Laͤufer genannt wird, und iſt viereckig pyramidaliſch geſtaltet, durch die Um⸗ 
drehung desſelben wird der obere Muͤhlſtein über den untern h, ſtille ſtehenden 
Muͤhlſtein umgedrehet, und das durch das Loch bey t, zwiſchen beyde Steine fal⸗ 
lende Getreide zermahlen. Zur Abſonderung des Mehls von der Kleye gehet um 
den Muͤhlſtein herum ein hoͤlzerner Kranz i, von Böttcher⸗ oder Faßbinderarbeit, 
welcher der Lauf genannt wird, in welchem die zermalmete Frucht beyſammen er⸗ 
halten wird, die fallt durch das Loch k, in den Mehlkaſten !. in welchen es durch 
den Mehlbeutel m durchgebeutelt wird. Zur Schuͤttlung des Mehlbeutels wer⸗ 
den unten an dem Getriebe des Muͤhlſteins drey Zacken n angebracht, welche bey 
der Umdrehung des Getriebes beſtaͤndig an den Stock o ſtoßen, welcher durch eine 
ſtehende Welle gehet, und dieſe daher in etwas umdrehet, durch dieſe Umdrehung 
werden die Hebel p, q zurück geſtoßen, und die Welle r umgedrehet, an dieſer iſt 
der Hebel p feſt gemacht, welcher bey der Umdrehung der Weller in die Höhe 
gehoben wird, und da er durch den beyq angebrachten Ring geſteckt iſt, ſo wird 
der Beutel dadurch geſchuͤttelt. Um nun dieſe Erklaͤrung deutlicher begreifen zu 
können, iſt die ganze Figur im Durchſchnitte oder Profile mit doppeltem Maßſta⸗ 
be aufgetragen worden. 

Sollen aber dergleichen Muͤhlen bloß zum Schroten gebraucht werden, ſo wird 
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das Getreide, wenn es von dem Muͤhlſtein ift zerrieben worden, ſogleich durch das 
Mehlloch heraus geſchafft, und dazu weder Mehlkaſten, noch Mehlbeutel gebraucht. 
Auf dieſe naͤhmliche Art wird auch die Örüge bereitet, von der Gerſte wird zuerſt 
durch Stampfen die grobe Schale weggeſchafft, fohin auf einer Mehlmuͤhle geſchro⸗ 
ten oder zerriſſen, welche geſchrotene Gerſte ſodann Gerſtengruͤtze genannt wird. 

2. Aus den vorhergegangenenErklaͤrungen iſt ganz begreiflich abzunehmen, daß 
bey Mahlmuͤhlen die innere Struction eine mit der andern überein trifft, und der 
ſich von einer Mahlmuͤhle gegen der andern zeigende Unterſchied hauptſaͤchlich nur 
in dem Haupttriebrade, nach welchem ſich auch das Gerinnwerk richtet, beruhet. 
Eben ſo beſtehet auch der Unterſchied zwiſchen einer ober⸗ und unterſchlaͤchtigen 
Mühle; bey einer oberſchlaͤchtigen Mühle muß das Gerinnwerk ſo hoch geführt 
werden, daß das Waſſer aus demſelben auf das zur Muͤhle geeignete Rad her⸗ 
unter faͤllt, bey einer unterſchlaͤchtigen Muͤhle hingegen wird das Gerinnwerk 
der Geſtalt tief geſtellt, daß in demſelben immerhin ſo viel Waſſer vorfindig iſt, 
als durch deſſen Anſtoßung zur Umdrehung des Rades nothwendig iſt. — Da⸗ 
her folgen Plan CXXV. und CXXVIL zwey Beyſpiele von unterſchlaͤchtigen Mahl⸗ 
muͤhlen. — Bey kleinen Fluͤſſen, oder Baͤchen, welche ganz zur Mühle verwendet 
werden können, wird Plan CXXV. ein fallender Terrain C, D, ausgeſucht, wovon 
Plan CXXIV. Fig. 1 der Grundriß, und Fig. 2 ein Theil des Werkſatzes, dann Plan 
CXXVI, Fig. 1 das Laͤngenprofil iſt, wobey die in denErklaͤrungen vorfallenden An⸗ 
zeigungsbuchſtaben beybehalten worden find. Damit aber das Waſſer Plan. CXXV, 
Fig. ı mit mehrerer Gewalt an die Muͤhlraͤder s anſtoßt, fo wird dasſelbe von ibis b 
gedaͤmmt, und erhält von t nach u wiederum den nach dem Terrain möglichften Fall. 
Bevor aber dieſe Arbeit vollbracht wird, muß das Waſſer auf einer andern Seite 
ganz abgeleitet, und nach hergeſtelltem Bau erſt eingelaſſen werden. Wie dann 
dieſe Art von Daͤmmung hergeſtellt wird, und was hierbey zu beobachten koͤmmt, 
iſt bereits in dem vorhergegangenen $. y erflärt worden. 

Wie Muͤhlen aus bloßem Holz zu erbauen ſind, geben das Beyſpiel die Pla⸗ 
ne CXXVII. und CXXVHI wovon Fig. 1 der Grundriß und Fig. 2 das Profil 
vom Gerinnwerke iſt, dann iſt Fig. 1 der Werkſatz, Fig. 2 das Laͤngen⸗ und 
Fig. 3 das Querprofil. 

Iſt aber das fließende Waſſer von einer größeren Quantitaͤt, und deſſen 
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Bett fo bereit, daß über dasſelbe eine Mühle nicht wohl erbaut werden kann, 
ſondern die Muͤhle demſelben ſeitwaͤrts geſetzt werden muß, ſo iſt vor allem der 
Terrain von jenem Orte an, wo das Wehr oder der Damm angelegt wer- 
den ſoll, bis an den Ort, wohin die Muͤhle geſtellt wird, genau zu niveliren, 
oder abzuwaͤgen, und der Muͤhlenbau mit ſeinem Gerinne ohne weiters nach der 
ausfallenden Berechnung herzuſtellen. 

Auch von kleinen Baͤchen muß das Waſſer, welches zur Bewegung einer 
Muͤhle beſtimmt wird, durch einen beſondern Graben, auch wohl hölzernen Canal 5 
oft ſehr weit hergeleitet werden. Dieſer Graben oder Canal muß ganz ſachte ab⸗ 

haͤngig ſeyn, und nicht mehr Gefaͤll haben, als unumgaͤnglich nothwendig iſt, 
damit das Waſſer um fo höher, und defto gewaltiger auf die Radſchaufeln hin⸗ 
abſtuͤrzen kann. Überhaupt hat man bey Waſſergebaͤuden auf den Stoß des 
Waſſers zu ſehen. Wenn das Waſſer an eine unbewegliche Flaͤche anſtößt, wir⸗ 
ket es mit ſeiner geſammten Kraft wider dieſelbe, und wenn die Anſtoßflaͤchen 
gleich groß find, wächst der Nachdruck, den das anſtoßende Waſſer ausuͤbet, 
nur nach der Geſchwindigkeit, weil aber das Waſſer, wenn es ſchneller fließt, 
nicht nur mit größerem Nachdrucke, ſondern auch in größerer Menge an die 
Flaͤchen anfaͤllt, ſo verhaͤlt ſich der Nachdruck, den die Flaͤche in einer beſtimm⸗ 
ten Zeit, z. B. in einer Secunde von dem Strom empfaͤngt, nicht wie die ein⸗ 
fache Geſchwindigkeit, ſondern wie das Quadrat der Geſchwindigkeit, oder wie 
die Hohe des Abfalls. Wenn z. B. ein Strom doppelt, oder dreyfach fo ſchnell 
fließt, als ein anderer, ſo uͤbt er einen vier Mahl, oder neun Mahl größeren 
Nachdruck aus. Gegen eine bewegliche Flaͤche hingegen, als z. B. gegen der 
Schaufel eines Waſſerrades kann der Strom niemahls mit ſeiner ganzen Kraft 
wirken, ſondern nur mit demjenigen Theile ſeiner Geſchwindigkeit, um den er 
ſchneller, als das Waſſerrad bewegt wird. Der Nachdruck, den eine Radſchau⸗ 
fel in einer beſtimmten Zeit von dem Strom empfaͤngt, verhaͤlt ſich ſomit wie 
das Quadrat desjenigen Uebermaßes, um welches die Geſchwindigkeit des Stroms 
größer iſt, als die Geſchwindigkeit des Waſſerrades. Z. B. die Geſchwindigkeit 
des Waſſerrades betraͤgt nur den dritten Theil von der Geſchwindigkeit des 
Stroms, folglich iſt der Unterſchied der Geſchwindigkeit 3, mithin ſtellt das 
Quadrat davon durch die Zahl z denjenigen Nachdruck vor, mit dem das Waſſer 
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bey dieſem Grade der Geſchwindigkeit an den Schaufeln anftößt, wenn nun 
dieſer Nachdruck von 5 mit der Geſchwindigkeit des Waſſerrades durch z mul⸗ 
tipliciert wird, fo zeigt das Product , oder beynahe mit 5 diejenige Wirkung 
an, welche bey dieſer Geſchwindigkeit von dem Waſſerrade erwartet werden 
kann. Mithin, wenn die Geſchwindigkeit des Waſſerrades den dritten Theil 
von der Geſchwindigkeit des Stromes ausmacht, ſo hat das Waſſerrad in ſeiner 
Bewegung das allervortheilhafteſte Verhaͤltniß, welches dasſelbe nur immer ha⸗ 
ben kann, indem von einer Maſchine, welche durch den Stoß des Waſſers be⸗ 
wegt wird, niemahls eine größere Wirkung erwartet werden kann, als welche 
ungefähr dem fiebenten Theil der geſammten Kraft des Stroms gleich iſt. 
Wenn z. B. das geſammte Vermögen eines Stroms ſich auf 100 Pfund beläuft, 
fo darf man das wirkliche Vermoͤgen einer ſolchen Waſſermaſchine über 15 Pfund 
nicht rechnen. Auf wie viel Pfunde der wirkliche Nachdruck des anſtoßenden 
Waſſers bey einem jeden Grade der Geſchwindigkeit geſchaͤtzt werden kann, 
iſt in der von Seite 97 bis 116 angeführten Tabelle nach dem n. d. Gewicht 
und Maße berechnet. Das Wehr hingegen, welches von einem Ufer des Waſſer⸗ 
bettes zum andern entweder gerade, oder nach Erforderniß des Waſſers in ei⸗ 
nem denſelben ſtaͤmmenden Winkel erbaut wird, muß zu jener Zeit hergeſtellt 
werden, in welcher das Waſſer am kleinſten iſt, hiervon gibt Plan CXXIII. Fig. 
den Grundriß, Fig. 2 das Profil und Fig. 3 die Faßade. 

Weil durch das Aufſchwellen des Waſſers der benachbarten Gegend viele 
Ungelegenheit, auch wohl Schaden verurſacht werden kann, pflegt eben auch, wie 
ſchon vorhin bey kleinern Wehren erwaͤhnt worden iſt, um ſo mehr bey betraͤcht⸗ 
licherm Waſſer. Die Höhe des Sicherpfahls, des Mahlpfahls, oder des Heimſtocks a 
nach welchem der Fachbaum b anzulegen iſt, muß von der Obrigkeit be⸗ 
ſtimmt werden, und darf dieſer gedachte Fachbaum b niemahls neu eingelegt, 
noch ſonſt ohne Beyſeyn der Nachbarn, und geſchwornen Muͤller, oder Waſ⸗ 
ſerfuͤhrer etwas abgeaͤndert werden. Wenn nun der Sicherpfahl a ſammt dem 
Fachbaum b in feiner Höhe beſtimmt iſt, fo wird die Pilote d um 9 Zoll tiefer 
eingeſchlagen, als der Sicherpfahl a eingeſchlagen worden iſt, in der Mitte zwiſchen 
dieſen zwey Pfählen wird die Pilote e gegeben, welche ſich in ihrer Höhe nach den 
zwey Pfaͤhlen a und d richtet, über die Pfaͤhle o und d werden die Polſterhoͤlzer e 
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der Geſtalt gegeben, daß der mit Pfoften bebruͤckte erſte Abfall bey h gerade um 
Zoll niederer liegt, als er bey g geſtellt iſt. Dieſe drey Reihen Piloten werden auch 
nach Umſtaͤnden und Erforderniß mit Zangen gegen einander verbunden. — Die 
Pilote i für den zweyten Abfall wird auf die halbe Höhe der Pilote d geſtellt, 
und die Pilote! wird um 3, hoͤchſtens 4 Zoll niederer geſtellt, als die Pilote i 
ſtehet, und mit der Pilote k wird eben fo, wie mit jener c vorgegangen, uͤber 
dieſe drey Reihen Piloten werden die Polſterhölzer m verzapft, und darüber mit 
Pfoſten der Geſtalt bebruͤckt, daß der zweyte Abfall bey o um 3 höchftens 4 Zoll 

niederer zu liegen kömmt, als er bey n iſt. Dieſer Abfall muß auch von n nach o 
um die Halbſcheid Länger ſeyn, als er von n bis h hoch iſt, damit das Waſſer 
auf den dritten Abfall ſanfter faͤllt. Die Piloten i, k und! werden bey erfor⸗ 
dernden Umſtaͤnden nicht nur allein mit Zangen unter einander, ſondern auch mit 
den Piloten d, c und a verbunden. Die Piloten p und q werden dann wieder mit 
der Auflegung der Polſterhölzer r fammt der Bebruͤckung s, t auf die halbe Höhe 
des zweyten Abfalls geſtellt, und die Pilote q wird mit jener p der Geſtalt ho⸗ 
rizontal eingeſchlagen, daß die Bebruͤckung s, t waſſerrecht zu ſtehen koͤmmt. 
Die Länge dieſes dritten horizontalen Abfalls beträgt die Höhe von s nach o zwey 
Mahl genommen, damit das Waſſer auf fein natürliches Bett w fo ſanft als 
moglich falle, um dadurch den ruͤckwaͤrts ſchlagenden Wirbel vorſichtig zu ver⸗ 
huͤthen, welcher das Grundwerk unterwaͤſcht, und dasſelbe nach und nach locker 
macht. Dieſer letzte horizontale Abfall muß dem Waſſerbette w fo nieder, als 
möglich geſtellt werden. Betraͤgt die Höhe von w nad) t viel über 24 Zoll, fo iſt 
es beſſer noch einen vierten horizontal liegenden Abfall zu ſtellen, weil je öfter 
das Waſſer gebrochen wird, dasſelbe mit minderer Kraft von dem letzten Abfalle 
auf fein natürliches Waſſerbett w fällt, und ſomit ohne dem Grundwerke den 
geringſten Schaden zuzufuͤgen ſanft abfließt. Wenn nun die geſammten Piloten 
ihrer gehörigen Lage nach eingerammet, und die Kapphölzer, welche fuͤr Polſter⸗ 
hoͤlzer dienen, darauf aufgezapft ſind, ſo wird das Wehr, oder der das Waſſer 
anſchwellende Damm von beyden Seiten zuzumachen angefangen, um bey der 
Zumachung des mittleren Theiles von beyden Seiten zukommen und dieſelbe 
beſchleunigen zu können, damit das anſchwellende Waſſer nicht die Zeit ge⸗ 
winne, die Arbeit zu erreichen, und um ſo viel weniger aber gar uͤber dieſelbe 
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hinweg zu fließen. Hinter den Piloten q werden nach den Umſtaͤnden der Erfor⸗ 
derniß ſtarke Pfoſten, auch wohl behaute und unbehaute, ſo wohl ganze als auch 
halbe Bäume k gelegt, und die Offnung v, entweder mit Erde, ungeworfenen 
Schoter, auch wohl mit Erde und Bruchſteinen ausgefüllt. Sobald die Ausfuͤl⸗ 
lung die Höhe der Kapp⸗ oder Polſterhoͤlzer r erreicht hat, fo wird die Bruͤckung 
s, t ohne weiters darauf verfeſtiget, und zugleich das Uferbeſchlaͤge u auf das 
höchſte Waſſer geſtellt. Nach Vollendung deſſen werden die Pfoſten oder Baͤu⸗ 
me k, hinter der Pilote! geſtellt, und im ganzen eben fo, wie das erſte Mahl vor⸗ 
gegangen, dann kommt die Reihe auf die Pilote d, von welcher an die ſchon be⸗ 
ſagte Arbeit gleichmaͤßig fortgeſetzt wird. Die Ausſchuͤttung des ruͤckwaͤrtigen 
Theils von g nach x ergibt ſich von ſich ſelbſt, weil ſich der aufgeſchuͤttete Stein 
immerhin nach dem Winkel von 45 Graden lagert. In der Zumachung des letzten 
Theiles des Wehres wird die Arbeit ſchon etwas erleichtert, ſobald die Höhe des 
Muͤhlgrabens y erreicht iſt, weil von dem anſchwellenden Waſſer ſchon ein be⸗ 
traͤchtlicher Theil in demſelben abfließt, wozu die Eroͤffnung des Wuͤſtengerinnes 
ſehr viel beytragen kann, daß die Ausſchuͤttung g, * bis zum Fachbaume b, und 
die Bebruͤckung g, h ſammt dem Beſchlaͤge u. am Ufer 2 gemaͤchlicher, und mit 
minderer Sorge vollkommen hergeſtellt werden kann. Die Ausfuͤllung der Off⸗ 
nungen », kann auch mittelſt Faſchinen mit Sand oder Erde geſchehen, wobey die 
Pfoſten oder Baͤume k erſpart werden, weil die Faſchinen ſelbſt dieſe Dienſte ver⸗ 
richten, doch aber muͤſſen geſammte Piloten nicht weiter, als vom Mittel zum 
Mittel 3 Schuh weit von einander geſtellt werden, da dieſelben nach erſter Art 
in ihrer Entfernung auch von 4 bis s Schuh gegeben werden koͤnnen. 

Obwohl Stein und Erde ſich im Waſſer der Geſtalt zuſammen ſetzen, daß ſie 
faſt ein Ganzes ausmachen, ſo iſt doch von einem Überfallswehre nicht zu fordern, 
daß ſich durch den Damm kein Waſſer durchſeihen ſolle, werde nun der Damm 
von was immer fuͤr einem Materiale verfertiget. Wiewohl eine kleine nicht be⸗ 
traͤchtliche Durchſeihung des Waſſers demſelben nicht ſchaͤdlich iſt, ſo laͤßt ſich 
doch daraus folgen, daß bey Waſſergebaͤuden ſich wohl eine zweckmaͤßige, aber nie⸗ 
mahls eine feſte und dauerhafte Abhuͤlfe erwarten laͤßt. Doch kömmt es auf die 
Lage des Gegenſtandes, und auf die mehr und mindere Staͤrke des Waſſers an, 
daher iſt es immer beſſer, die Waſſergebaͤude ſtaͤrker, als ſchwaͤcher anzutragen. 
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Hat man num die Stärke des Waſſers berechnet, und will um dasſelbe aufzuhal⸗ 
ten, eine Laſt Steine vorlegen, ſo iſt dabey wohl zu merken, daß der Stein im 
Waſſer z von feiner Schwere verliert. Die Urſache hiervon iſt, weil jeder feſter 
Körper von ſchwererer Art in jeder fluͤſſigen Materie ganz auf den Boden ſinkt, 
und dabey ſo viel von ſeinem Gewichte verliert, als die fluͤſſige Materie, oder das 
Waſſer, deſſen Platz er einnimmt, an dem Gewichte ausmacht. Wenn z. B. ein 
Kubikſchuh Eiſen, Bley oder Stein in dem Waſſer gewogen wird, iſt er umz / Pfun⸗ 
de geringer, als in der freyen Luft. Daher hat man ſich nicht zu wundern, wenn 
man einen verſunkenen Körper aus dem Waſſer heraus bringen will, daß die Ar⸗ 
beit zu der Zeit erſchweret wird, wenn der Körper anfaͤngt, uͤber die Oberflaͤche 
des Waſſers hervorzukommen. Ein feſter Körper von geringerer Art ſchwimmt 
auf dem Waſſer, und ſinkt nur ſo weit hinein, bis ſein ganzes Gewicht dem Ge⸗ 
wichte desjenigen Waſſers gleich wird, deſſen Platz der eingetauchte Theil ein⸗ 
nimmt. Wenn ein Körper, welcher leichter iſt als das Waſſer; z. B. Holz, oder 
ein leeres Geſchirr, unter dem Waſſer erhalten werden ſoll, wird dazu eine 
Kraft erfordert, welche dem Übermaße der eigentlichen Schwere des Waſſers 
uͤber die Schwere des eingetauchten Körpers gleich iſt. Daher kann vorhinein 
beſtimmt werden, wie tief ein Schiff, wenn die Ladung bekannt iſt, unter dem 
Waſſer ſtehen wird, oder wie viel Ladung es ohne Gefahr ertragen kann. Aus 
dieſem Grunde werden verſchiedene hydroſtatiſche Wagen verfertigt, mit welchen die 
Schwere der flüffigen Materien, in welche fie hineingeſetzt werden, unterſucht 
werden kann. Fe tiefer fie nähmlich hinein ſinken, deſto geringer iſt das Waſſer, 
oder eine andere fluͤſſige Materie. Bey Salzpfannen wird auf dieſe Art das Waſ⸗ 
ſer oder die Sohle zu pruͤfen gepflogen, ob ſie genug Salz in ſich halte, und zum 
Sude tauglich ſey, oder ob es noch reicher werden muß? Dieſe Wagen werden die 
Sohlenwagen genannt. f 

Das Holzwerk muß bey einem Waſſergebaͤude, bey einem Damme, bey Weh⸗ 
ren und Schleuſen unter dem Waſſer ſehr ſtark verfeſtigt werden, damit es von 
dem Waſſer nicht gehoben werden kann, (wie auch die hölzernen Bruͤcken beym 
ſtark anwachſenden Waſſer aus dieſer Beſorgniß mit großen und ſchweren Stei- 
nen belegt werden) der Zwiſchenraum, welchen die eingerammten Pfaͤhle und die 
darauf liegenden Balken bey Daͤmmen, Wehren und Schleuſen uͤbrig laſſen, muß 
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genau ausgefuͤllt, oder ausgemauert werden, damit das ganze Werk gegen das 

Spielen des Waſſers wohl verwahrt, und von demſelben nicht untergraben wird. 
Hier folgt das verſprochene Beyſpiel von einem Vorausmaß und Koſtenuͤber⸗ 

ſchlag zur Erbauung einer Maſſermuͤhle, auf welche Art die Vorausmaße und der 

Koftenüberfejlag in einem beyſammen geſtellt find, und auch auf dieſe Art, ohne 

dabey einen Fehler zu begehen verfaßt werden können. n 


Vorausmaß und Koſtenuͤberſchlag 


uber die Erbauung einer unterſchlaͤchtigen Maſſer⸗Mahlmuͤhle mit zwey Gaͤn⸗ 
gen nach den Planen C XXIV, CXXV. und CXXVI. 


z An Profeſ⸗ 
1 ſtoniſten⸗ 
Maurerarbeit. Maße. Koͤrpermaß. eiten und en Sufammen. 
Fuhren. b 
erialien, 


— —— — — | arenese en nee 
a fl. kr. J fl. kr. ] fl. kr. 


Steinmauerwerk im 


Grunde. 
Die Hauptmauern a find zuſam⸗ 
men 2 = s I, 


Die Seitenmauer b if l.; 
Jede der 2 Scheidewaͤnde d iſt 
l. 4, 2,6, zuſammen 55 


Zuſammen lang. 

breit. 

tief. 

Die Seitenmauer c am Waſſer iſt l. 


Die detto e detko⸗ 5 


Färtrag 


2.43 


An Profeſ⸗ 
8 b. 1 N 5 
; rperma arbeiten Zuſammen. 
Maurerarbeit: un. und fand Mate⸗ . 
Sul rialien. 
fl. kr. fl. kr. fl. kr. 
Uebertrag — N 
Die Quermauer g if D 1. 4 
b. 0 
t 0 
Die drey Pfeiler F find zuſammen I 1 
b.. 0 
t. 0 
Die Quermauer der Kuͤche iſt 1 1 
5 b 0 
£ 0 


„ 


Zuſammen 


Jede Klafter an Maurerarbeit 4 
3 fl. — kr. 4 = 
detto detto an Handlanger detto a 
2 fl. — kr. = 5 


Erdaushebung. 
Dieſe iſt dem Grund mauerwerke 


gleich mit 7 2 
Für die Kalfgrube > 5 


Zuſammen 


Jede Klafter an Handl angerarbeit 
A 1 fl. — kr. D 


Steinmauerwerk 
außer dem Grunde. 


Die Hauptmauern a ſind zuſam⸗ 
men 7 D 
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n Profeſ⸗ 


W ſtoniſten⸗ 
j Maße. Koͤrpermaß. 5 ; 

Maurerarbeit. h Nene beiten und 5 0 

Aae terialien. 

E. | ’ | 7 © | ei" fl. | Er, | fl. kr. 

Uebertrag | zı | ol o — I—|—| 66 65 10 


Die Seitenmauer b iſt . 
Die 2 Scheidemauern d find zu: 
fommen = s . 


Zuſammen 34 
b 0 8 
b.j 2 
Die Waſſermauer c iſt „ l 
b.. o 2 
Bis zum Muͤhlboden⸗ h. 1 
Die naͤhmliche det » „I. 4 
b.. o 8 
Bis zur Hauptgleiche „ sb 
Zuſammen 6 
Jede Klafter an Maurerarbeit A 
4 fl. 5 kr. = 3 — —— — — 
Oetto an Handlanger detto A 
2 fl. 30 kt. — —— 7742 
Ziegelmauerwerk. 
außer dem Grunde. 
Die Kuͤchen mauer if ⸗ „. 
b. 82 
8 h. & 
Die Nachmauerung der zwey Schei⸗ 
dewaͤnde d if zuſammen l. 
b. o| 45 


b. 


Fürtrag 


9 | 3| 6] 143521 
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fl. 


Zuſammen. 


kr. 


— 
— 


|| — 
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Au Profeſ⸗ 


on ſtoniten⸗ 

0 Koͤrpermaß. arbeiten |Sufammer 
Maurerarbeit. beiten und] und Ma⸗ 
Fuhren. terialien. 

fl. kr. fl. kr. 

Uebertrag = 


EN 


Der Ofenfuß iſt . „ 3 
b. o 3 0 
Sammt dem Fundamente⸗ h. o | 20 
Der Feuerherd il > „ I. 0/49 
b. 036 
Detto⸗ h. 05] 0 
Die zwey Feuermantelmauern ſind 
b 
b 


— 


Der Rauchfang If = D 


zuſammen a „ 
b. 
verglichen h. 


0 O 0 
0 0 W +» 
S GGG O 


Zuſammen 


Jede Klafter an Maurerarbeit. 


a 3 fl. 45 kr. s 
Detto an Handlanger detto 


N 


à 2 fl. 15 kr. 


Ziegelgewoͤlbmauerwerk. 


Das Feuermantelgewoͤlbe iſt⸗ l. 
Im Umfange b. 


Jede Klafter an Maurerarbeit 
à 7 fl. — kr. 5 
Detto an Handlanger detto 
a 3 fl. — kr. - 1 


Au Hande . ke, 
Maße. Körpermaß ungen | 
Maurerarbeit. ; beiten undſ and ann, Zuſammen 
aßen. terialien. 
erer 5 
Bebersrag | — —— — ja 
Bodenaͤſtrich. | Fgtägenmag. 


Das Zimmer iſt 5 „ . 
Der Muͤhlgang detto ⸗ l. 


Zuſammen l. 
b 


Das Vorhaus ſammt der Kuͤche 
und Speiſekammer iſt 


Der Dachboden iſt > = 


ö II 197 3244 


3619 | . 
184504 IN] + 382|23% 


Zufammen 

Die Klafter zu Mare zu ſtampfen 

ſammt der Herbeybringung des 

Lehms an Handlangerarbeit à 
24 kr. = = N 


—— 


Summe an Maurerarbeit. 


An Maurermate⸗ 
rialien. 


66 Kubik ⸗ oder 132 einfach 3 
Schuhe hoch aufgerichtete Klafter 
Bruch ſteine. er Klafter a3 fl. 
— kr. s 

An Fuhrlohn für jedeRlafter z fl. kr. 

3500 Stück gebrannte Ziegel, jedes 
2 Stück à 9 fl. — kr. 

An Fuhrlohn für jedes = Stuͤckk 
2 fl. 8. fr, = ® 5 


Fürtrag⸗ 


3440 4 [ 2290 1 — 
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— —— —— — — 

An Hand⸗ eee 

langerar⸗ ee 

9 arbeiten air 
und Ma⸗ 

terialien. 


N Koͤrperm 
Maurermaterialien. pern 


uebertrag — — 344. 4 22930 
318 Kübel ungeloͤſchter Kalk. Jeder 
Kuͤbel a 51 kr. . — — 1 — |-1-1 — - | 270 
318 Fuhren Sand. Jede Fuhre Art. g 


NB. Die Baurequiſiten koͤnnen 
vorraͤthig ſeyn. 


Summe an Maurermate⸗ 
rialien. a 5 391 499148 | 891| 34 
Zimmermannsarbeit. 
An Muͤhlwaſſerwerk aus Ei⸗ 
chen⸗ oder Eſchenholz. 
8 Stuck Säulen im Spund der 
Schweller iſt jedes D l. 10 6 8 4 0 
Stuͤck untere Schweller, worein 


N 
S 
* 
x 
= 5 
=; 
0⁰ 


die Saͤulen zu ſteben kommen, 

iſt jedes . 2 „ l. 20 
4 Stück bey dem Aufzuge detlo .. 3 6 
5 Stuck Polſterhoͤlzer zum 8 

fluder detto ⸗ . l 25 0 
1 Grobſtuͤck beym Wafferbeit iſt l. — —— 
4 Stück Kappboͤlzer il jedes 1 2 5 o 
10 Stück Pfeiler bey dem Waſſer⸗ 1 

einlaß iſt jedes ⸗ „ 1.0 0 


Zufammen | — [f 75 6 
Jede Klafter an Arbeitslohn A 16 kt. — — [ — || 


Sirene =I Frs 
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Au Profeſ⸗ 
An Hande| ſtoniſten⸗ 
langerar⸗ arbeiten Zuſammen. 
beiten und und Ma⸗ 
Fuhren. kerialien. 


Zimmermannsarbeit. „„ 


bettes. 


Dieſe iſt⸗ . D „ . 
b. 

Die Verſchalung der Seitenwaͤnde 
iſt zuſammen „ s l. 
b. 

Der Boden der Gefluder iſt zuſam⸗ 
men = 5 s s J. 
b. 


Uebertrag. — — — 15 
Dielung des Waſſer⸗ 
47 
| | 


woran die Pfoſten angenagelt 
werden. Iſt jedes Süd» l. 13 0 27 |olo 
Jede Klafter in Geſtalt eines Stocks 


4 
18 Stück einzumauernde Säulen, 
Currentmaß. 
anzuarbeiten A 12 kr. 


Muͤhlwerk. 


Die Schweller ſind zuſammen l. 
4 Stuck Säulen neben der Mauer, 

iſt jedes Stück = 
6 detto detto zur vordern Seite 


detto ⸗ 5 5 = 15 
30 detto Riegel, iſt jeder verglichen l. 
2 delle Eisſtecken, iſt jeder l. 


Zuſammen 


ö Zufammen | — —— 26 
Jede Klofter an Arbeitslohn à 20 fr. | — I— | _| —_ 


Sürtrag, 


1 5 
| : An Profeſ⸗ 


wrote. |eurentnog, | Tree: mad 
8 5 aße. urrentmaß. arbeiten Zuſammen. 
Zimmermannsarbeit. 1219 und Mate⸗ 
rialien. 
Le. fl. kr. [fl. kr. 
Uebertrag 


Jede Klafter anzuarbeiten A 18 kr. 
Ein Grobſtuͤck 14 Zoll ins Gevierte 
iſt s = 5 U J. 
Jede Klafter an Arbeitslohn à 45 kr. 
Eine Stiege auf zwey Tragbaͤumen 
berzuſtellen 4 E » 


Den Stämmboden aus gefüg- 
ten von 3 Zoll dicken Pfoſten 
herzuſtellen. 


Dieſer iſt s = sk 
\ b. 
Jede Klafter anzuarbeiten à 30 kr. 


2 Stück Wellbaͤume, iſt jedes l. 
Jede Klafter anzuarbeiten A 51 kr. 


2 Waſſerraͤder zu verfertigen. 
Jedes Stuͤck A 12 fl. — kr. 


Kammraͤder ſammt Oetriebe 
zu verfertigen. 
Jedes Stuck A 5 fl. — kr. = 


Starkes weiches Dach⸗ 
gehoͤlz. 


Die Mauerbank iſt zuſammen I. 
10 ganze Bundtrame iſt jeder l. 


eee 


g Fürtrag 
Prast. Baub. III. Thl. 


%%% 


Zimmermannsarbeit. 


Uebertrag. 


2 Schopftrame ſind zuſammen l. 
4 Gradtrame detto «= ® J. 
Die Wechſel find detto ⸗ „ l. 


Die Mauerbank beym Wuͤſtenge⸗ 
rinn iſt or 
24 Stiche, iſt jeder verglichen 
4 Gradſparn iſt jeder 
4 Säulen unter dem Dach uͤb 

die Radſtube, iſt jede 
‚4 detto bey dem Wuͤſtengerinn 


s s 


* 


* 


= 


— 2 —— - 


delto %% „ 
Der Feuermantelbaum it ⸗ l. 
a 


Zuſammen 


Jede Klafter an Arbeitslohn A 12 kr. 


Schwaͤcheres Dachge⸗ 
hoͤlz. 


20 ganze Dachſparren iſt jeder l. 
2 Schopfſparren iſt jeder an 
34 Schiftſparren find zufammen 
verglichen l. 
10 Kehlbalken iſt jeder l. 
14 Schiftkehlbalken fanınt den 
Wechſeln ſind zuſammen 
38 Anzuͤge, iſt jeder 


z 


7 2 2 


2 2 


2 


4 


. 7 


2 


l. 


£ 
2 el. 


2 2 


7 


2 


. 


Maße. Currentmaß. 


D 


— 91 5 0 
Sat 5 ol o 
„ 
„„ 20 4| © 
— —— 51 51 0 
po 3 0 120% o 
4 2 0% 1/20 
2 1 0] 84 0 
1 6 5 0] O 
— —— 2 3] 0 
— —— 182 0 
3 4 0 73 2 0 
33 0 590 0 
— — -= 48] 0| o 
2 110 28 
— 23 2 0 
112 0 500 4| 0 
1 


i Er 


A 1 10T 

An Hond- i RE RT Re u 

lan erar ine 
8 ‚arbeiten Zuſammen. 

beiten und 

Bun. und Ma⸗ 

en. terialien. 
F fl. | fr. 


aaa 


he, 2 — — 


An Hands 1 
a langerar⸗ 99 

Zimmermaunsarbeit. VV 
Fuhren. terialien. 

DD ft — — A 


Uebertrag 


9 Sparren uͤber das Wuͤſtengerinn 
find zuſammen⸗⸗⸗ l. 


Zuſammen 
Jede Klafter an Arbeitslohn A 10 kr. 
6 Thuͤrſtoͤcke find zufammen ⸗l. 
Jede Klafter an Arbeitslohn A 12 k. 


Schindelbedachung. 


Die 2 langen Dachſeiten ſind zu⸗ 
ſammen⸗ 2 =» » l. 
Nach der Raͤſche = h. 

Die Dachung Über die Radſtube 
if... . 15 
detto h. 

Die 2 Schoͤpfe ſind verglichen l. 
detto h. 

Die 4 Grade find zuſammen ⸗ l. 
b. 


Zuſammen 
Jede Klafter an Arbeitslohn A 18 kr. 


Der Sturzboden uͤber das ganze 
Gebaͤude iſt⸗ ⸗ „„I. 


Jede Klaf ter an Arbeitslohn ago ft. | 
3 Zhüren su verfertigen. Jede a. 
48 kr. , tor ade 
2 Sparg⸗ er 2 Muͤhlſiebe. Je⸗ 
des a 28 k 2 #2 = 


Summe der Zimmermanns⸗ 
arbeit 8 
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a Au Profeſ⸗ 
en ſtouiſten⸗ 
say: ; : f : beiten [Z 5 
An Materialien zur Zimmermannsarbeit. beiten und an e, 
Fuhren. terialien. 
fl. kr. f fl. ſ kr. fl. f kr. 
An Materialien zur Zimmermanns⸗ 
arbeit. 
29 Staͤmme 4 Klafter langes 10/12 Zoll dickes Eichenhol; a 
zuſammen 116 Klafter im Walde zu füllen und auszu⸗ 
hauen. Jede Klafter ſammt Fuhrlohn A 18 kr... 3448 
8 Stämme 4 Klafter langes 9/10 Zoll dickes Eichenholz, 
zuſammen 32 Klafter mit dem obigen gleich A 18 kr. = 936 
3 detto 33 Klafter langes 12/14 Zoll dickes deito, autom 
men 7 Klafter, ente Maßen à 31 kr. z 337 
2 Wellbaͤume. Jeder 3% rang us à 3 fl. ſammt Fuhr 
lohn. ⸗ ⸗ z 0 755 6 — 
37 Stämme 5 Klafter unge Floßholz. Jeder Stamm 
à 48 kr. z . „ D * „ — 29 36 
43 detto 5 detto detto fügen detto. Jeder detto 
à 36 kr. * z = 2 5 — 1 25 4 
80 detto Fuhrlohn pr. Stamm 11 kr. £ . 14 | 40 
78 Stud 3 Zoll dicke weiche Pfoſten. Se 8 Stuͤck A 24 tr. —— 31 12 
Fuhrlohn pr. Stud 45 kr. 2 = 5 51 
60 detto 1 Zoll dicke weiche Breter zum Stell boden, 
Staubladen, Gaiß und Sargen, Jedes e a 14 u — — 138 40 
Fuhrlohn pr. Stuͤck 2 fr, = . 2 40 


12 detto 17 Zoll weiche Breter zu 5 Schaufeln der Ka- 
der. Jedes Stuck a 15 kr. « ie 2 — — 3 — 


Fuhrlohn pr. Stuͤck 3 fr. > . > ee, 36 | 

8 detto 13 Klafter lange 3 Zoll dicke eee zu den 
. Jedes Stuͤck a 58 kr. > „ „ 44 
Fuhrlohn pr. Stuͤck 26 kr. 2 = 2 = 5 


Fuͤrtrag 
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5 au Profeſ⸗ 
An Hand⸗ ſtoniſten⸗ 


888 5 ; langerar⸗ Bei ven: 
An Materialien zur Zimmermannsarbeit. beiten und an, Sufamnie 


Fuhren. terialien. 
fl. kr. [ fl. kr. J fl. kr. 
i | 


Uebertrag 16 — 1 — | — 
450 Stud 3 Klafter lange Dachlatten. Jedes Stuck 4 32 kr. 26 15 
Fuhrlohn vr Stück e fr. 35 
40500 detto Dachſchindel. Jedes Tag fl. 45 kr. . 1310524 
Fuhrlohn für jedes 2 2 fl. 5 N 2 s s 
60750 detto Schindelnaͤgel. Jedes P à 54 kr. 5 ‚ 54 40% 
3500 detto Lattennaͤgel. Jedes u à 3 fl. 20 kr. . 11 40 
60 detto Schiftnaͤgel. Jedes Stück à 2 kr. s 0 f 2 — 
40 detto Anzugnaͤgel. Jedes Stuͤck A 12 kr. . a . 1— 
300 detto Bodennaͤgel. Jedes Stuͤck a 3 kr. 0 5 15 — 
Sumdneeẽ 3780 280 544 29 


Eiſen⸗ und Muͤhlzeug. 


Die vorraͤthigen Wellzapfen, und die Ringe, dann die Ge⸗ 
triebringe auszubeſſeren, und zu den neuen Raͤdern zu 


verwenden, zufammen. = = D = „ 7 10. — 
2 Triebſtangen, 2 Pfandeln und 2 Obereiſen, zuſammen 

100 Pfund. Jedes Pfund à 9 kr. . 5 5 15 — 
4 Mühlſteine. Jedes Paar à 50 fl. D 100)— 


Fuhrlohn pr. Stück 8 fi. = . = 
Summe 


Tiſchlerarbeit. 


3 zweyfluͤgliche Fenſterſtoͤcke. Jeder 34 Schuh breit, 53 


Schuh hoch. Das Stuͤck à 2 fl. 48 kr. . D 8024 
2 einflügliche detto, detlo 3 Schuh breit, 4% Schuh hoch. 

Das Stuck 4 384 kr. s 2 6 8 s 5 1148 
1 dello 2 Schuh breit, 3 Schuh hoch a 6 Re — [40 


> OU 8 


254 


re a ems d ren u TEE ru tneBeBTnesren Seren. 
Au Profeſ⸗ 


An Hand⸗ iſte 
b ae 
An Profeſſioniſtenarbeiten. beiten und]. and Mar „ 
4 Fuhren. feria 


. in: if 
Schloſſerarbeit. 


Thüren mit 2 Kegeln, 2 geraden Baͤndern, 
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Summe ſaͤmmtlicher Baukoſten 
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N 
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Summe - i * 2328 
Hafnerarbeit. 

Einen ordinaͤren unglaſirten Ofen ſammt Setzen & . 

Summe , . 8 — 

Summariſche Wiederhohlung ſaͤmmt⸗ 
licher Baukoſten. 

An Maurerarbeit . i * 382238 
— Maurermaterialien 2 E - 2 891034 
— Zimmermannsarbeit 5 = = . 24458 * 
— Zimmermanns materialien 2 2 = 54429 
— Eiſen- und Muͤhlzeug⸗ . e . 157 
— Tiſchlerarbeit = 2 . s 10052 
— Schlofferarbeit z „ s 2 23 30 
— Glaſerarbeit 5 2 € 2 2328 
— Hafnerar beit „ £ z 8 — 


2286 14% 


Von der Verfaſſung der Baurechnungen. 


Bevor ich zur Verfaſſung der Baurechnungen uͤbergehe, finde ich nothwen⸗ 
dig vorher jenes anzuzeigen, was die ergangene Inſtruction vom 31. Maͤrz 1788 
noch uͤber jene Punkte, welche bereits in ihren Gegenſtaͤnden eingetheilt ſind, vor⸗ 
ſchreibt, wie ſich in Ruͤckſicht der Baudkonomie jene Beamte, oder andere Indi⸗ 
viduen, welchen eine Bauführung ſelbſt, oder auch nur die Inſpeetion dabey an⸗ 
vertrauet oder aufgetragen wird, zu verhalten haben. Dieſe Inſtruction beſtehet 
aus drey Abtheilungen, aus welchen alles jenes, was wegen der Baubkonomie und 
andern Beobachtungen bey Baufuͤhrungen noch nicht geſagt worden iſt, ange⸗ 
fuͤhret wird. 5 


Erſte Abtheilung. 

Erſtens, möge mit Entrepriſe oder unter eigener Regie zu bauen verordnet wor⸗ 
den ſeyn, darf von den genehmigten Planen, und von dem, was ſonſt noch ver⸗ 
ordnet worden, in keinem Stuͤcke abgegangen werden; ausgenommen, daß ſich 
daran wegen veränderter Umſtaͤnde nicht gehalten werden kann. Aber auch in 
dieſem Falle, wenn nicht Gefahr auf dem Verzug haftet, darf davon im weſent⸗ 
lichſten nicht anders, als mit Bewilligung der Behörde abgewichen werden. Zwey⸗ 
tens, iſt von jeder wegen veränderter Umſtaͤnde erforderlichen Abweichung, wo auf 
dem Verzug keine Gefahr haftet, umſtaͤndliche und verlaͤßliche Anzeige an Behoͤr⸗ 
de zu machen, und der genaue Ausweis, um wie viel die paſſirten Koſten ver⸗ 
mehrt oder vermindert werden, beyzufuͤgen; damit ſofort betreffenden Orts um 
Genehmigung angeſucht werde, und bis ſolche nicht erfolgt, iſt die Abweichung 
keineswegs vorzunehmen oder auszuüben. Drittens, wenn aber Gefahr auf dem 
Verzug haftet, ſo iſt die Abweichung zwar ungeſaͤumt vorzunehmen, davon jedoch 
unter einem obgedachter Maßen an Behörde die Anzeige zu machen, und um Ge⸗ 
nehmigung anzuſuchen. Viertens, das naͤhmliche iſt auch zu beobachten, wenn le⸗ 
diglich in der Fundirung eine Abweichung nöthig wäre, das iſt: wenn bey Aus⸗ 
grabung der Fundamente ſich zeigen ſollte, daß ſie die in den Planen, Voraus⸗ 
maßen und Überſchlaͤgen angetragene Tiefe nicht nöͤthig haben, oder aber vertieft, 
oder auch breiter angelegt werden muͤſſen. Weil die Ausmauerung der ausge⸗ 
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grabenen Fundamente wegen leicht ſich ereignen koͤnnenden, und die Baukoſten 
vermehrenden Einſturz des Erdreichs keinen langen Verſchub leidet, ſo iſt auch 
dießfaͤllig erforderliche Abweichung ſogleich in Ausführung zu bringen, jedoch 
die unverzügliche Anzeige davon an Behörde keineswegs zu unterlaſſen, indem 
wegen tieferer oder breiterer Fundirung eine Anzeige in ſpaͤterer Zeit, oder wohl 
gar erſt nach vollendetem Baue nicht mehr fuͤr guͤltig anzuſehen, folglich auch 
nicht mehr zu paſſiren iſt. Fuͤnftens, wenn nun durch eigene Regie gebauet wird, 
hat der Baufuͤhrer jede Abweichung von dem genehmigten Plane, wodurch die 
paſſirten Baukoſten vermehrt werden, nicht nur von dem Polierer, oder von dem 
bey mindern Gebaͤuden die Stelle desſelben vertretenden Maurergeſellen, ſon⸗ 
dern auch von einem Beamten, oder in deſſen Ermangelung von einem andern 


glaubwuͤrdigen Subjecte ſich atteſtiren zu laſſen, welches Atteſtat der Anzeige an 
Behörde alle Mahl beyzufuͤgen iſt. 


Z3Zweyte Abtheilung. 

Erſtens, es moͤge der Bau gaͤnzlich in Entrepriſe gegeben ſeyn, das iſt: daß 
den Entrepreneur nebſt ſaͤmmtlichen Handarbeiten, auch die vollſtaͤndige Bey⸗ 
ſchaffung aller erforderlichen Baumaterialien, Requiſtten und Profeſſioniſten⸗ 
arbeiten im Accord uͤberlaſſen iſt; oder es mögen nur allein die Handarbeiten, 
mit oder ohne Geruͤſtungserforderniſſen, und den Arbeitszeug in Aceord gege⸗ 
ben, mithin die Materialien, und die Steinmetz- Tiſchler⸗ Schloſſer⸗ Glaſer⸗ 
und Hafnerarbeiten dc. durch eigene Regie beyzuſchaffen ſeyn; fo hat der Bauin⸗ 
ſpieient, in jedem Falle in Betreff alles desjenigen, was in Entrepriſe oder Ac⸗ 
cord gegeben iſt, in die Geſchaͤfte oder Diſpoſitionen des Entrepreneurs keines⸗ 
wegs ſich einzumengen, ſondern demſelben freye Hand zu laſſen, außer daß der 
Entrepreneur zur Beförderung des allerhöchften Dienſtes, und zu Erfüllung ſei⸗ 
ner Contractsverbindlichkeiten den Beyſtand des Juſpicienten nötbig hätte, in 
welchem Falle ihm ſolcher keineswegs zu verweigern, ſondern willig zu leiſten 
iſt. Zweytens, bey den in Entrepriſe gegebenen Baufuͤhrungen hat der Inſpicient 
vor allem darauf zu ſehen, daß alle Arbeiten gut und dauerhaft hergeſtellt, und 
von dem Entreprenur die Verbindlichkeiten feines Contracts genau erfüllt wer⸗ 
den. Sollten dieſe nicht befolgt werden wollen, oder der Entrepreneur wollte es 
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an Mitteln zu beftimmter Beförderung des Baues gebrechen laſſen; ſo wird der 
Inſpicient von ein oder andern die umſtaͤndliche Anzeige an die Behörde unverweilt 
zu machen haben. Drittens, hingegen hat der Bauinſpicient in dem Falle, daß die 
Beyſchaffung der Baumaterialien nicht in Entrepriſe gegeben, ſondern durch ei⸗ 
gene Regie zu beſorgen iſt, ſich angelegen zu halten, daß an Baumaterialien nie 
ein Mangel ſich ergebe, wodurch die Arbeitsleute des Entrepreneurs zu feyern be⸗ 
müßiget ſeyn, oder in der Arbeit aufgehalten, und ſomit dem Entrepreneur Ge⸗ 
legenheit und billige Urſache gegeben wuͤrde, von Seite der Bauunternehmung 
die Verguͤtung des ihm zugefügten Schadens zu verlangen. Viertens, wofern bey 
dem in Entrepriſe gegebenen Baufuͤhrungen nothwendig ſeyn ſollte, von dem ge⸗ 
nehmigten Plan abzuweichen, wodurch die Koſten vermehrt, oder vermindert wer⸗ 
den, hat der Bauinſpicient die Abweichung mit dem Entrepreneur, oder desſel⸗ 
ben Beſtellten genau aufzunehmen, ein ordentliches Document daruͤber auszu⸗ 
fertigen, in betraͤchtlichen Faͤllen zur Beſtaͤttigung der Richtigkeit noch einen Be⸗ 
amten, oder in deſſen Ermanglung ein anderes glaubwirrdiges Individuum bey⸗ 
zuziehen; das Original unverweilt an die Behörde einzuſchicken, und dem Entre⸗ 
preneur zu desſelben Sicherſtellung ein Duplicat zu behaͤndigen Fuͤnſtens, ſo wie 
der Bauinſpicient ſehr verantwortlich und ſtraͤflich ſich machen wuͤrde, wenn er 
ſich beygehen ließe, von dem Entrepreneur Geſchenke, unter was immer fuͤr Nah⸗ 
men anzunehmen, oder wohl gar mit demſelben in Compagnie zu treten, eben ſo 
muß er ein oder anders den bey wichtigen Baufuͤhrungen etwa angeſtellten Unter⸗ 
inſpectoren oder Aufſehern keineswegs geſtatten, und wenn ein ſolches Subject 
in Sachen des Dienſtes die Schuldigkeit nicht erfüllte, oder verdaͤchtige oder 
wohl gar pflichtwidrige ſtraͤfliche Handlung beginge, muͤßte der Bauinſpicient 
ſelbes nach Unterſchied des Vergehens durch Belehrung, Ahndung, oder geſchaͤrf⸗ 
te Verweiſe zurecht weiſen, und in Faͤllen von Wichtigkeit kann ein ſolches Sub⸗ 
ject auch ab Ollicio ſuſpendirt werden, jedoch wird der Bauinſpicient von ein oder 
andern die umſtaͤndliche Anzeige bey Behörden unverweilt zu machen haben. Sechs⸗ 
tens, den Ausmeſſungen der nach Accord hergeſtellten Arbeiten, die vermöge Con⸗ 
tract nach Kubik⸗Quadrat⸗ und Currentmaß zu bezahlen kommen, hat der Bau⸗ 
inſpicient alle Mahl beyzuwohnen, und das Ausmaß document in Anſehung der 
Richtigkeit der darin angeſetzten Dimenfionen mit zu unterfertigen, das Origingl 
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an Behörde abzugeben, und ein Duplicat desſelben auch dem Entrepreneur zu⸗ 
zuſtellen. Siebentens, wenn nach vollendetem Bau denſelben commiſſionaliter zu 
unterſuchen von Behörde verordnet wird, hat der Bauinſpicient alle Mahl gegen⸗ 
waͤrtig zu ſeyn, außer daß er durch Krankheit, oder andere wichtige Umſtaͤnde 
davon abgehalten wird. Achtens, endlich iſt der Bauinſpicient wenn er die Baugel⸗ 
der unter Verwahrung hat, keineswegs befugt, dem Entrepreneur eine mehre⸗ 
re Anticipation zu leiſten, als in dem Contracte beſtimmt iſt. Von jedem gänzlich, 
oder auch nur zum Theil in Entrepriſe gegebenen Bau wird dem Inſp'cienten ſo 
wohl der Contract, als auch das Vorausmaß und der Koſtenuͤberſchlag abſchrift⸗ 
lich zu dem Ende zugeſtellt werden, damit er ſich darnach zu benehmen, und dem 
Entrepreneur zur Erfuͤllung der eingegangenen Verbindlichkeiten, wie auch zur 
Herſtellung der Arbeiten in der vorgeſchriebenen Art, und Qualitaͤt zu verhal⸗ 
ten wiſſen möge. 


Dritte Abtheilung. 

Erſtens, unter dem Bau, gaͤnzlich durch eigene Regie, verſtehet ſich jener, 
bey welchem alles Erforderliche auf Rechnung der Bauunternehmung gearbeitet, 
und beygeſchafft wird, und unter dem nur zum Theil durch eigene Regie, iſt der- 
jenige zu verſtehen, wovon nur einige Arbeitsgattungen wie z. B. das Gemaͤuer, 
und die Zimmermannsarbeiten in Entrepriſe gegeben werden. Zweytens, fo wie 
das Voraus maß und der Koſtenuͤberſchlag bey den in Entrepriſe gegebenen Bau⸗ 
fuͤhrungen dem Bauinfpieienten zu dem Ende mitgetheilt wird, damit er den 
Entrepreneur zur Herſtellung der Arbeiten in der vorgeſchriebenen Art und Qua⸗ 
litaͤt zu verhalten wiſſe, eben fo wird dem Bauinſpicienten das Ausmaß und der 
Koſtenüberſchlag bey dem durch eigene Regie, gänzlich oder auch nur zum Theil 
herzuſtellenden Gebaͤuden mitgetheilt, um in Anſehung deſſen, was auf eigene 
Regie zu geſchehen hat, ſichere Richtſchnur zu haben, und hat ſich darnach der 
Bauinſpicient genau zu achten, ausgenommen er faͤnde, daß davon in einem oder 
anderm Punkte, nach den unterwaltenden Localumſtaͤnden zum Nutzen der Bau⸗ 
unternehmung abzuweichen kaͤme, aber auch von dergleichen Abweichung hat 
er an Behörde die vorlaͤufig umſtaͤndliche Anzeige zu machen, und den Beſcheid 
abzuwarten, außer daß der Bau dringend iſt, und wegen der auf dem Verzug 
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haftenden Gefahr der Beſcheid nicht abgewartet werden kann. Drittens, zu was 
immer fuͤr Baufuͤhrungen die erforderlichen Materialien auf Rechnung der Bau⸗ 
unternehmung beyzuſchaffen kommen, hat der Bauinſpicient auf folgendes ſorg⸗ 
ſamen Bedacht zu nehmen. 


Bey den Mauer⸗ und Bruchſteinen. 

a, die Mauer- oder Bruchſteine find auf Rechnung der Bauunternehmung 
nie anders, als nach Accord zu brechen; ausgenommen, daß zur Arbeit nach bil⸗ 
ligen Accord Leute gar nicht zu bekommen waͤren, mithin tagelöhnungsweiſe ge= 
brochen werden muͤßte. In ſolchem Falle, in welchem nicht nur der ſaͤmmtliche 
Arbeitszeug, ſondern auch das nicht ſelten noͤthige Sprengpulver von Seite der 
Bauunternehmung beygeſchafft und hergegeben werden muß, iſt, wenn die Stein⸗ 
brechung von einiger Inportanz iſt, die Anſtellung eines treuen, redlichen und 
emſigen Aufſehers unumgaͤnglich noͤthig, fo wohl zur Aneiferung der Arbeitsleu—⸗ 
te, zu fleißiger und ausgiebiger Arbeit, und zur Verfaſſung ordentlicher Zahlungs 
particularien, als auch zur Aufſicht uͤber die Arbeitserforderniſſe, wovon ſonſt 
ohne Noth ſehr viel verdorben, und nicht wenig entzogen wird. 

b, die Übernahme und Bezahlung der Bruch- und Mauerſteine, iſt nach 
Klaftern die richtigſte, und meiſtens werden fie theils Orten nach drey Schuh 
hoch aufgeſetzten Quadratklaftern, mithin nach halben, theils Orten aber nach 
ganzen Kubik⸗ oder ſo genannten drey Schuh hoch aufgeſetzten Doppelklaftern be⸗ 
zahlt. Auch iſt mancher Orten ſtatt des Wienerklaftermaßes ein anderes im 
Gebrauch, welches in der Große, Benennung und Abtheilung unterſchieden ift. 
Gleichwie dann der Inſpicient, oder Baufuͤhrer beſtmoͤglichſt ſich angelegen zu hal⸗ 
ten hat, wirthſchaftliche und genaue Behandlung zu treffen, eben ſo liegt demſelben 
ob, in dem zur Sicherheit beyder Theile allezeit zu verfaffenden Behandlungsdo⸗ 
cumente die Gattung der Klafter, und die Größe des Maßes in Verhaͤltniß zur 
Wienerklafter ausdruͤcklich und klar zu beſchreiben. 

c, von den unerlaubten Mitteln, welche die Steinbrecher zur Beförderung 
ihres Intereſſe dfter anzuwenden ſuchen, beſtehet das eine darin, daß fie bey Auf⸗ 
ſetzung der Steine in die Klafter, viele und große Höhlungen mit Vorſatz ma⸗ 
chen. Das zwepte, daß fie auch ſolche Steine in die Klafter ſetzen, die von der 

Kk 


260 
Witterung aufgelöst werden, und in Schutt zerfallen, mithin zum Gemaͤuer 
nicht tauglich ſind. Das dritte, daß fie die Steine auf ungleichen Plaͤtzen der 
Geſtalt aufſetzen, daß an den Seiten die gehürige Höhe von drey Schuhen zwar 
vorfindig, in der Mitte aber eine nahmhaft mindere Höhe enthalten iſt. Das 
vierte, daß fie, wenn fie noch Steine brechen, nachdem die uͤbernommenen Stei⸗ 
ne zur Ablieferung auf die Bauplaͤtze ſchon angegriffen worden, von den uͤber⸗ 
gebenen Steinen viele wegnehmen, und ſie in die erſt zu uͤbergebende Klafter 
wiederum einſetzen, folglich fuͤr die ſchon bezahlten Steine nochmahlige Zahlung 
ſich leiſten laſſen. Dergleichen Verfahren der Steinbrecher gereicht der Bauun⸗ 
ternehmung zu deſto größerm Nachtheil, da ſolches auch noch beträchtlichen 
Schaden in Anſehung des gemeiniglich nach der Klafter bezahlt werdenden 
Fuhrlohns nach ſich ziehet, indem die Fuhrleute fuͤr die ſo ſchlecht aufgeſetzte, 
- oder wohl gar durch Wegnehmung der Steine verminderte Klafter die naͤhm⸗ 
liche Bezahlung bekommen, die denſelben fuͤr eine volle Klafter accordirt iſt. Zur 
Verhuͤthung dieſer gewöhnlichen Bevortheilungsmittel iſt ſich beſtmoͤglichſt zu 
verwenden, mit den Steinbrechern den Accord fo zu treffen, daß die Steine in 
die Klafter, bey oder auf den Bauplaͤtzen aufgeſetzt werden, wo der Aufſetzungs⸗ 
platz gehörig geebnet, oder ausgeglichen und beſtaͤndig darauf geſehen werden 
muß, daß weder vorſetzliche große Hoͤhlungen gemacht, noch untaugliche Steine 
in die Klafter geſetzt, und eben fo wenig die ſchon uͤbernommenen Steine in die 
erſt zu uͤbergebende Klafter eingeſetzt werden. 

d, ſollte aber die Aufſetzung der Steine bey, oder auf den Bauplaͤtzen we⸗ 
gen unterwaltenden Umſtaͤnden nicht thunlich ſeyn, fo muß öfter, und zu unge⸗ 
wiſſen Stunden in die Steinbruͤche ſich begeben und nachgeſehen werden, ob die 
Aufſetzungsplaͤtze gehoͤrig geebnet, oder ausgeglichen find, und ob die Steinbrecher 
in der Aufſetzung der Steine ſo ſich verhalten, daß die Bauunternehmung nicht 
zu Schaden kömmt. 

e, wenn irgendwo gebraͤuchlich iſt, die Mauerſteine nach der Fuhre, oder die 
beſſern gar nach dem Stuͤck zu bezahlen; da iſt ſich ernſtlich zu verwenden, dieſe 
Methode abzubringen, und die Auffetzung in die Klafter, wie auch nach dieſen die 
Behandlung und Bezahlung einzufuͤhren. Wenn aber ſolches in guter Art, durch 
Gruͤnde und Vorſtellung der mehreren Verlaͤßlichkeit und Genauigkeit nicht zu 
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Stande gebracht werden kann, folglich an die ſchon gewohnte Methode ſich gehal⸗ 
ten werden muß; ſo iſt bey der ſo wirthſchaftlich, wie möglich zu treffenden Behand⸗ 
lung ausdrücklich feftzufegen, und dem Behandlungsdocument einzuſchalten, wel⸗ 
che Größe der kleinſte von den ſtuͤckweiſe bezahlt werdenden Steinen zu enthalten, 
und wie die Quantitaͤt der kleinen zu jener der mittlern und großen ſich zu verhal⸗ 
ten habe; bey den nach der Fuhre bezahlt werdenden hingegen, in welcher Höhe, 
wie auch wie lang und breit unten, und oben die Steine auf die Wagen gela⸗ 
den, und auf den Bauplatz gebracht werden muͤſſen. 

k, wenn dieſe Steine von Privaten auf die Bauplaͤtze ſo geliefert werden, 
daß von Seite der Bauunternehmung weder mit der Brechung, noch mit der Bey⸗ 
lieferung ſich abzugeben, ſondern bloß den Lieferanten die Zahlung fuͤr die auf die 
Bauplaͤtze gelieferte Klafter zu leiſten iſt, in ſolchem Falle iſt die Aufſetzung der 
Steine auf den Bauplaͤtzen unter ſchon gedachter genauen Aufſicht, deſto weniger 

zu unterlaſſen, je mehr die Lieferanten ihr Intereſſe auf alle Weiſe zu befördern 
ſuchen, und wodurch die Bauunternehmung nicht wenig benachtheiliget werden 
könnte. 


Bey den Ziegeln. 

a, die kleinen Ziegel machen das Mauerwerk koſtſpielig, weil die kleinen 
Ziegel mehrere Fugen machen als die größern, folglich verurſachen ſie mehrere 
Verwendung des Mörtels. Zur Beförderung der Arbeit find jene Ziegel am 
beſten, welche in Model geſchlagen werden, die im innern Lichte 12 Zoll zur 
Länge, 6 Zoll zur Breite und 3 Zoll zur Tiefe haben. Gewolbsziegel hingegen 
können in Model geſchlagen werden, welche im innern Lichte 9! Zoll in der Laͤnge, 
71 Zoll in der Breite und 3 Zoll in der Tiefe enthalten. Zt aber der Lehm, 
oder Ziegelgrund von der Beſchaffenheit, daß die Ziegel durch das Brennen be⸗ 
traͤchtlich ſchwinden, oder kleiner werden; ſo muͤſſen die Model um dieſen Theil 
größer gemacht werden. Die flachen Dachziegel ſollen wenigſtens 14 Zoll lang 
ſeyn, und 7 Zoll breit erzeugt werden. Iſt aber der Lehm oder Ziegelgrund von 
vorzuͤglich guter Qualitaͤt, ſo können fie auch etwas laͤnger gemacht werden. Die Dicke 
derſelben iſt ebenfalls nach dem Unterſchiede der Qualitaͤt des Lehms einzurichten, 
doch muß ihre Dicke ausgebrannt niemahls weniger als ı 300, und niemahls mehr 
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als 2 Zoll betragen. Den Pflaſterziegeln kann was immer fuͤr eine Form gegeben 
werden, doch ſollen ſie keineswegs im Quadratmaße weniger, als die Mauerziegel 
enthalten, und ihre Dicke muß wenigſtens aus Zollen beſtehen. Iſt der Lehm gut, 
jo können die Ziegel ı Schuh lang und eben fo breit erzeugt werden, um weniger 
Fugen in dem Pflaſter zu bekommen. f 

b. Muͤſſen aber Ziegel zu Ararialgebaͤuden an ſolchen Orten von Privaten 
gekauft werden, wo dieſelben kleiner als nach obgedachtem Maße erzeugt zu wer⸗ 
den pflegen, fo iſt ſich eifrigſt zu verwenden, die Eigenthuͤmer der Erzeugung 
und des Verkaufs der Ziegel dahin zu vermögen, daß fie ſelbe in geſagter Größe 
erzeugen, und es iſt kein Bedenken zu tragen, dafür eine etwas höhere Zahlung 
als für die nahmhaft kleinern zu leiſten. 

c. Sollten hingegen die Ziegel auf Rechnung der Bauunternehmung erzeugt 
werden, ſo iſt keineswegs zu geſtatten; daß jene, die zu Ararialgebaͤuden erfors 
derlich ſind, kleiner erzeugt werden, als in vorhergehenden Paragraphen gemel⸗ 
det worden. 

d. Ohne genauer Aufſicht pflegen die Fuhrleute viel Ziegel durch das zur 
Beſchleunigung der Fuhren gewöhnliche Auf⸗ und Abwerfen zu zertruͤmmern, und 
gaͤnzlich zu verderben. Das naͤhmliche geſchieht nicht ſelten, auch nicht nur von 
den Handlangern, ſondern ſelbſt von den Maurern bey dem Zubringen und Anar- 
beiten. Gedachte Aufficht iſt daher niemahls außer Acht zu laſſen, und wenn Zie⸗ 
gel gebraucht werden muͤſſen, die vermöge der Befchäffenheit des Lehms die Wir- 
kung der freyen Witterung nicht lange auszuhalten vermögen, fo lang fie nicht 
angearbeitet ſind, muͤſſen ſolche unter Dach gelagert werden, beſonders wo ſie 
theuer ſind. 

e. Es iſt keineswegs zu geſtatten, daß die auf die Bauplaͤtze gelieferten Zie⸗ 
gel von Maurern, oder wohl gar von Handlangern uͤbernommen werden, ſondern 
ſolches hat bey kleinen Gebaͤuden, wo weder ein eigener Rechnungsfäͤhrer, noch 
ein Aufſeher angeſtellt iſt, von dem Baufuͤhrer oder Bauinfpieienten ſelbſt, wo 
aber ein Rechnungskfuͤhrer, oder ein Aufſeher angeſtellt iſt, wenigſtens von dieſem 
zu geſchehen. 

f. Bey großen ſtark betrieben werdenden Baufuͤhrungen, ſind die Ziegellie⸗ 
feranten zur Erleichterung der Übernahme auf den Bauplaͤtzen zu verhalten, den 


263 
Fuührleuten alle Mahl Zettel mitzugeben, worauf angezeigt ſeyn muß, wie viel 
Ziegel aufgeladen worden. Dieſe Zettel haben die Fuhrleute vor der Abladung je⸗ 
des Mahl dem auf dem Bauplatz befindlichen Inſpicienten abzugeben, welcher ſo⸗ 
nach die Lieferung befichtigt, und in ſeiner Gegenwart einen oder auch mehrere Wa⸗ 
beſonders die verdächtig ſcheinenden abladen und abzaͤhlen läßt. Findet er Über⸗ 
einſtimmung mit dem Zettel des Lieferanten, ſo können die auf den uͤbrigen Wa⸗ 
gen befindlichen Ziegel nach ihren Reihen gleich auf den Wagen abgezaͤhlt, und 
ſonach ohne weiters abgeladen werden; haben ſich aber bey der Probezaͤhlung we⸗ 
niger Ziegel vorgefunden, als in dem Zettel angeſetzt wurden, ſo muͤſſen alle Wa⸗ 
gen abgeladen und ordentlich abgezaͤhlt werden, wo ſonach, wenn noch bey die⸗ 
ſem ſich eine Unrichtigkeit gezeigt hat, dem Lieferanten ein ſcharfer Verweis zu 
geben, im zweyten Betretungsfalle mit geſchaͤrftem Verweis die Einſtellung 
der Lieferung anzudrohen, im dritten Fall aber die Lieferung wirklich einzuſtel⸗ 
len iſt. 


Bey dem Kalke. 

a. Da die Kalkarten ſehr verſchieden find, und einige ſich durch die Ablöoͤ⸗ 
ſchung gar nicht, andere aber mehr, und weniger vermehren; ſo iſt unter den 
im gleichen Preiſe zu bekommenden Kalkarten, jener zum Baue der wirthſchaft⸗ 
lichſte, welcher ſich am meiſten vermehrt, und dieſer verdient auch alsdann noch 
den Vorzug in Nuͤckſicht der Wirthſchaft, wenn auch für denſelben etwas mehr 
bezahlt werden muß, als für die andern Kalkarten bezahlt wird, welche ſich wenig, 
oder gar nicht vermehren. 

b. Um den Grad der Vermehrung des Kalks, wo ſte verlaͤßlich noch nicht 
bekannt iſt, zu erforſchen, iſt das ſicherſte und leichteſte Mittel, eine gewiſſe in dem 
gebraͤuchlichen Abmeſſungsgefaͤß, und in gewöhnlicher Art abgemeſſene Quanti⸗ 
tät ungelöfchten Kalks in eine mehrerer Genauigkeit wegen regulären Figur aus⸗ 
gegrabenen Grube gehörig abzulöſchen, und den abgelöſchten Kalk, wenn er bin- 
laͤnglich ſich geſetzt, und die uͤbermaͤßige Feuchtigkeit verloren hat, genau aus⸗ 
zumeſſen, in Kubikſchuhe zu berechnen, und ſomit richtig zu erheben, wie die Zahl 
dieſer Kubikſchuhe, zu jenem des zumExperiment genommenen ungelböſchten Kalks 
ſich verhalte. 
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c. Bey Abmeſſung des Kalks zur Übernahme auf dem Bauplatz iſt beftän- 
dige genaue Aufficht deſto nöthiger, je gewiſſer die Lieferanten die gebrannten 
Kalkſteine künſtlich in das Maßzeug zu legen wiſſen, daß öfters kaum zwey Drit⸗ 
tel des Maßes erhalten werden. Die Kalkſteine ſind in das Maßgefaͤß nur ein⸗ 
zuſchaufeln, und ſo zu laſſen, wie ſie gefallen ſind. 

d. Da es wenig ſolche Kalkarten gibt, daß alle Kalkſteine nach Erforderniß 
kalzinirt wären, fie folglich in allen Theilen ſich auflöfen könnten, fo iſt gleich bey 
Behandlung des Kalkes ausdruͤcklich feſtzuſetzen, daß wofern der Kalk bey dem Ab⸗ 
Yöfchen viel unaufgelbste Steine zuruͤck laſſen ſollte, ſelbe in dem Maßgefaͤße ab⸗ 
zumeſſen, und die ausgefallene Quantitaͤt dem Lieferanten entweder von ſeiner For⸗ 
derung abzuziehen, oder er die Steine mit gutem Kalk zu un verbunden ſeyn 
werde. 

e. Es iſt keineswegs zu geftatten, daß der Kalk erſt dann abgeloͤſcht werde, 
wenn er ſchon zu Staub zerfallen iſt, und ſomit ſeine meiſte Kraft ſo wohl, als 
auch die ihm ſonſt eigene Ausgiebigkeit, und Vermehrung verloren hat. f 

k. Darauf iſt ebenfalls ſorgfaͤltig Bedacht zu nehmen, daß der Kalk beym 
Ablöͤſchen wegen Waſſermangel, oder zu ſpaͤten Umruͤhren nicht verbrannt werde, 
indem ſolches zu nicht geringem Nachtheil gereicht. 


Bey dem Sande. 

a. Die Herbeyfuͤhrung des Sandes geſchiehet am wirthſchaftlichſten durch 
eigends hierzu beſtimmte ordentliche Truhen oder Kaſten. 

b. Sind an einem oder anderem Orte mehrere Gattungen Sand zu bekom⸗ 
men, naͤh mlich: feiner oder ſo genannter Well⸗ oder Flugſand, körniger von mittle⸗ 
rer Größe, welcher des Durchwerfens nicht bedarf, oder mit ſo groben Steinen ver⸗ 
miſchter, daß die Durchwerfung durch eiſerne Drahtgitter erfordert wird; da iſt 
vorzuͤglicher Bed acht darauf zu nehmen, daß die erſtere Gattung, mit ſo guter 
Wirthſchaft ſie auch zur feinen Verreibung der Verputzung anzuwenden iſt, den⸗ 
noch zum Mörtel des Gem aͤuers am wenigſten tauge, zu dieſem folglich von den an⸗ 
dern zwey Gattungen jene zu waͤhlen ſey, welche ohne nahmhaften Unterſchied in der 
Qualitat am wohlfeilſten beyzuſchaffen iſt, und wofern die Beyfuͤhrungsdiſtanz 
nicht viel unterſchieden iſt, wird jener, bey welchem das Durchwerfen nicht eno⸗ 
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thig iſt, allezeit weniger koſten, weil das Durchwerfen nicht geringen Aufwand 
erfordert. 5 

c. Genaue Aufſicht auf die Einlieferung der vollen Ladung, wofuͤr der Zah⸗ 
lungspreis beſtimmt oder behandelt iſt, iſt deſto weniger außer Acht zu laſſen, je 
dfter ſonſt die Lieferanten beſonders, wenn auch der Sand bezahlt werden muß, 
entweder mit Vorſatz viel weniger aufzuladen, oder auch wenig Sorge zu tragen 
pflegen, daß von der Ladung unter Weges nicht viel verloren gehe. 

d. Je reiner der Sand von Schleim und Erde iſt, deſto beer iſt er zum Ge⸗ 
maͤuer. Die Kennzeichen der Reinigkeit find, wenn Waſſer durch hineingewor⸗ 
fenen Sand wenig, oder gar nicht trüb, oder wenn weißes Papier oder Leinwand 
durch darauf geriebenen trocknen Sand, wenig oder gar nicht beſchmutzt wird. 


Bey dem Moͤrtel. 

a. Der Mörtel iſt ein fo wichtiger Theil der Gebäude, daß von dem Un⸗ 
terſchiede desſelben, die mehrere oder wenigere Haltbarkeit, und laͤngere oder kuͤr⸗ 
zere Dauer der Gebaͤude größten Theils abhängt. 

b. Zum Gemaͤuer iſt der Mörtel am beſten, wenn er aus einem Drittel 
abgelöfchten geſetzten Kalk, und aus zwey Drittel Sand, mit Beygebung des er⸗ 
forderlichen Waſſers zubereitet wird. Iſt der Sand rein und körnig, fo gibt ſich 
noch ziemlich guter Mörtel, wenn die Zubereitung aus einem Viertel Kalk, und 
drey Vierteln Sand geſchieht. 

c. Bey der Zubereitung des Moͤrtels kömmt ſehr viel darauf an, daß der 
Kalk wohl abgeruͤhrt werde, damit keine Brocken bleiben, und der Sand muß 
mit dem Kalke ebenfalls wohl abgeruͤhrt, und ſo vermengt werden, daß durch⸗ 
aus die gleiche Qualitaͤt erzielet werde. Es iſt ſich alle Mahl angelegen zu hal⸗ 
ten, einen erfahrnen Mörtelmacher zu bekommen, deſſen Geſchaͤft es auch iſt, 
darauf zu ſehen, daß der Kalk gut abgelöfcht werde. 5 

d. Wenn der Mörtel den Maurern zugebracht wird, muß ſolcher in dem Ka⸗ 
ſten, worin er ſich befindet, öfters umgeruͤhrt werden, damit immer die Gleich⸗ 
heit erhalten werde, die ſonſt vermißt wird. 

e. Nicht jeder Mörtel hat die erforderliche Qualität, welcher von genugſa⸗ 
mer Weiße iſt. Es gibt Sandarten, wodurch der Mörtel viel Weiße erhaͤlt, 

Pract. Baub. III. öl. a 
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ohne daß dazu die erforderliche Kalkquantitaͤt genommen wird. Das leichteſte 
Kennzeichen des guten Moͤrtels iſt, wenn er an der eiſernen Moͤrtelkruͤcke oder 
Schaufel ſo anklebt, daß er davon nicht ganz abfaͤllt, und kein Eiſen ſehen 
laͤßt, wie immer die Schaufel, oder Kruͤcke gewendet werden möge, x 


Bey den Bauholzſorten. 

a. Zu allen Gebäuden und Werken, die nicht beftändig unter Waſſer find, 
iſt kein anderes Gehölz in Staͤmmen, oder auch geſchnitten anzuwenden, als ein 
zwar friſches und geſundes, jedoch genugſam ausgetrocknetes, indem ſonſt weder 
gute Arbeit, noch lange Dauer derſelben erzielet wird. | 

b. Da die Vorausmaße und Überſchlaͤge die Weiſung geben, von welcher 
Staͤrke, oder eigentlich von welcher Breite und Hoͤhe das anzuarbeitende Stamm⸗ 
holz ſeyn muͤſſe, ſo iſt ſich beym Einkauf desſelben darnach zu richten, und ein 
ſtaͤrkeres Gehölz, als zur Erzielung der beſtimmten Breite und Höhe noͤthig iſt, 
um ſo weniger zu kaufen, je gewiſſer das ſtarke Holz gegen das ſchwaͤchere ſchon 
im Ankauf theurer iſt, je mehr auch die Beyfuͤhrung koſtet, und je richtiger noch 
zur Behauung des uͤbermaͤßig ſtarken Gehoͤlzes mehrere Handarbeit der Zimmer⸗ 
leute nöthig if. 

c. Je kuͤrzer und ſchmaͤler die Pfoſten, Breter, Latten und Schindeln find, 
deſto mehr Boden⸗Latten⸗ und Schindelnaͤgel ſind zur Anarbeitung erforderlich, 
auch fallen deſto mehrere Abſchnitte hinweg, und deſto höher belaufen ſich auch 
die Arbeitskoſten. 

d. Alles Stammholz, wie auch die geſchnittenen Holzmaterialien, wenn 
fie vorraͤthig beygeſchafft und durch geraume Zeit bis zur Verwendung aufbe⸗ 
wahrt werden müffen, find fo aufzuſchlichten, und zu bedecken, daß fie der freyen 
Witterung zwar nicht ausgeſetzt ſind, dennoch aber von der freyen Luft beſtrichen 
werden konnen. 


Bey der Materialerzeugung, oder dem Einkaufe. 
a. Durch Induſtrie laͤßt ſich in der Materialerzeugung nicht ſelten betraͤcht⸗ 
liche Wirthſchaft erzielen, und vieler Orten werden die Materialien auf Koſten 
der Bauunternehmung erzeugt, mancher Orten aber werden ſie von fremden 
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Parteyen erkauft, obſchon Gelegenheit vorhanden ift, fie auf Koſten der Bau⸗ 
unternehmungen erzeugen zu laſſen. Alle Theile der Erzeugung und die Koſten 
ſind demnach umſtaͤndlich und genau zu erheben, und auszuweiſen, um Specula⸗ 
tion machen zu können, in welchen Stuͤcken, und in welcher Art etwa eine 
beſſere Wirthſchaft einzufuͤhren, und ſomit eine Erſparung zu erzielen waͤre. 

b, bey aller Materialerzeugung iſt die tagelöhnungsweiſe Arbeit zu ver⸗ 
meiden, fo viel immer möglich iſt. Dergleichen Arbeit iſt, ohne beſtaͤndiger gu⸗ 
ten Aufſicht ſehr koſtſpielig, und ſelbſt bey guter Aufſicht wird bey weitem nicht 
ſo fleißig gearbeitet, wie nach Accord. Auch ſind die Koſten des Aufſichtsperſo⸗ 
nals nicht gering, und uͤber dieß faͤllt alljenes der Bauunternehmung zur Laſt, was 
bey der Erzeugung an Werkzeug, und ſelbſt an den erzeugten Materialien ngäng- 
lich, oder zum Theil verdorben wird. 

e, es iſt daher eifrigſt ſich zu beſtreben, daß die Materialerzeugung veraccor⸗ 
dirt, und der Accordnehmer den Arbeitszeug auf eigene Koſten beyzuſchaffen ver⸗ 
bunden werde. In ſolcher Art bekommt die Bauunternehmung die Materialien 
viel wohlfeiler, was nicht von guter Qualität iſt, wird nicht uͤbernommen, und 
weil all jenes, was aus Fehlern der Erzeugung untauglich ausgefallen iſt, dem 
Accordnehmer zur Laſt bleibt, ſo ſuchen ſie die Fehler auf das ſorgfaͤltigſte zu ver⸗ 
meiden. Die im vorhergehenden Artikel erwaͤhnten Ausweiſe der Erzeugungsko⸗ 
ſten werden zur Richtſchnur dienen, worauf in Sachen der Veraccordirung ſich 
eingelaſſen werden kann, damit die Bauunternehmung in Schaden nicht verfalle, 
und die Accordnehmer gleichwohl einen billigen Gewinn zu beziehen haben. 

d, wo der Umſtand vorkommt, daß zur Kalk- und Ziegelerzeugung das 
Brennholz von der Bauunternehmung beygeſchafft wird, iſt ſich augelegen zu hal⸗ 
ten, mit den Entrepreneuren der Kalk- und Ziegelerzeugung den Accord auch da⸗ 
hin zu erſtrecken, wie viel Klafter Holz denſelben auf jeden Kalkörand, nach dem 
Unterſchiede der Größe des Ofens, und auf jede tauſend Ziegel paſſirt werden, 
denn im Fall, daß ſie das Brennholz auf treue Hand bekommen, wird gemeinig⸗ 
lich damit viel Unwirthſchaft getrieben, die Zahl der zu paſſirenden Brennholz⸗ 
klaftern, muß jedoch ſo wohl nach dem Unterſchied der Gattung und Scheiterlaͤnge 


des Gehölzes, als auch der Beſchaffenheit des Kalkſteines und e ein⸗ 
gerichtet werden. 
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e, wo mehrere Kalkſteinarten vorhanden ſind, verdienet der feſteſte den Vor⸗ 
zug, weil der daraus gebrannte Kalk meiſtens der beſte, alle Mahl aber der ausgie⸗ 
bigſte iſt. Wenn auch ein ſolcher Steinbruch etwas weiter entfernt wäre, als 
andere, und deßwegen die Beyfuͤhrung des Kalks etwas mehreres koſten ſollte, 
wird gleichwohl durch die mehrere Ausgiebigkeit eine Erſparung erzielt werden. 

f, wo eigene Ziegelofen nicht vorhanden find, und die Ziegelerzeugung nur 
in einem oder zwey Jahren, nachhin aber in langer Zeit nicht mehr zu geſchehen 

hat, und die Quantität der erforderlichen Ziegel, nicht auf einige hundert tau⸗ 
ſend ſich erſtrecket, da iſt nicht nöthig eigene Ziegelofen zu erbauen, die was Be⸗ 
traͤchtliches zu koſten pflegen, ſondern die Ziegel koͤnnen auch in ſo genannten 
Feldofen gebrannt werden, beſonders wo das Brennholz in keinen gar hohen Preis 
iſt, und dieſe Art Ziegel zu brennen iſt den meiſten Ziegelmeiſtern bekannt, auch 
fallen die Ziegel eben ſo gut aus, wie in eigenen gemauerten Ofen, nur daß dazu 
etwas mehr Brennholz erfordert wird. 

g; wenn die Umſtaͤnde fo beſchaffen find, daß zur Ziegelerzeugung Trocknungs⸗ 
ſchuppen erfordert werden, ſo ſind ſie in vorgedachtem Falle ſo leicht und ſo we⸗ 
nig koſtſpielig, als möglich iſt, herzuſtellen, auch muß getrachtet werden, fie fo ein⸗ 

zurichten, daß von den dazu verwendeten Materialien wenig verdorben, und das 
meiſte anderswo zum Nutzen der Bauunternehmung möge verwendet werden. 

h, wo an mehreren Orten Ziegelgrund von gleicher Qualitaͤt vorhanden iſt, 
find die Ziegel an jenem Orte zu erzeugen, welcher dem Bauobject am naͤchſten iſt, 
woben folglich die Baufuͤhrung der Ziegel am wenigſten koſtet, nur muͤſſen an die⸗ 
ſem Orte in Betreff der Erzeugung keine Umſtaͤnde vorkommen, wegen welchen die 
Koſten der Erzeugung gegen andere Orte noch um etwas mehreres höher ſich be⸗ 

laufen wuͤrden, als durch den mindern Fuhrlohn in Erfparung Fame. 

i, bey der Auswahl des Grundes zur Ziegelerzeugung iſt vorzuͤglich darauf 

zu ſehen, daß darin keine Kalkſteine ſich befinden. Wenn dieſe Steine in den Zie⸗ 
geln durch das Brennen kalzinirt werden, ſo macht fie der darin eingeſchloſſene 
Kalk, ſo bald ſie in Feuchtigkeit kommen, und der Kalk in die Fermentation ge⸗ 
raͤth, in viele Stuͤcke zerſpringen, wodurch ſie denn meiſtens ganz unbrauchbar 
werden. Falls kein anderer Ziegelgrund, als ein mit Kalkſtein vermiſchter vorhan⸗ 
den waͤre, muͤßte der Grund bey der Zubereitung zum Ziegelſchlag, von Menſchen 
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wohl abgetreten, und von den Steinen gereiniget werden, gleichwie auch darauf 
voller Bedacht zu nehmen iſt, daß die auf dem Ziegelgrund meiſtens befindliche, 
mit Gras und Wurzeln bewachſene zu Ziegeln ganz untaugliche Erde vollſtaͤndig 
abgeraͤumt werde. 

k, werden die Baumaterialien von fremden Parteyen erkauft, ſo kömmt 
es nebſt dem vorzuͤglichſten Bedacht auf derſelben gute Qualitaͤt hauptſaͤchlich dar⸗ 
auf an, daß die Behandlung der Preiſe ſo wirthſchaftlich, wie moͤglich getroffen 
wird; hierzu traͤgt die genaue Erhebung der eigentlichen Erzeugungskoſten ſehr 
viel bey, indem die Privaten viel billiger ſich finden laſſen, wenn ſie des nicht ſel⸗ 
ten zu erzielen ſuchenden uͤbermaͤßigen Gewinns uͤberfuͤhrt werden. Zudem kann 
gedachte Koſtenerhebung auch dazu dienen, daß die Erzeugung einiger Materialien 
bey welchen die Privaten auf billige Preiſe ſich nicht herbey laſſen wollen, auf 
Koften der Bauunternehmung an Orten unternommen werden kann, wo dazu 
Gelegenheit und Mittel vorhanden ſind. 

1, wo das Bauholz aus Ararialwaldungen hergenommen werden kann, oder 
aus Waͤldern der Privaten, mit der Freyheit zu bekommen iſt, daß die Faͤllung 
desselben willkuͤrlich diſponirt werden darf, iſt forgfältigft zu trachten, daß ſie in 
den Wintermonathen geſchehe, in welchen die Baͤume den wenigſten Saft ent⸗ 

halten. b 

m, ſteht die Wahl frey, geflößtes oder zu Lande beygebrachtes Bauholz ohne 
Unterſchied des Preiſes zu kaufen, ſo iſt dem letztern der Vorzug zu geben, aus⸗ 
genommen, daß das geflößte von ſolchen Gegenden hergebracht worden waͤre, 
wo der Wachsthum viel beſſer iſt. Das Bauholz iſt deſto dauerhafter, je feſter 
es iſt, und es iſt deſto feſter, je kleiner der Kern, und je ſchmaͤler die im Durch⸗ 
ſchnitte ſich zeigenden, die jaͤhrliche Zunahme des Wachsthums vorſtellende Ringe 
ſind. Überhaupt iſt alles Bauholz aus kalten Gegenden ungleich feſter und dau⸗ 
erhafter, als jenes, welches in warmen Gegenden gewachſen iſt. 

n, auf die naͤhmlichen Umſtaͤnde iſt auch bey den geſchnittenen Holzmate⸗ 
rialien der Bedacht zu nehmen. at 

o, wo die Umſtaͤnde geftatten, willkuͤrlich zu beſtimmen, wie lang die wei⸗ 
chen Pfoſten, Breter und Latten geſchnitten werden ſollen, muͤſſen zur Laͤnge nicht 
weniger, als drep Klafter beſtimmt werden. 


Bey der Herbeyfuͤhrung der Materialien. 


a, was immer fuͤr Materialien auf Rechnung der Bauunternehmung bey⸗ 
zufuͤhren kommen, iſt ſorgfaͤltigſt zu trachten, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
entweder mit einzelnen Fuhrleuten, oder mit ganzen Gemeinden wirthſchaftliche 
Behandlung zu treffen, und zwar bey den Mauer⸗ oder Bruchſteinen nach der 
Klafter, allenfalls auch nach der Fuhre, bey den von Steinmetzen bearbeiteten Stei⸗ 
nen nach dem Kubikſchuh; bey den Ziegeln nach tauſend; bey dem Kalk nach 
dem zur Abmeſſung desſelben im Gebrauch ſtehenden Maße; bey dem Sand, Te⸗ 
gel, Lehm, Mauerſchutt, Schotter und der von den Bauplaͤtzen wegzufuͤhren⸗ 
den Erde nach der Fuhre; bey der in großen Körpern auszuhebenden, und zu 
Daͤmmen, Chauſſeen, oder andern dergleichen Anſchuͤttungen beyzuführenden Erde 

nach Kubikklaftern des ausgehobenen Körpers, oder ebenfalls nach Fuhren, ſo⸗ 
fern die Fuhrleute zum Accord nach der Klafter ſich nicht einverſtehen wollten. 
Bey dem Baugehölz nach den Staͤmmen; bey Pfoſten, Bretern und Latten nach 
Stuͤcken; bey Schindeln nach dem tauſend; bey Reiſern, Flechtruthen und 
Pflöcken zum Waſſerbau nach der Fuhre; bey Faſchinen hingegen nach dem Stuͤck, 
oder auch nach der Fuhre, jedoch mit Beſtimmung der Faſchinenzahl, die alle 
Mahl gefuͤhret werden ſoll. Die Bezahlung der Fuhrleute nach dem Tag iſt durch⸗ 
gehends, ſo weit es immer thunlich iſt, zu vermeiden, weil ſolche bey Beziehung 
taͤglicher Zahlung ſo wohl ſich, als auch ihr Zugvieh und Wagen gar ſehr zu ſcho⸗ 
nen, wenig auszurichten, und ſomit die Koſten der Fuhren zum Schaden der 
Bauunternehmung betraͤchtlich zu vermehren pflegen. 
b, es iſt beſtmöglichſt Sorge zu tragen, daß die Materialien in guter, und 
vorzuͤglich in jener Zeit beygeliefert werden, in welcher die Fuhrleute am leichte⸗ 
ſten zu bekommen ſind, doch muß immer der Bedacht genommen werden, daß es 
beym Bau an Materialien nie fehlen möge. Zur Beylieferung der Materialien 
ſind Fuhrleute am leichteſten und wohlfeilſten zu bekommen, wenn ſie zur Zeit 


fahren können, in der ſie ſonſt mit ihren Zugvieh wenig oder gar e verdienen 
wuͤrden. 
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Bey den Accordarbeiten. 


a. Von genauer Erhebung und Überlegung der Loeal- und damit verbundenen 
Rebenumſtaͤnden hängt die Überzeugung ab, ob und wie weit es raͤthlich ſey, 
die Herſtellung der Gebaͤude in Accord zu geben, oder ſie unter eigener Regie 
aufzuführen. Die Frage von dem Baue durch Entrepriſe, oder durch eigene Re⸗ 
gie, beſchraͤnkt ſich hauptſaͤchlich nur auf das Maurer⸗ und Zimmermannswerk, 
indem die Arbeiten aller uͤbrigen Bauprofeſſioniſten ohnehin durchgehends nach 
Accord hergeſtellt zu werden pflegen. Die Accordarbeit iſt jener durch eigene Regie 
überhaupt bey allen Gegenſtaͤnden vorzuziehen, bey welchen der Nutzen der Bau⸗ 
unternehmung deſto groͤßer iſt, je mehr die Arbeit mittelſt des Accords beſchleu⸗ 
niget wird; ohne Gefahr, daß ſie nicht eben fo gut, wie durch eigene Regie ausfal⸗ 
len wuͤrde. g 

b. Waſſergebaͤude ganz in Entrepriſe zu geben, iſt aus der Urſache nicht wohl 
thunlich, weil dabey mancherley in den Koſten einen betraͤchtlichen Unterſchied 
verurſachende Ereigniſſe vorkommen können, die nicht wohl ſich vorſehen laſſen. 

c. Wenn hingegen bey neuen Civil- und architektoniſchen Gebäuden, von 
was immer für einer Gattung und Betraͤchtlichkeiten fie ſeyn mögen, nach den 
genehmigten Planen, Vorausmaßen undüberſchlaͤgen der Obliegenheit gemäß ſich 
verhalten wird, ſo kann nur in ſeltnen Faͤllen, wo die Umſtaͤnde ſich veraͤndert 
haben, in einem andern Theile, als im Fundamente, eine Abweichung und Ver⸗ 
aͤnderung nothwendig werden, woraus auch in den Koſten ein Unterſchied ſich er⸗ 
gibt, denn bey Ausgrabung des Fundaments kann manchmahl ſich zeigen, daß 
zur Verminderung der Koſten die vorlaufig angetragene Tiefe der Fundamente, 
nach Beſchaffenheit des Terrains im ganzen, oder auch nur zum Theil, ohne ei⸗ 
niger Beſorglichkeit vermindert werden kann und ſoll, daß aber auch bey lockerm 
Grunde tiefer oder breiter als vorlaͤufig angetragen worden, fundirt werden 
muß, obſchon der Aufwand vermehrt wird. 

d. Um fuͤr dieſe Faͤlle die erforderliche Vorſehung zu treffen, iſt in den En⸗ 
trepriſecontracten einzuſchalten, daß wofern die Fundamente die vorlaͤufig be⸗ 
ſtimmte Tiefe nicht noͤthig hätten; das zuruͤckbleibende fo wohl an der Erdausgra⸗ 
bung, als auch an dem Gemaͤuer in das Kubikmaß berechnet, und der nach dem 
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auf die Kubikklafter behandelten Preiſe ausfallende Geldbetrag dem Eutrepre⸗ 
neur abgezogen, falls aber tiefer oder breiter, als vorläufig beſtimmt worden, fun⸗ 
dirt werden muͤſſe, das mehrere ebenfalls gedachter Maßen berechnet, und der Be⸗ 
trag dem Entrepreneur zu verguͤten ſeyn werde. 

e. Es ſind alſo alle neue Civil- und architektoniſchen Gebäude zur Überlaſ⸗ 
ſung in Entrepriſe geeignet, jedoch muß vor allen der Bedacht darauf genommen 
werden, daß der Betrag, fuͤr welchen das Gebaͤude in Entrepriſe uͤbernommen wer⸗ 
den will, denjenigen nicht uͤberſteige, für welchen ſelbes auch durch eigene Regie her⸗ 
geſtellt, und wovon bey guter Wirthſchaft noch eine Erſparung erzielt werden kann. 

f. Dabey iſt auch wohl zu uͤberlegen, in welchem Falle das ganze Gebäude un⸗ 
vertheilt in Anſehung aller Arbeitsgattungen, und mit Einſchluß der erforderli⸗ 
chen Materialien und Requiſiten, oder aber mit Ausnahme der Materialien, je⸗ 
doch in Anſehung der Arbeitsgattungen ebenfalls untertheilt, an einen Entre⸗ 
preneur uͤberlaſſen, oder aber die verſchiedenen Arbeiten eines jeden Profeſſioniſten 
fuͤr ſich allein, mit oder ohne Materialien in Accord gegeben werden koͤnnen. 

g. In den Entrepriſe⸗ oder Veraccordirungscontracten, muß ausdruͤcklich be⸗ 
dungen werden, daß die Entrepreneurs oder Accordnehmer die angeordneten Ar⸗ 
beiten gut und dauerhaft herſtellen, widrigen Falls ſie dasjenige, was nicht nach 

dem Contract hergeſtellt, oder mangelhaft zu ſeyn befunden werden moͤchte, aus 
ihren eigenen Mitteln gehörig herzuſtellen ſchuldig, und verpflichtet ſeyn werden. 

h. Wegen den Anticipationen, die dem Entrepreneur oder Accordnehmer ger 
meiniglich zu leiſten kommen, iſt in den Contracten ebenfalls Vorſehung zu treffen, 
und auf die Sicherſtellung der Anticipationen der Bedacht zu nehmen. 

i, Werden die Maurerarbeiten, oder auch ganze Gebaͤude in Entrepriſe gege⸗ 
ben; ſo muß ſich mit den Entrepreneurn auch wegen der Gutſtehungszeit vergli⸗ 
chen, und ſolches den Contracten deutlich eingeſchaltet werden. Die Gutſtehungs⸗ 
zeit hat nach vollendetem Baue noch wenigſtens in drey Jahren zu beſtehen, und 
die von den Entrepreneuren zu leiſtende Caution, oder zu verſchaffende Buͤrgſchaft, 
muß mindeſtens zehn Procente des ganzen Gebaͤudebetrags, oder der zu verae⸗ 

cordirenden Arbeit ausmachen. 

k. Diejenigen, denen Gebaͤude im an oder auch nur zum Theil uͤber⸗ 
laſſen werden wollen, muͤſſen dazu geeignet, naͤhmlich als redliche und rechtſchaf⸗ 


fene Männer bekannt, gute Arbeit zu machen gewohnt, und ſo wohl mit der erforder⸗ 
lichen Caution oder Buͤrgſchaft, als auch mit den nöthigen Arbeitsleuten aufzu⸗ 
kommen vermögend ſeyn. 

1. Bey der Coneurrenz mehrerer Parteyen, um die Entrepriſe oder Accordar⸗ 
beiten iſt zwar die Behandlung mittelſt einer Licitation, um die mindeſten Preiſe 
zu treffen, und mit denjenigen Parteyen, welche die geringſten Preiſe angebo⸗ 
then haben, find die Contracte anzuſtoßen, doch aber nur in dem Falle, wenn ſte, 
wie ſchon gedacht, zur Entrepriſe oder Accordarbeit geeignet ſind. Dergleichen 
Parteyen, falls ſie auch etwas höhere Preiſe verlangten, als andere, die zur En⸗ 
trepriſe oder Aecordarbeit minder geeignet ſind, iſt alle Mahl der Vorzug zu geben, 
doch muß uͤber jede Lieitation ein Protokoll geführt, die Lieitanten und ihr Aner⸗ 
biethen genau eingetragen werden. ; 

m. Alle über was immer für Arbeitsgegenftände getroffenen Behandlungen, 
und angeſtoßenen Contracte, find an die Behörde zur Ratiftcation abzugeben, folg⸗ 
lich auch nicht anders, als ſalba Ratiſtcatione anzuſtoßen. 

n. Wo die Umſtaͤnde geſtatten, auch Reparationsgegenſtaͤnde in Accord zu ge⸗ 
ben, iſt alle Mahl eine genaue Beſchreibung derſelben zu machen, damit nicht alle 
um die Arbeit licitiren wollende Meiſter nöthig haben, eine Localbeaugenſcheini⸗ 
gung, und Unterſuchung der Reparationen vorzunehmen, ſondern aufdie Befchrei- 
bung ſich mögen verlaſſen können. Diefe Beſchreibung iſt niemahls nur dem Profek 
ſioniſten allein zu überlaffen. Er könnte, wenn er ſich die Arbeit Ungeachtet einer 
Lieitation zuſichern, und dabey einen ſehr übermäßigen Gewinn erzielen wollte, un⸗ 
gleich mehr, und wichtigere Schadhaftigkeiten anſchreiben, als wirklich ſich vorfin- 
den, und ſo wuͤrde er immer vor andern, lediglich nach der Reparationenbeſchrei⸗ 
bung ſich richtenden Meiſtern auf den geringſten Preis ſich einlaſſen, und ſomit die 
Arbeit in ſehr uͤbertriebenem Zahlungsbetrag bekommen können. 


Bey der Veraccordirung der Maurerarbeiten. 
a. Es iſt nicht alle Mahl, ſondern nur nach ſchon geſagten guͤnſtigen Umſtaͤnden 
raͤthlich, das Maurerwerk dem Meiſter, nicht nur in Betreff der Handarbeiten, 
ſondern auch mit Einſchluß der Materialbeyſchaffung in Accord zu geben, weil 


der min der redliche und rechtſchaffene Meiſter von den Materialien das wohlfeilere 
Pract. Band, III. hl, M m 
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mithin ſchlechtere einkaufen, und zum Baue zu verwenden trachten, beſonders 
aber den Mörtel, woran ſehr viel gelegen iſt, ohne beſtaͤndiger guten Aufſicht ſchlecht 
machen laſſen möchte, 5 

b. Wohl aber wird fuͤr die Bauunternehmung immer vortheilhaft ſeyn, den 
Bau⸗ oder Maurermeiſtern die Arbeit ohne der Materialbeyſchaffung in Accord zu 
geben, weil fie nicht allein ſich um die geſchickteſten Arbeitsleute bewerben, ſon⸗ 
dern auch die Arbeit betreiben werden, wo hingegen ſelbe in dem entgegen geſetz⸗ 
ten Falle, um nur viele Meiſtergroſchen zu erhalten, langweilige und unwirkſame 
Geſellen, und noch viele Jungen anzuſtellen pflegen. 

e. Die Arbeiten mögen in einer oder andern Art in Accord gegeben werden, 
ſo iſt doch alle Mahl nbthig, nebſt den Pollierern, Aufſehern, Moͤrtelmachern und 
Handlangern, wenn ſtatt der letztern nicht Robather geſtellt werden, auch die 
Beyſchaffung des ſaͤmmtlichen Arbeitszeugs, und aller Erforderniſſe zu Geruͤſten, 
in dem Accord gegen dem einzuſchließen, daß dafuͤr den Arbeitspreiſen ein den 
Umſtaͤnden angemeſſener Verguͤtungsbetrag beygeſetzt werde. Werden gedachte 
Gegenſtaͤnde von Seite der Bauunternehmung beygeſchafft, fo wird meiſtens eine 
Menge verſchleppt, unachtſam verdorben, und muthwillig zu Grunde gerichtet. 

d. In Betreff der Abtheilung der Arbeiten, fuͤr welche eigene Preiſe zu be⸗ 
handeln find, iſt ſich überhaupt an das Vorausmaß und die Überſchlaͤge zu halten, 
die dem Baufuͤhrer oder Inſpicienten zur Richtſchnur werden zugeſtellt werden. 

e. Mit kleinen Ziegeln geht die Arbeit nicht ſo geſchwind von Statten, wie mit 
großen. Auch ſind die Mauerſteine an einigen Orten auch ziemlich regulaͤr, und ent⸗ 
halten ſolche flache Seiten, daß ſie weder zur Lage, noch in dem im Geſimſe kom⸗ 
menden Theile viele Abarbeitung erfordern. An anderen Orten hingegen ſind ſie ſo 
ungeſtaltet, daß ſie ohne vieler Abrichtung nicht wohl angearbeitet werden konnen. 
Weil denn ein oder anderes in den Koſten der Handarbeiter einen nahmhaften Un⸗ 
terſchied verurſachet, fo iſt darauf auch bey den Behandlungen der nöthige Be⸗ 
dacht zu nehmen. ö 

f. Folgendes Beyſpiel kann in der Veraccordirung der Maurerarbeiten we⸗ 


nigſtens in fo weit dienen, daß dasſelbe nach den Localumſtaͤnden eingerichtet wird. 
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Bedingnifie 
zur Veraccordirung der Erd- und Maurerarbeiten. 
imo. Wenn die Arbeiten mit Einſchluß der Materialien in Accord uͤberlaſſen wer⸗ 
den, ſo kann paſſirt werden: ö 
Zur Kubikklafter Steinmauerwerk ohne Verputzung. 
12 Kubikklafter oder 2 Quadratklafter, 3 Schuh hoch aufgeſetzte Bruch- oder 
Mauerſteine. 
23 Faß à 5 Kubikſchuh ungeloͤſchten Kalk „wenn ſich derſelbe im Ablöͤſchen um 
die Halbſcheid vermehret. 6 
11 Faͤſſer Sand. 
Zur Kubikklafter ordinaͤres Steinmauerwerk ſammt Verputzung. 
13 Kubikklafter oder 21 Quadratklafter Bruch- oder Mauerſteine. 
150 Stuck Ziegel von der größern Gattung, welche in einem Model geſchlagen 
worden find, welcher in der Lichte 12 Zoll lang, 6 Zoll breit, und 3 Zoll tief iſt. 
33 Faß ungeloͤſchter Kalk. 
13 Faͤſſer Sand. N 
Zur Kubikklafter ordinaͤres Ziegelmauerwerk ohne Verputzung. 
1750 Stuͤck Mauerziegel, von beſagter größern Gattung. 5 
25 Faß ungelöfchter Kalk. NB. Der Kalk iſt hier das Faß pr. 5 Kubikſchuh 
unabgelöſcht, und in der Ablöſchung mit 4 Kubikſchnh Vermehrung ange⸗ 
nommen. 
92 Faß Sand. 
Zur Kubikklafter ordinaͤres Ziegelmauerwerk mit Verputzung. 
1750 Stuͤck Mauerziegel, von beſagter größern Gattung. 
3 Faß ungeloͤſchter Kalk. 
113 Faß Sand. 
Zur Kubikklafter Gewölbmauerwerk von Bruchſteinen ohne Verputzung. 
14 Kubikklafter oder 23 F 
150 Stuͤck Mauerziegel. ’ 
23 Faß ungelöfchter Kalk. 
11 Faͤſſer Sand. 
Mm 
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Zur Kubikklafter Gewölbinauerwert von Bruchſteinen ſammt Verputzung. 
4 Kubikklafter oder 23 Quadratklafter Bruchſteine. 
150 Stuͤck Mauerziegel. 
35 Faß ungeldͤſchter Kalk. 
12 Faͤſſer Sand. 
Zur Kubikklafter Ziegelgewoͤlbmauerwerk ohne Verputzung. 
1800 Stuͤck Mauerziegel von beſagter Größe. Oder auch 
1800 Stuͤck Gewoͤlbsziegel die in einem Model geſchlagen worden ſind, welcher in 
der Lichte oz Zoll lang, 72 Zoll breit, und z Zoll tief iſt. 

24 Faß ungeldfchter Kalk. 
Faͤſſer Sand. 

Zur Kubikklafter Ziegelgewoͤlbsmauerwerk mit Verputzung. 
1800 Stuͤck Mauerziegel von beſagten Gattungen. 
32 Faß ungelöfchter Kalk. 
22 Faͤſſer Sand. f 

Zur Quadratklafter Pflaſter mit Steinplatten von Steinmetzarbeit. 
3 Faß ungelöfchter Kalk. 
3 Faß Sand. 


1 


O 


Zur Quadratklafter liegenden Ziegelpflaſter. 
75 Stuͤck Mauerziegel von beſagter Größe. 
3 Faß ungeloͤſchter Kalk. 
Faß Sand. 


wi 00 


Zur Quadratklafter Stucaturboden. 
Faß ungeloſchter Kalk. 
Faß Sand. 
Zur Quadratklafter Verputzung an altem Mauerwerk. 
Faß ungelöfchter Kalk. 
Faß Sand. f 


o de 


W 


Zur Kubikklafter Geſimſe. 
Von was immer für einer Gattung Architraven, Cordon und Hohlkehlen, die von 
Mauerwerk hergeſtellt werden, ſind nach der vorgeſchriebenen Art zu berech⸗ 
nen, und mit Einſchluß der Verputzung zu paſſiren. 


3 Faß ungelbſchter Kalk. 

113 Faß Sand. i 

2do. Sind die Baumaterialien fo, wie fie jetzt fo wohl mit, als ohne Fuhrlohn, 
weßwegen ein eigenes Document errichtet wird, zu ſtehen kommen, durch die 
Zeit des dauernden Baues im Preiſe weder zu erhöhen, noch in der vorbe⸗ 
ſchriebenen Quantitaͤt, als auch Qualitaͤt zu vermindern. 

3 tio. Sollen aber in der Zeit des übernommenen Baues, die Materialien ſo wohl, 
als die Fuhren im Werthe ſteigen, oder fallen, auch Materialien mit eigenen 
Zügen zugeführt werden; fo find fie vice versa fo wohl zu übernehmen, als auch 
zu bezahlen. Er 

40, Wenn an dem Bauplatze, oder auch davon entlegen, alte Bruchſteine oder 
Ziegel vorraͤthig in irregulaͤren Figuren liegen, oder auch in einem erſt abzutra⸗ 
gen kommenden Gemaͤuer ſich befinden ſollen, fo ſind dieſelben, ſo wohl zur 
Übernahme, als Übergabe in regulaͤren Figuren aufzuſetzen, und die hierzu erfor⸗ 
derlichen Handlanger eben ſo, wie die Abtragung des alten Mauerwerks ohne 
Zurechnung des Materialpreiſes beſonders zu bezahlen. 

Sto. Iſt aber ſchon abgelöſchter Kalk vorraͤthig, ſo wird derſelbe in dem Preis 
als ungelöfchter Kalk, fo wohl zu uͤbernehmen, als zu uͤbergeben, und fuͤr das 
Faß az Kubikſchuhe die Abloͤſchungskoſten mit 6 kr. vice versa zu erſetzen ſeyn. 

60, Im Falle, daß das zum Kalkablöſchen und Maltermachen erforderliche Waf- . 
ſer mit Wagen zugefuͤhrt, auch von entlegenen Orten oder Brunnen zugetra⸗ 
gen, nicht minder mittelſt Röhren und Rinnen zugeleitet und in Bottichen 
aufbehalten werden müßte, find die dießfaͤlligen Koſten durchgehends entweder 
beſonders zu behandeln, oder von dem Bauunternehmer ſelbſt zu beſtreiten, wie 
auch die Waſſerfaͤſſer, Bottiche, Röhren und Rinnen ſammt dem Schöpfwer- 

ke beyzuſchaffen, herzuſtellen und zu unterhalten. Dahingegen ſind 

Imo. die Waſſerſchöpfer und Schaffel fo wohl zum Kalkablöſchen, als auch zum 
Maltermachen ſo, wie alle erforderlichen Gattungen an Arbeitszeug und Requi⸗ 
fiten beyzuſchaffen, und zu unterhalten mit in dem Accorde für die Maurerarbeit 
einperſtanden. Doch iſt g N 

evo, das Geruͤſtholz und die Breter, fo wohl zum Geruͤſt⸗ als auch zu den Bo⸗ 
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genmachen, und Einſchalung der Gewölbe von dem Bauunternehmer beyzu⸗ 
ſchaffen, und herzugeben. 

gno. Die Steinmetzarbeiten von was immer fuͤr einer Gattung ſo wohl, als die 
hölzernen und eiſernen Schließen ſind durchgehends auf Koſten des Bauunter⸗ 
nehmers herzugeben, und auf den Bauplatz zu liefern. 

1omo, Die Thuͤren, Fenſter, Feuerherde, Kamine, Rauchfaͤnge und Ofenfuͤße, 
werden fuͤr voll gemeſſen, hingegen Thore oder ſonſtige Offnungen, deren 
Breite 6 Schuh betraͤgt, werden von dem Widerlager des daruͤber geſpannten 
Bogens, nicht aber auch in uͤbrigen leeren Theilen fuͤr voll gemeſſen, und im 
Preiſe des ordinaͤren Mauerwerks nach der Kubikklafter bezahlt. 

imo. Canaͤle, in fo fern fie eingewölbt werden, find auch für voll zu meſſen, und 
deßwegen ungeachtet des Gewölbes im Preiſe des ordinaͤren Mauerwerks zu 

bezahlen. 

12mo, Die Circumferenz der Gewölbe wird durch den von der Mitte der Gewölbs⸗ 
dicke gemeſſenen Durchmeſſer, und durch die dieſem beygefuͤgte, bis in die Mitte 
des Gewölbsſchluſſes gemeſſene Höhe des Bogens beſtimmt, ſohin aus dieſer 
Circumferenz mit der ganzen Länge des Gewölbes, das Flächen- oder Quadrat⸗ 
maß hingegen, mit der verglichenen Dicke des Gewoͤlbes das Körper- oder Ku⸗ 
bikmaß berechnet. 

18 tio. Für die Verſetzung der hölzernen Thuͤr⸗ und Fenſterſtöcke, wie auch Einle⸗ 
gung der hoͤlzernen und eiſernenMauerſchließen, dann Einſetzung und Einmauer⸗ 
ung der Fenſtergitter, iſt keine Extrazahlung zu leiſten, weil ſolche Arbeiten in 
den Preiſen des Mauerwerks ſchon begriffen ſind. 

1410. Rach Maßgabe des Baues und des Verdienſtes find von Zeit zu Zeit Geld⸗ 
vorſchüͤſſe abzugeben. Da hingegen hat der das Gebäude in Accord zu uͤberneh⸗ 
mende Baumeiſter fuͤr die Guͤte und Dauerhaftigkeit der hergeſtellten Arbeiten 
nicht nur allein waͤhrend des Baues, ſondern auch nach Vollendung desſelben, 
noch durch 3 Jahre mit feinem ganzen Vermögen der Geſtalt gut zu ſtehen und 
zu haften, daß die binnen ſolcher Zeit wider Verhoffen, aus ſeinem Verſchul⸗ 
den ſich ergebenden Schadhaftigkeiten und Gebrechen aus ſeinen Mitteln wie⸗ 
der in guten Stand herzuſtellen ſind. i 

to. Werden die gut und dauerhaft hergeſtellten Arbeiten mit Ausſchluß der 
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Materialien, jedoch mit Inbegriff des Arbeitszeugs, Requiſiten, Gerüftes, und 
Gewolbsbogen machen, und der Aufficht, in nachfolgenden Preiſen bezahlt. 
Hier nachfolgend werden die behandelten Preiſe individuel ausgewieſen. 


Bey dem Mauerwerke unter dem Waſſer. 

a, wenn ein Gemaͤuer ſo tief unter Waſſer herzuſtellen kommt, daß dabey 
Waſſer geſchöpft werden muß; fo iſt die Arbeit Tag und Nacht aus allen Kraͤften 
zu befördern, damit die Dauer der gemeiniglich ſehr koſtſpieligen Waſſerſchoöͤpfung. 
fo viel immer möglich iſt, verkürzt werde. Bey ſtarkem Zufluß oder Ausquellen 
des Waſſers iſt es ſehr nachtbeilig, die Waſſerſchöpfung uͤber Nacht auszuſetzen, weil 
alsdann viel Zeit und Aufwand erfordert wird, die ſchon gehabte Tiefe wiederum 
zu erreichen, und die Arbeit gar ſehr aufgehalten und zuruͤck geſetzt wird. 

b, durch geſchickte Auswahl der Waſſerſchöpfmaſchinen wird viel Zeit und 
Aufwand erſpart, und zur Erzielung dieſer Vortheile wird dem Baufuͤhrer, oder 
Inſpicienten allezeit bekannt gemacht werden, welcher Gattung der Maſchinen ſich 
zu bedienen ſeyn wird, wovon keineswegs abzuweichen iſt, ausgenommen, daß 
erhebliche Umſtaͤnde vorkaͤmen, wegen welcher zum Beſten der Bauunternehmung 
mit andern Maſchinen gearbeitet werden muͤßte, wovon jedoch die verlaͤßliche und 
umſtaͤndliche Anzeige bey Behörde ungeſaͤumt zu machen iſt. 

o, in Fällen von Wichtigkeit, wo mit mehreren Maſchinen gearbeitet wer⸗ 
den muß, iſt alle Mahl eine in Bereitſchaft zu halten, um jene ſogleich erſetzen 
zu können, welche ſchadhaft werden möchte. Auch muß alles, was zur Reparirung 
der Maſchinen nötbigift, vorbereitet ſeyn, damit ſie auf das ſchleunigſte in brauch⸗ 
baren Stand wieder hergeſtellt werden koͤnnen. ; 

d, die Waſſerſchöpfung kann nicht wohl in Accord gegeben werden, weil ſie 
zu viel unvorzuſehenden Faͤllen unterworfen iſt. 

e, bevor zu einem Waſſerbau angefangen wird, muͤſſen alle Materialien 
gehbrig zubereitet, wenigſtens ſo weit vorraͤthig bey der Hand ſeyn, damit das Werk 
ohne Hemmung wegen Materialmangel außer Waller möge gebracht werden 
können. a 
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Bey Der Sfeinmebarbeit 


a, die Steinmetzarbeiten werden faft aller Orten dem Steinmetzmeiſter 
nach Accord bezahlt, jedoch mit dem Unterſchied, daß an einigen Orten auch die Ab⸗ 
lieferung der Arbeiten auf die Bauplaͤtze mit einbedungen iſt, anderer Orten hin⸗ 
gegen der Transport nicht von den Steinmetzmeiſtern, ſondern von Seite deſſen 
der bauen laͤßt, zu beſorgen und zu beſtreiten kömmt. Iſt der Transport in dem 
Accord mit einbedungen, ſo liegt dem Steinmetzmeiſter ob, zu ſorgen, daß un⸗ 
ter Weges nichts zerbreche, oder beſchaͤdigt werde, und geſchieht ſolches, ſo faͤllt 
es ihm zur Laſt. Im entgegen geſetzten Falle gereicht aber lediglich dem Bau⸗ 
herrn zum Schaden, und in dieſen kann derſelbe deſto öfter verfallen, da die 
Steinmetzen um die Auf- und Abladung ſich nicht bekuͤmmern, wovon es haupt⸗ 
ſaͤchlich abhaͤngt, ob viel oder wenig, oder auch gar nichts zerbrochen, oder be⸗ 
ſchaͤdigt werde? Es iſt daher beſtens zu ſorgen, daß die Steinmetzmeiſter auch 
den Transport auf ſich nehmen, und ſolcher in den Accord mit einbedungen wird. 

b, bey den Steinmetzarbeiten koͤmmt es nebſt dem Bedacht auf die er- 
forderliche gute Qualität der Steine, und auf die Behandlung billiger, den Lo⸗ 
calumſtaͤnden angemeſſener Preiſe, noch auf die Unterſcheidung der Arbeitsgat⸗ 
tungen, und auf die Art ihrer Ausmeſſung an. 

e, in den Vorausmaßen und Koſtenuͤberſchlaͤgen wird alle Mahl die Weiſung 
enthalten ſeyn, ob einige Steinmetzarbeit, und von welcher Gattung g, beyzuſchaffen 
kaͤme, auch wie ſich im Betreff der Ausmeſſung, und der Handlungsclaffification 
zu verhalten iſt. Es kömmt dabey hauptſaͤchlich darauf an, daß uͤber jeden in der 
Staͤrke des Steins, oder auch in der Arbeit merklich unterſchiedenen Gegenſtand 
ein eigener Preis behandelt, und bey allen Steinen, die nach dem Currentmaß 
zu bezahlen ſind, eben ſo lediglich ihre wirkliche Laͤnge, wie bey jenen, wofuͤr die 
Bezahlung nach dem Kubik ſchuh geleiſtet wird, nur der eigentliche cubiſche Inhalt 
ausgemeſſen und bezahlt werde. 

Folgende Bedingniffe können zur Verfaſſung eines Accords mit einem Stein⸗ 
metzmeiſter dienen, wenn dieſelben nach den Localumſtaͤnden eingerichtet werden. 
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Steinmetzarbeit. 


imo. Sind dem Meiſter nach Maßgabe der Arbeiten und ſeines Verdienſtes von 
Zeit zu Zeit à Contozahlungen zu leiſten, fuͤr welche aber der Meiſter mit ſei⸗ 
nem ganzen Vermögen gut zu ſtehen, und zu haften ſchuldig iſt. 

2 do. Iſt der Meiſter zu verbinden, die Arbeiten durchgehends aus feſten dauer⸗ 
haften, und mit der Bergfeuchtigkeit am wenigſten behafteten Steinen rein, 
und ordentlich zu verfertigen. 

Ztio. Können die Fuhren zur Ablieferung der Arbeiten auf 1015 Bauplatze ver⸗ 
accordirt, oder aber vom Bauunternehmer ſelbſt beſtritten werden. Der Mei⸗ 
ſter aber iſt zur Aufladung der bearbeiteten Steine der Geſtalt zu verhalten, 
daß die Lieferung derſelben ohne einiger Zerbrechung bewirkt werden kann. 
Sofern aber wegen ein und andern bey der Aufladung unterlaufenen Fehler 
ein oder mehrere Stuͤcke in der Lieferung zerbrechen ſollten, ſind von dem Mei⸗ 
ſter ohne einiger Verguͤtung anſtatt der zerbrochenen Steine andere auszuar⸗ 
beiten, und herzugeben. 

4to. Wenn bey der Verſetzung der eingelieferten Arbeiten einige Nachbeſſerung er⸗ 
fordert werden ſoll; ſo hat der Meiſter dieſelbe lediglich auf ſeine Koſten zu be⸗ 
wirken. Die Ausmeſſung dieſer Arbeiten wird folgender Geſtalt vorgenommen. 

5to, Die Thuͤren und Fenſterbogen werden in dem aͤußerſten Umfang oder Circum⸗ 
ferenz nach der Zirkellinie gemeſſen. Nicht minder werden auch die geſchweif⸗ 

ten Thuͤr⸗ und Fenſterverdachungen in der Ausmeſſung gleichmäßig behandelt. 
6to, An Thuͤren und Fenſterverdachungen, wie auch an Sohlbaͤnken mit Geſims⸗ 
gliedern, und andern ſolchen Arbeiten werden weder die Wiederkehrungen noch 
die Verkröpfungen, folglich lediglich ihre gerade Laͤnge gemeſſen. 

7mo, Die Wiederkehrungen an Bruft- und Hauptgeſimſen, wie auch an Archi⸗ 
traven und Schaftgeſimſen, werden, wenn die vorderen Seiten in der größten 
abgearbeiteten Laͤnge der Steine gemeſſen ſind, nur ſo weit gemeſſen, als ſie im 
Grunde vorſtehen, damit der Vorſprung der Geſimſe nicht doppelt gemeſſen 
wird. 

8vo. Werden die auf beſagte Art in Wienerklafter, Schuhe und Zoll ausgemeſ⸗ 
ſenen Steinarbeiten mit nachfolgenden Preiſen bezahlt. 

Pract. Baub. III. Thl. Nn 
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Hier werden ſohin alle zu einem Gebäude erforderlichen Steinmetzarbeiten 
nach ihren Gattungen ordentlich beſchrieben, und jeder Gattung der in der Be- 
handlung nach dem Current⸗Flaͤchen⸗ oder Körperfhube ausgemachte Preis bey⸗ 
geſetzt. Sodann datirt, und wechſelſeitig unterſchrieben. 


Bey der Stucaturarbeit. 


a. Wo eigene Stucaturer ſind, iſt die Stucaturarbeit niemahls den Maurern 
zu uͤberlaſſen. Dieſe ſind dazu nicht ſo geſchickt, und von ihrer Seite koſtet die Ar⸗ 
beit allezeit mehr, als wenn ſie den Stucaturern uͤberlaſſen wird. 

b. Dieſen iſt die Arbeit allezeit in Accord zu geben, und die Beyſchaffung des 
Rohrs, Drahts und der Naͤgel von ihrer Seite in dem Accord einzuſchließen, wenn 
auch die Umſtaͤnde ſo beſchaffen ſind, daß der Kalk, Sand, und etwa erforderliche 


Gyps von Seite der Bauunternehmung beygeſchafft werden muß. 


c. Wenn aus Mangel der Stucaturer die Stucaturarbeit den Maurermei⸗ 
ſtern zu uͤberlaſſen koͤmmt, iſt ebenfalls zu trachten, ſie mit Einſchluß des Rohrs, 
Drahts und der Nägel in Accord zu geben. 

d. Es iſt allezeit nur jene Stucaturarbeit herzuſtellen, worauf in den Koſten⸗ 
uͤberſchlaͤgen der Antrag geſchehen iſt, und nie iſt eine Verzierung anzubringen, 
die im Überſchlag nicht angetragen iſt. 

e. Stucatur geſimſe find nach der Currentklafter, Böden hingegen nach der 
Quadratklafter zu behandeln, und dem Behandlungsdocument iſt alle Mahl einzu⸗ 
ſchalten, ob die Böden nur glatt, oder aber mit Quadraturen oder andern Verzie⸗ 
rungen herzuſtellen ſind. 

f. Kommen Architektursgeſimſe, Frieſe oder Architraven mit Stucaturarbeit 
zu verzieren, oder auch Kapitaͤler zu machen, ſo ſind jene nach der Currentklafter, 
die Kapitäler hingegen nach dem Stücke zu behandeln, jedoch mit Beobachtung des 
Unterſchiedes, ob ganze, halbe, viertel- oder achtel Kapitaͤler zu machen ſind, in⸗ 
dem die Behandlung nach dieſem Unterſchiede eingereicht werden muß. 
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Das Ziegeldeckerarbeit iſt zur Entrepriſe, oder Veraccordirung eben ſo geeig⸗ 
net, wie das Mauerwerk. Es iſt ſich daher dießfalls nach demjenigen zu verhal⸗ 
ten, was in Betreff des Mauerwerks vorgeſchrieben worden iſt. 


och. Des ate eng 


a. Die Pflaſterung mit Ziegeln, oder auch mit Steinplatten von Steinmetz⸗ 
arbeit ift ein Geſchaͤft der Maurer, wo hingegen zur Pflaſterung mit Bruch- oder 
Kiesſteinen vieler Orten eigene Pflafterer ſich befinden. Dieſen iſt die Arbeit alle⸗ 
zeit zu uͤberlaſſen, und ſich angelegen zu halten, ſelbe mit Einſchluß der Handlan⸗ 
ger und des Arbeitszeugs für billigen Preis in Accord zu geben. 

b. Wo es an eigentlichen Pflaſterern mangelt, muß die Pflaſterung mit Bruch⸗ 
oder Kiesſteinen den Maurern uberlaſſ en werden, und dieſen oder vielmehr den 
Maurermeiſtern kann die Arbeit ebenfalls in Accord gegeben werden. 

c. Unter guͤnſtigen Umſtaͤnden kann in die allezeit auf die Quadratklafter zu 
geſchehen habende Behandlung auch die Beyſchaffung der Steine und des Sandes 
eingeſchloſſen werden, in welchem Falle nicht nur der Preis dieſer Materialien ge⸗ 
nau zu erheben, ſondern auch wohl zu uͤberlegen iſt, wie viel Quadratklafter Pfla⸗ 
ſter aus der Fuhre oder Kubikklafter Steine ſich ergeben können, und wie viel 
Sand zur Quadratklafter Pflaſter, nach dem Unterſchiede der größern oder klei⸗ 
nern, wie auch mehr oder weniger regulaͤren Steine erfordert wird, wie hoch folg⸗ 
lich dieſe Materialien bey einer Quadratklafter ſich belaufen konnen. 

d. Wenn die Umſtaͤnde nicht wohl guͤnſtig find, iſt es allezeit beſſer, daß die 
Steine und der Sand von Seite der Bauunternehmung beygeſchafft werden; 
denn ſonſt möchte die Pflaſterung nicht fo haltbar und dauerhaft ausfallen, wie 
es nöthig ſeyn dürfte, Wo viel, und mit ſchweren Wagen gefahren wird, muß 
vorzuͤglich darauf geſehen werden, daß die Steine nicht auf der breiten Seite lie⸗ 
gend, ſondern der Laͤnge nach aufrecht ſtehend eingepflaſtert, wohl an einander ge⸗ 
ſchloſſen, und die Fugen vollſtaͤndig angefuͤllt und wohl verkeilt werden. 
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Bey der Zimmermannsarbeit. 


a. Die Veraccordirung der Zimmermannsarbeiten iſt ungleich vortheilhafter, 
als die Herſtellung derſelben durch die eigene Regie, und jene iſt deſto mehr vorzu⸗ 
ziehen, da in der Arbeit kein Fehler begangen werden kann, der nicht in jeder Zeit 
entdeckt werden könnte, dadurch auch die Zimmermeiſter gute Arbeit zu machen 
ſich angelegen halten muͤſſen. 

b. Den Zimmermeiſtern koͤnnen die Zimmermannsarbeiten mit Einſchluß der 
Materialien in Accord um ſo unbedenklicher gegeben werden, weil zur Verhuͤthung, 
daß ſchlechtes Materiale nicht angearbeitet werde, nichts anders noͤthig iſt, als vor 
der Anarbeitung den Augenſchein einzunehmen, ob das zu bearbeitende Holzmateria⸗ 
le gehörig beſchaffen iſt. 

c. Die bey Behandlung der Zimmermannsarbeiten zu beobachtende Claſſifi⸗ 
cation und das Maß derſelben, wird in den Vorausmaßen und Überſchlaͤgen alle 
Mahl enthalten ſeyn, mithin zur Richtſchnur zu dienen haben. 

d. Wenn auch die Zimmermannsarbeiten mit Einſchluß der Materialien, 
naͤhmlich des Holzes und der Naͤgel, alle Mahl aber mit Ausſchluß der etwa noͤ⸗ 
thigen Schloſſer⸗ oder Schmidarbeiten in Accord gegeben werden, muͤſſen doch die 
Arbeitspreiſe fuͤr ſich allein, und ſo auch die Preiſe der fuͤr die Materialien abge⸗ 
ſondert behandelt und fpecifieirt werden, wozu genau zu erheben iſt, wie theuer 
jede Gattung nach dem Unterſchied der Länge, Breite und Dicke zu ſtehen kommt; 
wie viel Currentklafter von der Laͤnge der Staͤmme in die Anarbeitung kommen 
können? dann wie viel Pfoſten, Breter, Latten und Schindeln, dann auch wie viel 
Boden- Latten- und Schindelnaͤgel zur Quadratklafter nöthig ſind? Nur in dieſer 
Art können die Behandlungen billig, und den Umſtaͤnden angemeſſen ausfallen. 

e. Bey der Behandlung der Zimmer mannsarbeiten iſt in Betreff der Polie⸗ 
rer, Geſellen, Handlanger, Arbeitsrequiſiten und Geruͤſterforderniſſe alles je⸗ 
nes zu beobachten, was bey den Maurerarbeiten unter c vorgeſchrieben worden iſt. 


Bey der Zimmermannsarbeit unter dem Waſſer. 


a. Bey Behandlung der Zimmermannsarbeiten unter Waſſer, iſt ſich in Be⸗ 
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treff der Waſſerſchöpfung und Arbeitsbeförderung eben fo zu verhalten, wie bey der 
Maurerarbeit, wovon das Röthige bereits gemeldet worden iſt. 

b. Durch den Gebrauch guter Schlagwerke, zur Einſchlagung der Piloten und 
Birften, wird nicht nur viel Zeit und Aufwand erſpart, ſondern auch der Vor⸗ 
theil erzielet, daß die Piloten und Buͤrſten in genugſame Tiefe eingeſchlagen wer⸗ 
den konnen, wovon die Haltbarkeit und Dauer der Waſſerwerke meiſtens abhaͤngt. 
Es iſt ſich daher genau an dasjenige zu halten, was in Betreff der Schlagwer⸗ 
ke in den Überſchlaͤgen allezeit beſtimmt, oder fonft verordnet werden wird. 

c. Bey großen Waſſergebaͤuden, wo die Piloten» und Buͤrſtenſchlagung, Roſt⸗ 
und Bettungslegung, und die Auffuͤhrung des Gebaͤudes uͤber das Waſſer, unter 
beſtaͤndiger Schöpfung des häufig zufließenden und aufquellenden Waſſers geſche⸗ 
hen muß, iſt in der Zahl der Schlagwerke nicht ſparſam zu ſeyn, wenn ſie auch 
neu beygeſchafft werden muͤſſen; denn die Beyſchaffungskoſten werden durch die 

Verkuͤrzung der Waſſerſchöpfungszeit reichlich erſetzt, und die Schlagwerke wer⸗ 
den immer noch auch anderswo gebraucht, oder wenigſtens fuͤr billigen Preis ver⸗ 
äußert werden können. 

d. Das weiche Holz, wenn es immer unter Waſſer bleibt, iſt eben ſo dauer⸗ 
haft, als das Eichen⸗Erlen⸗ oder Faͤhrenholz. Wenn zu einem großen Waſſerge⸗ 
baͤude viel Holz zu dem ſtets unter Waſſer bleibenden Theile nöthig, und wei⸗ 
ches Holz leicht und wohlfeil zu bekommen iſt, ein anderes hingegen viel theu⸗ 
rer zu ſtehen kaͤme; ſo iſt kein Bedenken zu tragen, zu gedachtem Theile des Ge⸗ 
baͤudes, mit Bewilligung der Behörde, weiches Holz zu verwenden. 

e. Weil ſehr viel daran gelegen iſt, daß ein Waſſergebaͤude auf das mög- 
lichſte beſchleunigt werde; ſo muß getrachtet werden, die Einſchlagung der Buͤr⸗ 
ſten und Piloten den Arbeitsleuten, oder auch den Zimmermeiſtern in Accord zu 
geben. Da dieſe Arbeit ſchwer iſt, fo geht fie tageloͤhnungsweiſe ſehr ſchlecht von 
Statten, wo hingegen ſie durch Accord beſtens befoͤrdert wird, ohne daß die Arbeit 
nicht eben fo gut, wie tagelöhnungsweiſe geſchieht, wenn nur immer darauf 
geſehen wird, daß mit der Schlagung einer jeden Pilote und Buͤrſte ſo lang fortge⸗ 
fahren wird, bis ſie um etwas Merkliches tiefer nicht mehr getrieben werden kann. 

f. Vorhergehender Maßen iſt ſich auch bey herzuſtellenden Uferbeſchlaͤgen zu 
verhalten, und was die dabey gemeiniglich vorkommende Ausfuͤllung am Rücken 
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der Beſchlaͤchte betrifft, iſt ſich angelegen zu halten, ſelbe den Arbeitsleuten nach 
der Kubikklafter in Accord zu geben, welches auch bey andern Waſſerwerken wohl 
thunlich und von großem Nutzen iſt. 

8. In Betreff der wo immer zu verwenden kommenden Faſchinen iſt darauf 
zu ſehen, daß fie nicht duͤnner als zwölfzöllig im Durchſchnitte, und nicht kuͤrzer 
als zwey Klafter lang gemacht werden, weil mit kleinern Faſchinen die Koſten der 
Arbeit nicht wenig vermehrt werden, ohne daß ſie darum im geringſten beſſer wird. 

h. Das ſo genannte Kiefelholz tragen, gibt Anlaß zu Verſchneidung vielen 
Holzes, und verurſacht betraͤchtlichen Schaden, dieſes iſt daher keineswegs zu 
geſtatten, wenn das Holzmateriale von Seite der Bauunternehmung beyge⸗ 
ſchafft wird. i 

Das hier folgende Formular, wenn es nach den Localumſtaͤnden eingerich⸗ 
tet wird, kann zur Behandlung oder Verfaſſung eines Accords fuͤr Zimmermanns⸗ 
arbeiten dienen. 


Bedingniſſe 


mit dem Zimmermann. 

amo. Sind dem Meiſter nach Maßgabe der Arbeiten, um feines Verdienſtes von 
Zeit zu Zeit a Contozahlungen zu leiſten, für welche aber der Meiſter mit ſeinem 
ganzen Vermögen gut zu ſtehen, und zu haften ſchuldig iſt. 

2do. Sind die Arbeiten aus geſundem Holze gut und dauerhaft herzuſtellen, wo⸗ 
für der Meiſter auf drey Fahre nach vollendetem Baue, nicht nur allein gut zu 
ſtehen, ſondern auch alle aus ſeinem Verſchulden entſtehenden Schadhaftig kei⸗ 

ten und Gebrechen aus ſeinen Mitteln in gutem und dauerhaftem Stande herzu⸗ 

ſtellen hat. 

ztio. Hat der Meiſter die Herbeyſchaffung der erforderlichen Zimmerleute und 
Polierer, wie auch alle nöthigen Gattungen von Arbeitszeug und Baurequiſi⸗ 
ten auf feine Koſten auf dem Baußlatze zu beſorgen. Auch wird demſelben in 
Anſehung ſeiner Reiſen, oder des entlegenen Bauorts wegen, weder ein Fuhr⸗ 
noch Liefergeld bezahlt. 

410. Werden demſelben durch die ganze Arbeitszeit hindurch auf 3o Current⸗ und 
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3 Quadratklafter ein Handlanger verwilligt, welche entweder in Natur abzuge⸗ 
ben, oder aber dem Meiſter mit dem landesuͤblichen, oder an dem Bauorte feſtge⸗ 
ſetzten Tagelohne zu bezahlen ſind. 5 
510. Die nun nach dieſen Bedingniſſen gut und dauerhaft hergeſtellten Arbeiten 
werden in folgenden Preiſen bezahlt. ‘ 
Hier nachfolgend werden die behandelten Preiſe individuell ausgewieſen. 


Bey der Schloſſerarbeit. 


a. Weil unter den verſchiedenen Generalbenennungen der Schloſſerarbeiten 
mancherley in der Bearbeitung, und im Preiſe ſehr verſchiedene Gattungen ſich 
verſtehen laſſen; fo wird ſich vollſtaͤndig nach demjenigen zu benehmen ſeyn, was 
in Anſehung der Quantitaͤt und Gattungen in den Koſtenuͤberſchlaͤgen enthalten 
ſeyn wird. 

b. Zu dieſen Arbeiten werden die Materialien meiſtens von den Meiſtern her⸗ 
gegeben, wenn aber irgendwo der Umſtand vorkommt, daß das Eiſen mit Nutzen 
auf Koſten der Bauunternehmung beygeſchafft werden kann, da iſt ſich zu beſtre⸗ 
ben, mit den Schloſſermeiſtern die Behandlung der Geſtalt zu treffen, daß den⸗ 
ſelben das Eifen von Seite der Bauunternehmung in dem bedingten Preiſe über- 
geben, und ihre Arbeit ſodann mit Einſchluß des Eiſens, und uͤbrigen Materialien 
bezahlt wird, indem ſonſt viel Eiſen verſchwendet, und unter dem Vorwande, 
daß es zu den Gebaͤudearbeiten verbraucht worden, zu andern Privatarb eiten ver⸗ 
wendet werden konnte. N 

c. Bey den nach dem Gewicht bezahlt werdenden Arbeiten, zum Beyſpiel bey 
Gittern, Schließen, ganz eiſernen Thuͤren, Fenſterbalken und Ofenplatten, muß 
den Meiſtern die Staͤrke des Eiſens und Blechs ausdruͤcklich beſtimmt werden, 
widrigens fie die Arbeiten viel ſchwerer als nötbig iſt, zu machen pflegen, weil 
ſolches zu ihrem Nutzen gereicht. . 

d. Wenn mit ſchwarzem Eiſenbleche Bedachungen einzudecken kommen, iſt die 
Behandlung auf die Quadratklafter mit ausdruͤcklicher Beſtimmung der Stärke 
des Blechs zu treffen. Dieſe nagelfeſte Arbeit nach dem Gewicht zu bezahlen 
kann nicht Statt haben, weil, wenn auch das Blech vor der Anarbeitung adge- 
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wogen wuͤrde; nicht zu wiſſen wäre, ob das abgewogene auch richtig waͤre ange⸗ 
arbeitet worden. s 

e. Das naͤhmliche iſt auch zu beobachten, wenn mit Kupfer, Bley oder ver⸗ 
zinntem Blech etwas einzudecken kommt; was hingegen nicht nagelfeſt iſt, hat 
nach Gewicht behandelt zu werden, wenn es von Kupfer oder Bley iſt, von ver⸗ 
zinntem Blech aber, nach dem Stücke, 8 8 

f. Zu allen dieſen Behandlungen iſt vorlaͤufig verlaͤßlich zu erheben, woher 
das Materiale von der erforderlichen guten Qualitaͤt im leichteſten Preiſe zu be⸗ 
kommen iſt? Was fuͤr eine Bezahlung die Meiſter den Geſellen zu leiſten haben? 
Und wenn dieſe von den Meiſtern mit der Koſt verſehen werden muͤſſen, wie hoch 
ſich felbe des Tags auf den Mann belaufen könne? Ferner iſt in Betreff der nach 
Quadratklaftern zu behandelnden Arbeiten genau zu berechnen, auf wie viel Pfund 
Kupfer, Bley oder Eiſenblech, und der beſtimmten Staͤrke und Größe der Tafel, 
die Quadratklafter ſich erſtrecke, und wie viel Tafeln weißen Blechs dazu erfordert 
werden? Dieſe Kenntniſſe verſchaffen den Vortheil, genau zu wiſſen, ob die Mei⸗ 
ſter billige Preiſe verlangen, und wenit fie uͤbermaͤßigen Gewinn zu erzielen ſu⸗ 
chen, ſie desſelben uͤberzeugen, um auf die Billigkeit herabſtimmen zu können. 

Zur Entwerfung eines Accords kann folgendes Beyſpiel dienen. 


Bedi nn z nie 


für den Schloſſer. . 
imo. Sind dem Meiſter nach Maßgabe der Arbeiten und ſeines Verdienſtes von 
Zeit zu Zeit à Contozahlungen zu leiſten, für welche aber der Meiſter mit ſei⸗ 
nem ganzen Vermögen gut zu ſtehen, und zu haften ſchuldig iſt. 


2d0. Die Herſtellung der Arbeiten muß aus gutem, und keinem rothbruͤchigen Ei⸗ 


ſen ſeyn, wofuͤr der Meiſter auf drey Jahre nach vollendetem Baue nicht nur al⸗ 
lein gut zu ſtehen, ſondern auch alle aus ſeinem Verſchulden entſtehenden Schad⸗ 
haftigkeiten und Gebrechen aus feinen Mitteln in gutem und dauerhaften Stande 
herzuſtellen hat. f 8 5 
gtio. Die Herbeyſchaffung der Geſellen und des Arbeitszeugs hat der Meiſter auf 
ſeine Koſten auf dem Bauplatz zu beſorgen, und wird demſelben in Anſehung 
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ſeiner Reiſen, oder des entlegenen Bauorts wegen, weder ein Fuhr⸗ noch Lie⸗ 
fergeld bezahlt. 

4to. Werden zu diefer Arbeit keine Handlanger verwilligt, wohl aber zur Herbey⸗ 
ſchaffung der in der eigenen Wohnung des Meiſters verfertigten Arbeiten die 
nöthigen Fuhren entweder in Natur abgegeben, oder aber landesuͤblich bezahlt. 

5to. Hat der Meiſter das Eiſen, und alle ſonſtigen Erforderniſſe der Arbeiten aus 
eigenen Mitteln beyzuſchaffen, und wird fuͤr die bey der Verfertigung der Arbei⸗ 
ten ſich ergebenden Eiſenſchwindung, oder Abgang keineswegs einige Verguͤtung 
gegeben. Wie auch ; 

60. für die Einrichtung oder Anſchlagung der verfertigten Arbeiten, fiemögenun 
durch den Meiſter ſelbſt, oder einen Geſellen bewirkt werden, keine Extrazah⸗ 
lung oder einiges Liefergeld bezahlt wird. 

zmo. Werden die gut und dauerhaft hergeſtellten Arbeiten, nachdem der Zentner 
Stahl⸗ oder Stangeneiſen auf N. fl. Nkr., der Zentner Streckeiſen hingegen 
auf N. fl. N. kr., und das Blech der Zentner auf N. fl. N. kr. in Ankauf zu 
ſtehen kommen, in nachfolgenden Preiſen bezahlt. | 

Hier folgend werden die behandelten Preife ebenfalls individuell ausge⸗ 
wieſen. 


Bey der Tiſchler⸗ oder Schreinerarbeit. 


a. Da in Betreff der Tiſchlerarbeiten unter den verfchiedenenGeneralbenennun- 
gen mancherley in der Bearbeitung und im Holze, mithin auch im Preiſe ſehr 
verſchiedene Gattungen verſtanden werden können, iſt ſich genau an dasjenige zu 
halten, was in Anſehung ſo wohl der Arbeitsgattung, als auch des Holzes in den 
Koſtenuͤberſchlaͤgen beſtimmt iſt. 5 

b. Zu dieſen Arbeiten werden die Materialien zwar meiſtens ſelbſt von den 
Meiſtern beygeſchafft, einiger Orten aber, beſonders auf eigenen Guͤtern oder 
Herrſchaften, können die Umſtaͤnde ſo beſchaffen ſeyn, daß das Holz von Seite 
der Bauunternehmung zu guten Nutzen derſelben hergegeben werden kann. In 

dieſem Falle iſt zu trachten, mit den Meiſtern die Behandlung ſo zu treffen, daß 

Pract. Baub. III. Shl. Oo f 
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fie das Holz für gewiſſe Preiſe zu übernehmen haben, und denſelben ſodann 
die Arbeiten mit Einſchluß des Holzes und der uͤbrigen Materialien im billigen, 
mit Ruͤckſicht auf die Holztaxe gemeſſenen Preiſe bezahlt werden, weil widrigens 
mit dem Holze gar nicht ſparſam vorgegangen wird, und vieles gar leicht auch 
zu Arbeiten anderer Privaten verwendet werden kann, mit dem Vorgeben, daß es 
zu den Gebaͤudearbeiten habe verwendet werden muͤſſen. 

c. Zu billiger und verlaͤßlicher Behandlung der Tiſchlerarbeiten iſt uͤber⸗ 
haupt die genaue Kenntniß ſich beyzulegen, wie hoch jede Gattung der dazu erfor⸗ 
derlichen Materialien zu ſtehen kͤmmt? Was fuͤr Wochenlohn die Meiſter den 
Geſellen zu bezahlen haben? und wie hoch die Koſt eines Geſellen des Tages ſich be⸗ 
laufen könne? Der Meiſter wird ſonach von der eigentlichen Materialerforderniß 
zu jedem Arbeitsgegenſtande leicht uͤberzeugt werden koͤnnen, und es wird was 
leichtes ſeyn, mit ihm auch uͤber die zur Bearbeitung und Herſtellung eines je⸗ 
den Gegenſtandes erforderliche Zeit, wie auch uͤber die fuͤr den Arbeitszeug, und 

zum Unterhalt des Meiſters beyzuſetzenden Betraͤge ſich zu vergleichen, woraus 
denn billige, den Localumſtaͤnden angemeſſene Preiſe gleichſam von ſelbſt ſich 
ergeben werden. 

Nachſtehendes Beyſpiel kann zur ng einer Behandlung dienen. 


VVV 
fuͤr den Tiſchler. 

imo. Sind dem Meiſter nach Maßgabe der Arbeiten, und ſeines Verdienſtes von 
Zeit zu Zeit à Contozahlungen zu leiſten, fuͤr welche aber der Meiſter mit ſei⸗ 
nem ganzen Vermögen gut zu ſtehen und zu haften ſchuldig iſt. 

2do. Sind die Arbeiten aus geſundem und trocknem Holz, gut und dauerhaft her⸗ 
zuſtellen, wofuͤr der Meiſter auf drey Jahre nach vollendetem Baue nicht nur al⸗ 
lein gut zu ſtehen, ſondern auch alle aus ſeinem Verſchulden entſtehenden Schad⸗ 
haftigkeiten und Gebrechen aus ſeinen Mitteln in gutem und dauerhaftem Stan⸗ 
de herzuſtellen hat. 

go, Hat der Meiſter die Herbeyſchaffung der Geſellen, und des Arbeitszeugs auf 
ſeine Koſten auf dem Bauplatz zu beſorgen. Auch wird demſelben in Anſehung 
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feiner Reiſen, oder des entlegenen Bauorts wegen weder ein Fuhr⸗ noch Liefer⸗ 
geld bezahlt. a 

40, Werden zu dieſer Arbeit keine Handlanger verwilligt, wohl aber zur Her⸗ 
beyſchaffung der in der eigenen Wohnung des Meiſters verfertigten Arbei⸗ 
ten die noͤthigen Fuhren entweder in Natur abgegeben, oder aber landesuͤb⸗ 
lich bezahlt. 

5to. Hat der Meiſter alle erforderlichen eiſernen Naͤgel, ſo, wie alle ſonſtigen Re⸗ 
quifiten aus feinen eigenen Mitteln beyzuſchaffen. Nur allein die Schalnaͤgel 
zu den Thuͤren und Thoren ſind von dem Bauunternehmer herzugeben. 

6to. Sind dem Meiſter die rein, gut, und dauerhaft hergeſtellten Arbeiten ſammt 
den dazu gehörigen Materialien, wenn dieſelben von guter Qualitat find, mit 
dieſen hier nachfolgenden Preiſen zu bezahlen. 

Hier folgend werden die behandelten Preiſe individuell ausgewieſen. 


Bey den Anſtreicherarbeiten. 


a. Welche Gegenſtaͤnde, und wie fie angeſtrichen werden ſollen, werden die 
Koſtenuͤberſchlaͤge allezeit anzeigen, woran ſich dann auch genau zu halten iſt. 

b. Wo eigene Anſtreicher oder auch Mahler, die mit der Anſtreichung ſich ab⸗ 
geben, vorfindig ſind, iſt dieſe Arbeit denſelben zu uͤberlaſſen, wenn auch die 
Tiſchler vorhanden ſind, welche die Anſtreichung ebenfalls auf ſich nehmen möch⸗ 
ten. Wo es aber an Anſtreichern oder Mahlern mangelt, und die Anſtreichung 
weder von großer Inportanz iſt, noch von der feinen und zierlichen Gattung ſeyn 
darf, da iſt fie den Tiſchlermeiſtern ſo unbedenklicher zu uͤberlaſſen, weil die eigent⸗ 
lichen Anſtreicher oder Mahler, wenn ſie Arbeiten außer den Ortſchaften ihrer 
Wohnungen annehmen ſollen, ſehr hohe Bezahlungen zu verlangen pflegen. 

c. Wenn mit Schindeln eingedeckte Bedachungen und Thurmkugeln anzuſtrei⸗ 
chen kommen, iſt ſich dazu der Zimmermeiſter zu bedienen, von deren Seite dieſe 
Arbeit eben ſo gut, und auch viel wohlfeiler gemacht wird. 

d. In dieſem Falle iſt eine den Localumſtaͤnden angemeſſene billige Behandlung 
nach dem Unterſchiede der anzuſtreichenden Gegenſtaͤnde auf Stuͤck, oder Quadrat⸗ 

Oo 2 
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klafter zu treffen, und in dem Behandlungsdocumente nebſt dem Preis auch das 
Colorit anzuzeigen, dann ob mit Ohl, oder Waſſerfarbe angeſtrichen, und ob die 
Anſtreichung mit Firniß uͤberzogen werden ſoll, oder nicht? 


J 


a. Die Gattung und Claſſe der aufzuſetzenden Heitzofen wird in den Koſten⸗ 
uͤberſchlaͤgen allezeit beſtimmt ſeyn, hiernach iſt ſich demnach genau zu achten, 
und die Behandlung daruͤber mit Einſchluß der Aufſetzung und dazu erforder⸗ 
lichen Überlegeiſen, jedoch immer mit Ausnahme der Ofenfuͤße ſo wirthſchaftlich 
wie moͤglich zu treffen. 

b. Nur jene Ofen werden inwendig mit eiſernen Gittern Fersehen, für wel⸗ 
che fie in den Koftenüberfchlägen ausdrücklich angetragen find. Sie find vorzuͤg⸗ 
lich in die Ofen der theuern Gattung noͤthig, weil diefe ohne Gitter gar bald 
verdorben und unbrauchbar werden, welches jeder Bauunternehmung ungleich 
mehr Auslagen verurſacht, als was die Gitter Foften. 

c. Es iſt ſich wohl vorzuſehen, daß nur ſolche Ofen beygeſchafft werden, de⸗ 
ren Dauerhaftigkeit ſchon erprobt iſt. Mancher Orten werden Ofen gemacht, 
die gar bald zerſpringen, oder von welchen die Glaſur ſich ablöst. Statt ſolcher 
Ofen, ſollten ſie auch da, wo gebauet wird, zu bekommen ſeyn, muͤſſen alle Mahl 
dauerhafte von andern Orten beygeſchafft werden, wenn ſie auch etwas mehre⸗ 
res koſten, indem die mehrere Auslage durch die laͤngere Dauer und ſeltnere 
Reparation reichlich erſetzt wird. 


Bey der Glaſer arbeit 


a. Die Verglaſung der Fenſter moͤge nach Weiſung der Überſchlaͤge mit Ta⸗ 
feln oder Scheiben von was immer fuͤr einer Größe, und in Kitt oder Bley zu 
geſchehen haben, ſoiſt alle Mahl die Behandlung auf den Quadratſchuh mit Bedacht 
auf den beſtehenden Preis des Glaſes und Bleyes, oder der Kitt ſo wirthſchaftlich, 
wie möglich zu treffen. 
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b. Dabey iſt feſt zu ſetzen, und in dem Behandlungsdocumente ausdruͤcklich 
anzumerken, daß die Ausmeſſung der Fenſter, und ihre Berechnung in Qua⸗ 
dratſchuhe von Stein zu Stein ohne einigen Abzug wegen der hoͤlzernen Fenſter⸗ 

ſtöcke und Rahmen zu geſchehen hat. 

c. Bey Reparationen, wo nur einzelne Tafeln oder Scheiben, neue, oder al⸗ 
te in Kitt, oder auch in neues, oder altes Bley einzuſetzen kommen, da iſt die 
Behandlung nach dem Stuͤcke, mit Ruͤckſicht auf die Große der Tafel oder Scheibe 
zu treffen, und die Zahlung zu leiſten. 8 

d. Geſtrickte Gitter von Meſſing oder Eiſendraht zu machen, iſt meiſtens ei⸗ 
ne Arbeit der Glaſer, die Behandlung daruͤber iſt nach dem Pfund zu treffen, 
und die Dicke des Drahts muß ausdruͤcklich beſtimmt werden, weil ſie ſonſt zur 
Beförderung ihres Intereſſe ſtaͤrkern Draht zu nehmen, und die Gitter nahm⸗ 
haft ſchwerer zu machen pflegen, als nöͤthig iſt. 

Nachfolgendes Formular könnte zur Verfaſſung des Contractes dienen. 


e 


fuͤr den Glaſer. 
mo. Sind dem Meiſter nach Maßgabe der Arbeiten, und feines Verdienſtes von 
Zeit zu Zeit a Contozahlungen zu leiſten, für welche aber der Meiſter mit ſei⸗ 
nem ganzen Vermögen gut zu ſtehen, und zu haften ſchuldig iſt. 
ado. Hat der Meiſter die Arbeiten aus gutem und reinem Glas herzuſtellen, wo⸗ 
für derſelbe auf 3 Jahre nach vollendetem Bau nicht nur allein gut zu ſtehen, 
ſondern auch alle aus ſeinem Verſchulden entſtehenden Schadhaftigkeiten und 
Gebrechen aus ſeinen Mitteln in gutem und dauerhaftem Stande herzuſtellen. 
3tio. Hat der Meiſter die Herbeyſchaffung der Ge ellen, und des Arbeitszeugs 
auf ſeine Koſten auf dem Bauplatz zu beſorgen, auch wird demſelben in An⸗ 
ſehung feiner Reiſen, oder des entlegenen Bauorts wegen, weder ein Fuhr⸗ 
noch Liefergeld bezahlt. 
ato. Werden zu dieſer Arbeit keine Handlanger verwilliget, wohl aber zur Her⸗ 
beyſchaffung der in der eigenen Wohnung des 1 verfertigten Arbeiten 
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die nötbigen Fuhren entweder in 5 abgegeben, oder aber landesuͤblich 
bezahlt. 

510. Wenn in einem Gebaͤude altes noch brauchbares Glas erhebe iſt, kann 
dasſelbe dem Meiſter fuͤr zu behandelnde Preiſe uͤbergeben werden. 

oto. Iſt der Meiſter zu verbinden, daß er die Fenſter mit Scheiben, oder Ta⸗ 
feln von jener Groͤße, oder Gattung verglaſe, welche demſelben wird vorge⸗ 
ſchrieben werden. Dahingegen werden 

5mo. die Fenſter in der Lichte von Stein zu Stein ohne einigen Abzug wegen 
des Holzes der Stöcke, und Rahmen ausgemeſſen, und nach dem ausfallen⸗ 
den Quadratmaße bezahlt. 

gvo, Wenn ganze Flügel eines alten Fenſterſtocks mit Tafeln, oder auch mit 
Scheiben zu verglaſen ſind, werden . ebenfalls ausgemeſſen, und nach 
dem Quadratmaße bezahlt. 

no. Auch bey Reparationen, wo ein Flügel nicht ganz verglast wird, ſondern 
nur einige Tafeln einzuſetzen, und in neues Bley zu faſſen ſind, werden die 
Tafeln in dem Quadratmaße berechnet, die Scheiben hingegen nach dem 
Stucke bezahlt. 

romo. Werden die gut und dauerhaft hergeſtellten Arbeiten in nachfolgenden 
Preiſen bezahlt. 

Hier folgend werden die behandelten Preiſe individuell ausgewieſen. 


Bey Straßenbauarbeiten. 


a. In Sachen der Beyſchaffung der zum Straßenbau erforderlichen Mate⸗ 
rialien, hat es gleiche Verwandtniß, wie mit jenen zu andern Gebaͤuden. Es iſt 
ſich folglich dieß falls vollſtaͤndig nach demjenigen zu verhalten, was in dieſer Sache 
ſchon in vorhergehenden vorgeſchrieben worden. 

b. Kömmt bey Straßen⸗ oder Chauſſeebau auch Maurer⸗Zimmermanns⸗ und 
Steinmetzarbeit vor; ſo hat dabey das in Betreff dieſer Arbeiten ſchon Vorge⸗ 
ſchriebene ebenfalls zur Richtſchnur zu dienen. 

e. Sollten auch die Umſtaͤnde nicht fo guͤnſtig ſeyn, daß der Straßen⸗ oder 
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Chauſſeebau einem Entrepreneur gaͤnzlich, oder auch nur die Maurer⸗ und Zim⸗ 
mermannsarbeiten in Accord gegeben wer den könnten, daß folglich der ganze Bau 
auf eigene Regie gefuͤhrt werden muͤßte, ſo iſt ſich doch eifrigſt angelegen zu hal⸗ 
ten, die Aushebung der Seitengraͤben, die Gruͤndung mit Steinen, oder auch 
mit Faſchinen, die Beſchotterung, die Einſetzung der Schneepfloͤcke, und die Ver⸗ 
kleidung der Seiten mit Waſen, Faſchinen, Flechtwerk, oder auch Steinlage 
in Anſehung der Handarbeit ſelbſt den Arbeitsleuten in Accord zu geben, indem 
dadurch die Arbeit am beſten befördert, und dabey noch an Auslagen was Betraͤcht⸗ 
liches erſpart wird. Die Aushebung der Seitengraͤben waͤre nach der Current⸗ 
oder auch nach der Kubikklafter, die Einſetzung der Schneepflöcke nach dem Stuͤck, 
alles übrige aber nach der Quadratklafter zu vergecordiren. Wenn Anhöhen abe 
zugraben, oder Einſchnitte zu machen find, und die Erde mit Schubkarren weg⸗ 
zufahren kömmt, iſt es ebenfalls von gutem Nutzen, wenn dieſe Arbeit den Ar⸗ 
beitsleuten entweder auf das Ausmaß nach der Kubikklafter, oder nach geſchehe⸗ 
nem 1 und Berechnung uͤberhaupt in Accord gegeben wird. 

Sollte die abgegrabene Erde ſo weit zu verfuͤhren kommen, daß ſich dazu 
der ue werden muͤßte, indem der Transport mit Schubkarren uͤber 
ꝛooKlafter Diſtanz ſich nicht erſtrecken darf, um vor den Transport mit Wagen den 
Vorzug zu verdienen, ſo iſt zu trachten, daß mit den Fuhrleuten entweder auf 
die Kubikklafter, oder auch auf die Fuhre billige Behandlung getroffen wird. 

e. Muͤſſen Einſchnitte in die Tiefe, oder in die Seiten der Straßen oder 
Chauſſeen in Stein ausgebrochen oder ausgeſprengt werden, ſo iſt es ebenfalls am 
beſten und wirthſchaftlichſten, wenn ſolches den Arbeitern entweder auf das Aus⸗ 
maß nach der Kubikklafter der ausgebrochenen oder ausgefprengten Körper, oder 
aber nach geſchehenem vorläufigen Ausmaß und Berechnung uͤberhaupt in billi⸗ 
gen Accord uͤberlaſſen wird, gleichwie auch die etwa nöthige Transportirung der 
Steine mit Wagen, den Fuhrleuten auf die Fuhre zu veraccordiren das beſte und 
wirthſchaftlichſte iſt. i 

f. Es ift fich angelegen zu halten, mit den zur Accordarbeit fich bequemen⸗ 
den Arbeitsleuten die Behandlung und die Art zu treffen, daß fie ſelbſt den erfor⸗ 
derlichen Arbeitszeug beyzuſchaffen, und repariren zu laſſen haben, wo aber dieſes 
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ſich nicht erzielen laͤßt, folglich der Arbeitszeug von Seite der Bauunternehmung 
hergegeben werden muß, da iſt jede Parthie der Accordarbeiter zu verhalten, den 
empfangenen Arbeitszeug zu verrechnen, und das ſchadhaft oder ganz unbrauch⸗ 
bar gewordene jedes Mahl zuruͤckzuſtellen, um dafuͤr brauchbaren Zeug zu be⸗ 
kommen. 

Nebſt dieſen voraus gegangenen Inſtructionspunkten für einen bey dem Bau 
angeſtellten Beamten, find auch ſchon in dem 178/ſten Jahre folgende Anmer⸗ 
kungen in Ruͤckſicht verſchiedener Baugegenſtaͤnde bekannt gemacht worden. 


Vorſtchtsregeln bey altem Bauholz. 


Es geſchieht nicht felten, daß verſchiedene aus den alten niedergeriſſenen Haͤu⸗ 
ſern, um ein geringes Geld das alte Holz aufkaufen, und ſolches theils in den 
neuen Gebaͤuden hier und da mit einflicken, theils aber wohl ganz und gar dem 
Scheine nach neue Haͤuſer davon aufrichten, und ſolches alte Holz zum aͤußerli⸗ 
chen Schein anſtreichen und bekleiden laſſen. Einige werden aus Armuth hierzu 
veranlaßt, weil ſie nicht fo viel Mittel haben, neues Holz herbeyzuſchaffen; andere 
thun es aus Kargheit; andere wohl gar aus Lift, damit fie folche alte abge⸗ 
nutzte Haͤuſer nicht ohne Betrug an unwiſſende Käufer mit größerm Gewinn 
und Wucher anbringen mögen. Nachdem nun hierunter das gemeine Weſen Scha⸗ 
den leidet, wenn faules und wurmſtichiges Holz zu den Gebaͤuden genommen 
wird, indem entweder die Gebaͤude ſelbſt, oder ein Theil derſelben uͤber den 
Haufen fallen, oder auch nur in den Stand geſetzt werden, daß die alten Balken 
ausgeſchnitten, und an deren Stelle neue eingezogen werden muͤſſen, ſo ſoll 
dieſes auf das ſchaͤrfſte verbothen ſeyn, und ſind die Zimmerleute und Maurer da⸗ 
hin zu verpflichten, daß ſie durchaus keinen alten Balken, von dem ſie nicht ver⸗ 
ſichert ſind, daß er den gehörigen Gebrauch nach Dienſte leiſten, und mit dem 
Gebaͤude zugleich aushalten werde, zu neuen Haͤuſern anwenden ſollen; und wenn 
es ſchon der Bauherr ſelbſt ſo haben wollte, ihm darin nach ſeinem Willen nicht 
thun, denn was dießfalls geſpart werden will, geht jenſeits wieder verloren, da 
die Gebaͤude durch das Alter, und durch das Ruͤtteln der Winde, je mehr und 
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mehr ſchadhaft werden, und entweder ganz, oder zum Theil einfallen, oder wohl 
gar niedergeriſſen werden muͤſſen. i 

Auch iſt ferner bey dem Bauholz zu bemerken, naͤhmlich bey Eichen, ob es 
uͤberſtandene (die als Kaufmannsgut anzuſehen) oder geringe Schwelleichen, 
oder aber Haußteichen find? ob fie zu Kaͤhnen, Mühlen, Staͤndern und Bak⸗ 
ken zu gebrauchen? ob ſie ſich zu Saͤgeklötze, zu Riegelholz, Wehrpfaͤhlen oder 
Achſebaͤumen ſchicken? ob ſie bey den Gebaͤuden tuͤchtige Schwellen abzuge⸗ 
ben faͤhig? Bey den Buchen, ob ſte noch zur Maſt dienen? ob fie 2= 3= 4⸗ und 
Sfpaltig? Bey den Fichten und Kienholz, ob es zwey oder nur einen Saͤgeklotz ab⸗ 
gebe? ob es zu Krippen, Schwellen, Balken, Roͤhrſtuͤcken und Schindeln taug⸗ 
lich? ob mittelmaͤßige Sperr⸗ und Riegelhöoͤlzer oder nur Latten, Hopfenſtangen 
und Weinpfaͤhle davon zu ſchlagen. Bey den Bretern ſind die unterſchiedenen 
Sorten zu bemerken: als Falzbreter, diebey Zimmerleuten, Tiſchlern und Boͤtt⸗ 
chern die zugeſchobenen bedeuten; Seitenbreter, welche an den Seiten wegge⸗ 
ſchnitten, oder die Schwarten von allen vier Ecken eines Schneideklotzes abge⸗ 
faͤumt; Schneidbreter, Thorbreter und zollige Breter. Krawelen find eichene 
Dielen oder Breter 22 Zoll dick, 16 bis 20 Zoll am Ende breit, und 22 bis 
24 Fuß lang. Die Pfoſte iſt eine kurze eichene Diele, 3 Zoll dick, 23 bis 24 Zoll 
breit, 15 bis 16 Fuß lang. Die noch dickern eichene Plankenbreter oder Dielen 
von 3 oder 33 auch 4 Zoll dick, werden jederzeit nach Krawelen gerechnet, 
wenn der Verkauf nicht nach einzelnen Stuͤcken, ſondern nach Schocken geſchieht. 
3. B. Eine Diele von 4 Zoll dick, 20 bis 24 Zoll breit und 40 Fuß lang, wird ge⸗ 
rechnet für 4 Krawelen, daß alſo 15 vierzöͤllige Dielen auf ein Schock gehen. Ei⸗ 
ne Diele von 32 Zoll dick, 20 bis 24 Zoll breit und 36 Fuß lang, wird gerech⸗ 
net zu 3 Krawelen, daß alſo 20 vierthalbzöllige Dielen auf ein Schock gehen. Ei⸗ 
ne Diele von 3 Zoll dick, 18 auch 20 bis 21 und 22 Zoll breit, 30 Fuß lang, 
wird für 2 Krawelen gerechnet, gehen alſo 30 Stuͤck von ſolchen dreyzolligen Die⸗ 
len auf ein Schock,. 
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Bey den Roͤhren. 


Das Holz was man zu Röhren brauchen will, muß man nicht eher abhauen 
laſſen, als bis man die Röhren bohren will, beſonders wenn es im Sommer 
geſchieht, weil es ſonſt bey dem Schnitte gern aufreißt, ſo muß auch die Rinde 
nicht davon abgeſchaͤlt, noch in die Sonne gelegt werden, weil beydes ſchaͤdlich, 
und zum Aufreiſſen Gelegenheit gibt. Die gebohrten Röhren muß man im Schat⸗ 
ten uͤber einander legen, und es iſt gut, wenn die Luft ſolche durchſtreichen kann, 
noch beſſer aber, wenn man ſie in das Waſſer legt, die Seiten ſo oben liegen, 
muͤſſen taͤglich umgewendet werden, beſonders bey der Hitze und trocknem Wet⸗ 
ter. Überhaupt muß man verhuͤthen, daß die Rohren nicht aufbrechen, welches 
geſchieht, wenn ſolche von außen eher trocken, als inwendig, welches ein jedes 
Holz thut, wenn es jähe an die Sonne oder) Luft koͤmmt. Die Urſache iſt 
dieſe: ſo lang das Holz noch naß iſt, und ſeinen Saft hat, ſo iſt es durchaus in 
ſeinen Boris gleich angefuͤllt, wird aber die aͤußerliche Feuchte von der Luft oder 
Sonne vorher ausgetrieben, als die innere, ſo werden ledige Plaͤtze, und muß ſich 
das Holz zuſammen ziehen; weil es aber wegen der inwendigen Naͤſſe nicht ge⸗ 
ſchehen kann, ſo muß das Holz von außen ſpringen, und Riſſe bekommen; ſind aber 
die Rohren gebohrt, und trocknen von innen und außen zugleich, ſo iſt dergleichen 
nicht zu befürchten. Das allzu dicke Holz iſt zu Rohren nichts nuͤtze, weil es, wenn 
es vor der Hitze nicht wohl bedeckt iſt, leicht aufreißt, und in der Erde noch eher 
fault, als das von mittlerer Dicke. Sind die Rohren ſehr duͤrr oder trocken, ſo 
muͤſſen vor beyden Offnungen Spunden geſchlagen, und ſolche eine Zeit lang ins 
Waſſer gelegt werden, beſonders, wenn man ſolche zu ſteigendem Waſſer ge⸗ 
brauchen will, und fie große Gewalt auszuſtehen haben. Deſſen Urſache iſt, daß 
wenn ſolche ganz trocken, und inwendig eher naß werden, als von außen, fo 
tritt das Waſſer hinein, zumahl wenn es von großem Druck nachgetrieben wird, 
weil nun dieſes ungleich geſchieht, und von außen die Rohre noch trocken iſt, fo 
muß ſolche ſpringen, zwar nicht von der Gewalt des Waſſers, ſondern von der 
ungleichen Naͤſſe. 
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Von der Beurtheilung eines Bauverſtaͤndigen. 


Es ſoll kein Bau, der nur von einiger Erheblichkeit iſt, unternommen wer⸗ 
den, es beſtehe ſolcher gleich in Erbauung eines neuen, oder Abbrechung eines 
alten Gebaͤudes, wenn nicht vorher ein Riß, oder wenigſtens Überſchlag von ei⸗ 
nem geſchickten Maurer oder Zimmermeiſter entworfen, und von einem Bau⸗ 
verſtaͤndigen beſichtigt, unterſucht, und von demſelben, jedoch fo viel möglich, 
nach der Abſicht des Bauherrn regulirt worden. 

Die Baumaterialien ſind wohl tuͤchtig auszuſuchen, alsdann nebſt der zum 
Fuhrweſen gehörigen Arbeit und den Handwerksleuten fo viel es ſich thun laͤßt, 
vorher entwerfen und bekannt zu machen, daß ein jeder, der bauen will, ſogleich 
wiſſen möge, was er von Tannen⸗Eichen⸗Erlen⸗Buchen⸗ Eſpen⸗ Pappel⸗ 
holz, ſchock⸗ ellen⸗ fuß oder ſpannweiſe, fuͤr Bohlen und Breter, Futter, 
Dielen, Schwellen, Pfoſten, Treppenbaͤume, ordentliche Bau- und auch Land⸗ 
ſchindeln u. ſ. w. ingleichen an die Zimmerleute, Maurer, Kleber, Gypsarbei⸗ 
ter nach Unterſchied der Bauart, und erforderlichen Arbeit zu bezahlen haben 
werde, um allenfalls im voraus die Rechnung machen zu können. 

Ferner ſollen Bauverſtaͤndige ſolche Anſtalten treffen, daß die Gaſſen, bey 
neuem Wiederanbau ſo viel thunlich erweitert, die Haͤuſer abgeſondert, und 
Gaͤrten dazwiſchen gebracht werden, damit ein entſtehendes Feuer nicht ſo 
leicht um ſich greifen kann. Ferner, daß man vor Kirchen- Pfarr⸗ und Schulge⸗ 
baͤude große Baͤume ſetze und zuͤgle, damit die Flamme etwas aufgehalten werde. 
Das bey den Dachungen ein und andere Reform zu machen iſt, iſt ganz rich⸗ 

tig. Die hohen Daͤcher, ſo nur die Haͤuſer beſchweren und unndthig viel Holz 
wegnehmen, ſind, wo es ſich thun laͤßt, einzuſtellen. 

So iſt auch darauf zu denken, daß man bey größern öffentlichen Gebäuden 
ſichere Communicationsgaͤnge oder fo genannte Altane anbringe Es verſchaffen die⸗ 
ſelben nicht allein mancherley Bequemlichkeit, ſondern geben auch noch den Nu⸗ 
tzen, daß man bey Feuersgefahr naͤher beykommen kann. 

Die unterſten Böden der Dachungen ſind alle Mahl mit gutem feſten Aſtrich 
zu beſchlagen, ſofern es möglich, muß man auch die anſtoßenden Seiten von den 
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Hauptgebaͤuden mit ſteinernen, bis an die Firſte hinausgehenden Brandgiebeln 
oder Feuermauern unterſcheiden, und die Ourchgaͤnge mit eiſernen Thuͤren verſe⸗ 
hen, oder doch, wenn es den Beſitzern am Vermoͤgen fehlt, hoͤlzerne Giebel an⸗ 
bringen laſſen, die von außen mit Ziegeln oder Steinen verblendet ſind. Nach⸗ 
dem auch die hölzernen, oder fonft mangelhaften Feuerwaͤnde Verunglückungen 
mit dem Feuer leicht erregen konnen, fo hat man in dem gemeinen Weſen allent⸗ 
halben zu veranſtalten, daß entweder die ſteinernen, engen, ſchadhaften und wan⸗ 
delbaren Feuermauern ohne Zeitverluſt erweitert, und gebeſſert, oder da es noͤ⸗ 
thig, gar abgenommen, und an deren Statt andere wehrhafte aufgefuͤhrt werden. 
Die hölzernen Wände find ganz und gar zu verbiethen, und die ſteinernen in rech⸗ 
ter Weite ohne Einſchiebung und Verkleidung einiger Tragebalken zu verfertigen. 
In den ſchlechtern Haͤuſern, worin es ſich nicht ſchickt, Schorfteine anzulegen, 
ſind die Feuerſtellen in Ermanglung der Steine mit lehmernen Waͤnden in 
nöthiger Höhe zu umziehen, auch oberhalb über dem Feuerherde die hangenden 
Röhren, welche einige zum Holz trocknen haben, ſammt dem Backofen, geraͤumig 
und an ſichern Ortern anzubringen, und mit Steinmaterie oder mit lehmernen 
Waͤnden an allen Seiten wohl zu verwahren. Es iſt bey ausdrücklicher Strafe 
zu verbiethen, keine neue Brau⸗ und Waſchkeſſel, Backofen, Malzdörren, Brannt⸗ 
weinblaſen, oder worunter man ſonſt fortwaͤhrend ſtarkes Feuer halten muß, 
an einen Ort zu ſetzen, oder in dieſelben ſammt den Brandmauern hölzerne Balken 
zu ziehen. In den Feuermauern find:.eiferne oder blecherne Thuͤren anzubringen, 
damit man, wo eine Feuermauer leidet, mit Waſſergießen und Löfchen oder Erſti⸗ 
cken des Feuers denſelben bey Zeiten zu Huͤlfe kommen konne. Die Fallthuͤren 
uͤber den Treppen ſind mit eiſernem Blech zu beſchlagen, und fleißig zuzuhal⸗ 
ten, damit das Feuer nicht ſogleich von unten herauf, oder von oben herunter 
kommen möge. Die Ofen find nicht nahe an die hölzernen Wände zu ſetzen, und 
die Feuerbehaͤltniſſe allenthalben, fo viel es möglich mit Erde, Kalk und Gyps zu 
verkleiden. Die Feuermauern muͤſſen die Gebaͤude in ihrer Laſt nicht zu ſehr be⸗ 
ſchweren, und dabey aber fo ſtark gemacht werden, daß fie bey unvermutheter 
Entzündung nicht berſten. Die hoͤlzernen Stangen, fo einige zum Fleiſchraͤuchern 
in der Mauer anbringen, muͤſſen nicht von einem Ende zum andern durchgehen, 
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damit fie nicht, wenn fie etwa anbrennen, das Feuer in die Gebaͤude bringen. Die 
eiſernen Stangen ſind weit beſſer. Wenn die Feuermauern aus dem Dache heraus 
ſtehen, muß man ſie wohl mit eiſernen Schließen faſſen, daß ſie nicht vom Feuer 
zerſpringen, und hernach berabfallen. Es muͤſſen gute Materialien dazu kom⸗ 
men, welche im Falle der Noth dem Feuer widerſtehen konnen. Man ſoll kein Holz 
an die Feuermauern legen, noch viel weniger ſolche mit hölzernen Balken zuſam⸗ 
men haͤngen, indem aus der Erfahrung gewiß, daß, wenn nur außen an dem 
Schorſteine Holz angelegen, hingegen ſolcher einmahl unverſehens angezuͤndet 
worden, die Mauerſteine öfters geborſten, und ſich Funken durch die Ritze angeſetzt 
haben, welche hernach unvermerkt auf einmahl um ſich gegriffen, und ein großes 
Feuer angerichtet haben. So man ndtbig findet, Balken zu unterlegen, muͤſſen fie 
nicht unmittelbar anſtehen, ſondern ı3 bis 2 Zoll abwaͤrts, in den Zwiſchenraum 
ſchlaͤgt man hier und da einen Stein, und fuͤllet das Übrige mit Lehm aus, der ſo feſt 
eingedruͤckt und geſtopft wird, als nur möglich, die eiſernen Schlußthuͤren ſind in 
den Rauchfaͤngen ſehr gut, wenn man mit durchgeſchobenem Bleche nicht allein 
bey entſtehenden Feuersbruͤnſten das Feuer daͤmpfen, e ſich auch ihrer zu⸗ 
gleich als Rauchkammern bedienen kann. 


Von der Erwaͤhlung des Bauholzes. 


Vor dem Baue muß die Art und Qualitaͤt des Holzes in Betrachtung gezo⸗ 
gen, und ſolches erwaͤhlt werden. Es muß friſch, gerade, nicht windſchief, noch auf⸗ 
geriſſen ſeyn. Einige laſſen die Staͤmme vor dem Schlagen, bis auf die Mitte ih⸗ 
res Kerns unten einhauen, und ſte hernach noch einige Zeit ſtehen, damit die un⸗ 
nuͤtze Feuchtigkeit durch die gemachten Offnungen herablaufe. Vielmehr iſt jedoch 
an Beurtheilung der Dicke, Staͤrke und Schwaͤche, Laͤnge und Breite gelegen. 
Zu viel und zu ſtarkes Holz macht die Laſt eines Baues zu ſchwer, daß es gar 
oft durch dieſen Fehler baufaͤllig wird. Das ſchwache Holz zerbricht, und gibt 
ſich aus einander. Bey den Waſſergebaͤuden ereignet ſich mit den Pfaͤhlen, die ins 
Waſſer geſchlagen werden, gemeiniglich eine große Beſchwerlichkeit, da ſolche in 
den Gegenden; wo das Waſſer wechſelt, und ſte bald naß, bald trocken werden, fo 
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geſchwind abnehmen und Schaden leiden. Die Urſache Fommt daher, wenn ſich 
das Holz im Waſſer befindet, quillt es ſtark auf, und wird von der Naͤſſe aus ein⸗ 
ander getrieben; faͤllt aber das Waſſer hinweg, ſo geht das zuruͤck gebliebene durch 
die Luft, Hitze oder Kaͤlte auch fort, und nimmt alſo gleichſam unvermerkt einige 
Theile des Holzes auf ſich. Durch dieſes wird nun das Holz muͤrbe gemacht, ſo 
daß es anbruͤchig wird und zerfällt. Dafür iſt nun ein gutes Mittel, wenn man 
die Pfaͤhle vor der Luft und Sonne mit Bretern bedeckt, indem alle Mahl dieje⸗ 
nigen Theile, welche gegen die Sonne ſtehen, am meiſten abgenuͤtzt ſind. Reißt 
das Holz durch ploͤtzliche Dürre auf, fo dringt das Waſſer alsdann hinein, und 
kann den Pfahl deſto heftiger angreifen, und verderben. Iſt aber ein ſolcher Ort be⸗ 
deckt, ſo wird es verhindert. Die Pfaͤhle werden alle mit hölzernen Rammeln ein⸗ 
geſtoßen, und: muß man hierzu kein lockeres, ſondern hartes, dichtes Holz nehmen, 
welches auf duͤrren und magern Boden gewachſen, die Wurzeln am naͤchſten, 
und entweder in Jahren ganze gerade, oder ſehr wuͤmericht in einander gewach⸗ 
ſen iſt. 


Von den Schneid⸗ und Bretmühlen. 


Auf den Schneid⸗ und Bretmuͤhlen hat man gute Auffiht noͤthig, damit man 
nicht hintergangen werde. Es bevortheilen dieſelbe erſtens, wenn ſie die Breter zu 
duͤnne ſchneiden, damit fie deren deſto mehrere aus einem Baume bekommen. Zwey⸗ 
tens, wenn ſie die Breter aus alten abgeſtandenen Baͤumen ſchneiden, und darauf 
ſolche beſonders den Unwiſſenden fuͤr gute und friſche verkaufen, da ſie doch, wenn 
man fie zu Fußböden widmet, leicht ausgetreten werden, und fo man ſie an die Waͤn⸗ 
de annagelt, gar bald verfaulen. Drittens, wenn ſie gruͤne Breter fuͤr duͤrre ver⸗ 
kaufen; welche hernach, ſofern fie zu Fußböden, oder andern Dingen gebraucht 
werden, ungemein eintrocknen, von einander ſpalten, und große Riſſe verurſachen. 
Viertens, wenn fie bey dem Verkaufe der Breter die ganz reinen und duͤrren oben, 


in der Mitte aber und unten viel zerbrochene und unreine, kurze und gruͤne mit 
unterſtoßen. a 
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Anmerkungen 


wegen nothwendig beſtaͤndiger guten Aufſicht bey dem Baue. 


a. Wenn Gebäude ganz in Entrepriſe gegeben find, kann ſelbſt bey großen 
Baufuͤhrungen, zur beſtaͤndigen guten Aufſicht ein einziges Individuum, naͤhmlich 
der Bauinſpicient hinlaͤnglich ſeyn, weil ſich mit der Okonomie nicht abzugeben, ſon⸗ 
dern lediglich darauf zu ſehen iſt, daß die Arbeiten vorgeſchriebener Maßen gut 
und dauerhaft hergeſtellt werden. 

b. Wird aber gaͤnzlich unter eigener Regie gebaut, oder iſt nur das Maurer⸗ 
und Zimmermannswerk in Anſehung der Handarbeiten mit oder ohne Einſchluß 
des Arbeitszeuges und der Gerüfterforderniffe in Accord. gegeben, da erfordern 
mancherley Gegenſtaͤnde eine beſtaͤndige genaue Aufſicht, indem es darauf ats 
kommt, daß die Arbeiten ebenfalls gut hergeſtellt, die Materialien und die ver⸗ 
ſchiedenen Arbeitslieferungen der Profeſſioniſten genau unterſucht, richtig uͤber⸗ 
nommen, und mittelſt Lieferſcheinen beſtaͤttigt; die Arbeitsleute, wenn unter ei⸗ 
gener Regie gebauet wird, zum richtigen Erſcheinen in gehoͤriger Zeit bey der Ar⸗ 
beit, zur Aushaltung der Arbeitsſtunden, wie auch zu Fleiß und Thaͤtigkeit an⸗ 
geeifert und verhalten, auch die wöchentlichen Zahlungsparticularien verfaßt, und 
der Richtigkeit wegen atteſtirt werden. : 

c. Je nachdem alfo eine Baufuͤhrung weitlaͤufiger, und mehr oder weniger 
wichtig und betraͤchtlich iſt, muß zu geſagten Verrichtungen eines, zwey, oder auch 
mehrere Individuen angeſtellt werden, die aber von ſolchem Lebenswandel ſeyn 
muͤſſen, daß auf ihre Rechtſchaffenheit, Fleiß, Treue und Genauigkeit ſich verlaſ⸗ 
ſen werden kann. ö 

d. Bey kleinern Reparationen, oder auch neuen Gebaͤuden der geringen 
Claſſe, ſind zwar einem Aufſeher mehrere Gegenſtaͤnde anzuvertrauen, derſelbe 
muß jedoch die Bauplaͤtze immer fleißig, und zu ungewiſſen Stunden beſuchen, da⸗ 
mit die Arbeitsleute wegen ſeiner Ankunft immer in der Ungewißheit ſich befinden, 
und zu dieſen Arbeiten ſind auch, ſo weit es moͤglich iſt, nur ſolche Arbeiter an⸗ 
zuſtellen, deren Fleiß und Emſigkeit ſchon erprobt iſt. Wie denn auch in Anſehung 
der Materialien die Einrichtung ſo getroffen werden muß, 15 der Aufſeher ſelbſt 
fie uͤbernehmen könne. 
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e. Die bauführenden Beamten haben mit dem, daß fie dem Aufſichtsperſo⸗ 
nale die noͤthige Weiſung geben, ſich nicht zu begnügen, ſondern fie müffen ſelbſt 
ſo oft es moͤglich iſt, zu ungewiſſen Stunden die Bauplaͤtze beſuchen, um zu ſe⸗ 
hen, ob das Aufſichtsperſonale feine Schuldigkeit erfuͤlle, und ob der Bau im or⸗ 
dentlichen und wirthſchaftlichen Gange ſich befinde. 

f. Die baufuͤhrenden Beamten muͤſſen immer wachſames Auge darauf ha⸗ 
ben, daß das Aufſichtsperſonale mit den Profeſſioniſten und Lieferanten nicht zu viel 
vertraut werde, am wenigſten aber, daß mit dieſen ein Aufſeher in naher Anver⸗ 
wandtſchaft ſich befinde. Ein oder anderes konnte der Bauunternehmung zum be⸗ 
traͤchtlichen Nachtheil gereichen. 

g. Dem baufuͤhrenden Beamten liegt ob, alle Woche, und zwar am Sonn⸗ 
tage nach Umſtaͤnden mit Zuziehung des Maurer- und Zimmermeiſters die Haupt⸗ 
diſpoſition zu machen, was fuͤr Materialien, und wie viele in kuͤnftiger Woche bey⸗ 
geliefert, und wie viel Arbeiter angeſtellt werden ſollen. Dieſe Oiſpoſttion iſt alle⸗ 
zeit zu Papier zu bringen, und muß hauptſaͤchlich darauf geſehen werden, daß die 
Zahl der Handlanger mit den Maurern oder Zimmerleuten nach dem Unterſchiede 
der mehr oder weniger Handlanger erfordernden Arbeiten angemeſſen ſey, denn ſo 
nachtheilig es iſt, die Arbeit der Maurer und Zimmerleute durch unzulaͤngliche Zu⸗ 
reichung der Materialien zu hemmen, eben ſo nachtheilig iſt es, wenn mehr Hand⸗ 
langer angeſtellt werden, als zu den Arbeiten noͤthig ſind. 


Rechnungs formulare 


wie die Rechnung 


über 


Sauobruongen 


gelegt werden follen. . 


Pract. Vaud. III. Theil. a 


HIHI HEREIN KIEL ESCH KESSEL 


Die hier nachfolgenden drey Kechnungsformulare, wovon das erſte de dato Preßburg dem 23. 
Junius 1782 kund gemacht worden iſt, zeigen eine zweyfache Art die Baurechnungen zu verfaſſen, 
naͤhmlich, die erſte Art beſteht aus einem Buche, worin fo viele Conto formirt werden, als 
der unternehmende Bau Gegenſtaͤnde in ſich faßt. Die erſten zwey Formulare find gleichfoͤrmig, 
und dient das erſte zu einem Beyſpiele kleinerer Gebaͤude, das zweyte Formular aber enthaͤlt 
die Rubriken, welche bey einem Kirchenbaue vorkommen ; das dritte Formular hingegen, zeigt 
eine andere Art von Legung der Baurechnungen, naͤhmlich, wie das Journal hierzu einzurichten, 
und fortzufuͤhren iſt, dann wie das Contobuch hierüber zu verfaſſen iſt, und wie die Eintragun⸗ 
gen von dem Journale in das Contobuch, und die Beziehungen des Contobuchs auf das Journal 
geſtellt werden ſollen, daß jeder Gegenſtand augenblicklich, und ohne mindeſten Zeitverluſt ſo wohl 
aus dem Journale in dem Contobuche, als auch aus dem Contobuche in dem Journale zu finden 
iſt. Das Contobuch gibt ſodann die vollſtaͤndige, detaillirte Rechnung. Dieſe Art von Baurech⸗ 
nung iſt nicht nur allein ſehr kurz, ſondern auch ſehr einfach, leicht zu verfaſſen, und hat nichts 
verborgenes, ſondern iſt ganz klar und offen: dieſe Art Rechnung entfernt alle Beſorgniſſe einer 
Uebervortheilung, iſt ſehr leicht zu revidiren, und hat den Vortheil, daß zu jeder Stunde und 
Augenblick die Rechnung abgeſchloſſen werden kann, wobey ſogleich zu erſehen iſt, wie der Bau 
ſich zu dem Koſtenuͤberſchlage verhält, ob er naͤhmlich die entworfenen Koſten überfieigen wird, 
oder ob von denſelben etwas in die Erſparung kommen dürfte? Ich liefere dieſe drey Rechnungs⸗ 
formulare ſo, wie ſie mir mitgetheilt worden ſind. 


UI IUNG 


Wie die Föniglihen Cameralbeamten die Aerarialgebaͤude zu beſorgen, im Erforderungsfalle 
die Baukoſtenüberſchlaͤge, dann die Riſſe zu verfaſſen, und bey von höheren Orten verwilligten 
Baukoſten die gewoͤhnliche Baurechnung einzuleiten und zu machen haben. 


Erſtens. Iſt es zwar bereits wiederhohlter Mahlen geſammten Cameralaͤmtern mitgegeben 
worden, daß fie den ſchlechten Stand der koͤnigl. Gebaͤude in der Zeit, um größeren Spe⸗ 
fen vorzubeugen, vorſtellig machen, und keine Keparation ohne eingehohlter, dann erhaltener hoͤ— 
herer Genehmigung vornehmen ſollen, deſſen aber ungeachtet wird dieſer Auftrag hiermit wie⸗ 
derhohlt, und allen Beamten ernſt gemeſſen anbefohlen; daß fie die ihrer Obſorge anvertrauten 
koͤnigl. Gebaͤude oͤfters, dann genau beſichtigen, bey befundenen Schadhaftigkeiten ſogleich einen 
wohlverſtaͤndigen Baumeiſter zu Rathe ziehen, und von demſelben einen klaren, deutlichen, dann 
wirthſchaftlichen Ueberſchlag der erforderlichen Koſten, ſammt den Riß verfertigen laſſen ſollen. 


Zweytens. Wird ſich kein Beamter beygehen laſſen, unter der Benennung der Schadhafe 
tigkeiten, einige Veraͤnderungen im Gebaͤude ſelbſt, bloß wegen feiner Bequemlichkeit vorzuſtellen, 
oder einige neue Gebaͤu⸗ Acceſſorien zu verſtehen, deßgleichen find auch die minderen Neparatio⸗ 
nen der Oefen, Fenſter, Schlöffer, Ausweißungen der Wohnungen nicht darunter verſtanden, weil 
ſolche zu Folge allerhoͤchſten Hofreſeripts den einwohnenden Beamten oder Subalternen unmittel⸗ 
bar obliegen. 


Drittens. Haben fo wohl die Beamten, als auch alle untergebenen Amtsdiener dahin die 
genaueſte Obſorge zu tragen, damit nicht die koͤnigl. Gebaͤude durch ihre eigene, oder derſelben 
Dienſtbothen Fahrlaͤſſigkeit oder Muthwillen beſchaͤdiget, dann vernachlaͤſſiget werden; weil, bey 
wann immer ſich veroffenbarenden derley ſtraͤflichen Fuͤrgehen, der betreffende Theil der ſchwereſten 
Verantwortung, ja nach befundener Sache, auch der Schadloshaltung unterzogen werden wuͤrde. 


Viertens. Muͤſſen die Koſtenüberſchlaͤge nach der milgegebenen Vorſchrift verfaßt werden, 
das iſt: daß in denſelben die Länge, die Breite, dann die Höhe der aufzuführenden, oder tee 
parirenden Gebäude ausdruͤcklich angeſetzet, auch die Länge, Breite, dann Dicke der Ziegeln, 
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Schindeln, Latten, Breter, wie auch des Bauholzes und dergleichen, klar, dann deutlich aus⸗ 
gedrücket, nicht minder der Sand nach dem Kubikſchuh, wie viel naͤhmlich ein in dem Bauort ge⸗ 
woͤhnlicher Wagen zu enthalten pfleget, angerechnet, die Steine aber nach der Wiener⸗Klafter, 
und der Kalk nach den Preßburger Metzen, wie viel naͤhmlich die im Bauorte ubliche Maß ent⸗ 
halte, angefuͤhret, und ausgeſetzet ſey, deßgleichen iſt in dem Riß ein wahrhafter Maßſtab nach 
der Wiener⸗Klafter unausbleiblich beyzuruͤcken, und eine buchſtaͤbliche Erklaͤrung von allen auszu⸗ 
fuͤhrenden, oder reparirenden Gebaͤuden anzufuͤhren. Der Tiſchler dagegen hat in ſeinem Ueber⸗ 
ſchlage die Höhe, dann Breite aller Thuͤren und Fenſterſtöͤcke, auch die Farbe, mit welcher ſolche 
angeſtrichen werden, und die Gattung des Holzes anzumerken. Der Schloſſer aber muß die Gat⸗ 
tung der Schloͤſſer, Thuͤrbaͤnder, wie auch Riegel, dann ob ſolche verzinnt, oder nur ſchwarz 
überronnen, anſetzen. Dem Hafner endlich liegt ob, die Höhe, Breite, dann Farbe ſeiner ges 
lieferten Oefen, dem Glaſer aber die Zahl der Scheiben, oder Tafeln, und dem Schmied oder 
Schloſſer das Gewicht der auf Gitter, oder ſonſtige Erforderniß grob, dann glatt e Ei⸗ 
Be alles für jede Wohnung beſonders verſtanden, anzufuͤhren. : 


Fuͤnftens. Sollen ſich die Beamten dahin befireben, daß die Riſſe, dann Koſtenuͤberſchlaͤge 
gemeiniglich im Monath Julii, Auguſti, September, oder October hier einbefoͤrdert werden, 
um ſolche durch die Winterzeit zu überfehen, berechnen, dann der allerhoͤchſten Entſchließung 
unterbreiten, und mit dem Fruͤhjahr die erforderliche Bewilligung anhoffen, dann ſolcher Geſtalt 
die neuen Gebaͤude, oder Reparationen ſelbſt in der beſten, und zum Bauen der bequemſten 
Sommerszeit aufführen zu koͤnnen. 


Sechstens. Iſt bey Vornehmung der bereits verwilligten Gebäude hauptſaͤchlich dahin zu 
ſehen, daß gute, ſtarke, dauerhafte Baumaterialien in gelegener Zeit beygeſchaffet, die Fuhren 
auf das wirthſchaftlichſte gemiethet, die minderen Materialien, als Nägel, Eiſen, Schindeln, 
Latten, Kalk und dergleichen verſperret, ſomit von aller Verpaſchung verwahret, auch bey den 
Arbeitern fuͤr beſtaͤndig, ein oder anderer Subalterne zur Nachſicht angeſtellet, und beordert wer⸗ . 
de, der von allen Umftänden feinen Rapport bey den Beamten alltaͤglich abzuſtatten hat. 


Siebentens. Sollte neben dem aufzufuͤhrenden, oder reparirenden koͤnigl. Gebäude ein 
nachbarliches Haus ſeyn, fo koͤmmt zu beobachten, ob nicht derſelbe zur Gartenblanke, Zaun, 
oder Mauer, dann einer Dachrinne, oder anderem dergleichen Bauwerk in der Haͤlfte beyſteuern 
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muͤſſe, welches ſo wohl dem Baumeiſter, als auch den Beamten aus dem üblichen Gebrauch be⸗ 
kannt ſeyn muß, in welchen Fallen der Nachbar erſtlich gütig, im Weigerungsfall aber mittels 
gerichtlicher Aſſiſtenz zur landesüblichen Beyſteuer unnachlaͤßlich anzuhalten iſt, auch muß dieſer 
Umſtand in den Koſtenuͤberſchlaͤgen beſonders angefuͤhret werden, welcher Theil vom Gebäude ges 
meinſchaftlich mit dem Nachbar herzuſtellen komme, und was hierzu der Nachbar beyzutragen habe. 


Achtens. War es bisher jederzeit ordnungswidrig, daß verſchiedene Baumaterialien, als 
da ſind: Ziegel, Schindel, Floßholz, und dergleichen unentgeldlich aus dem Amtsverlag, wo 
ſolche Baugattungen verrechnet, und erzeuget werden, auf die Gebaͤude genommen worden find, 
woraus entſprungen, daß nicht nur die wahren eigentlichen Bauſpeſen niemahls bewußt ſeyn koͤnn⸗ 
ten, ſondern auch die Floßholzmanipulation, und andere beſondere Gefaͤlle geſchwaͤcht wurden. 
Um alſo jede Manipulation rein zu behandeln, find weder Kequifiten, noch Materialien, zu was 
immer fuͤr einem Gebäude unentgeldlich forthin von einer andern Manipulation abzugeben, ſon⸗ 
dern für alles die bare Bezahlung von der Baucaſſe zu leiſten, und ſolcher Geſtalt wird eine 
jede Manipulation ihre wahre Beſtimmung beybehalten, dann die auffuͤhrenden, reparirenden Ge⸗ 
baude ihre eigentlichen Bekoͤſtigungen veroffenbaren. Um aber 


Neuntens. Bey den allezeit zu legen erforderlichen Baurechnungen, welche faſt von einem 
jeden Beamten in einer anderen Geſtalt erſcheinen, eine Gleichfoͤrmigkeit und Ordentlichkeit einzu⸗ 
führen, wird hiermit ein Formular beygebogen, nach welchem kuͤnftig alle Bauparticularien zu 
verfaſſen ſeyn werden. Und da 


Zehntens. Bey mehreren, größeren, dann minderen Zahlungen im Bauweſen ſehr leicht 
eine Irrung entſpringen kann; ſo iſt das ſicherſte Mittel, daß gleich nach Erhaltung der hohen 
Genehmigung eines Gebaͤudes, oder einer Reparation ein beſonderes Buch verfertiget, ſigilliret, 
paginiret, und durch beyde erſtere Beamte unterſchrieben werde, in welchem alsdann gleich An⸗ 
fangs zwey Blätter zum Empfang, der auf das Gebaͤnde erhobenen Geldern, drey, vier oder 
mehr Blätter (wie es naͤhmlich die Größe des aufzufuͤhrenden Gebäudes, oder die Weitſchichtig⸗ 
keit der vorzunehmenden Reparation erfordern wird) für die Maurerarbeit, eben fo viel für die 
Zimmerarbeik, etliche Blätter für die Maurermaterialien, einige Blätter für die Zimmerarbeits⸗ 
materialien; zwey, drey oder mehrere Blätter für jeden zum Gebäude ſonſt nothwendigen 
Handwerksleuten, als da ſind: Schloͤſſer, Tiſchler, Glaſer, Hafner, Schmid, und dergleichen; 
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zwey, drey oder mehr Blätter für das Fuhrweſen, einige Blätter für die Requiſiten, dann 
Eiſengattung, und endlich einige Blätter für die minderen oder ſonſtigen extraordinaͤren Geldausla⸗ 
gen zu laſſen find, um bey jeder leiſtenden Zahlung den ausgelegten Geldbetrag, (den der 
Empfaͤnger, oder in ſo fern derſelbe der Schrift unkundig wäre, eine andere glaubwuͤrdige Per⸗ 
fon ſtatt ihm gleich im Buche ſelbſt in Gegenwart eines Amts⸗ Subalternen mit ſeiner Nahmens⸗ 
unterſchrift zu bekraͤftigen haͤtte), ſogleich mit Beyrückung des Tags, Monaths, und Jahrs 
einſchreiben, auf jeden Erforderungsfall die Baugelder (ſo allezeit in beſonderen Saͤckchen in der 
Amts caſſe aufzubewahren), ſcontriren, den bereits gemachten Koſtenaufwand einſehen, 
dann entwerfen, mit den betreffenden Parteyen ſtandhafte Abrechnung pflegen, echte, deutliche, 
wie auch wahre Urkunden verfaffen, und endlich eine förmlich gruͤndliche Rechnung ma hen zu koͤn⸗ 
nen. Welcher Fuͤrgang auch den bisher mehrmahls bey einem ſich geaͤußerten Todesfall, des 
die Baucaſſe fuͤhrenden Beamtens entſprungenen, das hohe Aerarium in Gefahr, die hinterlaſſe⸗ 
nen Erben aber in die groͤßten Verantwortungen geſetzten Irrungen ganz ſicher vorbeugen wird, 


Eilftens. Soll kein Beamter oder Subaltern vermeinen, daß die von einem alten abge⸗ 
brochenen, niedergeriſſenen, oder abgetragenen Gebaͤude abgefallenen Baumaterialien, wie fie im⸗ 
mer Nahmen haben, oder beſchaffen ſeyn moͤgen, ihnen eigenthuͤmlich zugehoͤren, ſondern es ſind 
alle dergleichen alte Materialien und Requifiten, im Beyſeyn der Subalternen, von den erſtern 
zwey Beamten genau, getreu, dann ohne mindeſten Vorenthalt zu beſchreiben, und Öffentlich den Meiſt⸗ 
biethenden zu verkaufen: ſollte aber bey Verfaſſung des neuen Koſtenuͤberſchlags auf die alten brauch⸗ 
baren Requiſtten ein Antrag gemacht worden ſeyn, (welches doch allezeit im Ueberſchlag deutlich an⸗ 
zuführen iſt), fo find die brauchbaren Sorten nach gepflogener genauer Beſchreibung zum Gebaͤude 
zu verwenden, und die unbrauchbaren, ſammt den nach vollendetem Bau etwa übrig gebliebe⸗ 
nen alten, dann neuen Materialien, wie auch Geruͤſtholß, Laden, Klampen, Schaufeln, Hauen, 
und dergleichen licitando zu verſilbern, und die dafür einlöfenden Geldbetraͤge zu verrechnen. 


Zwoͤlftens. Wenn wider alles Verhoffen ein Supererrogatum ſich aͤußerte, fo muß in 
der Zeit, und zwar vor Einſendung der Rechnung die hohe Paſſirung mit Anfuͤhrung und ſchrift⸗ 
licher Erprobung aller vorwaltenden Umſtaͤnde angeſucht werden, doch hat ſich ein jeder Beamter 
dahin zu beſtreben, alle Supererrogata zu vermeiden, übrigens find alle Accorde, Empfang⸗ 
und Ausgaben der Baugelder, durch beyde erſtere Caſſebeamten jedes Mahl zu pfle⸗ 
gen, alle aͤußernden Gegenſtaͤnde gemeinſchaftlich zu überlegen, alle Veranſtaltung mit beyden ih⸗ 
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rem Wiſſen, dann Einſtimmung zu treffen, und der Aerarialnutzen mit vereinigten Kräften zu be 


fördern, weil der Einnehmer für den Controlor, und der Controlor für den Einnehmer auch im 
Bauweſen ein für alle Mahl zu haften hat. 5 


Dreyzehntens. Iſt der von höherer Behoͤrde genehmigte Riß in Originali nach Vollen⸗ 
dung des Gebaͤudes von allen Baumeiſtern, dann Handwerksleuten ſo zu unterfertigen: daß 
das Gebäude nach ſelben erbauet, dann vollſtaͤndig hergeſtellet worden 
ſeye, und alſo bekraͤftiget, ſammt dem eben von hohen Orten beſtaͤtigten Original- Koſtenüber⸗ 
ſchlag der Baurechnung beyzulegen. Endlich a 

Vierzehntens. haben die Beamten im ganzen Bauweſen alle moͤgliche Wirthſchaft zu be⸗ 
obachten, den Arbeitsleuten genau nachzuſehen, auf die Dauerhaftigkeit der Arbeit die Meiſter 
anzuhalten, das aufgeführte oder reparirte Gebaͤude in guten Stand ſorgfaͤltig zu erhalten, vor 
aller Eindringung der Naͤſſe zu bewahren, auch nicht zu geſtatten, daß durch deren Nachbarn ih⸗ 
rer Fahrlaͤſſigkeit oder eingeführten Mißbrauch einiger Schaden wie immer den koͤnigl. Gebäuden 
zugefügt werde. 


Baurechnung 

über das in den Jahren N. N. mit koͤnigl. Aerarialkoſten neu aufgeführte, 
reparirte Salzamtsgebaͤude zu N., oder neu errichtete, oder ausgebeſſerte Qaar⸗ 
tier des Wagdieners oder N. zu N. 


— . «. 


Nro. i Specifice, } Summariter, 


. 


F 


1 Laut hier fub Nro. 1. in Abſchrift angebogener hohen Cameral⸗ 
verordnung de dato N. Monaths N. Jahr N., ſind auf die⸗ 
2 ſes neue Gebäude, oder Neparation, Zeug hier lub Nro. 2 
3 und 3 rüdfolgenden Original- Koſtenuberſchlags und Riß ver⸗ 
williget worden N. fl. N. kr., hierauf empfangen, oder erhoben: 
Kraft zweytquartaliger Salzrechnung A. N. pag. N. N. N. N. N. 
Vermoͤge drittquartaliger Salzrechnung A, N. pag. N. N. N. N. N. 
Betrag viertquartaliger Salzrechnung A, N. pag. N. N. N. N. N 
Zeug erſtquartaliger Salzrechnung Ar R. pag. N. N. N. N. N. 
Laut zweptquartaliger Salzrechnung A. N. pag. N. N. N. N. N. 


Summe des Empfangs aus der Salzamtscaſſe. — — Im N. 
4 Vermoͤge hier lub Nro. 4. anſchließigem Zeugniß find für die ab⸗ 
geriſſenen alten unbrauchbaren Baumaterialien eingegangen, 
als fuͤr 
N. Stuͤck Mauerbaͤnke, jede a N. kr. N. N. 
N. Stuͤck Geſperrhoͤlzer a N. kr. a. 96 
N. Stuͤck Latten, jede a N. kr. N 
Für die Schindeln überhaupt, welche gegen N. Stuck ausmachten. N. N. 
N. Stück ordinaͤr ſchaͤdhafte Thuͤren a N. fl. N. N. 
N. Stück Fenſterfluͤgel, große, a N. kr. „ 
N. Stuͤck detto detto, kleinere, a N. kr. N. N. 
N. Stöck alte zerbrochene Oefen uͤberhaupt, N. N. 
Fürtrag. N. N. |. N. 
Pract. Band, III. Theil. 0 
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Nro. 


r 


Specifice, Summariter. 

fl. Ff. r. kr. fl. | kr. 

Uebertrag. N. N. N. N. 
IN. Stüd alte unbrauchbare Breter a N. kr. N. N. 
N. N. 


Fur kleineres Holzwerk überhaupt. 


Summe des Empfangs fuͤr alte Materialien. . * 


Kraft Zeugniß ſub Nro. 5. find die vom Bau übrig gebliebenen 
Materialien licitando verſilbert, und dafür eingeloͤst wor⸗ 
den, als fuͤr: N 

N. Metzen Kalfa N. kr. N 

N. Ziegel das 1000 aD fl. N. kr. N 

N. Geruͤſtbreter a N. kr. N 

N. Pfund Eiſen a N. kr. N. N. 

N 
N 


N. Stuͤck ſchlechtere Geruͤſtbreter a N. kr. 
N. Stuͤck Geruͤſtklammern a N. kr. : 
Verſchiedene Geruͤſtboͤcke, Malterſchaffel und dergleichen uͤberhaupt. N. | N. 


N. Stud Gerüſtholz a N. Er. N. N. 
N. Stuͤck beſchlagene Scheibtruhen à N. kr. N. N. 
N. Stuck Krampen a N. kr. NN 
N. Stud Schaufeln a N. kr. N. N. 
N. Stuͤck Aufzugſeile a N. fl. N. kr. 8 N. 
Summe des Empfangs für die Ai ee r 
terialien. : ö „ pNETe, 
Summe des ganzen Bau⸗Caſſeſtandes - — N., N. 


Zeug anverwahrter Beſcheinigung lub Nro. 6. wurden bezahlt 
Fir N. Polierertage a N kr. vor Georgi oder nach Michaeli. N. 
— N. Maurergeſellentage a N. kr. detto ⸗ ⸗ detto. N. 


Ausgaben auf Maurerarbeit. 
| 


Sürtrag. N. 


Uebertrag. 


Für N. Tageloͤhnertage a N. kr. vor Georgi oder nach Michaeli. 
— N. Tage einen Maltermacher à N. kr. detto detto. 

— N. Polierertage zwiſchen Georgi und Michaeli a N. kr. 

— N. Maurergeſellentage detto a N. kr. 

— N. Tageloͤhnertage detto a N. kr. 

— N. Tage ein Maltermacher detto a N. kr. 

— N. Klafter Fundamentgraben a N. kr. 


Summe der Maurerarbeit.⸗ - . . 5 
Auf Maurermaterialien. 


Fuͤr ſolche wurden ausgelegt, als: 

— N. Ziegel das 1000 à N. fl. N. kr. ut ſub Nro. 7. 

— N. Klafter Steine a N. fl. N. kr. ut Nro, 8. 

— N. Schuh glatte Steinmetzarbeit a N. kr. ut Nro, 9. 

— N. Fuhren Sand, jede N. Kubikſchuh a N. kr. ut Nro. 10. 

— N. Geruͤſtladen a N. kr. ut Jro. 11. 

— N. Geruͤſtklampfen a N. kr. ut Nro. 12. 

— N. Startin vder Faß Kalk, welche N. Preßburger⸗Metzen 
ausmachen, jedes a N. kr. ut Nro. 13. 

— N. Pfund Stucaturdrahk a N. kr. l ut Nro. 14. 

— | N. St. Stucaturnaͤgel a N. kr. ( „„ 

— N. Bund Rohr a N. kr. ut Nro. 15. 

— N. Paar Weispinſel a N. kr. ut Nro. 16. 

— N. Pf. Schließeiſen a N. kr. ut Nio. 17. 


Summe der Maurer materialien. 


Summe der Maurerarbeit und Materialien. . 


Specifice, 


f. kr⸗ 
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fl. 


N. N. 
N. N. 
N. N. 
N. N. 
N. N. 
N. N. 
N. N. 
— — N. 
N. N. 
N. N. 
N. N. 
N. N 
N. N. 
N. N 
N. N. 
N. N. 
R. N. 
N. N. 
N. N. 
N. N. 
„ 
N 


Summariter. 


| 1% 


Nro. Specifice, Summariter, 


fe J kr. ft. I Mr 


Auf Zimmermannsarbeit. 


28 Kraft anliegender Urkunde sub Nro, 18. wurden verwendet: 
Für N. Polierertage vor Georgi oder nach Michaeli a N. kr. N. N. 


— N. Geſellentage detto detto a N. kr. N. N. 
— N. Tagloͤhnertage detto detto a N. kr. NM. N. 
— N. Polierertage zwiſchen Georgi und Michaeli a N. Er. N. N. 


— N. Geſellentage detto detto a N. kr. 
— N. Tagloͤhnertage detto detto a N. kr. 


Summe der Zimmermannsarbeit. e 8 5 — N. N. 
Auf Zimmerarbeits⸗ Materialien. 
Auf ſolche wurden ausgelegt, als: 

19 [Fur N. Mauerbaͤnke a N. fl. N. kr. ut Nro. N. N. 
— — N. Stamm N. klafteriges Bauholz a N. fl. N. kr. 19. 1 | 
— N. Stamm N. klafteriges detto a N. fl. N. kr. ==: N. N. | 
— ( N. Stamm TramholzaR.fr, * N. N. 
20 — N. St. eichene Saͤulen a N. fl. N. kr. f ut Nro. [N. N. 

— N. ſtarke eichene Schwellen à N. fl. N. kr. 20. N 
21 — N. St. geſchnittene od. gehauene Dachlatten a N. k. ut Nro. N 
— | N. St. weiche, oder harte Schindeln a N. fl. N. kr. 21. N. N. 
— = N. St. N. zollige Breter a N. kr. 22 = N 
22 — N. St. Schindelnaͤgel a N. fl. N. kr. ut Nro. N. N. 
— I N. St. Lattennaͤgel a N. fl. N. kr. 22. N. N. 
— — N. St. Bodennaͤgel a N. fl. N. kr. „„ „ N. N. 
— — N. St. Geſperrnaͤgel a N. fl. N. kr. „ „ N. N. 
— —N. Halbe Leinoͤhl zum Nägel ſchmieren a N. kr. E N. N. 


23 — N. St. N. klafterige Aufzugſeile a R. fl. N. kr. ut No. 23. N. N. 


Summe der Zimmerarbeit- Materialien 


u 


| Summe der ganzen Zimmerarbeit ſammt Materialien. a m. 


Nro, Specifice, | Summariter, 


Auf Tiſchlerarbeit. 


24 Hieran wurden bezahlt ut Nro. 24. als: 
Für N. Stück verkleidete Thuͤren, gelb angeſtrichen a N. fl. N. kt. N. N. 
— N. St. glatte Thitren mit gelber Oehlfarbe angeſtrichen a N. fl. 
N. kr. N. N. 
— N. Stück ordin. Thuͤren a N. fl. N. kr. N 
— N. St. verſchalte mit gelber Oehlfarbe angeſtrichene Thuͤren 


N fi N. kb N. N. 
— N. St. detto detto verſchalte Hausthore a N. fl. N. kr. N. N. 
— N. St. verſchalte doppelte Kellerthuͤren a N. fl. N. kr. N. N. 
— N. getaͤfelte Fußboͤden ſammt Legen a N. fl. N. kr. N. N. 
— N. Zimmer ordin. Fußbeden a N. fl. N. kr. N. N. 
— N. St. groͤßere Fenſterſtoͤcke a N. fl. N. kr. Alles mit N. N. 
— N. St. kleinere detto a N. kr. gelber [N. N. 
— N. St. größere Fenfterflügel a N. fl. N. kr. Oehlfar⸗] N. N. 
— N. St. kleinere detto a N. kr. be ange- N. N. 
— N. St. detto detto à N. kr. ſtrichen.] . N. 
— N. St. Stallfenſterſtoͤcke ſammt 8 Flügeln a N. kr. N. N. 
— N. St. Fenſterbreter a N. kr. N. N. 
— N. St. Tiſche in die Kanzelley a N. fl. N. kr. N. N. 
— N. St. Lehnſtuͤhle dahin a N. fl. N. kr. R. N 
Summe der Diſchlerar bei. 
Auf Schloͤſſerarbeit. 
25 Hierauf ſind ausgelegt worden ut Nro. 25, als: 

Für N. St. Thuͤrbaͤnder und Schloͤſſer mit verzinnter Arbeit a 
N. fle N. kr. N. N 
E — 22 ˙ „run 
Fürtrag. N. N. 


Nro. Specifice. Summariter, 


Uebertrag. N. 


Fur N. St. Thuͤrbaͤnder unverzinnter Arbeit a N. fl. N. kr. R. N 
— N. St. detto detto ordinaͤre mit offenen Schloͤſſern a N. fl. N. k. N. N. 
— N. St. verſchalte Hausthuͤren, beſchlagen a Nu fl. N. kr. N. N. 
— N. St. doppelte Kellerthuͤren, beſchlagen a N. fl. N. kr. N. N 
— N. St. große Hausthore, beſchlagen a N. fl. N. kr. N. N. 
— N. St. kleinere Fenſter, ordin. beſchlagen a N. fl. N. kr. NR. N. 


— N. St groͤßere Fenſter, beſchlagen, wovon N. St. mit verzinn⸗ 
ter Arbeit a N. fl. N. kr. dann N. St. mit ordinarer Arbeit 


a N. fl. N. kr. R., N⸗ 
— N. St. Stallfenſter, beſchlagen 3 N. fl. N. kr. N. N. 
Vor N. Fenſter eiſerne Gitter en t, fo gewogen N. Pf. Eifen, je⸗ 

des Pf. a N. kr. TIER, 
Fuͤr N. St. eiferne Thuͤren in 99 Caſſezimmer, ſo gewogen N. Pf 

jedes à N. kr. N. N. 
— N. St. Schlöffer zu bemeldeter Thur, dann ein franzöfifches 

Vorhaͤngſchloß eben dahin a N. fl. N. kr. N. N. 
— N. St. eichene Thuͤren, beſchlagen, mit verzinnter Arbeit, und 

N. Schluͤſſeln in das Caſſezimmer a N. fl. N. kr. N. N. 


— N. St. eiſerne Fenſterbalken, welche in dem Caſſezimmer von 
inwendig angebracht worden, und gewogen haben N. Pf., 


jedes a N. kr. N. N. 
— das Auſtreichen der eiſernen Thuͤren und Fenſterbalken mit 

Oehlfarbe. R. N. 
— N. Pf. Schließeiſen verfertigen a N. Er. N. N. | 
Zu N. St. Speis ⸗ und Kammerfenftern draͤhterne, geſtrickte 

Gitter, ſo gewogen N. Pf. jedes a N. kr. . N. N. 


Anmerkung. Diefe Gattung Gitter, wenn fie vom Glaſer 
gemacht werden, deren Arbeit es eigentlich iſt, müſ— 
ſen ſodann in der Rechnung mit dem Glaſer vorkommen. 


. 


Fürtrag. N. N. 


Nero. 


26 


27 


Specilice, | Summariter, 


F 
Uebertrag, N. N. 


Fur N. Stuck eiſerne Gitter in N. Oefen, fo gewogen N. Pf. 


jedes a N. kr. N. N. 
— 1 St, eiſernes gewoͤlbtes Ofengitter in das Caſſezimmer, 
fo gewogen N. Pf. jedes a N. kr. N. N. 


— 1 St. eiſernes Ofenthürchen im Caſſezimmer a N. fl. N. kr. N. N. 


| 
3 
3 


Summe der Schlöfferarbeit. - - 


Auf Hafnerarbeit. 


Hieran wurde verabreicht, ut Nro, 26,, als: 


Für N. St. grün glaſſirte Oefen mit einer Kuppel a N. fl. N. kr. N. N. 
— N. St. ordinaͤre grün glaſſirte Kachelofen a N. fl. N. kr. N. N. 
— N. Fuhren Lehm à N. kr. N. 
— N. Stuck eiſerne Stangen a N. kr. N. N. 
Summe der Hafnerar beit. 3 — — [N. R 
Auf Glaſerarbeit. 
Für dieſe wurde bezahlt ut Nro. 27., als: 
Für 34 Fenſter verglafen mit N. kleinern Tafeln a N. kr. N. N. 
— N. St. kleine Fenſter verglaſen mit N. mittlern Scheiben, 
jede a R. kr. N. VN. 
— N. St. eiſerne Fenſterſtangen a N. kr. N. N. 
— N. St. Stallfenfter verglaſen, mit ordinaͤren kleinen Schei- 
ben, jede a N. kr. N. N. 
Summe der Glaſer arbeit. — N. N., 


Specifice, | Summariter, 


Auf Fuhrlohn. 


Hierauf iſt verwendet worden, als für zugeführte 
N. Ziegel, jedes 1000 a N. fl. N. kr. ut Nro. 28. 
N. Klafter Steine a N. fl. N. kr. Re 
N. Schuh Steinmetzarbeit a N. fl. N. kr. ne, 
N. Metzen Kalk a N. fl. N. kr. ee 
N. Geruͤſtladen a N. kr. es 
N. Mauerbaͤnke a N. fl. N. kr. 5 ut Nro. 29. 
N. Stamm Bauholz a N. fl. N. kr. „ 
N. Stamm Tramholz a N. fl. N. kr. „„ 
N. St. eichenes Holz a N. kr. . 
N. St. Schindel das 1000 a N. kr. 3 
N. St. Latten a N. kr. a se 
N. St. Breter à N. kr. e 
Für die eiſernen Baugattungen von der Stadt N. anher zu fuͤh⸗ 
ren; ut Nro, 30. 
— die Tiſchlerarbeit von der Stadt N. anher zu bringen; ut 
Nro. 31. 


32 — die Schloͤſſerarbeit von der Stadt N. anher zu liefern; ut 
Nro, 32. 

33 — die Hafner - dann Glaſerarbeit von N. anher zu führen; ut 
Nro. 33. 


Ich Einnehmer oder Controlor habe bey Veraccordirung der Eis 
fen» und Holzwaare mit dem Zimmermeiſter N. N. nach der 
Stadt N. zugebracht 8 Tage, und auf Fuhrlohn ausgelegt, 
ut Nro. 34. 


“ 
w 


Summe des ausgelegten Fuhrlohns⸗ 5 


7 


— —— — — — 
Nro Specifice, | Summariter, 
Auf extraordinaͤre Ausgaben. 
Auf dieſe wurden ausgezahlet, als: 
35 Für N. Brunnenraͤder ſammt dem Beſchlagen ut Nro, 35 N. N. 
36 — N. detto Ketten N. Klafter lang ut Nro, 36. N. N. 
37 — N. detto Amper ſammt dem Beſchlagen ut Nro. 37. N. N. 
38 I — N. Scheibtruhen à N. fl. N. kr. ut Iro. 38. N. N 
39 — N. mit Eiſen beſchlagene Steinkarren, à N. fl. N. kr. ut 
Nro. 39. N. N. 
40 — N. eiſerne Schaufeln, à N. kr. ut Nro. 40. N. N 
41 — N. detto Krampen, à N. fl. N. kr. ut Nro. 41. N. N. 
42 — RN. alte Schindelnaͤgel ausziehen und richten, das 1000 al N. N. 
N. kr. ut Nro. 42. N 
43 — N. detto Lattennaͤgel, detto detto das 1000 a N. fr. N. N 
Summe der extraordinaͤren Auslagen. 55 | 3 
Wiederhohlung aller Ausgaben. | 
i Auf Maurerarbeit und Materialien wurden verwendet N. N. 
b — Zimmermannsarbeit und Materialien. N 
(— Tiſchlerarbeit⸗ N. N. 
— Schloͤſſerarbeit. N. N. 
— Hafnerarbeit. N. N. 
— Glaſerarbeit. N N 
ir Fuhrlohn. N. N. 
( ertraordinaͤre Auslagen, N. N. 
[Summe geſammter Ausgaben. — — [N. N. 


Pract. Bauß. III. Theil. g . 


Nro. Specifice, Summariter, 
fl.] kr. fl. kr. 
Der Empfang betraͤgt ut pag. Nro. N. N. 
Die Ausgabe dagegen macht, wie hier oben zu erſehen. — N. | N. 
Folglich zeigt ſich eine Erſparniß vonn N. N. 
— 
Welche Erſparung in der Salzrechnung des N. Quartals, 
Anni N. Pag. N. ordnungsmaͤßig empfangen worden. 
Nota. Sollte ſich ein Supererrogatum zeigen, ſo kommt 
folgendes anzumerken. 
ueber dieſe fupererrogirte N. fl. N. kr. iſt unterm N. Tag, 
N. Monaths, N. Jahres, die hohe Cameralpaſſirung an⸗ 
geſuchet, und den N. Tag, N. Monath, N. Jahrs erhal⸗ 
43 ten worden, wird auch allhier ſub Nro. 43. in Abſchrift 


beygebogen. 


Actum N. den N. Tag, N. Monath, N. Jahr. 


N. N. 
Koͤnigl. Salzeinnehmer. 


N. N. 
Koͤnigl. Controlor. 


Rehnungsformular 


über eine einzelne Kirchenbau fuͤhrung. 


— — 


Inſtruction 


guf welche Art in den k. k. Erblanden jene Beamte, oder Individuen fuͤrzugehen haben, denen bey 
einzelnen Aerarialgebaͤuden die Bauinſpection und Verrechnung anvertrauet wird, 


Jedem redlich denkenden Beamten, oder Individuo, dem die Inſpection, und Verrechnung jenes 
Baues uͤberlaſſen wird, muß vorzuͤglich daran gelegen ſeyn, zu wiſſen, wie er fuͤrzugehen habe, 
um das Beſte des allerhoͤchſten Dienſtes befördern, und zugleich ſich ſelbſt von aller Verantwor⸗ 
tung ſicher fielen zu konnen. 


In Rückſicht deſſen wird gegenwärtige Inſtruction ertheilet, damit derſelbe in allen Faͤllen 
unterrichtet werde, wie er zum aufhabenden Dienſte das Beſte und Wirkſamſte beytragen, und 
ſich ſelbſt augenblicklich überzeugen koͤnne, ob er ſeiner aufhabenden Pflicht getreu nachgekommen 
ſey? ſomit ſich außer Verantwortung geſetzt habe. Dieſes zu erreichen, iſt das einzige verlaͤßliche 
Mittel, die Fuͤhrung einer ſolchen Rechnung, in welcher eine aus einander geſetzte augenblickliche 
Ueberſehung aller von Zeit zu Zeit vorgefallenen Baugeſchaͤften ſo erzielet wird, daß jede einzelne 
Baurubrike, ſo wohl in ihrem Geldbetrage, als der verwendeten Anzahl, jeder Material⸗ und 
Werkzeugsgattung deutlich ausgewieſen, und mit legalen Urkunden beſtaͤtigt erſcheinet. 


Das hier unter dem Buchſtaben A. zuliegende Formular, dienet zum Bey ſpiele einer ſolchen 
Baurechnung, in welcher alle bey einem Bau vorkommende Empfaͤnge und Ausgaben, ſo wohl 
des baren Geldes, als auch der Materialien augenblicklich, wie ſie vorfallen, eingetragen, und 
zugleich jede einzelne Baurubrike, wie guch Materials und Werkzeugsgattung mittelſt eines eige⸗ 


4 2 
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nen Conto ausgewieſen werden kann; und da niemahls ein betraͤchtlicher Aerarialbau ohne Ver⸗ 
faffung eines vorläufigen detaillirten Ueberſchlages, und hierauf ertheilter Paſſirung zur wirklichen 
Aufführung gelanget, und dieſer Ueberſchlag zur Richtſchnur der auszuuͤbenden Bauoͤkonomie zu 


dienen hat, ſo muß 


Erſtens, die Rechnung fo verfaßt werden, daß darin jede in dem Uiberſchlage ausgewieſene 
einzelne Rubrike, fo wohl nach dem paffirten Betrage des Geldes, als der auch ebenfalls paſſir⸗ 
ten Anzahl der Materialſtuͤcke, Klafter, oder Pfunde vorgeſchrieben ſey, damit eines Theils, der 
Rechnungs beamte durch dieſe Vorſchreibung bey dieſer Rubrike augenblicklich erſehe, wie die Geld⸗ 
und Materjalverwendung zur Pafirung ſich verhält, und ob die gehörige Nachſicht, und Wirth⸗ 
ſchaft gepflogen worden, oder nicht? und andern Theils nach geendigtem Baue, und Rechnungs⸗ 
abſchluſſe bey jeder Rubrike ausgewieſen werde, wie viel gegen dem Ueberſchlag am Gelde, und 
Anzahl der Materialien in Erſparung, oder in mehrere Verwendung gebracht worden. 


Zweytens. Es iſt daher die Rechnung auf ſolche Art vorzubereiten, daß jede in dem Ueber⸗ 
ſchlage einzeln ausgewieſene Empfangs- oder Ausgabsrubrike ihren eigenen Conto erhalte, in 
welchem gleich oben an, der durch den Ueberſchlag hierzu paſſirte Koſtenbetrag vorzuſchreiben kommt, 
und wenn der Ueberſchlag nebſt dem Geldbetrage, auch die Anzahl der zu verwendenden 
Materialgattungen enthaͤlt, muͤſſen auch die naͤchſt dem vorgeſchriebenen dießfaͤlligen Geldbetrage, 
in der eigends dazu vorbereiteten Colonne angemerkt werden. 


Drittens. Iſt dieſe Rechnungsvorbereitung vorläufig geſchehen, fo kommt die Eintragung 


in dieſelbe mit der Beobachtung zu bewirken, daß 


Viertens, alle vorkommenden Empfang⸗ oder Ausgabspoſten, ohne Ausnahme, fie mögen 
bares Geld, Material» oder Werkzeugsgattungen enthalten, augenblicklich, wie ſie vorfallen, 
unter ihre betreffenden Rubriken, oder Conto dergeſtalt übertragen werden, daß deutlich zu er⸗ 
ſehen ſey, von wem, und fuͤr was der Geld- oder Materialempfang, oder an wen, und fuͤr 


was die Geld- oder Materialausgabe geſchehen ſey; nicht minder 


Fuͤnftens, kommt jeder ſolchen einzutragenden Poſt der Monathstag, an welchem der Em⸗ 
pfang, oder die Ausgabe vorgefallen, beyzuſetzen, wobey zugleich 
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Sechstens, vor allem darauf zu ſehen iſt, daß weder eine Empfangs- noch Ausgabspoſt, 
in der Rechnung erſcheine, die nicht durch eine legale Quittung, oder Gegenſchein belegt, und 


beſtaͤtigt iſt, daher 


Siebentens, alle vorkommenden Quittungen, Gegenſcheine, oder ſonſtige Urkunden, ſo 
zur Belegung der Rechnung gehoͤren, in der arithmetiſchen Zahlenordnung, wie ſie vorkommen, 
zu nummeriren ſind, wobey die jede Beylage betreffende Nummer, in der bey jedem Conto zur 
linken Seite unter der Benennung Beylage⸗Nro. eröffneten Colonne, neben jener eingetrage⸗ 
nen Empfangs: oder Ausgabspoſt, für welche die Beylage zur Beſtaͤtigung zu dienen hat, deut⸗ 
lich angemerket werden muß, um mittelſt dieſer eingetragenen Beylagsnummern, fuͤr jede in der 
Rechnung aufgeführte Empfang- oder Ausgabspoſt, die beſtaͤtigende Beylage augenblicklich aus⸗ 


findig machen zu koͤnnen: daher 


Achtens, es ſich von ſelbſt verſtehet, daß, wenn in einer Beylage mehrere Poſten vorkom⸗ 
men, die in der Rechnung unter verſchiedene Conto eingetragen werden muͤſſen, bey allen dieſen 
in der Rechnung aufgeführten, und zur naͤhmlichen Beylage gehoͤrigen Poſten, auch die naͤhmliche 
die Beylage treffende Nummer angemerkt werden muͤſſe. Damit aber auch 


Neuntens, in den Beylagen zu erſehen ſey, wohin jede Hof in der Rechnung zu ſtehen ge 
kommen, muß auf der Beylage, bey jeder Poſt, Seitenzahl, oder das Blatt der Rechnung, nebſt 
Beyſetzung der, die eingetragene Poſt bey ihrem Conto treffenden Poſtnummer angemerkt werden. 


Zehntens. Durch dieſe wechſelſeitigen Berufungen von der Rechnung auf die Beylagen, und 
von dieſen auf die Rechnung, wird der Vortheil erreicht, daß bey allenfalls ſich ergebenden Vers 
ſtoß die Nachſuchung, oder Eincollationirung leicht, und ohne Weillaͤuftigkeit geſchehen kann. 


Eilftens. Da bey jedem Materialempfange doppelte Handlungen vorfallen, naͤhmlich der 
Materialempfang, und die für deſſen Einſchaffung gemachte bare Geldausgabe, ſo muß bey jedem 
vorfallenden Materialeinkaufe, oder Empfange, fo wohl das für dieſes beygeſchaffte Materiale 
ausgelegte Geld, in der Rechnung bey dem für dieſe Materialgattung eigends beſtimmten Conto, 
in der unter der Rubrike Geldbetrag befindlichen Colonne in Ausgabe uͤbertragen, als auch die 
Anzahl des für dieſe bare Auslage erhaltenen Materials, bey eben dieſem Conto, in der zur 
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linken Hand unter der Aufſchrift Materialempfang eröffneten Colonne in Empfang genommen 
werden, wozu die in dem Nechnungsformular A. auf den Blaͤttern 15. 16. 17. 18. oc. aufge⸗ 
führten mehreren Beyſpiele nähere Anweiſung geben. 


Zwoͤlftens. Doppelte Handlung iſt auch in dem Falle, wenn ein Materiale, oder Werk⸗ 
zeug von dieſem Baue anders wohin abgegeben, oder verkauft wird, und da muß das abgegebene 
Materiale, bey dem für ſelbes, in der Rechnung vorfindigen Conto, in der ganz zur rechten Hand 
unter der Aufſchrift Materialausgabe eröffneten Colonne in Ausgabe geſchrieben, und der für 
ſelbes erhaltene bare Geldbetrag in der Rechnung, bey dem Conto Empfang an Extra und 
Verſchiedenen (ſiehe pag. 3.) in Empfang geſtellt werden, wozu das in dem Rechnungsformu— 
lar A. auf dem Blatt 21. in der Poſtnummer 3, in Nüdfiht des Materials, und auf dem Blatt 3, 
Poſt⸗Nr. 1. in Ab icht des Geldempfanges aufgeführte Beyſpiel, die nähere Weiſung gibt. 


Dreyzehntens. Dabey iſt jedoch zu behaupten, daß bey der als verkauft in Ausgabe 
geſtellten Materialpoſt zugleich das Blatt, und die Poſt-Nummer angemerkt werden muß, wo 
der für dieſes hinten gegebene Material eingelöste Geldbetrag in der Rechnung zum Empfang 
erſcheint. 


Vier zehntens. Noch iſt zu bemerken, daß, obwohl bey den auseinander geſetzten Ueber⸗ 
ſchlaͤgen, (wo jede Materialgattung im Geldbetrag fo wohl, als Anzahl der erforderlichen Stuͤcke 
ausgewieſen wird) der Werkzeug nur in einem bloß ſummariſchen Geldbetrage angeſetzt und 
paſſirt zu werden pflege, dennoch zur Erreichung einer vollſtaͤndigen Rechnungsordnung, und 
Ueberſehung, auch der Werkzeug, nach Maß der verſchiedenen Gattung in eigenen Conto aufzufuͤh⸗ 
ren, und Übrigens in allem fo, wie es bey den Materialien vorgeſchrieben worden, zu behandeln 
komme. Nur iſt 


Funfzehntens, der einzige Unterſchied zu beobachken, daß die bey den Materialien ange⸗ 
ordnete Vorſchreibung des Ueberſchlages bey den einzelnen Werkzeugsgattungen in ihren Como 
aus Mangel der individuellen Paſſirung zu unterbleiben hat. 


Sechzehntens. Damit aber gleichwohl zu erſehen ſey, ob die Anſchaffung des geſammten. 
bey dem Baue erforderlich geweſenen Werkzeugs, den in dem Ueberſchlage ſummariſch paſſirten 
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Betrag überſtiegen habe, oder nicht? und in wie fern dabey Wirthſchaft gepflogen worden, 


* 


ſo muß 


Siebzehntens, wie in dem Formular A. Seite 40 zu erſehen iſt, ein ſummariſcher 
Werkzeugs⸗Ausweiſungsconto eroͤffnet werden, in welchem der fuͤr geſammten Werkzeug 
ſummariſch in dem Ueberſchlage paſſirte Betrag, ordentlich vorzuſchreiben, und die bey Abſchlie⸗ 
ßung der Rechnung ausfallende totale Bekoſtigung eines jeden einzelnen Werkzeugsconto zu uͤber⸗ 
tragen iſt, wodurch mittelſt Summirung ſaͤmmtlicher in dem ſummariſchen Ausweiſungsconto zu⸗ 
ſammen getragener Bekoſtigungen der einzelnen Gattungen, mit leichter Muͤhe die ganze Bekoſti⸗ 
gung des Werkzeuges erhalten, und ſolche mit dem Ueberſchlage zu combiniren ſeyn wird. N 


Achtzehntens. Wenn auf ſolche Art bis zur gaͤnzlichen Vollendung des Baues alle vorkom⸗ 
mende Empfang⸗ und Ausgabspoſten, fie mögen bares Geld, Materialien, oder Werkzeug be⸗ 
treffen, gleich wie fie vorfallen, in die Rechnung eingetragen worden, iſt der Rechnungsabſchluß 
folgender Geſtalt zu machen. 


Neunzehntens. Vor allem müſſen jene Empfangs und Ausgabsconto, in welchem lediglich 
bares Geld verrechnet wird, ſummiret, und deren ausfallende Empfang⸗ oder Ausgabsſummen 
in den ſummariſchen Caſſeabſchluß, wie in dem Formular A. Seite 42 und 43 erſichtlich iſt, ſo 
übertragen werden, daß die Seitenzahl, und die Nummer jeder übertragenen einzelnen Summe, 


bey dem Abſchluſſe angemerket werde, unter welchem fie bey ihrem Conto zu finden iſt, gleich N 


wie auch im Gegentheile bey der Summe jedes einzelnen Conto, die Seitenzahl und die Nummer 
beyzuſetzen kommt, unter welchem die übertragene Summe in dem Caſſeabſchluſſe anzutreffen 
iſt. Was aber 


Zwanzigſtens, jene Conte betrifft, in welchen nebſt barem Gelde, auch Materialien ver⸗ 
rechnet werden, ſind deren Geldbetraͤge eben ſo, wie erſt in dem 19. Paragraph gemeldet worden, 
abzuſchließen, und mit Veyſetzung der gegenſeitigen Berufung in dem ſummariſchen Caſſeabſchluſſe 
übertragen. Jedoch in Nuͤckſicht der nebſt bey verrechneten Materialien iſt 


Ein und zwanzigſtens, vorzüglich zu beobachten, daß, wie in dem Formular A. auf den 
Seiten 15, 16, 1 dc. zu erfihen iſt, fo wohl die Materialempfangs⸗ als Materialausgabsco⸗ 
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lonne ſummiret, die Summe der Materialausgabe von jener des Materialempfangs abgezogen, 
und der ausfallende Unterſchied als eine bey dem Baue geſchehene Verwendung in Ausgabe geſtellt, 
und ſomit beyde Materialcolonnen faldiret werden muͤſſen. 

Zwey und zwanzigſtens. So bald dieſes alles gehörig geſchehen, muß bey jedem Conte 
die Summe des baren Geldempfangs, oder Ausgabe dem vorgeſchriebenen Ueberſchlagsbetrag ent⸗ 
gegen gehalten, und die durch dieſe Combination ausfallende Differenz der mehreren, oder we⸗ 
nigeren Verausgabung unter der Schlußſumme mit dem Beyfage, mithin wurde gegen den 
Ueberſchlag mehr, oder weniger bezahlt um — fl. — kr. angeſetzt werben, damit ſogleich 
bey jedem Conto zu erſehen ſey, ob, und wie viel der Ueberſchlag bey diefer einzelnen Rubrike in 
dem baren Geldbetrage überfiiegen, oder gegen ſelben in Erſparung gebracht worden. 


Drey und zwanzigſtens. Da es zur gründlichen Beurtheilung der gepflogenen Bauwirth⸗ 
ſchaft vorzüglich darauf ankoͤmmt, richtig erheben zu koͤnnen, wie viel in der Anzahl, Maß, 
oder dem Gewichte bey jeder Materialgattung in das beſondere gegen der Paſſirung mehr oder 
weniger verwendet worden? muß 


Vier und zwanzigſtens, bey allen jenen Conto, in welchen Material verrechnek wird, die 
in Folge des 21. Paragraphs ausgefundene Materialverwendung, mit der aus dem Ueberſchla⸗ 
ge bey jedem Conto vorgeſchriebenen Materialbedürfniß verglichen, und die mehrere oder wenige⸗ 
re Verwendung gleich unter der bereits ſchon angefegten Differenz der mehreren oder wenigeren 


Zahlung angemerkt werden. 


Fuͤnf und zwanzigſtens. Wenn auf ſolche Ark alle in der Rechnung vorkommende Conny 
berichtiget worden, wird endlich der ſummariſche Caſſeabſchluß ebenfalls geſchloſſen, und die ſo 
äbgeſchloſſene, und vom Rechnungsleger unterfertigte Rechnung ſammt allen dazu gehoͤrigen Bey⸗ 
lagen an Behörde zur Cenſurirung zu überreichen ſeyn. 


Sechs und zwaftzigſtens. Damit aber der Baurechnungsbeamke falls in der Material- 
oder Werkzeugsverwendung ein nahmhafter Ueberſchuß, oder Abgang ſich ergeben hätte, nicht un⸗ 
verſchuldet zur Verantwortung gezogen werde, wenn etwa durch ungefaͤhre Zufaͤlle, oder nicht 
gänzlich zu verhiadernde Nachlaͤſſigkeit der Werkleute, Materialien, oder Werkzeuge zu Grunde 
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gerichtet, oder entfremdet würden, iſt bey dem Baue ſelbſt ein eigener Aufſchreibbogen aller 
extra ordinaͤren Materials oder Werkzeugsempfaͤnge und Verwendungen nach dem 
beyliegenden Formular B., von dem das Material und den Werkzeug uͤbernehmenden Individuo 


zu führen, jedoch mit der Beſchraͤukung: 


Sieben und zwanzigſtens. Daß in dieſem Aufſchreibbogen nur alle außerordentliche Ma⸗ 
terial= oder Werkzeugsempfäuge und Verwendungen, oder Verderbniſſe aufzuſchreiben kommen, als 
da find: alle durch Abbrechung erhaltene brauchbare Materialien, wie auch durch Verwandlung 
oder Umſtaltung erzeugte Werkzeuge, nicht minder die bey dem Baue durch ungefaͤhre Zufaͤlle, 
oder Nachlaͤſſigkeit der Werksleute zu Grund gegangene, oder entfremdete, und endlich alle jene 
Materialien, welche zu ſolchen Gegenſtaͤnden verwendet worden, wovon aus Mangel der Local⸗ 
kenntniß, oder daß ſie ſich erſt während des Baues, als nothwenditze Abaͤnderungen ergeben ha⸗ 
beu, in dem Ueberſchlage nichts paſſirt worden. 


Acht und zwanzigſtens. Alle dieſe Vorfaͤlle muͤſſen ſoglelch, wie fie vorkommen oder 
bekaunt werden, in dieſem Aufſchreibbogen mit Beyſetzung der gegründeten Urſache des Empfan⸗ 
ges, oder Abgabe nieder geſchrieben, und deren Richtigkeit gleich in dieſem Bogen ſelbſt von 
einer zweyten glaubwürdigen Perſon atteſtiret werden. Es find aber in dieſen Aufſchreibbogen 
keineswegs jene Materialempfaͤnge und Verwendungen einzuſchreiben, welche der naturlichen Ord⸗ 
nung uach zu dem Baue benoͤrhiget, und durch den Ueberſchlag paſſiret find, weil ſolche ohne dieß 
in der Rechnung ſelbſt erſcheinen. Und da 


Neun und zwanzigſtens. dieſer Aufſchreibbogen in keine weitere Nechuung übertragen 
werden darf, ſondern lediglich der Rechnung beygelegt werden muß, damit er dem cenfurirenden 
Beamten, in dem Falle einer dem Ueberſchlage betraͤchtlich uͤberſteigenden Materials oder Werk 
jengsverwendung zur Nachſicht, und gründlichen Erhebung der Ueberſteigungs urſachen dienen, 
und der Rechnungsbeamte von dießfaͤlliger Bemaͤnglung verſchonet bleiben konne, fo muß um fo 
mehr jedem Nechnungsbeamten zu feiner eigenen Sicherheit obliegen, auf die richtige Führung 
dieſes vorgeſchriebenen Aufſchreibbogeus den mögligfien Bedacht zu TON Nur kommt noch bey 
Bührung dieſes Aufſchreibdogens zu beobacht en. 


Pract. Baub. III. Thl. 5 
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Dreyßigſtens. Daß alle außerordentliche Material- oder Werkzeugsempfaͤnge ungeachtet 
ſie auch in dieſem Aufſchreibbogen vorkommen, doch auch in der Vaurechnung ſelbſt, mit einem 
eigenen Gegenſcheine, oder Atteſtat einer glaubwuͤrdigen Perſon beleget, wovon in dem Formu⸗ 
lar A. auf der 1 zten Seite in der 5. Poſt ein Beyſpiel vorhanden iſt, in Empfang genommen 
werden muͤſſen, damit auf ſolche Art in der Rechnung bey jeder Material⸗oder Werkzeugsgattung 

der wirkliche totale Empfang ausgewieſen werde. 

Ein und dreyßigſtens. Bey den unter dem Baue zu leiſtenden woͤchentlichen Tagelohus⸗ 
zahlungen iſt zu beobachten, daß fuͤr jede Gattung, als zum Bepfpiele für ordinaͤre Tageloͤhner, 
Maurer, Zimmerleute, Ziegeldecker Ic, eigene Wochenliſten nach dem hier zugelegten Formular C. 
geführet werden müffen, mittelſt welchen jede Tagclohnsgattung ins beſondere alle Morgen und 
Abend abgeleſen, auch öfter unter Tags revidiret, und der gegenwaͤrtige, oder abgängige Arbei⸗ 
ter, ordentlich darin aufzuzeichnen iſt, damit zu Ende der Woche von jedem In dividuo ins beſon⸗ 
dere die Arbeitstage ſummiret, der verdiente Loͤhnungsbetrag berechnet, und bezahlet werden Fönne. 
Gleich nach geſchehener Zahlung aber muß der ganze Betrag jeder beſondern Liſte in der Rechnung 
in Aus gabe geſtellt, und derſelben die Liſten, als eben fo viel Beylagen zugelegt werden, wenn 
ſelbe zuvor von dem Aufſeher, Pollierer, oder Vieepollierer, welche der Zahlung jederzeit beyzuwoh⸗ 
nen haben, ſchriftlich atteſtirt worden. 


Zwey und dreyßigſtens. Das Baufuhrweſen pflegt entweder nach dem Tage, oder fuh⸗ 
renweiſe behandelt zu werden: in dem erſtern Falle iſt dem Fuhrmanne zu ſeiner Bedeckung alle 
Tage, wenn er gefahren iſt, vom Bauinſpicienten ein Zettel abzureichen, womit ihm atteſtirt wird, 
ob er einen ganzen, halben, oder viertel Tag bey dem Bau gefahren iſt; im zweyten Falle hinge⸗ 
gen, wo Accorde nach einzelnen Fuhren vorhanden find, müffen doppelte Robiſche gebraucht werden, 
deren einen der Fuhrmann, und den andern, eine auf dem Bauplage befielte vertraute Perſon zu 
Handen bekoͤmmt, damit ſelbe jede zu dem Baue geleiſtete Fuhre auf beyde Robiſche mittelſt deren 
Zuſammenhaltung durch einen Schnitt zugleich aufſchneide. Am Ende jeder Woche oder Monaths, 
und Maß der Geldbedürfniß des Fuhrmanns, muͤſſen die von dem Fuhrmann beygebrachten Zettel 
oder Robiſche, mit Gegenhaltung des zweyten Nobiſches abgezaͤhlt, über die befundene Anzahl 
der geleiſteten Tags⸗ oder einzelnen Fuhren foͤrmlich von dem Fuhrmanne, oder im Falle, daß 
er nicht ſchreiben koͤnnte, von einem andern in feinem Nahmen unterfertigte Quittungen errichtet 
werden, gegen welche der Fuhrmann zu bezahlen, und der Betrag mit Beplegung der Qulttung 
in der Rechnung in Ausgabe zu ſtellen if. 
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Drey und dreyßigſtens. Auf gleiche Art iſt bey jenen Material » Lieferanten vorzugehen, 

die nach und nach das zum Bau benoͤthigte Materiale abliefern, es iſt naͤhmlich von jenem der 
zur Uebernahme des Material beſtellt iſt, für jede auf dem Bauplatze geſchehene Lieferung, nach⸗ 
dem vorlaͤufig das Materials ordentlich uͤbernommen, abgezaͤhlet, ausgemeſſen, oder abgewogen 
worden, dem Lieferanten zu ſeiner Bedeckung ein Lieferungszettel abzureichen, in dieſem Lieferungs⸗ 
zettel oder Scheine muß aber der Monathstag, und die Zahl, Maß oder Gewicht des geliefer⸗ 
ten Materials ausdruͤcklich bemerket werden. Wenn alſo der Lieferant ſchon mehrere dergleichen 
Zettel in Haͤnden hat, und für feine gemachte Lieferung die Zahlung nach den ſchon vorher accor⸗ 
dirten Preifen erhalten will, fo iſt mit Hülfe dieſer Lieferungszettel eine ordentliche Quittung ab⸗ 
zufaſſen, die Lieferungszettel derſelben beyzulegen, und der gegen dieſe vom Lieferanten unterfer⸗ 
tigte Quittung bezahlte Geldbetrag, in der Rechnung mit Beylegung der Quittung, und den dazu 
gehörigen Lieferungszetteln in Ausgabe zu ſtellen. Endlich . 


Vier und dreyßigſtens muͤſſen über alle Profeſſioniſtenarbeiten, vorläufig mit den Mei⸗ 
ſtern ordentliche Verhandlungen getroffen, und daruͤber förmlide Contracte errichtet werden, und 
wenn ſonach der Profeſſioniſt nach und nach die mit ihm accordirten Arbeiten liefert, iſt auch ihm 
zu ſeiner Bedeckung von der zur Uebernahme auf dem Bauplatze beſtellten Perſon ein Lieferungs⸗ 
ſchein auszuſtellen, in welchem nebſt dem Monathstag der Lieferung, auch jede Gattung der nach 
dem Accorde abgelieferten Arbeit beſonders aufzuzeichnen iſt, damit der Profeſſioniſt mit Beyle⸗ 
gurg dieſer Lieferungsſcheine über feinen verdienten Lohn die ordentliche Quittung oder Conto vers 
faſſen, und mittelſt ſolchen die Zahlung erhalten konne, wo ſodann, gleichwie bey dem Lieferan⸗ 
ten gemeldet worden, der dem Profeſſtogiſten bezahlte Geldbetrag, mit Beylegung der mit den 
Lieferungsſcheinen inſtruitten Quittung in der Rechnung ordentlich in Ausgabe zu ſtellen 
kommt. 


Lit. A. 


Rechnung eines Kirchenbaues. 


— — — EEE EEE nn 2 EEE 
Pag. ı. Empfang an Bauverlagsgeldern. 

— — -—-—— — —— —— — 

Bey⸗ f 


Tage: Poſt⸗ Geldbetrag. 
Nro Nro, 
fl. | kr. 
In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt: 4054| 22 
— TEE TEE ET ET nn 2 EEE — — 
1 1 Den 1. May 1730 aus der Caſſe N. N. auf Verlag. 1500| — 
23 2 | — 30. detto aus der Caſſe auf weitern Verlag. 1508 
80 3 — 7. Auguſt 1780 aus der Caſſe deßgleichen. 900 — 
— van 
4 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 42. Nro. 1. 3900 — 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
5 weniger behoben um 154 fl. 22 kr. 


— nme nennen 
Pag. 2. Empfang an Schartengeldern. 
N TT 


In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue paſſirt: 


44 1 Den 28. Juny 1780 bar eingegangen. 736 
70 2 | 30. July — detto. = 8 4z 
98 3 — 29. Auguſt — detto. = 9 
1111 4 — 26. Sept. — detto. — 4 — 
129 5 | — 28. Octob. — detto. — 26 — 


Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 42. Nro. 2. 


Pag. 3. Empfang an extra und verſchiedenen. 
— — —————— — —-— 
Bey⸗ 8 : 
1 5 Poſt⸗ Geldbetrag. 
N . NTO. 8 
. . 
In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt: — — 
— 2 
121 ı Den 20. October 1780 für den Braͤuhausbau abgegebene 90 Steyrer⸗ 
laͤden A 16 kr. 241 — 
122 2 | — 20. detto für an den Zimmermeiſter Aichinger verkauftes verſchie⸗ 
denes Holzwerk A i 69 30 
131 3 — 29. detto fir an den Braͤuhausbau abgegebenes Materiale und f 
Werkzeug 6013 
133 4 — 29. detto für verkaufte 73 Pfund altes Eiſen A 23 kr. 3 2 
5 Summe, uͤbertragen in den Abſchluß Pag. 42. Nro. 3. 156 454 
— 
Pag. 4, Aufgabe auf bezahlte ordinaͤre Tageloͤhnungen. 
In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt: 250 — 
3 ı Den 6. May 1780 von — bis 16 30 
8 21 13. detto —--— — — 1645 
13 3 20. detto — :— 17 | 30 
15 41] — 27. deto - - 17 30 
26 5 — 3. u) — = — — 16 — 
37 J)) ee Eee 1315 
50 7 [ — 1. July —- :2— 18 30 
56 8 I — 15. detto 5 20 45 
67 9 — 29. detto u 19 30 


Fürtrag 1156 | 15 


16 


Pag. >. 
14 1 
16 2 
27 3 
28 4 
5: 5 
57 | 6 
68 7 
78 8 
PIE 9 
10310 
11311 

12 


Den 5. Auguſt 1780 von — bis — 


dns 
— 2. Sept. — 
— 30. detto — 
— 14. Octob. — 
— 20. detto — 
— 28. detto — 


Summe uͤbertragen in den Abſchluß Pag. 43. No. 1. 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 


mehr bezahlt um 


» a „% b 


m n uU 8 u 


Uebertrag. 


12 fl. 45 kr. 


Ausgabe auf Maurer⸗Tageloͤhnungen. 


In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt: 257 18 


Den 20. May 1780 von — bis — 


— 27. detto — 
— 8.800) 
17, detto — 
1. July — 
15. detto 
29. detto — 
5. Auguſt — 
19. detto — 
2. Sept. — 
— 30, detts — 


„„ 


u n u un M u M * 


EITIEREIEI 


a „ „% „„ „„ „„ „ 1 


e e 


Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro. 2.236 32 


Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 


weniger bezahlt um 


20 fl. 46 kr. 


31 


— — — — nn 


Pag. 6. Ausgabe auf Zimmermanns Tageloͤhnung. 
———— tuY— 
15 Poſt⸗ Geldbetrag. 

"I Nro. 
2 f. | ir 
In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue paſſirt: 127 48 
JJ x — 
52 | Den 1. July 1780 von — bis — 29 15 
58 2 e ee ern 29| 15 
691 3 D, 32 24 

791 4 — Att. 16 12 
92 5 — 19. detto — „—5 13 30 
104 6 — 2. Sept.. — 9 — 


„Summe, uͤbertragen in den Abſchluß Pag. 43. Fro. 3.9 36 


Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
mehr bezahlt um 5 1 fl. 48 kr. 


Bag. 7. Aus gabe auf Ziegeldecker⸗ Tageloͤhnungen. 


. .ꝛꝛ....ꝛ.ꝛtrtrtv.,. — — — —— 
Ju Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue paſſirt: 30 — 
7 õãy¼ yy ee FREE EN — 
114 1 Den 30. Sept. 1780 von — bis — 8 24 
116 2 , ee, 5 8 24 
119 3 — 14. detto — 5 81 24 
124. 4 20, det 5 Zi 12. 


5 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro. 4. | 32] 24 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
6 mehr bezahlt um 2 fl. 24 fr. 


Pag. 8. Ausgabe auf Schloſſerarbeit. 
Bey⸗ Poſt⸗ Geldbetrag. 
5 Nro: ; 
Nro. | # 
In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt: 336 24 
32 1 Den 10. Juny 1780 dem Schloſſer Math. Weis A Conto Sol 
59 2 — 15. July — „detto detto deßgleichen 190 
83 3 — 13. Auguſt— . detto detto ferner 60 30 
110 4 — 22. Sept. — = detto detto nochmahls 70 — 
128 5 — 28. Octob. — „detto detto den Saldo feines Verd.] 21 54 
6 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro. 3. 332 24 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
7 weniger bezahlt um 4 fl. 
Pag. 9. Ausgabe auf Steinmetzarbeit. . 
In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue paſſirt: 831 24 
JJVJJJͤã ĩ —— 
22 1 Den 30. May 1780 dem Steiumeg Gottſchall à Conto 42 30 
65 2 700%  norre delto deßgleichen 20 — 
209 3 — 6. Sept. — „ delto detto den Reſt feiner Forderung 25| 36 
= € „ Sr | 
Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 48. Nro. 6. [38 6 


Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
3 mehr bezahlt um 4 fl. 42 kr. 
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Pag. 10. Ausgabe auf Tiſchlerarbeit. 
1 Poſt⸗ Geldbetrag. 
5 Nro 
Nro fl. f kr. 
In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt: 475 30 
188 ı | Den 29. May 1780 dem Tiſchler Sertel. A Conto . 100 — 
424 2 — 23. Juny — = detio detto detto 59 
66) 3 — 27. July — dette detto detto 58 
82 4 — 10. Auguſt — „ detto detto detto 5 150 — 
120 5 — 19. Oetob. — » detto detto den Saldo feiner Forderung] 132 30 
6 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro. 7. 482 30 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
7 weniger bezahlt um 7 fl. 
Pag. 11. Ausgabe auf Hafnerarbeit. 
oa a nd — man] 
Su Folge approbirten Ueberſchlags find zu diefem Baue paſſirt: 124 
1200 1 Den 27. October 1780 dem Hafner Adamer 20 


2 Summe, uͤbertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro. 9.20 — 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 


3 weniger bezahlt um 4 fl. A 
Pag. 12. Aufgabe auf Glaſerarbeit. 
In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue paflirt ; | 57 42 
125 1 Den 23. October 1280 dem Glaſer Gruber 2: 42 
2 Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro, 9. 1270 3 


3 Mithin iſt die Ausgabe dem Ueberſchlage glei. 


Praet. Baub. III. Thl. se 
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Pag. 13. Ausgabe auf Anſtreicherarbeit. 
ee Poſi⸗ Beldbetrag. 
5 Neo. 
en fl. | fr. 
In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue paſſirt: 11 2 
2 4 
117 1 Den 13. October 1780 dem Anſtreicher Blendung. 32 54 
2 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro. 10. 32 54 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
3 mehr bezahlt um 5 1 fl. 30 kr. 
— D2—2ñ— pPpö— — . ä. — —— — FRE 
Pag. 14. Ausgabe auf Baufuhren. 
—— e — —— — — — VERREREREERTEE 
In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue paffirt: 130 — 
21 1 Den 30. May 1780 dem Fuhrmann Seiß pro Majo das Fuhrlohnf 10 24 
a # — detto ES detto Schnabel pro detto. 7136 
45 [3 — 28. Su — — ® detto delto pro Junio 9 42 
46 4 — dem — detto Seitz pro deite 6 54 
711 5 — 30. July — detto Schnabel pro Julio 18 2 
7216 — detto — detto Seitz 20 20 
99 7 — 29. Auguſt - detto Schnabel pro Augnſti 23 0 
1151 8 — 30. Seyt. - detto detto pro Septembri 18 9 
130 9 — 28. Octob. — = detto Beito pro Octobri 5 36 


10 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro, 11. 10 12 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
11 weniger bezahlt um 9 fl. 48 kr. 
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Pag. 15, i Ausgabe auf erkaufte Mauerziegel. 
Bey⸗ Material 5 1 teri 
tages | Poſte Empfang Geldbetrag Jude. 
Nro.] Nr 5 . 
zen | Stier. ff. | fr. Sicke. 
In Folge approbirten Ueberſchlags find zu die ſem 
Baue paſſirt: 745 5287750 


!!!!!! ee a 


4 1 3500 Den 7. May 1780 dem Johann Kühtreiber jedes 


Tanſend 3 8 fl. 30 kr. 29 45 
19 2 6000 — 29. detto — Franz Sturm à 8 fl. 15 kr. 49 30 
43 |. 3 10000 — 27. ung — = Joh. Kühtreiber à 8 fl. 30 kr. 85 
47 4 8000 — 28. detto — =» Franz Würth à 8 fl. 30 kr. 68 — 
61 5 | 22250 Sind den 19. July bey Abbrechung der. alten Mauer 
laut Beylage Nro. 61. erhalten worden. „ — 
63 | 6 | 10500| — 24. detto — dem Mathias Kneiſel à 8 fl. 24 kr. 88 12 2 
73 7 | 13000 — 30. detto — Franz Wuͤrth à 8 fl. 30 kr. 110 30 
84 | 8 90] — 13. Aug. — * Franz Kühtreiber A 8 fl. 30kr. 76 30 
100 9.| 10500| — 29. detto — ® Franz Sturm à 8 fl. 15 kr. 86 37 
107 | 10 6000 — 5. Sept. — ⸗ Franz Wuͤrth ä 8 fl. 30 kr. 5. — 
131411 ER — 29. Oct. — an den Braͤuhausbau abgegeben. — — 800 
Das Geld iſt im Empfang pag. 3. Nro. 3. 
unter 60 fl. 13 fr. 
13212 a — detto deito dem Kirchenvater übergeben, — 100 
13 — Bey dem Baue wurden verwendet. — — | 97856 
14 | 98756 Summe,übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Rt 
Nro. 12. * . 53 = 645 Ar 98756 


Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
15 weniger bezahlt um 100 fl. 48 kr. 
An Materiale mehr verwendet um 10106 Stücke. 


Geldbetrag.| Material 


Au Sgabe. 
In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem [t. | fr. eb fl. 
Baue paſſirt: die Klafter a 8 fl. 30 kr. 170 — 20 
Den 16. May 1780 dem Joſeph Stelzer à 8 fl. 30 kr. 34 — 
— 27. detto — = detto à detto 85 — 
— 3. Juny — detto a detto 46 45 
Bey dem Baue wurden verwendet. — — 194 


Summe, übertragen in den Abſchluß Pag 43. 
Nro. 13. 3 ne . 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
weniger bezahlt um 4 fl. 15 kr. 
An Materiale weniger verwendet um + Kubikklafter. 


Ausgabe auf erkauften Kalk. 


— — — — ——— 


Mittel. Mittel. 
13 In Folge approbirten Ueb erſchl ags find zu dieſem 

Baue paſſirt: 305 
2 1 72 | Den 2. May 1780 dem Joſeph Kuͤhmeyer à 42 kr. 
10 2 36 — 16. dettes — „ detto detto à detto. 
33 3 45 — 12. Juny — „ detto detto à detto. 
60 4 721) 13. July — = detto detto à detto. 
81 1 50 — 7. Aug. — >» detto detto A detto. 
205 6 29 We 7 Sept. — „ detto detto a detto 

. 7 en Bey dem Baue wurden verwendet. 304 
8; 304 Summe, ubertragen in 10 Wſchlüs e 43. 


Nro. 14. Sat N . x 


Mithin wurde gegen den ni 
Sc weniger bezahlt um 1 fl. 3 kr. 


An Materiale weniger verwendet um 12 Mittel. 
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Pag. 18. a Ausgabe auf erkauften Sand. | 


> Poſt⸗ Material Material 
15 5 Klo: Empfang Ausgabe. 
5 Fubren, In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem | fl. kr. uhren. 
Baue paſſirt: 7 48 30 
5 1 120 | Den 7. May 1780 dem Franz Reich A 24 kr. 48 =- 
35 2 107 — 15. Juny — „ detto detto à detto. 42 48 
75 3 73 — 4. Auguſt — detto detto à detto. 3! 12 
4 5 Bey dem Baue wurden verwendet. 5 — | 305 
5 305 Se tee in dem Abschluß Pas. 43. 


15 0 „ . . . 
Mithin wurde gegen den ueberſchlag 
6 — ] meniger bezahlt um 48 kr. 
An Materiale weniger verwendet um 2 Fuhren. 
Pag. 19. Ausgabe auf erkaufte Floß baͤume. 


—— —— —äwö—ĩ— 1-7 TORE 
Staͤmme. 


Stamme. N 
In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem 
Baue paſſut: 355 — 142 
6 1 32 | Den 9. May 1780 dem Anton Ott à 2 fl. 24 kr. 76 48 
36 2 61 — 16. Juuy — Fr. Heiß à 2 fl. 33 kr. 15 33 
53 3 36 | A6Kleft, den 3. Jul. 1780 dem Ant. Ott à 2 fl. 21 kr. 84 36 
75 4 15 46 detto den 4. Auguſt — detto 22 fl. 18 kr. 34| 30 
122 5 — Den 20. Oct. 1780 an den Zimmermeiſter Aiching 


Das Geld iſt in Empfang Pag. 3. Nro. 2, unter 
69 fl. 5 kr. \ 
6. — j Bey dem Baue wurden verwendet. — — 115 


144 | Summe, übertragen i in den Abſchluß Pag. 43. 
. Nro. 16, „ 357 27 144 


Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
8 — weniger bezahlt um 3 fl. 33 kr. 
An Materiale weniger verwendet um 27 Stämme. 


1 


| verkauft. 5 29 N 


Pag. 20. Ausgabe auf erkaufte Dachziegel. 


Geldbetrag. Material 
Ausgabe. 


Ja Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem t. | Er, | Dißcke. 
Baue paſſirt: 108 45 11250 
— — — —— 


40 1 4500| Den 19. Juny 1780 dem Fr. Würth ä 14 fl. 45 kr. 66, 221 

54 2 3000| — 4. July — : detto detto A detto. 44 155 

94 3 2000 — 20. Auguſt dem Franz Sturm A 15 fl. 30 — 

101 4 1750| — 2. Sept. — „ detto detto à detto. 26| 15 

132 5 — — 29. Oct. dem Kirchen vater übergeben. — — 75 
6 — | Bey dem Baue wurden verwendet. — — 11175 


Summe, uͤbertragen in den Abſchluß Pag 43. 
FFF 1660 5235| 11250 


Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
weniger bezahlt um 1 fl. 524 kr. 
Au Materiale weniger verwendet um 75 Stücke, 


Ausgabe auf erkauften Steyrerlaͤden. 


In Folge approbirten Ueberſchlags find zu. die fem 
Baue paſſirt: 


146 40 550 


— 7—ꝙꝘiw-ub!d SENSE 


11 2 300] Den 16. May 1780 dem Franz Heſſele Aı6 fr. | 80 — 
48 2 80] — 28. Juny — = detto detto A detto. 211 20 
97 3 100 — 27. Aug. — , detto detto à detto. 260 40 
106 4 170 — 4. Sept. — „ detto detto A detto. 45 20 
121 5 — | Den 20, October zu den Brauhaus bau gegen baaren 
Erſatz pr. 24 fl. abgegeben. — — 90 


| Vebertrag | 173 = 
1 % 
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Bey⸗ a 

Poſt⸗ Material 

lage poſt⸗¶ Slate Geldbetrag. Material 

1 Nro. Fee 9 Ausgabe. 
— 


Stucke. fl.] kr. [Stücke. 


— — — 


Uebertrag 173 20 
Das Geld iſt im Empfang pag. 3. Nro. 1. 
122 6 — | Den 20. Det. dem Zimmermeiſter Aiching verkauft 
um 21 fl. 40 fr. „ 130 
Das Geld iſt im Empfang pag. 3. Nro. 2. unter 
69 fl. 30 kr. a 86 
7 Bey dem Baue wurden verwendet. N „8 
815 Summe, übertragen in dem Abſchluß Pag. 43. 
30 rd. i RETEN 173 20 650 


Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
mehr bezahlt um 26 fl. 40 kr. 
An Materiale weniger verwendet um 120 Stücke. 


Pag. 22. Ausgabe auf erkaufte Banklaͤden. 


In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem 


Baue paflirt: | AO 100 


1 40 Den 18. May 1780 dem Franz Heſſele à 23 kr. 15 | 20 


2 60 — 22. July — > detto detto a detto. 23 — 
3 — — 20. Oct. — an den Zimmermeiſter Aiching 
verkauft A 4 fl. 20 kr. „ 13 


Das Geld iſt im Empfang Pag. 3. Nro. 2. unter 
69 fl. 30 kr. | 
4 Bey dem Baue wurden verwendek. ee 87 


3200 VVVVVHäF TEEN 
ö LO, i nen 


Mithin wurde gegen den U:berfhlag 
6 ® weniger bezahlt um 1 fl. 40 kr. 
An Materiale weniger verwendet um 13 Sluͤcke. 


— — EB ED ——— —— EDS —— P rer —— 


Ausgabe auf erkaufte Ziegellatten. 


S O » 


Sr 


10000 
10000 
5000 


25000 


9 
Geldbetrag Ausinbe. 


In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem fl. | fr. Stucke. 
Baue paſſirt: 26 43 458 
Den 22. Auguſt 1730 dem Franz Heſſele à 3 kr. 26 43 
Bey dem Baue wurden verwendet, — — 458 
Summe, übertragen HEBEN ee 28 2 . 
DO 20 . 26 | 43 458 


Mithin iſt die Zahlung und Verwendung dem Ueber⸗ 
ſchlage gleich. 


Aus gabe auf erkaufte Latteunaͤgel. 


— ——— üů—ä— KD E ſ— 


In Folge approbirten Ueberſchlags find zu diefem 


Baue paſſirt: 43 | 45 | 25000 


Den 9. May 1780 dem Anton Glanz à ı fl. 45 kr. 


— 13. Aug. — „ naähmlichen à detto. 

— 6. Sept. > detto à detto. 

— 20, Det. — dem Kirchenvater uͤbergeben. 350 
Bey dem Baue wurden verwendet. 24650 
Summe, uͤbertragen in den e Pag. 43. 

Nrosiar.! ve Wie, - 25000 


Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
weder mehr noch weniger bezahlt. 
An Materiale weniger verwendet um 350 Stüde, 


— EEE EEE CEEEnEEEEEREREBESEGESSETSEERTEEESEETERBEEEENERSTEFRATERSERESEEREEBERRLSTEEEEEESEREBERED. 
Pag. 23. Ausgabe auf erkaufte lehrbaumene Schließen. 
5 Material Mat C Ten 
Behr Poſt⸗ En Geldbetrag. Aus 108 
ge. Nro. 
Su Klafter. ff. k.. Klaffer. 
In Folge approbirten Überſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt. 150 
39 1 85 Den 18. Juny 1780 dem Hoͤnigſperger a 21 kr. 5 5 
64 2 65 — 22. July — > detto 4 detto 
3 — Bey dem Bau wurden verwendet. 150 


413530 [ Summe, übertragen in den en 
Pag. 48. Nro. 22. E 150 
Mithin wurde gegen den Übeihktun 
5 = weder mehr noch weniger bezahlt, und an Materiale 
verwendet. 


Pag. 26. Ausgabe auf erkaufte dreyzoͤllige Pfoſten. 


—— ———— —H— 


Stuͤcke. 


In Folge approbirten Überſchlags ſind zu dieſem Baue 


paſſirt. 21 > 3⁰ 


— 


8⁵ Den 13. Auguſt 1780 dem Fr. Heſſele à 42 kr. 


Bey dem Baue wurden verwendet. 


0 


Summe, uͤbertragen in den Abſchluß 
Pag. 43. Nro. 23. E = = 
Mithin wurde gegen den Überfchlag 


weder mehr noch weniger bezahlt, und an Materiale 
verwendet. 


Pract. Baub. III. hl. 


f 


42 | nn 
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Pag, 25. Ausgabe auf erkaufte Doppelreifen. 
9 Material 0 Material 
lage. 5 Yor- Empfang Geldbetrag. Ausgabe 
Neo ö 5 
Die Stücke. kr. Sau 
r — —e- 
In Folge approbirten Überſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt. 


1 — Da von dieſem Materiale gar keines beygeſchafft, 
und gebraucht worden, ſo kommt gegen dem 
Ueberſchlag in Erſparung, 28 fl. 48 kr. 


Pag. 28. Ausgabe auf erkaufte Bodennaͤgel. 


In Folge approbirten Überſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt. 


7| + | 6000 Den 9. May 1780 dem Anton Glanz à 2 fl. 1 kr. 14 6 


89% 2 | 1000 — 16. Aug. — . detto detto 4 detto. 2 
32434 — — 29. Oct. — dem Kirchenvater uͤbergeben. — — 150 
7 4 — Bey dem Baue wurden verwendet. = 6856 
1 5 | 7000 | Summe, übertragen in den Ae 

Pag: 43. Nro. 25. . 5 16 27 | 7000 
. Mithin wurde gegen den uberchlng ; 
65 — | mehr bezahlt um 1 fl. 17 kr. 


An Materiale mehr verwendet um 350 Stücke. 
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Ausgaben auf die Koften des Werkzeugs. 
Pag. 29. Auf erkaufte Klampfen. 
> 1 . 4 A M 2 
dase. poß. Sens Geldbetrag. ui 
lage. Nro. / / 
Ei Stücke. fl. | kr. Suck. 
In Folge approbirten Überſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt, vid. Pag. 39. — — 
30 1 34 Den 4 Jun. 1780 der hieſigen Materialkammer à1okr. 5 40 4 
49 2 30 — 28. detto — dem Schloſſer Mofer à 9 kr. 430 
86 3 16 — 13. Aug. — „ detto detto & detto. 2 24 
1311 414 — — 29. Oct. — an dem Braͤuhausbau abgegeben. — — 14 
Das Geld iſt in Empfang Pag. 3. Nro. 3. unter 
60 fl. 13 kr. 
1324 5 — Den 29. Oct. 1780 an dem Kirchenvater abgegeben. | — — 6 
6 — Bey dem Baue wurden verwendet, verloren und 
unter das alte Eiſen abgegeben. — — 60 
780 [Summe, uͤbertragen in das Werkzeugs⸗ N 
| ſummarium Pag. 39. Nro. 1 — 12 434 80 
ra rr : : . — 
Pag. 30. Auf erkaufte Schaufeln. 
. —ſ—— Tesmmenmnand 
| In Folge approbirten Überfchlags find zu dieſem Baue 


paſſirt, vid. Pag. 39. * 


— 


30 1 32 Den 4, Junh 1780 der hieſigen Materialkammer 


a 249 kr. 13 — 

311 2 10 — 6. detto — dem Eisler Schmid A 32 kr. 5 20 
1311 3 3 — 29. Oetob, an dem Braͤuhausbau abgegeben. — — 36 
| | Fürtrag 18 20 | 36 


f 2 


8 Material Material 
195 8015 Empfang Geldbetrag. Ausgabe. 
No. Stücke. A. | fr. Stücke. 

Übertrag | ı8 | 20 36 
Das Geld iſt in Empfang Pag. 3. Nro. 3. unter 
60 fl. 13 kr. 
132 4] — [Den 29. Oct. an dem Kirchenvater uͤbergeben. 5 2 
3 — Bey dem Baue wurden verwendet. a 4 
6 42 | Summe, übertragen in das Werkzeugs⸗ 
ſummarium Pag. 39. Nro. 2. 18 20 42 
Pag. 31. Ausgabe auf erkaufte Krampen. 
In Folge approbirten überſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt, vid. Pag. 39. — — — 
301 1 24 Den 4. Juny 1780 der hieſigen Materialkammer 
4 51 kr. 20 24 
1311 2 — — 29. Oct. 1780 an dem Braͤuhausbau abgegeben.][(— | — 20 
Das Geld iſt in Empfang Pag. 3. Nro: 3. 
unter 60 fl. 13 kr. 
132 3 — — detto detto an dem Kirchenvater übergeben. — — 1 
4 — Bey dem Baue wurden verwendet. * 3 
5| 24 | Summe, übertragen in das Werkzeugs⸗ 


ſummarium Pag. 39. Nro.3. « =: 2024 24 
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Pag. 32. Auf erkaufte Krampen⸗ und Schaufelſtiele. 


P Material Material 
15 Poſt 5 Geldbetrag. Ausgabe. 
7 2 10. x 
1 Stücke. fl. | fr. Stücke. 
In Folge approbirten Überſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt, vid. Pag. 39. — — 
291 1 40 Den 3. Juny 1780 dem Joſeph Hornung A 4 kr. 2 | 40 
55 2 30 — 9. July — detto detto à detto. 2 — 
87 3 15 — 13. Aug. — „ detto detto A detto. 1 — 
1311 4 = — 29, Oct. — an dem Braͤuhausbau abgegeben. | — | — 9 
Das Geld iſt in Empfang Pag. 3. Nro, 3. unter 
60 fl. 13 kr. 
5 — Den 29. Det, an dem Kirchenvater uͤbergeben. — — = 
6 ER Bey dem Baue wurden verwendet. | — — 76 
| 85 |] Summe, übertragen in das Werkzeugs⸗ 
ſummarium Pag. 30. Nro. 4. 5 | 40 | 85 
Pag. 33. Auf erkaufte Scheibtruhen ſammt Raͤder. 
i In Folge approbirten Überſchlags find zu dieſem Baue 
paſſirt, vid. Pag. 39. 6 5 — 
30 1 12 | Den 4, Juny 1780 der Hiefigen Materialkammer 
a 16 kr. 3 12 
34 2 12 — 13. detto — dem Joſeph Hornung à 20 kr. 4 = 
74) 3 1A — 3. Aug. — detto detto à detto. 41 — — 
| | Fürtrag 11412 | . 


5 Material Material 
15 Bote Empfang Geldbetrag. Ausgabe. 
1 NTO; 2 

8 5 Stücke. fl. | kr. Stücke. 
— . — 

Übertrag 1112 — 

Den 24. Aug, dem Jo ſeph Hornung à 20 kr. 2 40 — 

— 29. Oct. an dem Braͤuhausbau abgegeben, — — = 

Das Geld iſt in Empfang Pag. 3. Nro, 3. unter f 

60 fl. 13 kr. 
Den 29. Oct. dem Kirchenvater übergeben, — — 2 
Bey dem Bau wurden verwendet. — — 9 


844 Summe, uͤbertragen in das Werkzeugs⸗ 
ſummarium Pag. 39. Nro. 5. 13 52 44 


Pag. 34. Auf erkaufte Malterſchaffer. 


— —— — 
In Folge approbirten Überſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt, vid. Pag. 39. 3 Be 


— 


24 


60 [ Den 1. Jun) 1780 dem Binder Joh. Müller a 10 kr. 10 — 
131 2 


— 29, Det, — an dem Braͤuhausbau abgegeben. | — | — 41 
Das Geld iſt in Empfang Pag. 5. Nro, 3. unte 

60 fl. 13 kr. 5 
— Den 29. Oct. dem Kirchenvater übergeben, — 
— Bey dem Baue wurden verwendet. — 


0 
| 


132 


> © 


5 | 60 | Summe, übertragen in das Werkzeugs⸗ 
fummarium Pag, 39. Nro.6,. - 10 — 1: 60 


Pag. 35. Auf erkaufte Beißzangen. 
Big Material f Material 
m von Empfang Geldbetrag. Ausgabe. 
1. INro, 5 2 
8 5 Stücke. i fl. ke. Stücke. 


In Folge approbirten Überſchlags find zu dieſem Baue 
paſſirt, vid. Pag. 39. — a 


30 1 2 Den 4. Juny 1780 der hieſigen Materialkammer 
| à 20 kr. — 40 
93 2 3 — 19. Aug. — dem Franz Schmid A 24 kr. 112 
132 3 = — 29, October dem Kirchenvater übergeben, N 2 
4 555 Bey dem Baue wurden verwendet. ** 


5 5 Summe, uͤbertragen in das Werkzeugs⸗ 
ſummarium Pag. 39. Nro. 7. . 1432 IB 


‚ Pag. 36, | Auf erfaufte eiſerne Handſchlaͤgel. 


In Folge approbirten Überſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt, vid. Pag. 39. 55 


25 2 Den 1. Juny 1780 dem Mihaelgüfferläa ıfl. Zofr. 4 300 
1314 2 5 — 29, Octob. — an dem Braͤuhausbau abgegeben, | — | — 
Das Geld iſt in Empfang Pag. 3. Nro. 3., unter 
60 fl. 13 kr. 
132 3 — Den 29. Octob. dem Kirchenvater uͤbergeben. 5 
4 — Bey dem Baue wurden verwendet. N — | 3 


5| 3 | Summe, übertragen in das Werkzeugs⸗ 
ſummarium Pag. 39. Nro. 8. 3 
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Pag, 37. Auf erfaufte Handhacken. 
Bey⸗ Material Material 
11 9100 Empfang Geldbetrag.] Ausgabe. 
n | IS 
In Folge approbirten überſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt, vid. Pag. 39. I Er 
25 1 Den 1. Juny 1780 dem Michael Fuͤſſerl A 30 kr. 2 
41 2 6 — 19. detto — detto detto à detto. 
131 3 a — 29, Detob. — an dem Braͤuhausbau abgegeben, | — 6 
Das Geld iſt in Empfang Pag. 3. Nro. 3. unter 
60 fl. 13 kr. 
132 4 5 Den 29. October dem Kirchenvater uͤbergeben. —— 2 
51 — Bey dem Baue wurden verwendet. — 2 
6 [10 | Summe, übertragen in das Werkzeugs⸗ i 
ſummarium Pag. 39. Nro. 9. : 5 10 
Pag. 38. Auf erkaufte ordinaͤre Leitern. 


In Folge approbirten Überſchlags find zu dieſem Baue 
paſſirt, vid. Pag. 39. 


Den 13. Juny 1780 dem Joſeph Hornung à ufl. 
— 3. Auguſt — „ detto detto à detto. 
— 29, Octob. —an dem Braͤuhausbau abgegeben. 

Das Geld iſt in Empfang Pag. 3. Nro. 3., unter 

60 fl. 13 kr. 
Bey dem Baue wurden verwendet. 


Summe, uͤbertragen in das Werkzeugs⸗ 
ſummarium Pag. 39. Nro, 10, » „ 
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Pag. 39. Summarium uͤber die Bekoſtigung des Werkzeugs. 


Hierher 
von der oſt⸗ 
Rechnung. Nro. 


Pag. Nro, 


‚Geldbetrag, 


In Folge approbirten Ützerſchlags find zu dieſem Baue 
paſſirt. 


Auf die Beyſchaffung des Werkzeugs wurde ausgelegt, als: 


29 5 Auf Klampfen. 80 Stuͤcke 
30 6 — Schaufeln. de 
gı 5 — Krampen. 24 — 
32 7 — Krampen⸗ und Schaufelſtiele. „ 
33 8 — Scheibtruhen ſammt Räder, 44 — 
34 5 — Malterſchaͤffer. 9 
33 8 as Beißzangen, 
36 5 — eiferne Handſchlaͤgel. 3 
87 6 — Handhacken. 10 — 
38 5 — ordinaͤre Leitern. 5 — 


Mithin wurde gegen den Überſchlag 


weniger bezahlt um 2 fl. 48 kr. 
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Pag. 40. Ausgabe auf extra und verſchiedene. 
a m ò ͤ ᷑ͥĩ¶ VV... ö 
Beh⸗ ö : h 1 
Moſt⸗ . Geldbetrag. 
Koks | Nro. 3 
D ro. A fl. kr. 


In Folge approbirten Überſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt. — — 


— — — —' u'. — —— — — 


Pag. 41. Ausgabe auf abgefuͤhrten Caſſereſt. 


134] 1 [Den go. October 1780 wurde in die Caſſe N. R. der mit Schluß 
des Kirchenbaues eruͤbrigte Caſſereſt abgeführt mit 183 504 


— — 


2 Summe uͤbertragen in dem Abſchluß Pag. 43. Nro. 28. 183 50% 


Nun folgt 


der 


ſummariſche Caſſeabſchhuß. 


ER 
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Summariſcher 
über ſaͤmmtliche empfan 


77... ER : VVV a7 
Hierher 

von der 0 8 
Rechnung. 195 


Pag. No. s 
c 


Pag. 42. 


Empfange. 


An Bauverlagsgeldern. 
— Schartengeldern. 


— extra und verſchiedenen. 


Summe neben ſtehender Ausgabe gleich - 


33 
Caſſe-Abſchluß 
gene und ausgegebene Baugelder. 
Hierher | 
9 der oſt⸗ 
. Ausgaben. 
Pag. | Nro, 
4 17 1 Auf ordinaͤre Tageloͤhnungen. 
5 12 2 | — Maurertageloͤhnungen. 
6 7 31 — Zimmermannstageloͤhnungen⸗ 
AI 41 — Ziegeldeckertageloͤhnungen. 
8 6 5 | — Scloſſerarbeit. 
9 4 61 — Steinmetzarbeit. 
10 6 7 — Tiſchlerarbeit. 
11 2 8 — Hafnerarbeit. 
12 2 94 — HGlaſererarbeit. 
13 2 10 — Anſtreicherlohn. 
14 10 | 22 [[ — Baufuhren. 
15 1412 — Mauerziegel. 
16 5 13 — Bruchſteine. 
17 8 14 I — Kalk. 
18 5 15 [— Sand. 
19 2 16 — Floßbaͤume. 
20 7417 — Dachziegel. 
21 8 18 — Steyrerladen. 
22 5 19 — Bankladen. 
23 3 20] — Ziegellatten. 
24 6 21 | — Lattennägel. 
25 4 | 22 | — lehrbaumene Schließen. 
26 34 23 — dreyzoͤllige Pfoſten. 
27 — 24 [ — Doppelreifen. 
28 51 25 — Bodennaͤgel. 
39 | ıı 1 26 — Beyſchaffung des Werkzeugs. 
40 | — 27] — extra und verſchiedene. 
41 2 | 28 | — abgefuͤhrten Caſſereſt. 


Summe neben ſtehenden Empfaͤngen gleich +lanıal 184 
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Lit. B. 


Extra ordinaͤre Material⸗Empfangs⸗ und Verwendungs⸗Aufſchreibbogen. 


Über den Kirchenbau zu N. N. 


» 


0 


Den 12. July 1780, durch den heut eingefallenen heftigen, und über 8 Stunden ange⸗ 
haltenen Wetterregen ſind von den unterm 8. Juny gelieferten, und noch nicht ver⸗ 
bauten Ziegeln gaͤnzlich zuſammen zu Grund gegangen, bey 5000 Stuck, ſage: fünf 
tauſend Stuͤck. 


Daß dieſes richtig ſey, atteſtire hiermit. 
Johann Keller m. p. Mauerpo lierer. 


Dann wurde während dieſem ſtuͤrmiſchen Wetter entwendet. 1 Stuͤck Beißzange. 


1 Stuck Handhacke. 
Welches atteſtirt 


Anton Murmann m. p. Zeugwaͤrter. 


Den 19. July bey Abbrechung der alten vorfindigen Mauer, wurden an abgeputzten und 
aufgeſchlichteten Ziegeln, welche meiſtens ganz waren 22256, ſage: zwey und zwan⸗ 
zig tauſend, zwey hundert ſechs und funfzig Stuͤcke erhalten. 

Daß deren weder mehr noch weniger waren, atteſtire hiermit. 


Johann Keller m. p. Mauerpolierer. 


Aus Unvorſichtigkeit iſt eine Leiter vom Geruͤſte gefallen , und gänzlich zerſchmettert 
worden. > 8 


Akteſtire. 


Johann Keller m. p. Mauerpolierer. 


Den 23. July bey Ausgrabung der Fundamente des Kirchenthurmes, mußte man anſtatt 
der im Überſchlage angetragene 6 Schuh tiefe, 9 Schuh tief, wegen beſonders ſchlech⸗ 
ten Grund hinab gehen. n 


Daß dieſe Ausgrabung noͤthig war, und wirklich geſchehen ſey, atteſtire. 
Johann Keller m. p. Mauerpolierer. 
Beſtaͤttige imgleichen deſſen Wahrheit. 
Jakob Heilig m. p. Pfarrer. 
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Kehnungsformular 


über eine einzelne Bauführung 


Inſtruction 


auf welche Art in den k. k. Erblanden jene Beamte vorzugehen haben, denen bey einzelnen Arg⸗ 
rialgebaͤuden die Bauinſpection und Verrechnung anvertrauet wird. 


Ice redlich denkenden Beamten, dem die ara und Verrechnung eines Baues überlafe 
ſen wird, muß vorzuͤglich daran gelegen ſeyn, zu wiſſen, wie er vorzugehen habe, um das Beſte 
des allerhoͤchſten Dienſtes befördern, und zugleich ſich ſelbſt von aller Verantwortung ſicher ſtellen 
zu koͤnnen. In Rückſicht deſſen wird gegenwaͤrtige Inſtruction ertheilet, damit derſelbe in allen Säl: 
len unterrichtet werde, wie er zum Nutzen des aufhabenden Dienſtes das Wirkſamſte beytragen, und 
ſich ſelbſt augenblicklich uͤberzeugen koͤnne, ob er feiner aufhabenden Pflicht getreu nachgekommen 
ſey? ſomit ſich außer Verantwortung geſetzt habe. 


Weil die augenblickliche Aufſchreibung oder Journaliſirung aller vorfallenden Manipulations⸗ 
handlungen das einzige Mittel iſt, dem Arario fo wohl, als rechnungsfuͤhrenden Beamten zuver⸗ 
läßliche Sicherheit zu verſchaffen: fo iſt vor allen ein 


Caſſe- und Materialjournal 
nach dem in der Anlage A. beyliegenden Formular zu führen, in welchem 
Erſtens. Alle bare Geldempfaͤnge und Ausgaben augenblicklich, wie ſie vorfallen unter ein⸗ 


ander, jedoch ſo niedergeſchrieben werden muͤſſen, daß deutlich zu erſehen ſey, von wem, und 
fuͤr was? der bare Empfang, oder an wen, und für was? die bare Zahlung geſchehen ſey. 
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Damit aber mit der Zeit auch zu wiſſen ſey, unter welchem Dato die aufgezeichneten Hand⸗ 
lungen vorgefallen ſind, muß 


Zweytens. An den Tagen (in welchen eine oder mehrere Handlungen vorkommen) in die⸗ 
ſem Journal der Monathstag, bevor die erſte Handlung nieder geſchrieben wird, aufgezeichnet wer⸗ 


den, welcher zu mehrerer Sichtbarkeit gleich dem Formular mit zwey Nebenſtrichen zu verſehen if, 
Damit aber 


Drittens. Das Journal augenblicklich abgeſchloſſen und der Caſſeſtand ſcontriret, ſomit 
dem Rechnungsleger die moͤglichſte Sicherheit und Beruhigung verſchafft werde, muͤſſen zur Rede 
ten dieſes Journals zwey Seldcolonnen neben einander zu ſtehen kommen, wovon die erſte ledig⸗ 
lich alle Empfangs⸗ und die andere alle Ausgabsbetraͤge zu enthalten hat; um mit Huͤlfe dieſer 
zwey Colonnen den Vortheil zu erreichen, zu allen Stunden, durch deren Summirung die befons 
dern Summen aller Empfaͤnge und Ausgaben erhalten, und ſofort den Caſſeſchluß machen zu koͤnnen⸗ 


Viertens. Zur Beſtaͤttigung der Richtigkeit jeder nieder geſchriebenen Poſt, iſt nothwendig 
die betreffende Beylage oder Quittung beyzulegen, und ſelbe dem Journal mit ihren Nummern zu 
allegiren, zugleich wird mehrere Ordnung und Leichtigkeit im Rachſuchen erzielet, wenn alle ein⸗ 
getragene Poſten mit einer in der arithmetiſchen Zahlenordnung treffenden Nummer (welche der 
Journalartikel heißt) bezeichnet werden. Es iſt daher für dieſe beyde Nummern zunaͤchſt an dem 

Journalartikel f 


Contexte linker Hand eine Colonne mit der Aufſchrift: . eröffner, in welcher bruch⸗ 
Beylagnummer 


weiſe, oben der Journalartikel und unten die treffende Beylagnummer geſetzt werden muß; daß alſo 
die Nummer der in dem Journal enthaltenen Poſten, den Journalartikel, die andere aber die Zahl 
der allegirten Beylagen anzeiget; jene Poſten hingegen, welche mit keiner Beylage verſehen find, 
koͤnnen nur den Journalartikel erhalten, und in dieſem Falle kommen ſtatt der Nummer der Bey⸗ 


lage unter den Bruchſtrich ein Paar Puncte oder eine Nulle, zum Zeichen keiner vorhandenen. 
Beylage zu machen. Was 


Fuͤnftens. Die woͤchentlichen Tagelohnszahlungen betrifft, müffen- für jede Gattung, als 
zum Beyſpiele für ordindre Tageloͤhner, Maurer, Zimmerleute, Ziegeldecker, ac, eigene Wochen⸗ 
liſten nach dem hier zugelegten Formular C. geführt werden, mittelſt welchen jede Tagelohnsgat⸗ 
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tung in das befondere, alle Morgen und Abend abzuleſen, auch öfter unter Tages zu revidiren, 
und der gegenwaͤrtige, oder abgaͤngige Arbeiter, ordentlich darin aufzuzeichnen iſt, damit zu Ende 
der Woche von jedem Individuo ins beſondere die Arbeitstage ſummiret, der verdiente Loͤhnungs⸗ 
betrag calculiret und bezahlt werden koͤnne; gleich nach geſchehener Zahlung muß der ganze Be⸗ 
trag jeder beſonderen Liſte in dem Journal in Ausgabe geſtellt, und die Liſten, als eben ſo viel 
Beylagen zugeleget werden, wenn ſelbe zuvor von dem Aufſeher, Polierer oder Vicepolierer, wel⸗ 
che der Zahlung jederzeit beyzuwohnen haben, ſchriftlich atteſtirt worden. 


Sechstens. Das Baufuhrweſen pflegt entweder nach dem Tage, oder fuhrenweiſe behan⸗ 
delt zu werden. In dem erſteren Falle iſt dem Fuhrmann zu feined Bedeckung alle Tage, wenn er 
gefahren iſt, von dem Bauinſpieienten ein Zettel abzureichen, womit ihm atteſtiret wird, ob er 
bey dieſem Baue einen ganzen, halben oder viertel Tag verdienet habe; im zweyten Falle hinge⸗ 
gen, wo Accorde nach einzelnen Fuhren vorhanden ſind, muͤſfen doppelte Robiſche gebraucht wer⸗ 
den, deren einen der Fuhrmann, und den andern eine auf dem Bauplatze beſtellte vertraute Vers 
fon zu Handen bekommt, damit ſelbe jede zu dem Baue geleistete Fuhre auf beyde Robiſche, mittelſt 
deren Zuſammenhaltung durch einen Schnitt zugleich aufſchneide. Am Ende jeder Woche, oder Mo⸗ 
naths nach Maß der Geldbedurfniß des Fuhrmannes, muͤſſen die von dem Fuhrmanne beygebrach⸗ 
ten Zettel oder Robiſche, mit Gegenhaltung des zwepten Robiſches abgezaͤhlet, über die befundene 
Anzahl der geleiſteten Tags⸗ oder einzelnen Fuhren foͤrmliche, von dem Fuhrmanne, oder im Fal⸗ 
le, daß er nicht ſchreiben koͤnnte, von einem oder andern in ſeinem Nahmen verfertigte Quittungen 
errichtet werden, gegen welcher der Fuhrmann zu bezahlen, und der Betrag mit Beplegung der 
Quittung in dem Journal in Ausgabe zu ſtellen iſt. 


Siebentens. Die zu dem Baue gelieferten Materialien und Werkzeuge pflegen nicht allezeit 
Zug für Zug bezahlt zu werden, ſondern der Lieferant kann mehrere Lieferungen zuſammen kom⸗ 
men laſſen, ehe er deren Betrag erhebt. Weil derſelbe in ſolchem Falle die Verſicherung der gelei⸗ 
ſteten, und unbezahlt verbliebenen Lieferungen noͤthig hat, muͤſſen für jede auf den Bau gemachte 
Materials oder Werkzeugslieferung, ordentliche von dem Materialuͤbernehmer der richtigen Liefe⸗ 
rung halber atteſtirte Lieferſcheine abgegeben werden, welche der Lieferant bis zu deren Contenti⸗ 
rung in Haͤnden zu behalten hat; da aber 


Achtens, dem Rechnungsbeamten nicht minder angelegen ſeyn muß zu wiſſen, wie viel 
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ſolche Kieferfcheine, und in welchem Betrage ſich noch unbezahlt bey dem Lieferanten vorfinden; ſo 
hat derſelbe ein Lieferſcheinsprotokoll nach dem unter D zu liegenden Formular zu fuͤhren, in wel⸗ 
ches jeder Lieferſchein, in das beſondere gleich nach ſeiner Ausſtellung eingetragen, der Lieferſchein 
mit der laufenden Protokollsnummer bezeichnet, und erſt ſo numerirt als guͤltig dem Lieferanten 
abgegeben werden muß, Meldet ſich ſo nach der Lieferant mit mehreren in Haͤnden habenden Liefer⸗ 
ſcheinen um die Zahlung, fo iſt eine ordentliche, mit dieſen Lieferſcheinen belegte Quittung zu verfafe 
ſen, ſolche zu bezahlen, und dem Journal beyzulegen, zugleich aber auch dieſe auf Lieferſcheine ge⸗ 
leiſtete Zahlung ſogleich in dem Lieferſcheinprotokoll bey jedem betreffenden Lieferſcheine mit Bey⸗ 
ſetzung des Journalartikels, und des Datum der wirklichen Zahlung anzumerken, damit der Rech⸗ 
nungsbeamte bey Durchgehung dieſes Protokolls jederzeit erſehen koͤnne, welche Lieferſcheine noch 
unbezahlt erliegen. Bey Journaliſirung dieſer mit Lieferſcheinen belegten Quittung if vorzuͤglich zu 
beobachten, daß jede bezahlte Material⸗ oder Werkzeugsgattung in dem Journal durch eine be⸗ 
ſondere Zeile nach ihrer Anzahl, Preis und treffenden Geldbetrag eingetragen werde, wie in dem 
Formular des Journals bey den Artikeln 2, 3, 4,5, ic. mehrere Beyſpiele erſcheinen. Nicht minder 


Neuntens. Iſt bey Journaliſtrung jener Materialien oder Werkzeuge, welche von einem 
Rentamte, oder bauaͤmtlichen Materialkammer übernommen werden, eben ſo vorzugehen, als wenn 
ſelbe von einem Lieferanten waͤren erkauft worden, nur iſt in dem Falle, daß dieſes Materiale 
gratis abgegeben wurde, zu bemerken, daß die Journalirung deſſen zwar eben ſo, als wenn es bar 
bezahlt worden waͤre, vorzunehmen ſey, jedoch gleich darauf dieſer in Ausgabe geſtellte und nicht 
bezahlte Geldbetrag wieder als eine durchlaufende Poſt in Empfang gebracht werden muß: Auf 
gleiche Art ; 


Zehntens, wird vorgegangen, wenn ein erüͤbrigtes Materiale oder Werkzeug einer vor⸗ 
handenen Materialkammer, oder ſonſt jemand andern unentgeldlich von dem Baue abgegeben were 
den ſollte, in welchem Falle das abgegebene Materiale in Ausgabe geſtellet, und der dießfaͤllige 
Geldbetrag eben ſo, als wenn er bar erleget worden waͤre, in Empfang genommen werden muß, 
gleich darunter aber, weil doch kein bares Geld eingegangen iſt, kommt dieſer erſt in Empfang 
geſtellte Geldbetrag wieder als eine durchlaufende Poſt, unter einem beſondern Journalartikel in Aus⸗ 
gabe zu bringen, damit der, nur der Nechnungsordnung wegen gemachte Empfang ſaldiret werde. 
Da auch 
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Eilftens, die Handwerker für ihre nach und nach auf den Bau gelieferte, oder daſelbſt 
verfertigte Arbeiten eben ſo wenig als die Lieferanten Zug für Zug bezahlet werden koͤnnen, ſon⸗ 
dern mit a Conto+ Zahlungen bis zur gänzlich vollendeten Arbeit ſich begnügen muͤſſen, ſo muͤſſen 
auch fie fur ihre gemachten Arbeiten die Bedeckung zu Handen bekommen, daher denſelben nach dem 
Formulare E förmliche Einſchreibbüchel zu geben find; in dieſes Büchel muß dem Profeſſioniſten 
jederzeit, ſo oft er eine Arbeit fertig gemacht, und zu dem Baue geliefert, von demjenigen, wel⸗ 
cher fie übernommen hat, die Arbeit mit Anſetzung des dafür zu fordern habenden Verdienſtes ein⸗ 
geſchrieben und atteſtiret werden, gleich wie im Gegentheile von dem Rechnungsbeamten jede hier: 
auf gemachte a Conto- Zahlung in eben dieſes Büchel mit Berufung auf den Journalartikel, unter 
welchem dieſe Zahlung in dem Journal in Ausgabe erſcheint, einzutragen, und zu unterfertigen 
kommt. Durch dieſes in Handen behaltene Buͤchel wird der Profeſſioniſt genugſame Sicherheit er⸗ 
halten, weil er in ſolchem alle Augenblick erſehen kann, was er bereits verdienet, hierauf empfan⸗ 
gen und noch zu fordern habe. Damit aber auch in dem Falle, daß der Profeſſioniſt fein Büchel 
verlieren ſollte, aller Zweifel und Zank beyſeitiget werde, und zugleich der Rechnungsfuͤhrer ſelbſt 
wiſſen koͤnne, was jeder Profeſſioniſt bereits verdient, empfangen und noch zu fordern habe, muß 
derſelbe ein gleichlautendes Buͤchel wie in dem Formular F zu erſehen iſt, mit dem alleinig en Un⸗ 
terſchiede halten, daß jenes des Profeſſioniſten von ihm Rechnungsbeamten, dieſes aber von dem 
Profeſſioniſten atteſtirt und unterſchrieben werde. Wenn 


Zwölftens, den Monath hindurch auf ſolche Art bey allen vorfallenden Bauhandlungen 
vorgegangen und die Journaliſirung bewirket worden, muß am Ende des Monathes das Journal 
abgeſchloſſen, und der bar ausfallende Caſſereſt in einem neu zu eroͤffnenden Journal für den kuͤnf⸗ 
tige Monath in Empfang übertragen werden. 

Dreyzehntens. Da aber in dem Journal lediglich alle waͤhrend des Baues vorgefallene 
Handlungen unter einander vermengt erſcheinen, folglich der ganze Koſtenbetrag jeder einzelnen 
Kudrife aus demſelben nicht zu entnehmen iſt, muß zur Erreichung einer aus einander geſetzten 
Überfehung der Baugeſchaͤfte aus dem Journal eine eigene Baurechnung verfaſſet werden, in wel⸗ 
che jede einzelne Baurubrike fo wohl in ihrem Geldbetrage als der verwendeten Anzahl jeder Ma⸗ 
terial⸗ und Werkzeugsgattung deutlich ausgewieſen erſcheinet. 


Vierzehntens. Das hier unter Lit. B zu liegende Formular, dienet zum Bepfpiele einer 
„ 
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ſolchen Baurechnung, in welcher jede einzelne Baurubrike, wie auch Materials und Werfze ugs⸗ 
gattung, mittelſt eines eigenen Conto ausgewieſen wird, und da niemahls ein betraͤchtlicher Ara⸗ 
rialbau ohne Verfaſſung eines vorläufigen detaillirten überſchlages, und hierauf ertheilter Paſſi⸗ 
rung zur wirklichen Aufführung gelanget, dieſer Überſchlag aber zur Richtſchnur der auszuuͤbenden 
Bauoͤkonomie zu dienen hat, ſo muß die Rechnung ſo verfaßt werden, daß jede in dem Überſchla⸗ 
ge ausgewieſene einzelne Rubrike fo wohl nach dem Betrage des Geldes, als auch der Anzahl der 
paſſirten Materialſtuͤcke, Klafter oder Pfunde in ſelber vorgeſchrieben ſey; damit eines Theils der 
Nechnungsbeamte durch dieſe Vorſchreibung bey jeder Rubrike augenblicklich erſehe, wie die Geld⸗ 
und Materialoerwendung zur Paſſirung ſich verhält, und ob die gehörige Nachſicht und Wirth⸗ 
ſchaft gepflogen worden oder nicht, andern Theils aber nach geendigtem Baue und Rechnungsab⸗ 
ſchluſſe bey jeder Rubrike ausgewieſen werde, wie viel gegen den Überſchlag am Gelde, und An⸗ 
zahl der Materialien in Erſparung, oder in mehrere Verwendung gebracht worden; vorzuͤglich alſo 


Funfzehntens, if die Rechnung auf ſolche Art vorzubereiten, daß jede in dem Überſchla⸗ 
ge einzeln ausgewieſene Empfangs- oder Ausgabsrubrike ihren eigenen Conto erhalte, in welchem 
gleich oben an der durch den Überſchlag hierzu paſſirte Koſtenbetrag vorzuſchreiben kommt, 
und wenn der Überſchlag nebſt dem Geldbetrage auch die Anzahl der zu verwendenden Material⸗ 
gattungen enthaͤlt, muͤſſen auch dieſe naͤchſt dem vorgeſchriebenen dießfaͤlligen Geldbetrage in der 
eigens dazu vorbereiteten Colonne angemerkt werden. Iſt dieſes vorlaͤufig geſchehen, ſo kommt 
die Übertragung aus dem Journal in die Rechnung zu bewirken, mit der Beobachtung, daß 


Sechzehntens, alle in dem Journal erſcheinende Empfang⸗ oder Ausgabspoſten, ohne 
Ausnahme, fie mögen bares Geld, Material: oder Werkzeugsgattungen enthalten, unter ihre bes 
treffende, und in der Rechnung eroͤffnete Rubrike oder Conto der Geſtalt zu übertragen find, daß 


der Journalartikel und die Beylagnummer, welche die einzutragende Poſt in dem Journale enthalt, 


Journalartikel 


in der eigends bey jedem Conto ganz zur linken Seite unter der Aufſchrift —. 
Beylagnummer 


ten Colonne bruchweiſe angeſetzet werde, auf daß mittelſt dieſes angemerkten Journalartikels au⸗ 
genblicklich die Poſt aus der Nechnung in das Journal zurück geſucht werden koͤnne; damit aber 
auch 


eroͤffne⸗ 


Siebzehntens, in dem Journal zu erſehen fey, wohin jede Poſt in der Rechnung zu 
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ſtehen gekommen, muß in der ganz zur linken Hand des Journals unter der Aufſchrift: Über⸗ 
Pag. 
Nro. 
welcher dieſe Poſt in der Rechnung erſcheinet, bruchweiſe angeſetzet werden. 


vorbereiteten Colonne das Pagina und die Poſtnummer, unter 


trag in die Rechnung 


Achtzehntens. Durch dieſe wechſelſeitige Berufungen, von dem Journal auf die Rechnung 
und von dieſer auf das Journal, wird der Vortheil erreicht, daß bey ſich allenfalls ergebenden 
Verſtoß die Nachſuchung oder Eincollationirung leicht, und ohne vieles Umblaͤttern geſchehen kann. 

Neunzehntens. Da bey jedem Materialempfange oder Ausgabe doppelte Handlungen vor⸗ 
fallen, naͤhmlich der Materialempfang, und die für deſſen Einſchaffung gemachte bare Geldausga⸗ 
be, oder die Materialausgabe, und der dafuͤr erzielte bare Geldempfang, ſo hat bey jedem in dem 
Journal vorfallenden Materialeinkaufe oder Empfange, fo wohl das für dieſes beygeſchaffte Mas 
teriale voraus gegebene Geld in der Rechnung bey dem fuͤr dieſe Materialgattung eigens beſtimm⸗ 
ten Conto, in der unter der Rubrife Geldbetrag befindlichen Colonne in Ausgabe übertragen, 
als auch die Anzahl des für. dieſe bare Vorausgebung erhaltenen Materials bey eben dieſem Cou⸗ 
10 in der zur linken Hand unter der Aufſchrift Materialempfang eröffneten Colonne in Eis 
pfang genommen zu werden; wozu die in dem Formular des Journals unter den Jo urnalartikeln 2, 
4 07 %. aufgeführte, und in die Rechnung B übertragene Beyfpiele nähere Auweiſung ge- 
ben. Auf gleiche Weiſe 


Zwanzigſtens, iſt in dem Falle vorzugehen, wenn ein Materiale oder Werkzeug von dem 
Baue anders wohin abgegeben, oder verkauft wurde, es muß naͤhmlich das abgegebene Materiale 
bey dem für ſelbes in der Rechnung vorfindigen Conto, in der ganz zur rechten Hand, unter der 
Aufſchrift: Materialausgabe eröffneten Colonne in Ausgabe geſchrieben, und der für ſelbes in 
dem Journal in Empfang gebrachte Geldbetrag in der Rechunng bey dem Conto: Empfang an 
Extra und verſchiedenen in Empfang geſtellet werden, gleichwie die in dem Rechnungs- und 
Journalformular A und B bey den Journalartikeln 126, 128, 138 und 141 aufgeführten Po⸗ 
ſten zum genugſamen Beyſpiele dienen. 


Ein und zwanzigſtens. Noch ik zu bemerken, daß, obwohl bey den auch noch fo aus 
einander geſetzten Überſchlaͤgen (wo auch jede Materialgattung im Geldbetrage fo wohl, als Anzahl 
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der erforderlichen Stucke angewieſen wird) der Werkzeug nur in einem bloß ſummariſchen Geld- 
betrage angeſetzt, und paſſirt zu werden pflege, dennoch zur Erreichung einer vollſtaͤndigen Rech⸗ 
nungsordnung, und Überſehung, auch der Werkzeug nach Maß der verſchiedenen Gattungen in ei⸗ 
genen Contis aufzuführen, und übrigens in allen fo, wie es bey den Materialien vorgeſchrieben 
worden, zu behandeln komme. Nur iſt 


Zwey und zwanzigſtens, der einzige Unterschied zu beobachten, daß die bey den Ma⸗ 
terialien angeordnete Vorſchreibung des Überſchlages bey den einzelnen Werkzeugsgattungen in ih⸗ 
ren Contis aus Mangel der individuellen Paſſirung zu unterbleiben hat, 


Drey und zwanzigſtens. Damit aber auch gleichwohl zu erſehen ſey, ob die Anſchaf— 
fung des geſammten bey dem Baue erforderlich geweſenen Werkzeugs den in dem Überſchlage ſum⸗ 
mariſch paffirten Betrag uͤberſtiegen habe, oder nicht, und in wie fern dabey Wirthſchaft gepflogen 
worden, ſo muß 


Vier und zwanzigſtens, wie in dem Formular B. Pagina 40 zu erſehen iſt, ein ſumma⸗ 
riſcher Werkzeugsausweiſungs Conto eröffnet werden, in welchem der für geſammten Werk⸗ 
zeug ſummariſch in dem Überſchlage paſſirte Betrag ordentlich vorzuſchreiben, und die zu Ende der 
Rechnungsfuͤhrung ausfallende Koften jedes abgeſchloſſenen einzelnen Werkzeugsconto zu übers 
tragen iſt, wodurch mittelſt Summirung ſaͤmmtlicher in dieſem Conto zuſammen getragener Koss 
fien der einzelnen Gattungen mit leichter Mühe die totalen Koſten des Werkzeugs erhalten, und ſol⸗ 
che mit dem Überſchlage zu combiniren ſeyn wird. 


Fuͤnf und zwanzigſtens. Wenn auf ſolche Art geſammte Journalpoſten in die Rechnung 


übertragen worden, iſt mit Ende des Baues der Rechnungsabſchluß folgender Geſtalt zu machen. 
Es muͤſſen vor allem 


Sechs und zwanzigſtens, jene Empfang⸗ und Ausgabsconto, in welchen lediglich ba⸗ 
res Geld verrechnet wird, ſummiret, und deren ausfallende bare Empfangs- oder Ausgabsſummen 
in dem ſummariſchen Caſſeabſchluſſe, wie in dem Formular B. Pagina 42 und 43 erſichtlich iſt, ſo 
übertragen werden, daß das Pagina und die Nummer jeder übertragenen einzelnen Summe, bey 
dem Abſchluſſe angemerket werde, unter welchen ſelbe bey ihrem Conto zu finden iſt, gleichwie auch 
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im Gegentheile bey der Summe jedes einzelnen Conto das Pagina und die Nummer beyzuſetzen 


kommt, unter welchen dieſe übertragene Summe in dem Caſſeabſchluſſe anzutreffen if Was aber 


Sieben und zwanzigſtens, jene Conto betrifft, in welchen nebſt baren Geld auch Ma- 
terialien verrechnet werden, find deren Geldbetraͤge eben fo, wie erſt in dem 26ſten Paragraph ge⸗ 
meldet worden, abzuſchließen, und mit Beyſetzung der gegenſeitigen Berufung in dem ſummariſchen 
Caſſeabſchluſſe uͤberzutragen. Jedoch in Ruͤckſicht der nebſtbey verrechneten Materialien iſt 


Acht und zwanzigſtens, vorzuͤglich zu beobachten, daß, wie in dem Formular B. Pagi⸗ 

na 15, 16, 17 gc. zu erſehen iſt, fo wohl die Materialienempfangs- als Materialausgabscolonnôn 

ſummirt, die Summe der Materialausgabe von jener des Materialempfangs abgezogen, und der 

ausfallende Unterſchied als eine bey dem Baue geſchehene Verwendung in Ausgabe geſtellt, und ſo⸗ 
mit beyde Materialcolonnen ſaldiret werden muͤſſen. Sobald 


Neun und zwanzigſtens, dieſes alles gehörig geſchehen, muß bey jedem Conto die Sum⸗ 
me des baren Geldempfangs, oder der Ausgabe dem vorgeſchriebenen Überſchlagsbetrage entgegen 


gehalten, und die durch dieſe Combination ausfallende Differenz der mehreren, oder wenigeren 
Vorausgabung unter der Schluß ſumme mit dem Beyſatze, mithin wurde gegen den Über⸗ 
ſchlag mehr, oder weniger bezahlt um — fl. — kr. angeſetzt werden, damit ſogleich bey 
jedem Conto zu erſehen ſey, ob und wie viel der Überſchlag bey dieſer einzelnen Rubrike in dem 


baren Geldbetrage uͤberſtiegen, oder gegen ſelben in Erſparung gebracht worden. 


Dreyßigſtens. Da es zu gründlicher Beurtheilung der gepflogenen Bauoͤkonomie vorzuͤg⸗ 
lich darauf ankommt, richtig erheben zu koͤnnen, wie viel in der Anzahl, Maß oder Gewichte bey 
jeder Materialgattung in das beſondere gegen die Paſſirung des Überſchlages mehr oder weniger 
verwendet worden? muß 


Ein und dreyßigſtens, bey allen jenen Conto, in welchen im Material verrechnet wird, 
die in Folge des 28. Paragraphs ausgefundener Materialverwendung, mit der aus dem Überſchlage 
bey jedem Conto vorgeſchriehenen Materialbedürfnig verglichen, und die mehrere oder wenigere 
durch dieſe Combination ſich ergebende Verwendung, gleich unter der bereits ſchon angeſetzten Dif⸗ 
ferenz der mehreren oder wenigeren Zahlung angemerkt werden. 
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Zwey und dreyßigſtens. Wenn auf ſolche Art alle in derRehnung vorkommende Conto, nebſt 
dem ſummariſchen Caſſeſchluß ordentlich abgeſchloſſen worden, wird es leicht ſeyn, in Conformi⸗ 
taͤt des im Buchſtaben B, Pagina 46 und 47 enthaltenen Formulars mit Huͤlfe der abgeſchloſſe⸗ 
nen Conto den ſummariſchen Öfonomieausweis zu verfaſſen, und ſodann eine vollſtaͤndig abge⸗ 
ſchloſſene Rechnung mit den angehoͤrigen Journalien und Beylagen an Behoͤrde zur Cenſurirung 
überreichen zu koͤnnen. Damit aber 


Drey und dreyßigſtens, der Baurechnungsbeamte bey ſich etwa in der Material- oder 
Werkzeugs verwendung ergebender nahmhafter Überſteigung des Überſchlages nicht unverſchuldet zur 
Verantwortung gezogen werde, wenn allenfalls durch ungefaͤhre Zufaͤlle, oder nicht gaͤnzlich zu 
verhindernde Nachlaͤſſigkeit der Werkleute, Materialien oder Werkzeuge zu Grunde gerichtet, oder 
entfremdet wurden, iſt bey dem Baue ſelbſt ein eigenes ordinaͤres Materialempfangs⸗ und 
Verwendungsjournal nach dem beyliegenden Formular G, von dem das Material und Werks 
zeug uͤbernehmenden Individuo zu führen, jedoch mit der Beſchraͤukung, daß in ſolchem nur alle 
außerordentliche Material- oder Werkzeugsempfaͤnge und Verwendungen, oder Verderbniſſe auf⸗ 
zuſchreiben kommen, als da ſind: alle durch Abbrechung erhaltene brauchbare Materialien, wie 
auch durch Verwandlung erzeugte Werkzeuge, nicht minder die bey dem Baue durch ungefaͤhre 
Zufaͤlle, oder Nachlaͤſſigkeit der Werksleute zu Grund gegangene, oder entfremdete, und endlich 
alle jene Materialien, welche zu ſolchen Gegenſtaͤnden verwendet worden, wovon entweder aus 
Mangel der Localkenntniß, oder daß fie ſich erſt während des Baues, als nothwendige Abaͤnderungen 
ergeben haben, in dem Überſchlage nichts paſſirt worden. Alle dieſe Vorfaͤlle muͤſſen augenblicklich, 
wie fie vorfallen oder bekannt werden, in dieſem Journal mit Beyſetzung der gegründeten Urſache 
ihres Empfanges, oder Vorausgabung aufgeſchrieben, und deren Richtigkeit gleich in dem Journal 
ſelbſt von einer zweyten glaubwuͤrdigen Perſon, durch ihre Unterſchrift atteſtiret werden. Keines⸗ 
wegs aber ſind in dieſem Journal jene Materialempfaͤnge und Verwendungen einzuſchreiben, wel⸗ 
che der natürlichen Ordnung nach zu dem Baue benoͤthiget, und durch den Überſchlag paſſiret find, 
weil ſolche ohne dieß in der Rechnung ſelbſt erſcheinen. Und da 


Vier und dreyßigſtens, dieſes in keine weitere Rechnung übertragen werden darf, ſon⸗ 
dern lediglich der Rechnung beygelegt werden muß, damit es dem cenſurirenden Beamten, in dem 
Falle einer dem Überſchlag zu betraͤchtlich uͤberſteigenden Material- oder Werkzeugsverwendung 
zur Nachſicht, und gründlichen Behebung der Überſteigungsurſachen dienen, und der Nechnungs⸗ 
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beamte von dießfäliger Bemaͤnglung verſchonet bleiben koͤnne, fo muß um fo mehr jedem Neche 
nuugsbeamten zu feiner eigenen Sicherheit obliegen, auf die richtige Fuͤhrung dieſes vorgeſchrie⸗ 
benen Journals den moͤglichſten Bedacht zu nehmen. 


Fuͤnf und dreyßigſtens. Endlich kommt noch zu beobachten, daß alle außerordentliche 
Material- oder Werkzeugsempfaͤnge, welche im erſtbeſagten Journal vorkommen, auch in dem von 
dem Rechnungsbeamten führenden Caſſe⸗ und Materialjournal (wovon in dem Formular A. Arti⸗ 
kel 4 ein Beypſpiel vorhanden) in Empfang genommen werden müffen, damit ſolche aus dem Jour⸗ 
nal in die Rechnung uͤbertragen, und fo fort bey jeder Materialgattung der totale Empfang aus 
gewieſen werde. 


Prart. Band. III. hl. 0 


n oe en ne — Fee Te —— 
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Caſſe⸗ und Materialjournal 
uͤber den Kirchenbau zu N. N. 


— 
Caſſe⸗ und Materialjournal über den Kirchenbau zu N. N. 
Übertragen in] Jour. 


die Rechnung. Ar lik. 
— ͤ 


5 Empfang.] Ausgabe, 
Beyl. Monath May 1780. 


Pag 
Lit. VT 
JV%V%S%Vhwé A NPRLELNESEN IL BL.2 Be (a Nro, fl. | kr. fl. | kr. 
Den 1ſten. 
B. * 2 [Empfange von der Caſſe R. N. laut Gegenſcheine 
Nro. 1. auf Abſchlag der zu dem Kirchenbaue zu 
N. N. verwilligten 40 4 fl. 22 kr. Baugelder. 15% 7 
Den 2ten, 
„ Bezahle laut Nro. 2. an Joſeph Kühmeyer für ab⸗ 
gegebene 72 Mittel Kalk à 42 kr. „ 
Den ten. 
— 4 3 Laut Liſte Nro. 3. wurde den ken dieſes den ordie | - 
naͤren Tageloͤhnern von — bis — ihr verdienter 
Lohn bezahlt mit — — 160 30 
Den ten. 
et ran 4 | Siegelbrenner Kuͤhtreiber erhält laut Nro. 4. wegen 
abgegebener 
— 1:8 | — | 3500 Stück Mauerziegel à 8 fl. 30 kr. — — 1 29 45 
„ Franz Reid) erhält laut Nro. 5. wegen 120 abgege⸗ | 
benen Fuhren Sand a 24 kr. — 48 — 
Den ofen, 
— — Zeuge Nro. 6. wurde dem Floͤßer Anton Ott abge⸗ 
reicht wegen verkauften 
— 1 Un 32 Stämme 63 klaftriges Floßholz à 2 fl. 24 e e — 70 48 
| 


Fürtrag 5 ax = v0 ese — Tasıl or 27 


- : 57 
—— — —— — — — — 
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. 
die Rechnung. [artik. 


Empfang. | Ausgabe. 


05 Pag. Beyl. Monath May 1780. 
! Nro. Fro. . ES Fe 
— ——— — — — — 
Übertrag 1500 — 22 27 
B. 7 1 Nicht minder empfängt laut Nro. 7. Anton Glanz 
wegen verabfolgten 
— 7 — 1000 Stuck Lattennaͤgel A x fl. 45 kr. — 17 30 
— s — 60 — Bodennägel à 2 fl. 21 kr. * 14 6 
Den 13 ten. g 
= 23 An Tageloͤhnungen wurde von — bis — bezahlt, an 
ordin. Tagelohn laut Nro. 3. 5 16 45 
Den ꝛ6ten. 
— — 3 Dem Joſeph Stelzer wurde verabfolget laut Nro. 9. 
wegen abgegebenen f 
— 6 | — [4 8ubilflofter Bruchſteine 28.12.30 fu — — — 
4Imgleichen dem Joſeph Kühmeyer laut Nro. 10. 
— 7 — wegen 36 Mittel Kalk à 42 kr. — 12 
13 Ferner empfaͤngt Franz Heſſele für abgeführte \ 
— 7 — 300 Stück ordin. oder Steprerlaͤden a 16 kr. — — 
Den 18ten. 
— | — | x2 Laut Quittung Nro. 12. erhielt Franz Heſſele we⸗ 
} gen abgegebenen 
B. | 22 I — 140 Stück Banklaͤden a 23 kr. —. 20 
| Fürtrag 1500 — 42. 20 


| 
‚ 


. 
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In es Fa. Monath May 1780. | 
Is. Tro. fl. kr. 8 | ke. 
Übertrag 1500 — 424 20 
Den 20ten. 
B. — I #3 An Tageloͤhnungen wurden von — bis — bezahlt, | 
. 3 an ordin, Tagelohn 8 |4 er 17 30 
— 1 — an Maurer detto. — — 9 
Den 27 ten. 
An Tageloͤhnungen von — bis — bezahlt. 
= 4 42 ordin. Tagelohn. — — 17 
— 34.228 — Maurer detto. — — 13 2 
— * 1 Joſeph Stelzer empfängt für abgegebene 10 Kubik⸗ 
klafter Bruchſteine A 8 fl. go kr. — — 85 — 
1 
| 
| Den zoten, 
— 1 Bezahlt dem Tiſchler Sertel à Conts ſeiner zu ma⸗ 
chenden Arbeit. * 10 — 
. 33 Ziegler Franz Sturm erhält wegen ut Nro. 19. ge⸗ 
— | 1 lieferten 6000 St. Mauerziegel A 8 fl. 13 kr. — | — [49 30 
Den Zoten. 
— F 1 23 Der Fuhrmann Schnabel durch dieſen Monath an f 
N verdienten Fuhrlohn ut Nro. 20. — — 7 36 
— ker | Dem Fuhrmann Seitz wurds gleichfalls bezahlt, we⸗ 
| gen verdienten Fuhrlohn ut Nro, 21. — — 10 21 
— 423 | Dem Steinmetz Gottfhall wurde A Conto feiner Arc 
| beit bezahlt. — — 42 30 
| 
| Fuͤrtrag [1500| — | 776| 37 
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8 Empfang. | Ausgabe. 
Beyl. Monath May 1780. 


er Pag. 
, Nre Nro ; fl. | na kr. 
Übertrag 1500 — | 776| 37 
B. 22 Zeuge Gegenſchein Nro. 23. empfange auf weitern 
5 Verlag. 1500| — | — — 
Summe a Nase tn Nee N BOT 177011 37 


Die Ausgabe von dem Empfang abgezogen mit 776| 37 


| Verbleibt barer Caſſereſt. 2223 25 
welcher in folgendes Caſſejournal fuͤr den Monath 
Juny 1780, Art. 24. richtig in Empfang uͤber⸗ 
tragen worden. 


N. N. Rechnungsfuͤhrer. 


5 


Monath Juny 1780. 5 
— 8 Vom vorigen Monath iſt barer Caſſereſt verblieben. 2223 23 
Den ıflen. 
B. 24 Laut Nro. 24. wurde dem Binder Johann Müller 
bezahlt fuͤr abgegebene 
60 Malterſchaͤffer A 10 kr. 0 
2 Gleichfalls empfängt Michael Fuͤſſerl für gelieferte 
„ 3 Stüd eiſerne Handſchlaͤgel à 1 fl. go kr. Bar 4| 30 
— 7 — 4 — Handhacken à 30 kr. 5 al 
Den Zten. 
| An Tageloͤhnungen wurde von — bis — bezahlt. 
* 4 | 32 — ordin. Tageloͤhnungen. — 104 
— 37 — Maurer detto. , 
| | Fürtrag [2223 23 | 48] 42 


Are er en BE ne 
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die Rechnung. Artik. 


Pag. Bey Monath Juny 1780. 
dre. e f 


Empfang. | Ausgabe. 
Lit. 


Nro, 


Übertrag 2223 23 48 42 
2% Joſeph Stelzer empfängt für gelieferte 51 Kubikklaf⸗ 
ter Bruchſteine a 8 fl. 30 kr. — — 460 45 
Joſeph Hornung empfängt für gelieferte 40 Stuck 
Stiele à 4 kr. 


»ius 
oo 


Den Aten. 


olm 


Von dem Verlage werden Zeuge Nro. 30. zu dem 

hieſigen Bauamte bezahlt, wegen von der daſelbſti⸗ 

gen Materialkammer empfangenen 
— 34 Stuck neue Klampfen & 10 kr. — — 5 40 
— 32 — faſt neue Schaufeln A 243 Er. — — 13 — 
— 24 — neue Krampen à 31 kr. — — 20 24 
— 12 — faſt neue Scheubtruhen ſammt Räder 

a 16 kr. 

— 2 — faſt neue Beißzangen A 20 kr. — 440 


Den Gten. 


Eißler Schmid empfaͤngt fuͤr 
10 Stüd gelieferte Schaufeln A 32 kr. 


Den roten, 


Laut Nro. 32. wurden dem Schloſſer Mathias Weiß 
auf Abſchlag feiner Arbeit bezahlt. 


Den 12ten. 


Zahle dem Joſeph Kuͤhmeyer für ’ 
45 gelieferte Mittel Kalk à 42 Fre es 


8 4 


e und Materialjournal uͤber den Kirchenbau zu N. N. 


. ef enden neeasseeeen WERE EZ WERE 
ie Rechnung. Arti Empfang. 
Pag. IBeyl Monath Juny 1780. 


Nro, fl. kr. 


übertrag 2223 23 257 53 
5 Den 13 ten. 
Joſeph Hornung erhält wegen abgegebenen ö 
— 2 12 Stück Scheubtruhen ſammt Rider a 20 kr. — — 44 — 
— * 3 Stuͤck ordin. Leiter à u fl. f — 3 
Den 15ten. 


Ausgabe. 


Lit. 


f . ĩ⅛ ÜW.W ꝛ˙ x.. —ê—é—— RAin Lu ne) BE 


S οο 
PIN 


| 


| 


Franz Reich erhält wegen zugefuͤhrten 107 Fuhren 


on 
1 


Sand a 24 De — 
Den 16ten. 


Zahle an Franz Heiß wegen gelieferten 


uslos 
ol 


9 61 Stämmen 7 klaftriges Floßholz à 2 fl. 33 fr. | — | — 155 33 


An Tageloͤhnungen wurde von — bis — bezahlt 
— ordinaͤren Tageloͤhnungen. — — 
— Maurer detto. — — 


13 15 
16] 12 


walos wol 
al AD 


Den 18ten. 


Joſeph Hönigfverger erhält wegen gelieferten 85 Klaf⸗ 
ter Schließenholz à 21 kr. 5 — 


1 
0 
do 


29 45 


Den igten. 


1 
0 


Franz Würth erhält wegen gelieferten 4500 Stuͤck 
Dachziegel a 14 fl. 45 kr. 

Imgleichen empfängt Michael Füſſerl für abgegebe⸗ 
ne 6 Stück Handhacken à 30 kr. 


1 
N 
om 
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* 


Fuͤrtrag . 58 23 | 591 485 


| 


ZEN 
. Se Ent dinagLE 
Caſſe⸗ und Materialjournal bey dem Kirchenbaue zu N. N. 

—— ———— 


Übertragen in Jour. 
die Rechnung. Artik 
Re U SEES 


Empfang. Ausgabe. 
Lit. E. Bel. Monath Juny 180. 
. Fre. Tro. f. r. fl. kr. 
N Übertrag 2223 23 | 591 484 
Den 23 ſten. : j 
B. 42 Tiſchler Sertel erhält auf Abſchlag. — = so — 
Den z7ften, 
44 Johann Kuͤhtreiber erhält wegen gelieferten 
„ 10000 Stück Mauerziegel à 8 fl. 30 kr. — — So 
Den 28ſten. . - 
2 * 44 An Schartenholz iſt eingegangen. A304 — | 7 
— 143 Dem Georg Schnabel bezahlt das Fuhrlohn laut 
Nro. 45. mit — — 9 42 
— 6 6 43 
47 Dem Franz Würth wurde laut Nro. 47. bezahlt, 
wegen abgegebenen 
2 68 NER 
21 20 
= 30 Stud Geruͤſtklampfen à 9 kr. — — | 4| 30 
— — 


Summe J 
Die Ausgabe von dem Empfang abgezogen mit 


Verbleibt barer Caſſereſt 


| | 
1393| 531 | 
welcher in folgendes Caſſejournal für den Monath | 
July 1780, Art. 51. richtig in Empfang über- | 
fragen worden, | 


| Fuhrmann Seit erhält wegen geleifteten Fuhren. „ 
— 5 == 8000 Stück Mauerziegel A 8 fl. 30 kr. — — 
#3 Nicht minder erhält Franz Heſſele wegen gelieferten 
„ 80 Stuͤck ordin. Steyrerläden & 16 kr. — — 
2° Dem Schloſſer Moſer wurde wegen gemachter Are 
beit bezahlt, für 
— 2 — 


N. N. Rechnungsfuͤhrer. 
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Fro. Nro. f fi. kr. f kr. 


— — I Vom vorigen Monath verbliebener Caſſereſt 


Den ıffen, 
An Tageloͤhnungen wurde von — bis — bezahlt. 


B. 31 32 | an ordinaͤren Tagelöhnungen, — — 181 30 
= 2123 an Maurer detto. — Ei 22 30 
— 4 & an Zimmermanns detto. 3 Are 
Den Zten. 
— — | 23 | dem Flößer Anton Ott wurde bezahlt wegen abge 
gebenen a 
— 721 — 356 Stämme s klaftrige Bäume à 2 fl. 21 kr. — — 84/36 
Den 4ten. 
— — | 38 Franz Würth erhält für gelieferte 
— 2 — 3000 Stuͤck Dachziegel & 14 fl. 45 ke. N 44 13 


Den gten. 

— — 8 Bezahle an Joſeph Hornung wegen gelieferten 
— 2 — 30 Stuck Krampen⸗ und Schaufelſtielen a 4 kr. — . 

ö Den 135ten. 

An Tageloͤhnungen wurde von — bis — bezahlt. 
— | 38 — ordinären Tagelöͤhnungen. — 45. 
— 8 33 + Maurer detto. . — 
— 38 — Zimmermanns detto. — 15 


Fuͤrtrag 1393] 44 278 6 
Pract. Baub. III. Thi. : i f 


2 52525 — m 
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— = 
Übertragen in Jour. 


die Rechnung.] Artik Empfang. Ausgabe. 
5 Pag. Beyl. Monath July 1780. 
55 Nro,| Nro, fl. | kr. fl. | kr. 
Übertrag 1393 44 278 6 
B. 8 55 Schloſſer Weiß erhält A Conto. — — 100 — 
— | — Dem Joſeph Kuͤhmeyer wurde bezahlt wegen abge⸗ 
fuͤhrten 
— 72 — 72 Mittel Kalk à 42 kr. . 
Den 19ten. 
— — | 23 [Zeuge Gegenſchein Nro. 61. find bey Abbrechung 
der alten Mauer erhalten worden 
— 5 — 22250 brauchbare Mauerziegel, 
Den 22ſten. 
— | — | #8 | Franz Heffele empfängt wegen abgeführfen 
— 2 — 60 Stuͤck Banklaͤden A 23 kr. a 23| — 
— — | 33 Matthias Kneiſel erhält für abgegebene 
— |-21— 10500 Stuck Mauerziegel à 8 fl. 24 kr. Sr 88 12 
— — 2 Bezahle an Hönigfperger wegen abgefuͤhrten 
— 2 — 65 lehrbaumene Schließen A 21 kr. — 1 2 45 
Den 24ſten. 
— | 2123 Steinmetz Gottſchall erhaͤlt a Conto der gemachten 
Arbeit. — | 28 
Den 27 ſten. 
— „ 2 Zahle dem Tiſchler Sertel auf Abſchlag der zu ma⸗ 
chenden Arbeit. — — 50 — 


— 


...... nn 
Fuͤrtrag 2393] 44 632 27 


1 


. 


Caſſe⸗ und Materialjournal über den Kirchenbau zu N. N. 


Übertragen in Jour. 


die Rechnung.] Artik. Empfang. Ausgabe, 
I l Pag. I Behl. Monath July 1780. . 
ir Nro. INro. a f. iu Be | fr 
Übertrag 1393 443] 632 27 
Den 20ſten. 
An Tageloͤhnungen wurde von — bis — bezahlt. g 
B. 34 [— ordinaren Tageloͤhnungen. — — 29 ge 
— 1 31375 1— Maurer detto. — — 32 24 
— 8 | 25 [— Zimmermanns detto. — 32 24 
Den Zoſten. 
& 2 1 23 An Schartengeld wurde eingenommen ut Nro, 70, 8 221 = I — 
— | 24 1 7% [Georg Schnabel erhält für verdientes Fuhrlohn ut 
Nro. 71, „ 18 24 
— „ 2 Inqgleichen erhaͤlt der Fuhrmann Seitz das verdien⸗ = 
te Fuhrlohn. — — 20 20 
— „ Zahle an Franz Würth für gelieferte 
13000 Mauerziegel a 8 fl. 30 kr. — — 110 30 


Summe » . . s 5 1402 2634| 865 59 
Die Ausgabe von dem Empfang abgezogen mit 865 59 


Verbleibt barer Caſſereſt 536 272 


Welcher in folgendes Caſſejournal für den Monath 
Auguſt 1780. Art. 76. richtig in Empfang 
übertragen worden. 
N. N. Rechnungsführer. N 


Caſſe⸗ und Materialjournal über. den Kirchenbau zu R. N. 


Übertragen A 


die Rechnung.] Artik. 8 Empfang.] Ausgabe. 
Ta. Monath Auguſt 1780. . 
ar Nro. | Nro. fl. | kr. fl. | kr. 
— — 17 Vom vorigen Monath iſt barer Caſſereſt verblieben, | 536 273 
Den gten, 
B. — I 32 Joſeph Hornung erhält für abgelieferte 
— > = 12 Stud Scheubtruhen ſammt Räder A 20 kr. — — 43 
. 2 — ordin, Leiter a 1 fl. — — 2 7 
Den Aten, 
— 7 5 Franz Reich erhält für gelieferten Sand 
Er = 5 78 Fuhren à 24 kr. — — 310 12 
— 72 Bezahle dem Anton Ott wegen abgegebenen 
1  Beaee 15 Stämmen 6 klaftriges Holz à 2 fl. 18 kr. —— | 34 30 
Den Sten. 
An Tageloͤhnungen wurde von — bis — bezahlt. ! 
— 7 ordinären Tagelöhnungen. „ 
— 31 33 Maurer detto. 5 29 15 
— 4335 — Zimmermanns detto. N ie 
Den ten. 5 
= Empfange aus der Caſſe N. N. auf weitern Verlag. 900 — 
— — 3: Joſeph Kuͤhmeyer erhält wegen abgefuͤhrten 
* 30 Mittel Kalk à 42 kr. „„ 35," 
Den loten. 
— 32 [Dem Tiſchler Sertl wurde à Conto der Arbeit ver⸗ 
abfolget. — — 130 — 


| Fürtrag |1436| 277 322| 9 


Caſſe⸗ und Materialjournal bey dem Kirchenbau zu N. N. 
Ae erage ie Jour. 
die Rechnung. Artik. 


Empfang. | Ausgabe, 


15 Pag. Beyl. Monath Auguſt 1780. 
Fro. Iro f. J kr. fl. J kr. 
Übertrag 1436 272] 322 
Ä Den ı3fen. 
B. $ | 8$ | Dem Schloſſer Weiß zahle A Conto der Arbeit. —— 6 
— — 1 84 Franz Kuͤhtreiber erhält wegen gelieferten 8 
— 3 — 9000 Stuͤck Mauerziegel à 8 fl. 30 kr. — — 760 
— — 35 Franz Heſſele empfängt wegen gelieferten 
— 52 — 30 Stuͤck zzoͤllige Pfoſten a 42 kr. — — 2 1 
— — 32 [Sqloſſer Mofer empfängt wegen gemachten 8 f 
— 72 — 16 Stuͤck Geruͤſtklampfen A 9 kt. — — 2 
— — 37 Jo ſeph Hornung erhält wegen gelieferten : 
— 1 15 Stück Krampenſtiele à 4 kr. — — 1 
— — s | Bezahle an Anton Glanz für gelieferte 
— 4 — 10000 Stuͤck Lattennaͤgel a 1 fl. 45 kr. — — 17 
N Den 16ten. g 
— — 35 Zahle dem erſt beſagten Anton Glanz wegen gelieferten 
5 1000 Stuck Bodennaͤgel A 9 2 
Den igten. 
An Tageloͤhnungen wurde von — bis — bezahlt. 
— F338 — ordin. Tagelohnungen. — — 24 
— 3551 — Maurer detto. 82 
— 8532 — Zimmermanns detto. — — 13 
— 335 Bezahle dem Franz Schmid wegen abgegebenen 
3 Stud Beißzangen a 24 kr. — — 11 12 
Den 20ſten. 
— — 32 Franz Sturm erhält wegen gelieferten 5 
— 7 — 2000 Stuck Dachziegeln A 15 fl. 4— — 30 — 


Fürtrag J Fur ſich. 605 — 


Caſſe⸗ und Materialjournal über den Kirchenbau zu N. N. 


Übertragen in] Jour. 
die Rechnung.] Ar tif. Empfang. Ausgabe. 


In cl. Monath Auguſt 1780. 
No. Fro. fl. | kr. 158 | fr, 
TE EEE er ———————————— — —ͤ ae 
übertrag 1436 27 605 — 
Den 22ſten. 
— 35 Verabfolge an Franz Heſſele wegen abgegebenen 
* — 438 Stuck Ziegellatten A 3 kr. — 1 26 43 
Den 24fen. 
— 32 Joſeph Hornung erhalt für gelieferte 
** — 8 Stück Scheubtruhen A 20 fr. — — 2 40 
Den 27 ſten. 
— I Sr] Franz Heſſele empfängt für gelieferte 
* — 100 Stuck Steyrerlaͤden 4 16 kr. x — — 260 40 
Den 29ſten. 
3 22: Für verkauftes Scharten⸗ oder Kieferholz iſt einge⸗ 
gangen. 9 15 re FRE 
7 Fuhrmann Schnabel erhält durch dieſen Monath für 
verdientes Fuhrlohn. 5 23 10 


1 
* 


Summe 6 0 0 6 a 6 1445 4235| 770 
Die Ausgabe von dem Empfang abgezogen mit 770 50% 


Verbleibt barer Caſſereſt 674 52 


Welcher in folgendes Caſſejournal fuͤr den Monath 
September 1780. Art. 104. richtig in Em 
pfang uͤbertragen worden. 


188 Franz Sturm erhält für gelieferte 
W 10500 Stück Mauerziegel A 8 fl. 15 kr. — —f 86 372 


N. N. Rechnungsfuͤhrer. 
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Übertragen in 0 
die Rechnung.] Artik. Empfang. Ausgabe. 
bag. Schl. 5 Monath September 1780. 
Lite Nef Tre fl. Ike. [ fl. J kr. 
— — 3“ Vom vorigen Monath iſt barer Caſſereſt verblieben [674 52 
Den ⁊2ten. 
— — | 2135| Dem Franz Sturm wurde bezahlt, wegen abgege⸗ 
benen N 
B. — 1750 Stuck Dachziegel A 15 fl. 615 
— — 42 An Tageloͤhnungen wurde von — bis — bezahlt. 
— | — | ordinären Tagelöhnungen. — — 26 15 
— 483 — Maurer detto. — RE 29 15 
— |. 2 | 338] — Zimmermanns detto. — — 91 — 
Den Zten. 
— — 283 Zahle dem Joſeph Kuͤhmeyer wegen abgelieferten 
— 7 — 29 Mittel Kalk a 42 kr. — — 2 
Den Aten. 
— — 422 Franz Heſſele empfängt wegen überlaſſenen 
— 2 1 — 170 Stuͤck ordin. oder Steyrerlaͤden a 16 kr. — 45 20 
Den zen. 
— | — 227 Franz Würth erhält wegen gelieferten 
— 481 — 6000 Stuck Mauerziegel A 8 fl. go kr. — — 1 31 - 
8 Den Gten. 
—— | 2321 Dem Anton Glanz wurde bezahlt wegen uͤberlaſſenen 
— 7 — 5000 Stuck Lattennaͤgel A ı fl. 45 kr. a 8 45 
e ET TEE STE N REEL 
Fuͤrtrag | Für ſich. | 216 8 
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Übertragen in Jour. 
die Rechnung. Artik⸗ Such a 


IA. FS. Monath September 1780. 
Fro. Nr?“ fl. J kr. f. tr. 
B. 
Den 22ſten. 
— 4115 Dem Schloſſer Weiß wurde bezahlt auf Abſchlag 
der Kirchenarbeit. 


Den 26ſten. 
An Schartengeld wurde eingelöst. 


{m 
Hm 


| 
pe 
ln 


Den Zoſten. 


Von — bis — wurde an Tageloͤhnungen bezahlt 
an ordinaͤren Tagelöhnungen. 
— Maurer detto. 
— Ziegeldecker detto. 

Fuhrmann Schnabel erhaͤlt an verdienten Fuhrlohn. 


* 
Im 


ale ale wis , 


Fl le A= 
A ee 


Übertrag 674 52 } 216) 8 
5 Steinmetz Gottſchall erhält den Reſt für die Kir⸗ 
\ chenarbeit. — — 25 36 


Die Ausgabe von dem Empfang abgezogen mit 


Verbleibt barer Caſſereſt 
welcher in folgendes Caſſejournal fuͤr den Monath 
October 1780, Art. 120, richtig uͤbertragen | | 


Summe 5 . 0 0 > 6 177 52 363 47 


worden. 
N. N. Rehnungsführer. 
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Übertragen in Jour. 
die Rechnung. [Ari I 


Beyl. Monath October 1780. 


Nro. 


Empfang. Ausgabe. 
Pag 
1. 


— — 


kr. 


Nro. 


— —— % Vom vorigen Monath iſt barer Caſſereſt verblieben. 


fl. kr, 
Monath October 1780. 
315 5 


Den zten, 


Von — bis — wurde an Tageloͤhnungen bezahlt. 


B. 3 1 322] An Ziegeldecker Tageloͤhnungen. „ 24 


Den ꝛ3ten. 


fl. 
| 8 
— | 313 | 332] Den Anſtreicher Blendung bezahle wegen gemachter 
Arbeit, — — 32 54 
e Den 14ten. 

8 

8 

132 


— 
92 


An Tageloͤhnungen wurde von — bis — bezahlt. 
— ordinaͤren Tageloͤhnungen. 5 IR | En 15 


24 


Den ı9fen, 


425 Dem Tiſchler Sertel wurde für verfertigte Arbeit der 
Saldo bezahlt mit f — — | 30 


Den 2ofien, 


— 1 — el Nehme in Empfang für die zum Baue des Braͤu⸗ 
hauſes abgegebene i 
— 1 — 90 Srück ordinaͤre Steyrerlaͤden 4 16 kr. 24 — 


— 


Füͤrtrag 339 5 | 190 27 
Pract. Banb. III. Thl, 1 


32 
.. ee an Es ul Brian 
Eaffe- und Materialjournal über den Kirchenbau zu N. N. 


Übertragen in Jour. 
die Rechnung.] Artik. Empfang.] Ausgabe. 


Pag. Bey Monath October 1780. 
| fl. Fe J fl. kr. 


Lit. 


Nro. [Nro. 


Übertrag 339 5 190 27 


und ſtelle alſo in Ausgabe die abgegebenen 
90 Stuͤck oder ordinaͤre Steyrerlaͤden. 
Ingleichen nehme in Empfang den eingeloͤsten Be⸗ 
trag für das dem Zimmermeiſter Aiching übers 
laſſene, und bey dieſem Baue nicht mehr be⸗ 
noͤthigte Holzwerk. 69 30 


77 

1 

— 
„lm 
0 
— 


win 
* 
910 
D 


| 


— | — 112 Dagegen aber ſtelle in Ausgabe 
— 2 — 29 Staͤmme Floßholz. 
— * — 130 Stuͤck alte Steyrerlaͤden. 
— 7 (— 13 Stuͤck Banklaͤden. 
An Tageloͤhnungen wurde von — bis — bezahlt. 
n — ordinaͤren Tageloͤhnungen. i — — 3| 45 
& 7 — Ziegeldecker detto. 5 — — 7 12 
Den 23ten. 
„ Dem Glaſer Gruber wurde Zeuge Nro. 125, für 
gemachte Arbeit bezahlt. N 57 42 
Den 27 ten. 
. Hafner Adamer erhält wegen verfertigterHafnerarbeit. | — | — 20 — 
Den 28ten. 
— | 7 An ordinaͤren Tageloͤhnungen wurde von — bis — 
bezahlt. — — 7 15 


Fürtrag 480 35 | 286] 21 
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bertragen in] Jour. 


die Rechnung.] Artf. ; Empfang. | Ausgabe, 

Pag IB: pl, Monath October 1780. 

Lit. — -— i S 
Nro.|Nro. Fr. 


Übertrag 


B. 3145 Laut Nro. 128. dem Schloſſer Weiß zum Saldo 

der gelieferten Arbeit. a 
5 An Schartengeld iſt eingegangen. 
2 Fuhrmann Schnabel erhält an bezahlten Fuhrlohn. 


Den 29ſten. 


— 3 | 338] Nehme in Folge Gegenſcheins Nro. für an das Braͤu⸗ 
haus überlaſſene Materialien und Requifiten 
in Empfang. 

— — | 232] Dagegen ſtelle die dahin abgegebenen Materialien 


3 
a und Kequifiten in Ausgabe als: 
— 2 — 14 Stück Klampfen à 8 kr. W. 52 kr. 
— 72 — 36 — Schaufeln àa 30 kr. 18 — 
— 2 1 — 20 — Krampen à 42 kr. 14 — 
„ 9 — Krampen⸗ und Schau⸗ 
felſtiele A 4 kr. —. 36 
— 1 — 33 — Scheubtruhen ſammt 
Räder A 25 kr. 8 1355 
— 44 — 431 — Malterſchaͤffer A 6 kr. 4 6 
— 2 — 2 — eiſerne Handſchlaͤgel Aufl. 
12 kr. 2 24 
— '/' 6 — Hondhacken à 20 kr. 2 — 
SE, > —— 3 — ordin. Leitern A 45 kr. 2 15 
1441 — | 800 — Manerziegel. 6 45 
— — tat: 
Fürtrag | 494] 48 | 313] 53 
2 
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Üdertragen inſcour. ĩ?᷑t;Vͤ .:uq)õ —::...ĩðͤ è᷑]́ ß èͥc¼ —.ĩ]ĩZ!(0P 


bertragen in Jour. 


die Rechnung. Artik. Empfang. J Ausgabe. 

Fag. J Beyl. Monath October 1780. 

Lit. . 5 5 a re a 
Nro. Nro. fl. 3 fl. kr. 


313 51 


Fürtrag Fuͤr ſich. 


| 


Übertrag | 494| 48 
B. 4 Ferner kommen in Ausgabe zu ſtellen die mit 
Ende dieſes Baues vorraͤthig gebliebenen, und dem 
daſigen Kirchenvater laut Quittung Nro. 133. über: 
gebenen Materialien und Requiſiten als: 
— 1281 — 1100 Stuck Mauerziegel à 8 fl. 1 kr. — fl. 492 kr. 
1271-175 — Dachziegel à 15 fl. 1073 
— , 1350 — Lattennägel à 1 fl. 5 kr. — 36 
— [ — 150 — Bodennagel à 2 fl. 20 kr. — 21 
— I 21 — 1 6 — . Klampfen a 8 kr. — 48 
— 2 — 2 — Schaufeln A 27 kr. — 54 
TEN * 1 — Krampen — 42 
— 8 — 2 — Scheubtruhen ſammt Raͤ⸗ 
der A 15 kr. — 50 
— „ — 2 — Malterſchaͤffer & 6 kr. — 
— 5 (— 2 — Beißzangen A 18 kr. — 36 
— 12 ( — 1 — eiſernen Handſchlaͤgel. 1 12 
— , ( — 2 — Handhacken A 20 kr. — 40 
3 © — | Summe, übertragen in den er 
dk: nomieausweis. 282 tr. 
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Übertragen in Jour. 
die Rechnung. Artik. 


1 Empfang. I Ausgabe. 
Berl, Monath October 1780. 
kr. 


Iro. fl. EB 


Pag. 


Lit. 
Nro. 


Übertrag [494 48 1313| zu 


= Nicht minder haben ſich während dieſes Baues 
an zugewachſenen alten Eiſen 73 Pfund vorgefun⸗ 
den, welche laut Gegenſchein Nro. verkauft, und 
pr. Pf. A 23 kr. eingelöst worden. 3 2 


4. 
= 


u) 
0 
»>lus 


4 
=) 


Den Zoften, . 


er 134 Zeuge Quittung Nro, wurde in die Caſſe N. N. der N g 
mit Schluß der Kirchenbaurechnung ausge⸗ \ 
fallene Caſſereſt abgeführt mit — — 183 59 


Summe des Empfangs und der Ausgabe 
gleich. f 497 5% 49% 50% 


— ̃ —„—- — 


N. N. Rechnungsfuͤhrer. | \ 


85 
Lit, B. 
Rechnung über den Kirchenbau zu N. N. 
— —-— nenne 


Pag, 1. Empfang an Bauverlagsgeldern. 


Geldbetrag. 


Den 1. May 1780 aus der Caſſe N. N. auf Verlag. 
2 — 30. detto aus der detto auf weiterm Verlag. 
3 — 7. Auguſt 1780 aus der detto deßgleichen. 


ı 
1 
2 2 
2 
33 
8 


— | 4 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 42. Nro. 1. 
Mithin wurde gegen den Überfchlag 


5 5 weniger behoben um 154 fl. 22 kr. 
i Sa 
Pag; 2. Empfang an Schartengeldern. 


RE RN. 9 IE oe 
43 | ı | Den 28, Juny 1780 bar eingegangen, 

33 2 — 30, July — detto. 

| 3 — 29, Auguſt — detto. 

3317| 4 — 26. Sept. — detto. 

435 5 — 28. Octob. — detto, 

Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 42. Nro: 2. 


87 
FPPVVVVVVVVVCVCVCVCVCVCVCVCVCVCVCVCVCVCVCVCVUVUVCVCVCVCVCVCVCVCVCCCCCUCUCUCUCUCUCUCUCUCAUAAA 


Pag. 3. Empfang an extra und verſchiedenen. 
Jour. ; " 
Ar tik 
er Poſt Geldbetrag, 
Beyl. Nro 
Nro. 3.2] fr 
In Folge approbirten Überſchlags find zu dieſem Baue paſſirt. — — 
182 ı Den 20. October 1780 für den Bräuhausbau abgegebene 90 Steyers 
5 laͤden & 16 kr. 24 — 
13] 2 — 20, detto für an den Zimmermeiſter Aiching verkauftes vers 
ſchiedenes Holzwerk à 69 30 
431 3 — 29. detto für an den Braͤuhausbau abgegebenes Materiale 
und Werkzeug. 60 13 
#43] 4 — 29. detto für verkaufte 73 Pfund altes Eiſen à 23 kr. 22 


— 85] Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 42. Nro. 3. 136 437 
r — — —...—.—.—— 


Pag. 4. Aufgabe auf bezahlte ordinaͤre Tagelöhnungen. 
BT EEE FIN FTSE dd 
In Folge approbirten Überſchlags find zu dieſem Baue paſſirt. | 250| — 
31 Den 6. May 1780 von — bis — l 160 30 
3 2 — 13. detto — z — —— 16| 45 
13 3 — 20. deto — — 17 30 
22 4 — 27. deto — „ — — 17 30 
= 5 „ 3 Juny = „ — 2 — Ä 1606 
33 6 — 17. detto —⸗— :— e 13 15 
33 7 — 19%) — z— ı — 18 30 
32 8 — 15. detto — -— — 20 45 
21.91. I ee 19 30 


— — —— 


Fuͤrtrag 1501 13 


3 — —. — ... EN ZERIEET BET TETETEEETELEE RETTET eee 


Jour 
Arti- BR Geldbetrag, 
Beyl. Nro. j 
Nro | fl. fl. Tee. kr. 
Übertrag 56 15 
35 | 10 | Den 5, Auguſt 1780 von — bis — 20 — 
33 19. detto — — — f 24 30 
J)) 26 15 
JJ“ 8 16 30 
42 14 — 14. Dt, . — 8 15 
415315 [— 20. detto —ũ⸗ — — 325 
714116 [ — 28. detto —ũ— — 7 
— | ı7 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro. f. 45 
Mithin wurde gegen den Überſchlag | 
— 18 mehr bezahlt um 12 fl. 45 kr. 
Pag. 5. Ausgabe auf Maurertagelöhnungen. 
In Folge approbirten Überſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt. 257 18 
144 ı Den 20. May 1730 von — bis — 9 — 
3 0 a 13 20 
98 — 3. Jun, —: 16 12 
33 4 — 17. detto - — — 1612 
VVV 22 30 
er Ok eb l 27 — 
= 7 „j oa 2 24 
9 5 8 — 5. Auguſtt —:⅛E 29 1 
24 9 — 19.01 g - = — 32 24 
10 — 2. Sepft. 2:2 — — 29 15 
11 e e ,, N a 9 


Mithin wurde gegen den Überſchlag 
13 weniger bezahlt um 20 fl. 46 kr. 


) 


we 

— 0 a) 

war wiss 
— ͤ —-ᷣ—ę—::m 


12] Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro. 2. | 236| 32 


\ 
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Pag. 6. Ausgabe auf Zimmermanns Tagelöhnungen. 

Arti. poſt⸗ Geldbetrag. 

Beyl. Nro 

Nro, W . 

1 In Folge approbirten Überſchlags find zu dieſem Baue paffirt, 127 48 
1 Den 1. July 1780 von — bis — . 29 15 
„ — mo | ei na, 29 15 
38031. — 2 e,, 32| 24 
15 4 — 5. Auguſt 2 — — 166 12 
= 5 [ — 19. detto —⸗— 13 30 
| Se,, TE 


— | 7 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro. 3. . 129 36 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
— 8 mehr bezahlt um N 1 fl. 48 kr. 


0 


Pag. 7. Ausgabe auf Ziegeldecker Tagelöhnungen. 


— —— 


In Folge approbirten Überſchlags find zu dieſem Baue paſſirt. 30 — 
444] 1 Den 30. Sept. 1780 von — bis — 8 
1 6 2 „ %% ee 8 
324.31 — 14. dete 8 
444 4 — 20. detto — „ — 2— 7 

2 e 

— Summe, uͤbertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro.4. =| 32 | 24 

8 Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
— 6 mehr bezahlt um 2 fl. 24 kr. 


Pract. Banb, III. Thl, m 


— — — — 


Pag. 8. Ausgabe auf Schloſſerarbeit. 
———— — — 
Jour. a 
Artik. Poſt⸗ x Geldbetrag, 
Beyl. Nro. —— 
Nro.| - fl. kr 

In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue paſſirt. 336 24 

32 1 | Den 10. Jun 1780 dem Schloſſer Math. Weiß à Conto 80 — 

8 2 — 18. July — detto detto deßgleichen 100 — 

3 3[— 13. Auguſt — = detto detto ferner 600 30 

216] 4 — 22. Sept. — detto detto mehrmahl 70 — 

213 5 — 28. October — „ detto detto den Saldo feines Verd. 2134 

— s] Summe uͤbertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro.5. [ 332 24 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 

— 7 weniger bezahlt um 4 fl. 

— — — — — 

Pag. 9. 5 Ausgabe auf Steinmetzarbeit. 

—— . — u 
In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt. 83 24 

a 2 5 5 „ 

32] 1 Den 30. May 1780 dem Steinmetz Gottſchall A Conto 42 30 
Ss 2 — 24. July — = detto detto deßgleichen 20 — 
VVV detto detto den Reſt feiner Forderung. 25 | 36 


Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 


— 4 Summe, uͤbertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro, 6.88 | 6 
5 mehr bezahlt um 4 fl. 42 kr. 


er 


Pag. 10. Ausgabe auf Tiſchlerarbeit. Be 

— —— ů ů ů ů ů ů ů ů ů ——————ů ů ů ů — TEEEEEEEEEEEEREEEEINGEREEEEETEEERSEETEESSEDrGEnEESEEEIEEROSERSBEEEE] N 

Sour. 5 

Artik. Poſt⸗ Geldbetrag, 

Beyl.] Nro. 

Nro. fl. kr. 

In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt. 475 30 

48] 2 | Den 29. May 1780 dem Tiſchler Sertel A Conto 100 — 
22 2 — 23. Juny — detto detto detto 5 er 
Sl 3 — 27. July — : detto detto detto 3 
3 2 4 — 10. Auguſt— > detto detto detto 2 150 — 
5 — 19. October — - detto detto den Saldo feiner Forderung.] 132 30 
— 6 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro. 7. „482 30 


Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 


— 7 mehr bezahlt um 7 fl. 
— —ñÜ— —A—ͤ 
Pag, 11, Ausgabe auf Hafnerarbeit. 
In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt. 24 | — 
423 ı | Den >27, Detober 1780 dem Hafner Adamer 20 — 
— | 2 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro. 8. 20 — 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
u | 3 weniger bezahlt um 4 fl. 


Pag. 12. Ausgabe auf Glaſerarbeit. 


In Folge e Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt. 


2 ı | Den 23, October 1780 dem Glaſer Gruber 


ee 3 Mithin if die Ausgabe dem Ueberſchlage gleich. 


— I 2 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro: 9. Fer: 57 * 


Pag. 13. Ausgabe auf Anſtreicherarbeit. 


In Folge approbirten Überfhlags find zu dieſem Baue paſſirt. 


17 1 Den 13. October 1780 dem Anſtreicher Blendung. 


— | 2 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro. 10. 
Mithin wurde gegen den Überſchlag 


= 3 mehr bezahlt um 1 fl. 30 kr. 
Pag. 14. Ausgabe auf Baufuhren. 
In Folge approbirten Überſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt. 130 — 
21 ı Den 30. May 1780 dem Fuhrmann Seitz pro Majo das Fuhrlohn 10021 
28 2 — detto 5 „detto. Schnabel pro detto 7 36 
29 3 — 23. Juny — > detto detto pro Junio 9| 42 
45] 4] — detto — , detto Seitz pro detto 6 54 
7 5 — 30. July — . detto Schnabel pro Julio 181 24 
3 8C Seitz 200 20 
293] „ — 209. Auguſt — . detto Schnabel pro Augusti 23 10 
112 8 — 30. Sept. — detto detto pro Septembri 180 9 
437] 9 — 28. Octob.— . detto detto pro Octobri. 5 36 


— 10 Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro- 11. 120012 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
— 11 weniger bezahlt um 9 fl. 48 kr. 


93 
Pag. 15. Ausgabe auf erkaufte Mauerziegel. 
LEARN REES EL Daran Du a En I RER a 
Material 
alt al Ras / | Geldbetrag. Ausgabe. 
Gehl Aro. un In Solge approbirten ueberſchlags find zu dieſem Baue] fl. kr. | Stüde, 
Nro. paſſirt. 7450 523] 87750 
4] ı 3500| Den 7, May 1780, dem Johann Kuͤhtreiber A 8 fl. 5 
30 kr. 29 45 
43] 2 6000| — 29, detto — = Franz Sturm à 8 fl. 13 kr. 49 30 
43 3 | 10000) — 27. Juny — = Johann Kuͤhtreiber à 8 fl. 30 kr. 86 — 
47 4 8000] — 28. detto — Franz Wuͤrth A 8 fl. 30 kr. 68 — 
21 3 22256 Sind den 19. July bey Abbrechung der alten Mauer a 
laut Beylage Nro. 61. erhalten worden. e 
2] 610500 — 22, detto — dem Mathias Kneiſel à 8 fl. 24 kr.] 88 12 
33] 513000 — 30. detto — » Franz Würth à 8 fl. 30 kr. 1 30 
3289000 — 13. Auguſt — + Franz Kühtreiberä 8 fl. 30 kr. 76. 30 
4823| 910500 — 29. detto — = Franz; Sturm à 8 fl. 15 kr. 86 37% 
137] 10 60000 — 5. Sept. — = Franz Wuͤrth à 8 fl. 30 kr. 514 — 
432] [— - 29. Oct. — an den Braͤuhausbau abgegeben, | — — 800 
138 12 — — detto detto dem Kirchenvater übergeben. — — 100 
— 13 — Bey dem Baue wurden verwendet. — | — 97856 


— | 14 | 98756] Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. 
Nro. 12. s s s 6 s 9 645 42 98756 


b Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
— i weniger bezahlt um 100 fl. 48 kr. 
An Materiale mehr verwendet um 10106 Stüde. 


O. 


Pag. 16. Ausgabe auf erkaufte Bruchſteine. 
＋ — — 
Jour Material 
Ae tik Hop ane Geldbetrag. Ausgabe. 
oſt⸗[Empfang € 2 7 75 
Beyl. Nro. [Hase In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue 55 ee 
Nro. paſſirt die Klafter A 8 fl. 30 kr. 3 
u 170 — zo 
8 1 4 Den 16. May 1780 dem Jo ſeph Stelzer à 8 fl. 30 kr. 34 — 
222 10 [ — 27. detto — = detto à detto er 
27 3 „„ detto à detto 46 45 
Bey dem Baue wurden verwendet. — — 19 


5 19 Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. 


Nro. 13. e 5 „ . s . 165 45 195 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
. — 6 — weniger bezahlt um 4 fl. 15 kr. 


| 
> 
0 


An Materiale weniger verwendet um 4 Kubikklafter. 


— ———— EEE 


Pag. 17. Ausgabe auf erkauften Kalk. 
Mittel. Mit tel. 
In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt. 21351 305% 
3 1 72 | Den 2. May 1780 dem Joſeph Kühmeyer A 42 kr.] 50 24 
882 36 j— 16. detto — „ detto detto à detto. 25 12 
33 3 45 — 12. Juny — = detto detto à detto. 31 30 
35 4 72 — 15. July — : detto detto à detto. 50 24 
3 4 5 50 — 7. Aug. — s detto detto à detto. 333 
482 6 29 [ 3. Sept. — detto detto à detto. | 20| ı8 ? 
* 7 — Bey dem Baue wurden verwendet Zi 304 
— | 8] 304 | Summe, übertragen in den e Pag. 43. | | 
Nro. 14. s = = a 212 48 304 
Mithin wurde gegen den ig 
LS 9 weniger bezahlt um 1 fl. 3 kr. 
N An Materiale weniger verwendet um 13 Mittel, 
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\ 


Pag. 18. Ausgabe auf erkauften Sand. 


Jour. 
Ar tik. poſt Material 
Beyl. Nro. u In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue 


Nro. paſſirt. 


Material 
Geldbetrag. Ausgabe 


fl. | fr, Fu hren. 
1220 48 | 307 
Bee EIER 


46 — 


8 1 120 | Den 7. May 1780 dem Franz Reich à 24 kr. 
35 2 107 — 13. Juny — = detto detto à detto. 42 48 
„ 78 — 4. Aug. — detto detto à detto. 31012 
— 4. — Bey dem Baue wurde verwendet. — — 305 
— 5| 305 Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. 
Nro. 45. s 5 . s . 122 — 395 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
— 6 — weniger bezahlt um 48 kr. 
An Materiale weniger verwendet um 2 Fuhren. 
Pag. 19. Ausgabe auf erkaufte Floßbaͤume. 
ä— EEE EEE ESSENER EEE. 
Stämme. Stämme 
—— In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue 
paſſirt. 775 142 
& 1 32 [Den 9. May 1780 dem Anton Ott a 2 fl. 24 kr. 48 
32 2 61 — 16. Juny — = Fr. Heiß a 2 fl. 33 kr. 33 
3138 36 [à 6 Klaft. d. 3. July 1780 dem Anton Ott à 2 fl. 21 kr. 36 
22 4 15 [4 6 detto d. 4. Auguſt — detto à 2 fl. 18 kr. 30 
422 25 — Den20. Oct. 1780 an d. Zimmermeiſter Aiching verkauft — 29 
' Das Held itin&mpfang Pag. 3 Nro.2.unter6gfl.goft. ' 
— 6 — Bey dem Baue wurden verwendet. 7 . 
— | 71 1 Summe, übertragen rn ken, Pag. 43. 
Nro. 16. . . . 5 27 144 
Mithin wurde gegen 0 Ueberſchlag 
2 8 — | weniger bezahlt um 3 fl. 33 kr 


An Materiale weniger verwendet um 27 Staͤmme. 


Pag. 20, Ausgabe auf erkaufte Dachziegel. 


Jour Material 
Artik. Kin: Material Geldbetrag. Ausgabe. 


Empfang] In Folge approbirten Überſchlags find zu diefem Baue 


Beyl. N ro. 


Nro. 1 paſſirt. fl. | Me Stücke. 
168 45 | 11250 
3 Den 19. Juny 1780 dem Fr. Würth A 14 fl. 45 kr. 66 224 
3 — 4. July — detto detto A detto. 44! 15 
ee — 20. Auguſt dem Franz Sturm a 15 fl. Bo = 
432 — 2. Sept. — „detto detto à detto. 26 15 
+48 — 29. Det, dem Kirchenvater übergeben, — — 75 
Bey dem Baue wurden verwendet. — — 11173 
Summe, übertragen in den en Pag. 43. 
Nro. 17. = 5 - s s 1660 523| 11250 
Mithin wurde gegen den überſchlag 
weniger bezahlt um 1 fl. 52 kr. 
An Materiale weniger verwendet um 75 Stuͤck. 
Pag. 21. Ausgabe auf erkaufte Steyrerlaͤden. 
— „an 
In Folge approbirten Überſchlags find zu dieſem Baue 
paſſirt. 0 146 40 
Zi 300 | Den 16. May 1780 dem Franz Heſſele à 16 kr. 886 
47 go I — 28. Juny — „ detto detto à detto. 21 20 
. 100 [ — 27. Aug. — „detto detto à detto. 20 40 
488 4 170 [ — 4. Sept. — „ detto detto à detto. 45 20 
421 5 — [Den 20. October zu dem Braͤuhausbau gegen baaren x 


Erſatz pr. 24 fl. abgegeben, 
Fürtrag | 2 20 7 8 
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Jour. 

Artik. Material 5 Material 
— [Poſt⸗ Empfang Geldbetrag. Ausgabe. 
Beyl. Nro. Stücke. — — = 
Nro. fl. | fr. Stucke. 
.. ²˙ AA Bun 


um 21 fl. 40 kr. 
Das Geld iſt im Empfang Pag. 3. Nro, 2. unter 
69 fl. 30 kr. 
Bey dem Baue wurden verwendet. 


650 Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43 
Nro. 18, = = = s . 5 173 20 656 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
— mehr bezahlt um 26 fl. 40 kr. 
An Materiale weniger verwendet um 120 Stüde. f | 


650 Hebertrag | 173 
Das Geld ift im Empfang Pag. 3. Nro. 1. 
112 6 — [Den 20. Oct. dem Zimmermeiſter Aiching verkauft 


Pag. 22. Ausgabe auf erkaufte Bankladen. 


In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt. 


Den 18. May 1780 dem Franz Heffele A 23 kr. 
— 22. July — detto detto a detto. 
— 20. Oct. — an den Zimmermeiſter Aiching ver⸗ 

kauft à 4 fl. 20 kr. 

Das Geld iſt im Empfang Pag. 3. Nro. 2. unter 69 fl. 

30 kr. 

Bey dem Baue wurden verwendet. 


40 
60 


[a mim 
% A ol 


Ne] 
9 o 


— | 


— 5 ı00 Summe, uͤbertragen in den Abſchluß Pag. 43 
Nro. 19, = a = = 0 5 | 38 20 1200 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag | 
— 6 — weniger bezahlt um 1 fl. 40 kr. 


An Materiale weniger verwendet um 13 hee. 


Heart. Band, III. Th. f n 


— — — 


Pag. 23. Ausgabe auf erkaufte Ziegellatten. 
ä — —— — 
Jour. . 1 Material 
Art. | Material Geldbetrag, Ausgabe. 
1 Hofe Empfang In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue — 
Be Nro. Stücke. paſſirt 55 | kr. 1 Stüde, 

m 26 | 43 | 458 

F 

38 1 458 | Den 22, Auguſt 1780 dem Franz Heſſele à 32 kr. 26 43 


— 2 > Bey dem Baue wurden verwendet. 5 458 


— 1 31 458 |] Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. 
Nro. 20, =; s = = * Es 
— 4 — Mithin iſt die Zahlung und Verwendung dem Ueber⸗ 
| ſchlage gleich. 
56k 8 


Pag. 24. Ausgabe auf erkaufte Lattennaͤgel. 
r — — —— ————— ————— — 
In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue 

paſſirt. 43 | 45 25000 
2] ı | 10000] Den 9. May 1780 dem Anton Glanz à ıfl. 45 kr. ı7 30 
25] 2 10000 — 13. Aug. — = nähmlichen à detto. 17 30 
+12] 3 5000 — 6. Sept. „detto detto A detto. 8 45 
432 4 == — 29. Oct. dem Kirchenvater übergeben, „ 350 
Search — Bey dem Baue wurden verwendet. — — 2465 
— 1 6] 25006 Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. 
Nro. 21, = = = = = 43 45 25000 


Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
— 7 —— weder mehr noch weniger bezahlt. 


An Materiale weniger verwendet um 330 Stuͤck. 
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Pag, 23 Ausgabe auf erkaufte lehrbaumene Schließen. 
Ae Material i Geldbetrag. Material 
oſt⸗ Empfang 9. Ausgabe. 
Bey 7 


0. Klafter. 


Ä b ke. | Klafter, 
5 In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue . | fr | Slafter 
paſſirt. 52 30 150 
= 1 85 Den 18. Juny 1780 dem Hoͤnigſperger A 2 kr. 2945 
84 2 65 [ — 22. July — detto à detto. 22 45 
— 3 — Bey dem Baue wurden verwendet. 5 150 


— | 4] 150 Summe, „ in den Abſchluß Pag. 4 43. 


Nro. 22, = s 5 2 s 5 52 30 150 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
— 5 — [weder mehr noch weniger bezahlt, und an Materiale 
verwendet. | 
— — — — —ñ— 
Pag. 26. Ausgabe auf erkaufte dreyzoͤllige Pfoſten. 
BE Stüde - Ä STE TIER 
- In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue — 
paſſirt. 21 N 30 
8 5 1 30 [Den 13. Auguſt 1780 dem Fr. Heffele A 42 kr. BI) . 
— 2 — Bey dem Baue wurden verwendet. — — 30 
— 83 30 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. N 
Nro. 23. D 5 5 5 3 = 21 A 39 


Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
— 4] — [weder mehr noch weniger bezahlt, und an Materiale 
verwendet. 


300 


Pag. 27. Aus gabe auf erkaufte Doppelreife. 
5 ; | d Material 
a Material Gen belrag⸗ Aus gabe. 


Seyl a u In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue] fl. | fr. Stücke. 
Nro. 5 paſſirt. 23 | 48 24 


— Da von dieſem Materiale gar keines beygeſchafft und 
gebraucht worden, fo’ kommt gegen dem Über: 
ſchlage in Erſparung. 28 fl. 48 kr. 


— ou 


Pag. 28. Ausgabe auf erkaufte Bodennaͤgel. 


In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt. 


IN 


ı | 6000 | den 9. May 1780 dem Anton Glanz A 2 fl. 21 kr. 
2 1000 — 16. Auguſt — detto detto à detto. 

3 — — 29. Octob. — dem Kirchenvater übergeben. 
4 


— Bey dem Baue wurden verwendet. 


"lo op N 


— | 5 [7000 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. 


Nro, 25. e . s . z . 


. Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 
— 6 — mehr bezahlt um 1 fl. 17 kr. 
An Materiale mehr verwendet um 350 Stucke. 


.. r... y en rennen; 


Pag. 29. Ausgabe auf erkaufte Klampfen. 
J — 000] ³ð¹b! a . . ee 
Jour. ; Material 
Artik. Material Geldbetrag. Ausgabe. 


—ůê Poſt⸗ Empfang — — 
a Nro. Stücke.] In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue fl. kr. Stüde. 
10. 


| 
paſſirt, vid. Pag, 41. — . 


FFC 


33] 1 34 Den 4. Juny 1780 der hieſtgen Materialkammer A 10kr. 5 40 

5 30 [ 28. detto En dem Schloſſer Moſer à 9 kr. 4 | 30 

38 3 16 [— 13, Aug. — „ detto detto 4 detto. 2 24 
331 4 — — 29. Oct. — an den Brauhausbau abgegeben, — 14 
132 5 — - detto detto an den Kirchenvater abgegeben. 2 6 
Be 6 — Bey dem Baue wurden verwendet, verloren, und un⸗ 

ter das alte Eiſen abgegeben. — 60 
— | 7 | go | Summe, übertragen in das Werkzeugsſum⸗ 
| marium Pag. 41. Nro. ı. P 
Pag. 30. Ausgabe auf erkaufte Schaufeln. 


In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt, vid. Pag. 41. 


35 Den 4 Jun. 1780 der hieſtgen Materialkammer 424 kr. 1 | — 
30 . \ N . 
= 2 — 6. detto — dem Eisler Schmid à 32 kr. 5 20 
L 7 | 
1371 8 — 29, Oct, an den Bräuhansdau abgegeben. — — 36 


CCC 


Fürtrag 18 | 20 | 36 


7777000 az FREIE 7 vint 
Gel Materid 
Aral Arti e A bektig Ausgabe. 
oſt⸗ Empfang fl. kr. Stuͤcke. 
Behl. Nro. | Stücke. i | 
Nro, 
42 Uebertrag. 18 20 36 
! 
432] 4 — Den 29. Oct, an den Kirchenvater übergeben. — — 2 
— 5 — Bey dem Baue wurden verwendet. ld, Peg 
— 1 6] 42 |Summe, übertragenin das Werkzeugsſum⸗ 
marium Pag. 41. Nro. 2. [ͥ18 2042 


— — — — —T•t .. ——.ꝛv,;Võ: —ꝛ— D—v— 


Pag. 31. Ausgabe auf erkaufte Krampen. 


— —— TE ER 


1 
In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt, vid. Pag. 41. i * ee 
35 ı 24 [Den 4. Junp 1780 der hieſigen Materialkammer 4 5 1kr.] 20 24 
232 2 — — 29, Oct. — an den Braͤuhausbau abgegeben, | — | — 20 
142 3 — — detto detto an den Kirchenvater übergeben. I — | — 1 
— 4 — Bey dem Baue wurden verwendet. — — 3 5 


3 Summe, uͤbertragen in das Werkzeugsſum⸗ 
marium Pag. 41. Nro. 3. . oral m 
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Pag. 32. Auf erkaufte Krampen⸗ und Schaufelſtiele. 
Jour. Ä 2 = 
9 0 8 Material 
e er 
BeylNro. Stucke. TER Side. 
Des In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Bauer. re 
paſſirt, vid. Pag. 41. A 
— ——— — 
29 1 40 Den 3. Juny 1780 dem Joſeph Hornung A Akr. 
33] 2 30 — 9. July — = detto detto à detto. 
37 3 . . dene detto à detto. 
232] 4 — — 209. Oct. — an den Brauhaus bau abgegeben, 
— 151 — - detto detto dem Kirchenvater übergeben, 
— 86 — Bey dem Baue wurden verwendet. 


—- | 7| 8 |Summe, übertragen in das Werkzeugsſum⸗ 
5 marium Pag. 41. Nro. 4. 5 . 5 5 40 85 


— —— — ———— ͤ—6Ul DEREN ESSEN 


Pag. 33. Auf erkaufte Scheubtruhen ſammt Raͤder. f 


In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue d 
paſſirt, vid. Pag. 41. 5 | 
2 55 85 1 . 
3 8 1 12 Den 4. Juny 1780 der hieſigen Materialkammer 
4 16 kr. 312 
34 2 12 13. detlo — dem Joſeph Hornung A2o kr. 1 
743 12 — 3. Aug. — detto detto à detto. 44 — 


m — er 8 en 


Ar tik. Materia! 


Geldbetrag. Material 
— Poſt [Empfang A 


us gabe. 


fl. fr. Stucke. 


36 Uebertrag 1112 De 


Den 24. Aug, dem Joſeph Hornung A 20 kr. 2 40 — 


— 29 Oct. an den Braͤuhausbau abgegeben. — — 3 
— detto detto dem Kirchenvater übergeben. — — 2 
Bey dem Baue wurden verwendet. „ 8 


Summe, übertragen in das Werkzeugsſum 1" 
marium Pag. 41. Nro. 2. [613 32] 44 


Pag. 34. Auf erkaufte Malterſchaͤffer. 


I \ | In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue 
ln paſſirt. vid. pag. 41. 


60 Den 1. Juny 1780 dem Binder Johann Muͤller à 10 kr. 


24 1 10 a 
432 2 — — 29. Oct. — an den Braͤuhausbau abgegeben. . 4¹ 
3221 3 — — detto detto dem Kirchenvater uͤbergeben. * 2 
— 4 — Bey dem Baue wurden verwendet. 3 17 


—| 5| 6 Summe, uͤbertragen in das Werkzeugsſum⸗ 
marium Pag. 41. Nro, 6. 


marium Pag. 41. Nro. 7. D 5 s 1 52 
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Pag. 35. Auf erkaufte Beißzangen. 
„TT 1TK—— . —— — Tan 
Se Material Geldbetrag. Ausgabe. 
— poſt⸗ Empfang 9. Ausgabe. 
eh Nro. | Stücke. In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue] fi. | fr. | Stücke. 
m paſſirt, vid. Pag. 41. . | „ 
3] ı 2 [Den 4. Juny 1780, der hieſigen Materialkammer 
A 20 kr. ö — 
31 2 3.17.19. Aug, dem Franz Schmid A 24 kr. 112 
432 — . 29. Oct. — dem Kirchenvater übergeben, . 2 
— 4 — PBey dem Baue wurden verwendet. — — 3 
Be RE ; Summe, übertragen in das Werkzeugsſum⸗ 
5 


Pag. 36. Auf erkaufte eiſerne Handſchlaͤgel. 


In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue 
paſſirt. vid. pag. 41. eh 


Den 1. Juny 1780 dem Michael Fuͤſſerl a 1 fl. 30 kr. 


ie 4 | 30 
332] 2 — 29. Oct. — an den Braͤuhausbau abgegeben. | — | — 
442 3 — detto detto dem Kirchenvater übergeben, * 
* Bey dem Baue wurden verwendet. 3 
3 Summe, uͤbertragen in das Werkzeugsſum⸗ 


marium Pag. 41. Nro. 8. 5 4 30 


Pract. Banb, III. Thl. N 0 


5 
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Pag. 37. Auf erkaufte Handhacken. 
ä —— — — — seugng 
Be Material } Geldbetrag. Material 
Poſt⸗ Empfang Ausgabe. 


Beyl Nro. "Stüde. 


eig In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue fl. | fr. | Stück, 
paſſirt, vid. Pag. 41. 8 = 
250 1 Den 1. Juny 1780 dem Michael Fuͤſſerl & 30 kr. 3 
42] 2 6 — 19. detto — detto detto à detto. See 
2321 3 — 1 29. Oct. — an den Braͤuhausbau abgegeben, | — — 
732] 4] — - detto detto dem Kirchenvater übergeben, Al 2 
— 5 — Bey dem Baue wurden verwendet. Fu 2 


— | 6| 10 | Summe, übertragen in das Werkzeugsſum⸗ 


marium Pag. 41. Nro. g. . s s 3 10 
Pag. 38. Auf erkaufte ordinaͤre Leitern. 
f In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baut 
| paſſirt, vid. Pag. 41. — — 
34 1 3 Den 13. Jung 1780 dem Jo ſeph Hornung 4 1 fl. — 
74 2 2 — 3. Auguſt — detto detto à detto. = 
41321 3 — — 29. Octob. — an den Braͤuhausbau abgegeben. ES 3 
i | Das Geld iſt in Empfang Pag. 3. Nro, 3, , unter 
60 fl. 13 kr. 
— 4 — Bey dem Baue wurden verwendet. — 2 
— 51 5 Summe, uͤ ibertragen in das e 
marium Pag. 41. Nro. 10. 25 5 


Pag. 39 Ausgabe auf extra und verſchiedene. 


—— —᷑ — nenn 
Jour. 


Aral. poſt⸗ Geldbetrag. 
Beyl.Nro. Bl 

Nro, eur, 
— ̃ — 33 

In Folge approbirten Ueberſchlags ſind zu dieſem Baue paſſirt. — — 
66! rd.. 

Bey dieſem Baue ſind keine dergleichen Aus gaben vorgekommen. 
5 ; „ 
Pag. 40. Ausgabe auf abgefuͤhrten Caſſereſt. 


—— ——— — — 


1.4.0 
* 3 ＋ 1 


Den 30. October 1780 wurde in die Caſſe N. N. der mit Schluß 
des Kirchenbaues eruͤbrigte Caſſereſt abgefuͤhrt mit 


2 | Summe, übertragen in den Abſchluß Pag. 43. Nro. 28. 188 59, 
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Pag. 41. Summarium über die Koſten des Werkzeuges. 


aan be Geldbetrag. 
Rechnung. Poſt⸗ 
Nro. fl. | Er, 
Pag. | Nro. . 
In Folge approbirten Ueberſchlags find zu dieſem Baue 
paſſirt. 100 
Auf die Beyſchaffung des Werkzeugs wurde ausgelegt, als: 
29 * 7 Auf Klampfen. 8o Stuͤcke. 1234 
30 6 — Schaufeln. 42 — 1820 
gi 5 — Krampen. 24 — 20 24 
32 7 - Krampen⸗ und Schaufelſtiele. 85 — 5 40 
33 8 — Scheubtruhen ſammt Räder 7 44 — 13 52 
34 5 — Malterſchaͤffer. 60 — 10 
35 5 — Peißzangen. 5 — ı | 52 
5 — eiferne Handſchlaͤgel. 8 = 4 | 30 
37 6 — Handhacken. 10 — —.— 
33 5 — ordinaͤre Leitern. 5 — 3 — 


Summe, uͤbertragen in den Abſchluß Pag. 48. Nro. 26. 
Mithin wurde gegen den Ueberſchlag 


weniger bezahlt um 2 fl, 48 kr. 
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Run folgt der ſummariſche Caſſeabſchluß. 


Dieſer iſt 15 dem der Rechnung uͤber eine einzelne Kirchenbaufuͤhrung lub Lit. A. 
Pag. 42 und 43, beygefuͤgten Formular gleichlautend. 


Pag. 44. Summariſcher Baubkonomieausweis. 


Vermoͤge Hierauf wurde verwendet. 
Ueberſchlag] Laut Laut 
mt Rech. Mehr. [Rech- Weniger, 
5 h nung. nung. 
v. r |e 
fl. kr. al f. kr. . = fl. kr. 
Iro. Nro. 
Auf ordinaͤre Tageloͤhnungen. 250 — | 751] 12 45 — — — 
— Maurertageloͤhnungen. 257 18 —— — r 20 46 
— Zimmermannstageloͤhnungen. 127 48 8 48 en — — 
— Ziegeldeckertageloͤhnungen. 30 —I ZI 2244 — — — 
— Schloſſerarbeit. 336 244 — — — 75 Al — 
— Steinmetzarbeit, 83 24 2. 4 4 hr — — 
— Zifchlerarbeit, 475 30 7 „5 — — 
— Hafnerarbeit. 244. — — — — 3 AN 
— OGlaſerarbeit. | ya Wer | Ebel re ee a 
— Anſtreicherlohn. % 24 i 5 
— Baufuhren. 130 — — — — I + 9 48 
— Mauerziegel. l 745 521 —I— — [2 100 48 
— Bruchſteine. 170 — — —— * 15 
— Kalk. 213 11— —̃ — 11 3 
— Sand. 1 ml u —1 48 
— Floßbaͤume. 355 — ——— 3 33 
— Dachziegel. 5 168 45 ——— 11 32 
Fürtrag 55750 405 Fr) 30 9 57. [356 235 75 | 150| 535 


Bermöge Hierauf wurde verwendet. 
Poſt⸗ Ueberſchlag 70 
Nro. waren Anz au ; 
affiet Red). Mehr. Rede] Weniger. 
paſfirk; nung. nung. 
5 . — AR 
fl | kr. DaB fi kr. . fte kr 
| Nro * INro. 5 5 
———— — A 


Uebertrag [3579 464 
Auf Steyrerlaͤden. 1460 40 


0 


18 


19 — Banfladen. 40 — es 1 40 
20 — Ziegellatten. 26 43 — — — 
21 — Lattennaͤgel. 43 45 — Pr) pe 
22 — lehrbaumene Schließen. 52 30 „„ 
23 — dreyzoͤllige Pfoſten. 21 — — — — 
24 — Doppelraffen. 28 48 2 28 48 
25 — Bodennaͤgel. 151 10 „ 
26 — Werkzeug. 100 — 4 2 48 
27 Summe = =. 0 14054 221 1287 

28 [Wenn die mehrere Verwendung mit . 


von der wenigern abgezogen wird; ſo zeigt ö 
ſich eine Erſparung von 


9 


Hierzu kömmt noch 


30 [Der für verkauftes Schartenholz einge 

gangene Betrag. . 85 55| 33 
31 [Der für andere Gebäude abgegebene oder 

verkaufte Materialien oder Werkzeug 

eingegangene Betrag. „ 3156 453 


| 


2 
Fuͤrtrag] Fur . = [ 3538| 22 


Bermöge Hierauf wurde verwendet. 
Poſt⸗ Ueberſchlag Laut | Laut 
Nro waren Rech-] Mehr. Rech-] Weniger, 
paſſirt. nung. nung. 


32 Laut Journal⸗Art. 142 per October 1780 
der Betrag des dem Kirchenvater uͤber⸗ 


laſſenen Werkzeugs und Materials. 


33 Summe der ganzen Erſparung. 
Wenn nun dieſe Erſparung pr. 
34 ]von dem Ueberſchlage abgezogen wird, fo 


ergeben ſich die reinen Koſten des 
Baues mit 


Ii . 
Wo Bude 


Iſt mit dem der Rechnung uͤber eine einzelne Kirchenbaufuͤhrung lub Lit. C bey⸗ 
gefuͤgten Formular gleichlautend. 


Lit. D. 


Liefeifchein s protokoll 
fuͤr den Kirchenbau zu N. N. 


Geliefert. Bezahlt. 
Lane unter dem Benennung der Lieferanten, und Mate⸗ 507 unter Ben 
Kain. Dato. rialien = Öattungen. or. Dato. 
ro. Art. 
— — nina 
1750 Kuͤhmeyer. 1780 
1 den 2. May.] 72 Mittel Kalk A 42 kr. 30 fl. 24 kr. 2 den 2. May. 


Reich. 
21 — 5. detto. 30 Fuhren Sand A 24 kr. ee sl — F. detto. 
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Geliefert. 


Laut Benennung der Lieferanten, und Materia- gaut 
Liefer unter dem lien gattungen Lau 
No Dato. 9 gen. Sn 

rt. 


1780 Kuͤhtreiber 


1000 Mauerziegel 


Reich. 


8 fl. 30 kr. 


30 Fuhren Sand à 24 kr 12 fl 


— — 


Kuͤhtreiber. 


1000 Mauerziegel & 8 fl. 30 kr. 


— 


3 [Den 5. May. iegel. 3 4 

4 — 6. detto. 5 à 24 kr. iR 5 

5 I— defto detto, i i 4 — detto detto. 
Reich. 


Be zahlt. 


unter dem 
Dato. 


1780 
Den 7. May. 


— detto detto. 


6 |— 7. detto. 60 Fuhren Sand à 24 kr. 24 fl. 5 — detto detto. 
Kuͤh treiber. 
7 = detto detto. 1500 Mauerziegel a 8 fl. 30 kr. 12 fl. 45 kr. 4 | detto detto. 
ẽf TE BL N En 
8 — 8. detto. 5000 Lattennaͤgel à 1 fl. 45 kr. 8 fl. 45 kr. 7— 9. detto. 
Stelzer. ; a 
9 — detto detto. | 2 Kubikklafter Bruchſteine à 8 fl. go kr. 17 fl. 9 ee detto. 
Ott. 
20 [— 9. detto. 32 Stämme Floßholz, 63 Klafter lang A 2 fl. 24 kr. 
76 fl. 48 kr. End — 5 detto. 
Glanz. 
11 — detto detto. 5000 Lattennaͤgel à 1 fl. 45 kr. 8 fl. 45 kr. 7 detto detto. 
6000 Bodennaͤgel à 2 fl. 21 kr. 14 fl. 6 kr. 7 - detto detto. 
Johann Muͤller. 
12 — 12. detto. 60 Stud Malterſchaͤffer A 10 kr. 10 fl. 25 — 1. Juny. 
Stelzer. * 
13 — 16. detto. | 2 Kubikklafter Bruchſteine à 8 fl. 30 kr. 17 fl. 9 — 16. May. 
Kühmener, \ 
24 |— detto detto. 36 Mittel Kalk à 42 kr. 25 fl. 12kr. 10 — detto detto. 


Geliefert Bezahlt 


Benennung der Lieferanten, und Ma⸗ 


ic d jali 5 ter d 
neee terialiengattungen. . 
ſchein Dato. A Dato. 
6 rt. 
Nro. | 
1780 Heſſele. . 1780 
a 300 Stuck ord. Steyrerlaͤden à 16 kr. 80 fl. — kr. 11 [Den 16. May 
15 [ Den 16. May. 20 — Banklaͤden à 23 kr. 7 fl. 40kr. 12 — 18. detto 
5 Heſſele. 
— detto detto 


16 — 138. detto | 20 — Banklaͤden a 23 kr. y fl. 40 kr. e 
Stelzer. a 


37 1 — 19. detto | 3 Kubikklafter Bruchſteine à 8 fl. 30 kr. 255fl. 30 k. 27 detto 


Stelzer. 
18 | — 21. detto] 4 Kubikklafter Bruchſteine à 8 fl. 30 kr. 34fl.—kr. — detto detto 
„SßßßFßßßꝙßFꝙßTꝙGßß0ß0 ĩTdàVdà0dJJ%%%à%æ.... ß e 


Stelzer. 
19 27, detto] 3 Kubikklafter Bruch ſteine à 8 fl. 30 kr. 25 fl. 5 — detto detto 


— —-nᷣ — —ę—¼ —̃— —-—ͤ —ę— — ——ͤ ̃ ͤ t. — u¼ẽ — 


- Sturm, 
20 | — 28. detto | 3000 Mauerziegel à 8 fl. 15 kr. 24 fl. 4 kr. [19 — 29. detto 
Sturm. \ 
21 I — 30. detto ‚ses Nauerziegel ä 8 fl 15 kr. 24. fl. 45 kr. | 19 | detto detto 


Prack. Vaub. III. SH . 5 s 5 
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Pik E. 
Einſchreibbüchel 
fuͤr den Tiſchler Peter Sertl. 
Zum Kirchenbau zu N. N. gehörig. 


NB. Dieſes Buͤchel behaͤlt der Tiſchler als eine Bedeckung fuͤr ſeine gelieferte 
Arbeit in Haͤnden. 


; Betrag der 
Be a. Hierauf bezahlt. 
Arbeit. 
Jour 
Art. 
. Beyl. 5 
| Nro 
1 Den 29. May 1780. 4 Conto bezahlt. — — 423 100 — 
N. N. Aenne 
2 Den 23 Junh 1780. abermahls auf Abſchlag. | — — 5 50 — 
N. N. puuuasäheit. 
3 Den 27. detto detto empfangen . 
6 Stuͤck Kreuzthuͤren ſammt Futter und Tbürsöcke 
ä 7. fl. 0 2 = = = 5 42 — 
3 — verleimte Thuͤren ſammt Futter und Thuͤr⸗ 
ſtoͤcke a 1 fl. go kr. . = 4| 30 
3 — ordinaͤre Fenſterſtoͤcke in die Socriſtey 
à 4 fl. 20 kr. = = N = 131 — 
1 — Privaͤtthuͤr ſammt Oberlibteä > = lies 
richtig empfangen. N. N, Rechnungs führer. 
4 Den 6. July 1780 empfangen 
80 Stück Fußtafeln verleimte a 2 fl. 15 kr. 180 — 
9 — Kirchenfenſterſtoͤcke A 6 fl. 30 kr. ® 58| 30 
richtig empfangen. N. N. Rechuungsfuͤhrer. 
soo] = en 150| — 
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— . — — — 


Betrag W 


accordirten 
Arbeit. 


Hierauf bezahlt 


| Jour. 

Art 
er n r 
f | f Beyl. f ; 


Nro. 


Uebertrag 


5 Den 27. July 1780 auf Abſchlag bezahlt ⸗ 5 
N. N. Rechnungsfuͤhrer. 


6 Den 1. Auguſt 1780 empfangen 
1 Stuck Oberlichte zum Kirchenthor A - = . 
1 — Kirchenthor vom Eichenholz, hoch — breit — a 
und das Parapet des Chors hergeſtellt vermoͤge 
Accords ⸗ . D D = 5 
N. N. Rechnungsfuͤhrer. 


7 Den 10. Auguſt 1780 à Conto bezahlt ⸗ . 
N. N. Rech nungsfuͤhrer. 


8 Den 20. September 1780 die Kanzel aufgeſtellt ut 
Accord 4 D . . P Ä 
2 Stuͤck Beichtſtuͤhle geliefert A 10 fl. 30 kr. 
24 — Kirchenſtuͤhle detto à 3 fl. 30 kr. . 
1 — Altarſtufe gemacht = . = . 
3 — Winterfenfter zur Sacriſtey verfertigtä ı fl. 
48 kr. 5 5 . 5 s 

Dieſe Arbeit iſt richtig empfangen worden, 

N. R. Rechnungsfuͤhrer. 


9 Den 19. October 1780 die ganze Forderung ſaldirt 


mit 85 = „ D 3 = 
N. N. Rechnungsfuͤhrer. 


Summe 
N. N. Rechnungsfuͤhrer, 


9 2 
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Ii F, 
Einſchreibbüchel 
fuͤr den Tiſchler Peter Sertl. 


Zum Kirchenbau zu R. N. gehoͤrig. 
Dieſes Buͤchel behaͤlt der Rechnungsfuͤhrer in Haͤnden. 


Betrag der 
accordirien [Hierauf bezahlt. 


Nro, Arbeiten. 
SITE Jour, 
Art. 
5 kr. Son fl. kr. 
Nro. 
„FFF 
1 Den 29. May 1780 à Conto empfangen s J 
Peter Sertl. 
2 Den 23. Juny 1780 abermahls auf Abſchlag [ — | — 43 50 — 
| Peter Sertl. 4 8 
3 Den 27. detto detto geliefert “ 
6 Stuͤck Kreuzthuͤren ſammt Futter und ! 
a 7 fl. 5 D = D 42 — 
3 — verleimte Thüren ſammt Futter und aun 
ſtoͤcke 4 1 fl. 30 kr. 5 44 30 
3 — ordin. Fenſterſtoͤcke in die Seen x Af. 20 8 13 
1 — Pripaͤttbuͤre ſammt Oberlichte A 2 — 
richtig abgeliefert. Peter Sertl. 
4 Den 6, July 1780 abgeliefert f 
80 Stuck Fußtafeln verleimte A 2 fl. 15 kr. 180 — 
9 — Kirchenfenſterſtoͤcke à 6 fl. 30 kr. . 58 30 
richtig abgeliefert. Peter Sertl. 
5 Den 27. Julg 1780 auf Abſchlag empfangen > — |-18 350 — 
Peter Seril, 
6 Den 1. Auguſt 178 abgeliefert 


1 Stück Oberlichte zum Kirchthore A 11 28 
1 — Kuchenthor von Eichenholz, hoch — breit —à] 24 — 


| Fürtrag | 325| 28 | — 200 — 


115 


Betrag der 
accordirten | Hlerauf bezahlt. 
Arbeiten. 5 

— 
Jour. 

Art 


Beyl. 
Nro. 


fl. kr. 


fl. kr. 


Uebertrag 
Das Paret des Chors hergeſtellt vermöge Accord. 
Peter Sertl. 
Den 10. Auguſt 1780 A Conto empfangen 
»Peter Sertl, 
Den 20, September 1780 die Kast eee ut 


Accord à 5 Pi 
2 Stüd Beichtſtuͤhle geliefert, a 117 en kr. 
24 — Kirchenſtuͤhle detto A 3 fl. 30 kr. 5 
1 — Altarſtufe gemacht „ = 5 
3 — Winterfenſter zur Sacriſtey 1 8 A 
1 fl. 48 „ = s 5 5 


Peter Sertl. 
Den 19. October 1780 die ganze Forderung em⸗ 


pfangen mit ⸗ = D > 5 
Peter Sertl. 


1 


Summe = s 3 | 482| 30 


Lit. G. 


Ertraordindres Materialempfangs⸗ und Verwendungsjournal, 


iſt mit dem der Rechnung uͤber eine einzelne Kirchenbaufuͤhrung sub Lit B. 
beygefuͤgtem Formular gleichlautend. 


Anmerkung. 


Die im nachfolgenden Regiſter unter dem dritten Theil mit bezeich⸗ 
neten Seitenzahlen belieben die Herren Herren Abnehmer 
gegen das Ende des Werks im Nachtrag, unter dem Titel: 


Rechnungs-Formulare, wie die Rechnungen über 
Baufuͤhrungen gelegt werden ſollen, nachzuſehen. 
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M eK 
über den Inhalt von den drey Theilen des Werks. 


Erſter Theil. Sheit. |SweuterZpeil Dritter Theil. 


f A. Seite Seite Buch. Seite Buchſf. Seite Buchſt. 
Abacus durch alle Ordnungen. R A 21 d 


47:49 | — 
79:81 e 
Abänderung der Schulgebäude. 8 — — 1459:460| — 
Abbinden der Bedachungen. In S — Dächer. 
Abdachung, Graͤben, Thaͤler, derſelben Zeich⸗ 
nung. . g . „ 173174 0o 
17778 qgeb 
Abdachung. In B— Boͤſchung. 
Abgemeſſen. Kunſtwort, deſſen Bedeutung. 1 — 
Abwägen. In W— Waſſerwaͤgen. 
Accordarbeiten, was hierbey zu beobachten iſt. — — — — 1271-273 a 
Achſe. Kunſtwort, deſſen Bedeutung. 1 — 
Akatholiſche Unterthanen, derfelben Beth: 2 
und Schulhaͤuſer dann Oratorien. 8 — — (410-411 — 
Altane, deren Anlegung. 8 0 «| 94:95 kel —— — 299 Le 
Altglaͤubiger Kirchenbau. — — 75.70 — 
Dächer. ö 
Anlegung einer Straße, deren Aufnahme. — — — — 9 — 
Anleitung Kupferſtiche und Plane auf Lein⸗ 
wand aufzuziehen. In P— Plane. a 
Anleitung und Inſtruction zur Legung der 
Baurechnungen. 5 . 5 er — 5 „„ elle —. 
i 10 % 7 P 
: x \ 1 5 55: 65 5 — 
Anleitung zur Schattirung e 
der Bauplane. R .1143°:150| ao 
Anleitung zur Zeichnung Jen Situations⸗ 
plane. In P— Plane. . 
Anleitung zur Verfertigung der Inſchriften N 
und Befchreibung eines Planes. „224.225 ec 
Anruf wegen Ausfuͤhrung eines Baues. _- — 392 — 
Anſicht eines Gebäudes, In F — Faßade. N 
Anſiedlung. . — 393 — 
Anſtoß des Waſſers, die Beurtheilung des⸗ g 
ſelben Nachdrucks. 0 0 0 — Greg 7 —— 97.1 16 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 
Seite Buchſt.] Seite Buchſt.] Seite. Buchſt. 


Auſtreicherverdienſt und deſſen Veraccordi⸗ 
rung. x 5 5 


— — 1341 342 — 
475470 — 


“ 0 


Anwendung der Saͤulenbauordnungen. In 
S — Saͤulenbauordnung. 
Aparellfenſter, deren Stellung. 5 
Arabesk, in P— Parialeph. 
Arbeiten bey dem Straßenbaue. ; 
Arbeiten, verſchiedene, deren Veraceordirung. 
Arbeiten, verſchiedene, des Maurers. > 
Arbeitsleute, noͤthige, bey Gebäuden. . 
Architektonſche Glieder. In G— Glieder, 
architektoniſche. | 
Architektur, oder bürgerliche Baukunde. 
Architrav oder Unterbalken, deſſen Bedeu⸗ 
kung. 
Archivolte oder Bogenſtreif. In B. Bo- 
genſtreif. 
Arreſte, wie dieſelben erbaut werden ſollen. 


LE 
> 


— 


313348 — 


45•64 — 


296 2347 — 


Attiken, deren Anwendung. 2 

Attiſcher Pfeiler. In P— Pfeiler, attiſcher. 

Attiſcher Saͤulenfuß. In S — Saͤulenfuß, 
attiſcher. 

Aufgeſtampfte Gebäude. In G— Gebäude 
von Erde aufgeſtampft. 

Aufſchlagen der Dachungen. In D — Oaͤcher. 

Aufſchlagwaſſer zur Hoͤhe des Waſſerrades. 

Aufſicht bey dem Baue, deſſen Nothwendigkeit. 


* 


1003101 


231233 — 
259262 af 
03304 arg 
Aufſtellung der Bogen zu der Einwoͤlbung. 7 5 
In B— Bogen zur Einwoͤlbung. 

Aufzeichnung der Säulenbauprdnungen, In 
S— Saͤulenbauordnungen. 5 5 
Aufzuggerüſte. 5 
Aufzug, Kunſtwort, deffen Bedeutung. A 
Aushoͤhlung, Canalirung. In E— Cana⸗ 


lirung.. 
Ausmeſſung der Bauplane un N en — [ı77:202) — 
Ausſchußgerüſte. 3 x 310 — — 11575109) — 
Ausweißen der Wehnen mit Kalk. 3123144 5 
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| Erfter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 


. 


Backofen. R 

Baͤche, Zeichnung derſelben. In — Seich⸗ 
nung der Baͤche. 

Baͤume, derſelben verſchiedene Zeichnung. 
In Z— Zeichnung der Bäume, 

Baluſter oder Oocken. In D — Oocken. 

Baluſtrade oder Dockengelaͤnder. In D— 
Dodengeländer. 

Band oder Ralf In P.— Platte oder 
Band. 

Bauarbeiten, derſelben Veraccordirung. 

Bauart, verſchiedene, bey Wohn- und an⸗ 
dern Gebaͤuden. . 


Bau, die nothwendige duft! bey demſelben. 


Baudirection. 

Bauerlaubniß oder Conſens, ohne Erhal- 
tung deſſen ſoll kein Bauwerber etwas 
unternehmen. R 5 ° 


Baufuͤhrung, die 9 noͤthige . 
tung. R 

Bau, hoher Bau. 5 

Bauholz, altes, die dabey notige Vorſicht. 
Bauholz, deſſen Auswahl. 
Bauholz, deſſen Verwahrung vor Beer: 
fänglichkeie. . 

Bauholz, die dabey zu beobuchtende Wirth⸗ 
ſchaft. . . s 

Baukoſtenüͤberſchlaͤge, deren Verfaſſung. 

Baukunde, buͤrgerliche oder Architektur. 

Baulichkeiten, jaͤhrlich vorfallende, derſelben 
Beſchreibung und Einſendung. . 

Baumpflanzung an Straßen, Verordnungen 
dabey n i 9 8 x 


. 


Baumſetzen ::: a 
Pract. Baub, III. Thl. f 


Seite Buchſt. 
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Seite Buchſt. 
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392393 
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Erſter Theil. Zweyter Theil.\Dritter Theil. 
Seite Suchſſ.] Seite J Buchft.] Seite Buchſt. 
JC ne Fee SE 


Bauoͤkonomie, wie ſich hierinfalls bey der 
Ausführung eines Baues zu verhalten iſt. 

Bauordnungen. In S.— Saͤulenbauord⸗ 
nungen. 

Bauplane, derſelben Zeichnung bey alten Ge⸗ 
baͤuden, welche zu einem andern Gebrauch 


255 1 — 


ſollen umgeſtaltet werden. 8 149 2150| 0 
Bauplane. Entwerfung derſelben. In P— 
Plane. 
Baurechnungen, wie dieſelben zu verfaflen 
find. => FR — — 12117 0 — 
Baurechnungs formulare über einzelne 
Baufuͤhrungen. % 5 5 5 — — = 4288 — 
19.27“ — 
g en Pike 
Baurequiſiten und Eifenforten. ° 5 > — 185 PB 
350.354 — 


Bauſyſtem, die hierwegen zu verfaſſenden 
Praͤliminarien. In P— Praͤliminarbau⸗ 
ſyſtem. 

Bauweſen, Kunſtworte in demſelben, deren 
Bedeutung. 0 3 5 

Bearbeitung der Gewölbe. In G Ge: 
woͤlbe, derſelben Bearbeitung. 

Bearbeitung des liegenden Dachſtuhles. In 
D- Dachſtuhl, liegender. 

Bearbeitung des ſtehenden Dachſtuhles. In 
D Dachſtuhl, ſtehender. 

Bedachungen, derſelben Zulegen, Abbinden 
und Aufſchlagen. In D— Dächer, 

Bedingniſſe bey Steinmetzarbeiten.. 

Bedingniſſe bey Straßenbauarbeiten. ; 

Bedingniſſe bey Stucaturarbeiten. . . 

Bedingniſſe bey Tiſchlerarbeiten. 4 

Bedingniſſe bey Veraccordirung der Erd⸗ 


280282 ae 
294296 a=f 

282 a 
289 2291! acc 


1 
EY 
Bel 
er 


und Maurerarbeiten. > — — = — 1275274] ae 
Bedingniſſe bey Veraccordirung der Schlof⸗ 
ſerarbeiten. 3 — 287289 asf 


Bedingniffe bey Ziegeldeckerarbeiten. 8 
Bedingniſſe bey Zimmermannsarbeiten. 
Bedingniſſe der Glaſerarbeiten. i . 


283 — 
284287 ah 
2927294) ae d 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 


Bedingniſſe der Hafnerarbeiten. 
Bedingniſſe der Pſtaſterung bey Gebaͤuden. 


Befeſtigung der Ufer. 8 
Beytrag zu Kirchen⸗ Pi und Schulge⸗ 
baͤuden. 8 


„ * 


Beleuchtung oder Illuminirung der Bau⸗ 
plane. In P— Plane. 

Beleuchtung oder Illuminirung der Situa⸗ 
tionsplane. In P Plane. 

Berceaux, deren Erforderniſſe, oder Gaͤnge 
aus Laubwerk, derſelben Zeichnung. 

Berechnung des Brennholzes zu einem Zie⸗ 
gelbrande. 

Berechnung des Brennholzes zum Kalk⸗ 
ſteinbrennen. 

Berechnung des hebenden Waſſers auf geit 
und Kraft. 

Berechnung, wie viel die Waſſerſtrahlen in in 
Anſehung der Hoͤhe, auf welche ihre Re⸗ 
ſervoire erbauet werden, in einer Mi⸗ 
nute Waſſer ergießen. 

Bergpinſel und Bergkamm, deren Anwendung. 

Beſchaͤdigung der Ufer bey Fluͤſſen. 


Beſchleunigte Bewegung eines Körpers — 
Bewegung eines Koͤrpers. 

Beſchreibung der jaͤhrlichen Baulichkeiten, 
wie dieſelben eingeſendet werden ſollen. 


Beſchreibung und Inſchriften eines Planes. 
In A— Anleitung. 

Beſtandtheile der Säulen, In S — Saͤu⸗ 
len. 


Seite Buchſt 


Seite Buchſt. 


288289 4 


171 ii 
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236 w | 

= — 110-1122 — 
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4787175 ‚* 


31053133 — 
375 er 
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422 423 — 
435438 —: 
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Erſter Theil. Zweyter Theil.[Oritter Theil. 
Seite [Buchſt.] Seite 


Buch. Seite Tuchſt. 


Bethhaͤuſer, Schulen und Oratorien für 
Akatholiſche. . 4 — — 410.4411 — 
Bewegung eines Koͤrpers, deffen Bedeu⸗ 
tung und Verſchiedenheit. . 8 2 — 
Bewegungspunct, Kunſtwort, deſſen Aus- 
legung. 2 En 
Bezahlung und Beraceordirung verschiede 
ner Arbeiten. . A SER — 31353480 — 
Bierbrauen, nlederlaͤndiſcher Malzdörrung. == — 89590 d 
Bierbrauhaͤuſer — Brauhaͤuſer. x = — 1 87°05 | ael 
88 89 b 
Bierbrauhaus, Verhaͤltniſſe dabey.. 5 = — 93 95 iK 
Bierkuͤhle, deren Bedeutung, . 8 8 == 92593 1 fa'h 
Bilderblenden oder Niſchen, derenanwendung. 108 109 a Ef 
Bildhauer- und Steinmetzarbeiten, deren 
Preiſe. . 4 5 3 x — — 1812182 ash 
3202321 — 
311 — 
377 = 
472 *473 arc 


Blätter in der roͤmiſchen Bauordnung, der- 


ſelben Zeichnung. 73 e 
Blecherne Röhren anſtatt Dachrinnen ein⸗ 
zuführen, 8 ae) 11 = 
Bleyeindeckung, deſſen Erforernip 05 Be⸗ 
zahlung. 8 . . . — — | 344 5 
377 8 
379 77 
Bleyrecht, Kunſtwort, deſſen ee 
und Abbildung. 8 5 2 — 
Bockmuͤhlen. In M— Mühlen. 
Bodentreppen. In D— Dachbodenſtiegen. 
Bodenzimmer. In O — Dachbodenzimmer. 
Boͤſchung, Abdachung, Talus, derſelben 
Bedeutung. . . 3 x 8 1 en wie — 44 
3 BI — Fr 75 
15 = 
Bogen, abhangende, deren Anwendung. 258 259 e 
265 e 
Bogen eines gedruckten Zirkels. 25657 b 
265 b 


Bogen, einzelne, find als Tonnengewoͤlbe 
zu betrachten. 

Bogen, Gewoͤlbsbogen, deren Benennung 
und Zeichnung. 0 

Bogen in halben Zirkel, deffen Errichtung. 


Erſter Theil. [Biweote 


1＋ 7 


r. Theil. 


125 


Dritter Sheil. 


Seite [Buchſt.] Seite 


261 


273 
255256 


Bogen, derſelben Aufſtellung zur Einwoͤlbung. 260 263 


Bogen» oder Saͤulenſtellungen. 8 
Bogenſtellung bey der toscaniſchen Ordnung. 
Bogenſtreif bey der doriſchen Ordnung. 
Bogenſtreif bey der joniſchen Ordnung. 
Bogenſtreif bey der korinthiſchen Ordnung. 
Bogenſtreif bey der roͤmiſchen Ordnung. 
Bogenſtreif bey der toscaniſchen Ordnung. 
Bogen zu den Gewoͤlbungen, deren Errich- 
tung. 4 x 
Bohr: Schleife Und Hofiermäßich. ? 
Borten. — In F Frieß. 8 
Brauhaͤuſer und Branntweinhaͤuſer, derſel⸗ 


ben Bauart. 2 8 8 8 


Braupfanne, engliſche, deren Grundriß. 

Bret⸗ und Schneidemuͤhlen. 5 

Bruch- und Mauerſteine. In M— Mau⸗ 
er⸗ und Bruchſteine. 

Bruͤckenbau, deſſen Verordnung. 8 

Brückenbau, deſſen Herſtellung. 5 


Brückenbau, von der Ausmeſſung desſelben. 


Bruͤckenbau, von der Verfaſſung der Bauko⸗ 
ſtenuͤberſchlaͤge desſelben. . b 

Bruͤcken, deren Gewoͤlbung. In G Se 
wölbungen bey Bruͤcken. 

Brücken, derfelden Zeichnung. In 3—Zeid- 
nung der Brücken. 

Brücken, feſt ſtehende, deren Anlegung. 

Brücken, fliegende, deren Beſtandtheile 
und Anwendung. 

Bruͤcken über Sh ehen, deten Er 
bauung. 8 

Brun nner bh deren Bezahlung. 5 
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Buchst. Seite Buchſt. 
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Erfter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 


Seite Buchſt.] Seite [Buchſt.] Seite Buchst. 
JJ 8 
102 


411 = 
9710 — 
f 


Brunnen, derfelben Reinigung. 5 


Brunnen, Inſtruction derfelben, 


1003101 

4112412 

Brunnen und Waſſerkuͤnſte bey Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤuden. 


95 177 a⸗ mm 
Bruſtriegel, deſſen ER und Ver⸗ 


bindung. x A 5 5 85 334 e 
344 
Bühnen. In S— Sporn, Waffer porn, 
Buͤrgerliche Baukunde. In A— Architektur. 
Buͤſchelwerk, Taſchenkunſt. 2 5 — — 126127 p 
Bundtram. 5 0 5 324 b 
333 b 
349 b 
C. 
Canaͤle, deren Erbauung bey Waſſerleitungen. = — 143 — 
147 149 = 
Candle, die Verwahrung der Gruben bey 
: denſelben. 2 3 — — 423.424 — 
Canal bey Gartengewaͤchshaͤuſern. 2 == — Ji60:161) — 
Canalirung, doriſche, der Saͤulen und Pfeiler. 43 — 
Canalirung, joniſche, der Säulen. und Pfeiler. 66 -67 == 
Canalirung, korinthiſche. 9 ö 67 == 
Canalirung, roͤmiſche. 5 67 5 
Canalleitung. „ — | 12213 == 
Caplanus Loci, die Herſtellung der Wohnung 
für denſelben. In P— Pfarrgebaͤude. 
Cartouche, deren Anwendung. a 225. dd 
Cascaden oder Waſſerfaͤlle, deren Unterfgied 
und Anlegung. . N . FR — 114925130 x 
Caſernenbau. == — 424 — 
Chauſſeen, Gehwege und Gehſteige, derſel⸗ 
ben Zeichnung. In Z — Zeichnung der 
Gehwege. 
Chauſſeen, Straßen, was bey Pachtung 
derſelben zu beobachten 5 . — — — — 9:10 — 
11215 — 
202 


Ehineſiſche Daͤcher. In D— Jaͤcher. 
Commerzialſtraße, deren Anlegung. a 
Communicationsſtraßen, was bey Erhal⸗ 

tung derſelben zu beobachten.. 0 
Conſens oder Bauerlaubniß. 8 5 
Contour. In U— Umtig. 
Copierung der Plane, deren Verschiedenheit. 
Curioſttaͤten, hydrauliſche. 5 f 


D. 


Dachbaͤnder bey e e 
Zurichtung. 5 


Dachbodenbelegung. . 

Dachbodenſtiegen, hoͤlzerne, Beton dare 
Dachbodenzimmer 8 A 
Dacheindeckung. ; 8 


Dachriegel, deſſen Bedeutung. 
Dachrinnen, derſelben Anlegung. 
Dachſparren, deſſen Anlage. 


Dachſtuhl, die e deſſen einzelner 
Theile. 
Dachſtuhlgehoͤlze, ſtarkes und ſchwächeres. 


Dachſtuhl. leerer. 8 5 5 


Dachſtuhl, liegender, 2 ee und 
Eintheilung. . 8 8 . 


Oachſiuhl, ſtehender. 5 € 


Daͤcher, aus zuſammen gebeten gebrochenen 
Linien. — Dächer, manſardiſche. 

Daͤcher, chineſiſche, deren Verwendung 

Daͤcher, derſelben Eindeckung. In E Ein. 
deckung der Oaͤcher über den Gebäuden, 

Daͤcher, derſelben erſte Anlage auf dem 
Papier. 

Daͤcher ‚die Abbindung / Zulegung derſelben. 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 


Seite Buchſt.] Seite [Buchſt.] Seite Buchſt. 
C SE OU 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 


Seite Buchſt.] Seite [Buchſt.] Seite [Buchſt. 
327 328 | 

361 371 ak 65 06 — 

3693710 Kk 

355 (56 bb 


Dächer, einfluͤgliche oder Pultdaͤcher. I 
Dächer, kuppelartige. 5 3 4 


Dächer, manſardiſche. ; 5 5 ; 
Daͤcher mit einem halben Schopfoder Wal⸗ 
me. 


. . . . . 1349 7353| '*7 
Daͤcher über ganz runde Gebäude. - 353 354 
Daͤcher, was bey Aufſchlagung und Einlat⸗ 
tung derſelben zu beobachten. 359361 no 
Daͤcher, zweyfluͤgliche, deren Beſtimmung. 328 332 8 
347 340 
Damme, derſelben Errichtung und Benen⸗ 
nung. . . . 3 4 — . — — 36 —_ 
44 — 
62263 —— 
78:80 n 
87 n 
Deihe, Verordnung dabey. » 3 0 — — — — 11395140 — 
Diagonallinie, deſſen Bedeutung.. ; 3 — 
Diameter, deſſen Bedeutung. . , 3 — 
Directionslinie — Diameter. 
Dockengelaͤnder oder Baluſtraden, deren Be⸗ 
ſtandtheile und Anwendung. 5 94 k 
u 07 4 
1 17 119 del 
Docken oder Baluſter, deffen Verwendung. 1171180 * 
Doriſche Bauordnung. In S— Säulen: 
bauordnung. 
Dreyeck, deſſen Bedeutung. 8 3 u 
Dreyſchli. In T — Triglyph 
Dreytheiliger Zirkel, deſſen Benennung. 3 5 
Druck des Waſſers. 5 5 — — 96597 € 
Druck- oder Pumpenwerk, deffen Bedeutung.“ 3 a 
Drugwetke,deren Anlegung und Anwendung.“ — — 105 106 * 
! 109 — 
. 141 t 
Druckwerk, Waſſerhebmaſchine. i 2: — | 98-112) m 
Durchmeſſer, Diameter. In H — Halb⸗ 
meſſer. . 
Durchſchnitt, deſſen Bedeutung und Zeich⸗ 
nung. a 5 4 En 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 
Seite Buchſt.] Seite 7 5 Seite (Buchſt. 
. — —— — — — — — 


E. 


Eimermaſchine, deren Anwendung und Br 
ſtellung. . 

Eimer, wiener, des ſelben Verhältniß zum 
wiener Kubikſchuh x 

Eindeckung der Dächer ber den Gebäuden. 

Einfahrten, derſelben Herſtellung. 8 

Einfluͤgliche Daͤcher. In D — Oaͤcher. 

Einfoͤrmig, Kunſtwort, deſſen et 

Eingänge, verſchiedene. 2 

Einkauf der Materialien, was pierbep zu 
beobachten iſt. 2 

Einkehr⸗ Schenk, und Wirthshaͤuſer, dere 
felben Erbauung. 

Einzaͤunung der Gebäude an Soßen und 


93: 101 esf 


3264 — 
17621770 — 


Dorfſchaften. 4 5 — ol 
Einzaͤunung, gebirgiger Be 5 — — 1711720 u 
Eiſenſorten, verſchiedene, und Requiſiten, 3 

derſelben Bezahlung. 2 8 . ee a 185 — 

5 3503544 — 
Elaſtiſcher Koͤrper, deſſen Bedeutung. 4:5 — 
Ehlen, in- und auslaͤndiſche, derſelben Ver⸗ 

hältniß zur wiener Ehle. . . — — 3652367 — 
Elyptiſcher Zirkel, deſſen Bedeutung. . 5 5 
Emporkirche, deren Entwerfung. 8 — — | 67:69 SE 
Entwerfung der Bauplane. 5 - — — 1 3:202 | asu 
Entwurf, Kunſtwort, deſſen Bedeutung. 5 — 
Erdanſchüttung. . 2 5 — — 228229 — 

254256 . — 
265 — 
Erdanſchuͤttung auf dem Dachboden, — — 230 —.— 
Erdabplanirung. — — 266 — 
Erdausgrabung, deren Perſonalerſorderniß. — — 3112313 — 
Erdauspedunge gg — 212.8909 — 
254 — 
5 264265 — 
Erde, aufgeſtampfte, Haͤuſer von derſelben. 1232125 e 5 
Erd⸗ und Maurerarbeit, derſelben Ver⸗ 
accordirung. . „ . „ 1 — — = ei 275 ase 
Pract. Baub⸗ III. Thl. 5 1 


n 
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N . 


Erforderniß der Arbeitsleute bey Gebaͤuden. 
Erhobene Zeichnung oder Parialeph. In 


3— Zeichnung. 
Erklärung der Bauplane. In P— Plane. 
Erklaͤrung des Bruckenbaues. 5 5 


Erklaͤrung des Praͤliminarbauſyſteſm. 

Erklärung und Gebrauch des Nipeauplans. 
In P— Plan. 

Errichtung und Verfaſſung der Bogen zu 
den Gewoͤlbungen. In B— Bogen. 

Erwaͤhlung des Bauholzes. . 

Erzielung guter Müller. In M Müller, 
deren gute Erzielung, 

Eskeletirung verſchiedener Plane. s 


F. 


Fachbaum, Kunſtwort, deſſen Bedeutung. 

Faͤhre, deſſen Bedeutung. . 

Fall des Waſſers. In G Gefall. 

Fangſchleuſe, deſſen W und Be⸗ 
ſtandtheile. . 

Farben, Anlegung derſelben bey Hrofilen, 


In P Profil. 
Farben, derſelben Benennung und Bedeu⸗ 
tung. 8 5 8 3 5 


Farben, zur Zeichnung der Plane, derſel⸗ 
ben Zubereitung. In 3— Zubereitung 
der Farben. 

Faſchinenarbeit.. x Ä B 


Faßade, deſſen Bedeutung. . a 


Faßbinderarbeiten, derfelben Bezahlung. 

Fehltrame, ungehobelte. 4 

Belfen, was bey Grundlegung des ſelben u 
beobachten. 05 h > B 

Fenſter, deren Bauart. > 


Fette, deren Behandlung und Anſicht. 


Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 


Seite [Buchſt.] Seite Buchſt.] Seite Buchſt. 
— — 12967390 — 


13 — — 1144°156) — 
a — 14407442) — 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. 


Dritter Theil. 


b Seite Buchſt.] Seite Buchſt. 
Feuerfaͤnglichkeit, die Verwahrung der i 
Stroh- Rohr und Schindeldaͤcher vor 
derſelben. 8 
Feuerfaͤnglichkeit, die Verwahrung des Bau- 
holzes vor derſelben. 
Feuerkitt zum Gebrauche der Steinnöprn 
und deſſen Verfertigung. 2 
Feuermauern, derſelben Errichtung. 
Feuerſpritzen, deren Beftandfheile, . 
Feuerſpritzen, 1 2 2 8 
Feuerſtaͤtte. . & . 


4164417 — 


412:416| — 


Feuerwaͤnde. 9 
Figur, parallellinige. In S paralelinige 
Figur. 

Flaͤche, Kunſtwort, deſſen Bedeutunz. 
Flaͤchenmaß, die Toiſtrung des ſelben. 
Flaͤche, ſchiefe. In S— ſchiefe Flaͤche. 
Flaſchnerarbeiten, deren Bezahlung. RS 
Flechtwerke zu Uferbefeſtigungen. 5 


300 


Aa SH 


Fluͤſſe, deren Zeichnung. In 3— Zeichnung. 
Fluͤſſiger Körper, deſſen Bedeutung. 1 
Flußbett, desſelben Reinigung. 
Flußwege in Gaͤrten, derſelben Zelchtung⸗ 
Fontaͤnen oder Springbrunnen, derſel ben 
Zeichnung. a ; 
Formular eines Verzeichniſſes unterhalten: 
der Gebäude, Straßen⸗ und Waſſerbau. 
Formulare von Baurechnungen. 


8789 75 


Franklin, offene Ofen, derſelben Gebrauch 

und Herſtellung. . b 4 
Freydhoͤfe, derſelben Eirichtutg . 
Frieß oder Borten, deſſen Bedeutung. 


Fronton, deſſen kuppelartige Eindeckung. 
Fronton oder Giebel. 


368 369 
9a 
98 


Pruchtſchüͤttkaſten. Se 2 N 


Seite Buchſt 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. Oritter Theil. 
Seite Buchſt.] Seite Buchſſ.] Seite Buchſt. 
232 LS Palen EHE Ok, 
Fuhren und Handlangerarbeiten bey Bau⸗ 
fuͤhrungen. . . ° 3 — — 3492350 — 
478479] — 
Fußboden. A . « 3 & = — 12422248 — 
2612262 — 


Futtermauern. In T — Teraſſemauer. 
G. 


Gaͤnge, hoͤlzerne, ſind abzuſtellen. 3 — — 17 — 
Gaͤnge, unterirdiſche, wegen derſelben An⸗ 
legung. 8 . . A . 
Gänge, wie in Art derfelben die Rauch⸗ 
faͤnge zu errichten find, und was über: 
haupt bey den Rauchfaͤngen zu beobach⸗ 
ten iſt. . ° . 8 127 128 — 2123 — 


FE 455 453 — 
Gaͤrten, derſelben Zeichnung. In Z— 
Zeichnung der Gaͤrten. 
Gartengewaͤchs haͤuſer, derſelben Herſtellung. 


— — 139 ⸗⁰¹ 62 cc 
Gaſſen, derſelben Erweiterung. a — — — ee 299 2 
Gaſſen, wegen unterirdiſchen Gängen, — — 9 5 
Gebaͤlk, deſſen Beſtandtheile. 5 20 i { 

75 bh 

82 h 
Gebaͤlk, deſſen Unterſchied. . . | 68:70 — 
Gebaͤlk oder Hauptgeſims, deſſen Bedeutung. 6 — 
Gebäude, Anſicht derſelben. In F — Faßade, 
Gebäude aus abgekroͤpften Ecken. 352353 y 
Gebäude aus Erde aufgeſtampft. 12325 e | 
Gebäude aus Riegelwaͤnden. 5 1 122 d 44-46 . i 
Gebäude aus Stein und Ziegeln. ; — — 19 — 

34:47 | u 


Gebäude aus unbehauten Bäumen. « 1120-122 
Gebäude, das Weißmachen derſelben. 312 
Gebäude, derſelben Eindeckung. In E— 
Eindeckung der Daͤcher und Sebaͤude. 
Gebaͤude, derſelben Grundlegung. 237 a 4147 — 
Gebäude, die Pflaſterung bey denſelben. In 
P— Pflaſterung bey Gebäuden. 
Gebäude, die Verfaſſung der Bankoſten⸗ 


q © 


überfchläge von denſelben. In U — Ueber⸗ 


ſchlaͤge der Baukoſten. 
Gebaͤude, die Verfrachtung der Materialien 
bey denſelben. » 8 5 


Gebaͤude, Handlangerarbeiten bey denſelben. 
Gebaͤude, in fließendem Sa deren End⸗ 
zweck. 

Gebaͤude, irreguläre 5 mit i Win⸗ 
keln. In J irregulaͤre Gebäude, 
Gebäude mit Bretern verſchalte. . 0 
Gebäude, nöthige Beobachtung bey Aus fuͤh⸗ 

rung derſelben. 


» 0 0 


Gebaͤude, Perſonalerforderniß zu zu 
rung derfelben. 8 
Gebaͤude, runde, deren Bedachung. ; 


Gebäude, verſchiedene Bauart derſelben. 

Gebaͤude, zuſammen Bee deren Zeich⸗ 
nung. 

Gebinde, deren Elntheilung. = 1 

Gebirge, derſelben Zeichnung. In 3Z— Seich⸗ 
nung der Gebirge. 


„ 0 


Gebrauch des Niveaurplans. In P— Plan. 


Gefaͤll, Fall des Waſſers, deſſen Bedeutung. 

Gegenkraft, Widerſtand, Laſt, deſſen Be⸗ 
deutung. 8 

Gehemmte Bewegung. In B.— Bewegung. 

Gehobelte und gefügte Verſchalung. 5 


Gehoͤlze zum Rost legen. 

Gelaͤnder, deren Anwendung und Beſtand⸗ 
theile.. 

Geld⸗ und Materialiournal, ein Formular 
zur Verfaſſung des ſelben. 

Generalia zur Verhaltung bey einer Bau. 
inſpection. 

Geruͤſte, deren Aufeung bey Waſſerge⸗ 
haͤuden. 2 


* „ ® 
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349 350 
478 2479 
478 47 


120 b 
755 =‘ 1727 
296306 
392 472 
— | 1296347 
„ 
369371] k 
119125 af 
1407142 k 
357 b 
6 — [143 2144 
6 2— 
7 — 1243 7244 
262 
= — | 266 
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Geruͤſtung, verſchiedene, bey Baufuͤhrungen. 306 314 a=g 
Geſammtes Vermoͤgen einer Kraft, Kunſt⸗ 


wort, deſſen Bedeutung. 6 — 
Geſetze und Verordnungen in Betreff des ö 

Straßenbaues. 8 — — . . 3734 ae 
Geſetze und Vorſchriften, auf welche bey 

Entwerfung der Bauplane Bedacht zu 

nehmen iſt. 2 — — | 7:27 5 
Geſimſe, desfelben Gattung und Behandlung. 247 254 a g 
Geſimsmauerwerk. 8 — — 254 — 
Getreideſchuͤttkaſten, derſelben al 52 — 1164165 — 


Getriebe bey Mühlen. . 


5 4 — — 5 203 a 
1209 210 8 
Gewaͤchshaͤuſer zu Gartenftüchten, der ſel⸗ E 
ben Herſtellung. R — — 159162 cc 
Gewöſſer, deren Zeichnung, einige Bemer⸗ 
kungen in Ruͤckſicht der Schifffahrt dabey. 181 5 
Gewicht, in⸗ und auslaͤndiſches, deſſen 
Verhaͤltniß zu dem wiener Gewichte und 


Maße. — — 1360-370) — 
Gewicht und Maß bey der Schwere des 
Waſſers, deſſen Verſchiedenheit . — — 96 b 


Gewicht und Maß der Baumaterialien, dann 
derſelben e zu jedwedem Ger | 
baude, . e — — 358379 

Gewoͤlbe, babe iche — Gewölbe, boͤh⸗ 
miſche — Platzelgewoͤlbe. 

Gewoͤlbe bey Kirchen und anderen hohen 


Gebäuden, A . 1273 #274 KH 6975 en 
Gewoͤlbe, boͤhmiſche, Platzelgewölbe. 262 263  ® 
265 266 f 


Gewölbe, deren Verzierung. In V Ber: 
zierung der Gewoͤlbe. 
Gewoͤlbe, deſſen Staͤrke und Dauerhaftig⸗ 
keit, was in Ruͤckſicht des Maßſtabes da⸗ 
bey zu beobachten. 8 . 1270-271 


c 

279.2810 def 
Bewölde mit Schildern, deren Behandlung. 262 d 
Gewölbe, vermiſchte. 5 27 2 8 e 


Sewolbsbogen. In B — Bogen. 5 5 
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Sewoͤlbungen auf Säulen, deren ei 


lungsart. . „1274 275| ae 
Gewoͤlbungen bey Brücken. A 8 ; 279 © 
283 7285| n 


Gewoͤlbungen, das Mauerwerk oder Wider: 
lager derſelben. 268 ⸗27 4 ast 
Gewoͤlbungen, derſelben Einbettung. . 1254 7255| — 
Gewoͤlbungen, die Aufſtellung der Bogen 
bey denſelben. 8 260 263 a=f 
Gewoͤlbungen, die Verfaſſung und Errich⸗ 
tung der Bogen zu denſelben. 255260 arg 
Gewoͤlbungen, wirkliche Bearbeitung der- 


ſelben. 263268 a = i 181 pres 
Gewoͤlbung, ao deren Sang und 
Verwendung. . 2 8 258 d 
265 d 
Gewundene Säulen. In S— Säulen, . : 
Giebel oder Fronton . 94 | kam . 
Glaſerarbeiten, derſelben Bezahlung. 3 = — 1184:185| — 
342 IR 
476 Pie. 
499 Fr 
Gleichfoͤrmige Bewegung. In B— Ber 
wegung. 
Gleichgewicht, deſſen Bedeutung. 7 =: 


Gleichlaufende Linie. In P Parallele. 
Glieder, architektoniſche, derſelben Erklaͤrung.] 20:22 an 
Glockenleiſte, deren Beſtandtheile und An⸗ ; 


wendung. 8 8 1 22 n 
Glockenſtuhl, deſſen Erbauung 2 368 h 
Gräben an Straßen, deren Breite und Tiefe, — — — — 49 — 
Grabſtätte. In J — Freydhoͤfe. 
Grad, Kunſtwort. 7 5 
Grenzſaͤulen oder Termen. In . Termen. 
Graupenmuͤhlen. 8 2 — — — — 2195220 P 
Groͤße, Kunſtwort, deſſen Bedevtong, 8 7 — 


Grotesk. In Z— Zeichnung. 

Gruben bey Canaͤlen, derſelben Verwahrung. — — 423424 — 
Grundabwaͤgen. In W- Waſſerwaͤgen. 5 
Grundbeſtandtheile, deren Eintheilung. . 237 238 b 

Grund, den Grund zum Mahlen legen. 7 _ 
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Grundlage, deſſen Bedeutung. 2 5 7 LER | 
Grundlegung bey Gebäuden. > 237242 a | 41747 FE 
Grundlinie, deren Bedeutung. 8 5 7 1 
Grundmauerwerk, altes, wie ſich zu ver⸗ 
halten, wenn darauf friſches Mauerwerk 
ſoll geſetzt werden. . hi 239 fsh 
Grundmauerwerk aus Steinen. 5 Ze — 219 22 
246 247 — 
Grundmauerwerk, desfelben Pilotirung. . 242,243 ae | 43-44 | — | 74:76 K 
151 n 
Grundmauerwerk, Vorſchrift in Betreff der 
Tiefe.. 5 8 RER 5 240 k 
Grundſtuͤcke, Fruchtfelder, derſelben Zeich⸗ 
nung. In Z— Zeichnung der Grundſtuͤcke. 
Grundſtuͤcke, wann dieſelben zu einer oͤffent⸗ 
lichen Straße verwendet werden ſollen, 
Inſtructionen daruͤber. 8 3 — — — — 25 = 
26 — 
Gruppiren, Kunſtwort, deſſen Bedeutung. 7 — 
H. 
Haͤngeiſen oder Schließe, deren Staͤrke. 345 0 
Haͤngſaͤule, doppelte, deren Anwendung und 
Beſtandtheile. = 2 B = 337 n 
338339) 
345 9 
Haͤngſaͤule, einfache, deren Beſtandtheile. 338 r 
344 n 
Hafnerarbeiten, deren Bezahlung. h — — 185 — 
342343 —d0 
4764 — 
5 5 499 = 
Halbmeſſer, Radius, Kunſtwoͤrter, deren 
Bedeutung nebſt Zeichnung. 1 4 — — — 204 — 
7 ss 
Halbſchatten, Kunſtwort, deffen Bedeutung. 7 z 
Handlangerarbeiten bey Gebäuden, 5 — — 478 — 
Harmonie, Kunſtwort, deſſen Erklaͤrung. 728 — 
15217 — 
Haſpel zur Aufziehung der Baumaterialien. 195 l 
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Hauptgeſims. In G— Gebälf, . 
Hinderung der Schifffahrt SR Waffe: 


faͤlle. . . . — — 5 — 89 90 x 
Hoͤlzerne Gänge, . . — — 17 5 
Hohlkehle, doppelte, deren Anwendung. 5 k 
Hohlkehle oder Hohlleiſte. 21 h 
Hohlwege, derſelben Zeichnung. In A— 

Abdachung, derſelben Zeichnung. 5 N 
Holz, altes Bauholz, die noͤthige 99 

bey demſelben. : — — 8255 12962907 — 
Holz, Bauholz, desſelben Auswahl. . — Fo 5 37 — 
Holz, Bauholz , deſſen e für 

Feuerfänglichkeit, . — — 44122416 — 
Holz, der wirthſchaftliche Fürgang ben dem- \ 

felben. . 2 — — 417419 — 132 0 
Holzgattungen, verfchfedene 5 dalle Be⸗ 

zahlung. : 8 5 — — 1354357 — 
Holzſchlag, deren Anlegung. 5 — — — — 135 b 
Holzſtaͤmme, deren Abſtockung, und welche g 5 

Perſonen dazu verwendet werden. 8 318 a 

320 0 

Holzſtaͤmme, deren Meſſung. „ 24318320 b 
Horizontal, wagerecht, Kunſt wörter, deren . 

Erklaͤrung. 8 En 
Huͤthungen, Viehhüthungen. In 3 — - Seid» 

nung der Viehhuͤthungen. 

55 

Jagdband, deſſen Stärke, . 8 344 k | 
Jets d’eau, deren Bedeutung und Fu 


tung. 

Illuminirung der Bauplan. Ju P Plane 

Illuminirung der Situationsplane. In P— 
Plane. 

Inſchrift und Beſchreibung eines Planes. 
In A — Anleitung zu Verfertigung der⸗ 
ſelben. 

Inſpition bey Baufuͤhrungen, wie ſich der 
Beamte, welcher dieſe uͤbernimmt, zu 
verhalten hat. 8 


Pract. Baub. III. Thl. 


— — 150 


7 „ — — 


— — 285304 — 
8 
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Inſtruction bey Entwerfung der Bauplane. RER — 5535 
7: 
Inſtruction für die Baudirectionen in den 
Laͤndern. x ; 9 me — 1400:440| — 
Inſtruction für einen Bauinſpieienten. 85 3 = — — 255304 — 


Inſtruction, wie ſich bey der Beſchreibung 
der jaͤhrlichen Baulichkeiten zu verhal⸗ 


3917398 


ten if. SER — 
Inſtruction zur Berfaffung der Baured- 
nungen. : \ : 8 0 = — 5 — 48“ — 
19227“ — 
55 65 — 
Inſtrumente und Materialien bey der Zeich⸗ 
nung,, Schattirung und Illuminirung 
der Situationsplane. . . 150 138 — 
18218 — 
Joniſche Bauordnung, In S— Saͤulen⸗ 
bauordnung, 
Joniſches Kapitäl. In K— Kavitäl. 
Journal, Formular zu derſelben Verfaſſung. — = — — 166:85*| A 
Journal zur Geld- und Materialrechnung, 
wie dasſelbe zu verfaſſen iſt. . — — — 3 0 A 
Irregulaͤre Gebäude mit mehreren Winkeln, 
derſelben Zeichnung. 139142 4 
K. 
Kaͤtberzaͤhne, Zahnſchnitte, deren Zeichnung 
und Verhaͤltniſſe. e . | 51752 h 
Kaͤmpfer durch alle Bauordnungen. 3031 — 
35 Fr 
67 =68 — 
77 et 
84:36 | — 
Kalk, deſſen Gebrauch, und was bey dem⸗ | 
ſelben zu beobachten iſt. 8 231232 np 
235 7236 o 
Kalkmaße verſchiedener Provinzen. : == — 370.373 — 
Kalk, das Weißmachen der Gebäude mit 
8 


demſelben. 5 5 - . 


312 7314 
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Kammraͤder, derſelben Herſtellung und Ges 
brauch. ; 8 i 5 er Fr — f 21 ; 
Kapital, joniſches. 2 Ber | #7 749 
61 +65 
Kapitäl oder Knauf, Kunſtwoͤrter, deren 
Bedeutung und Verſchiedenheit.. 1 8 
5658 
6165 
73:77% 
81 
84-86 
Kapphaum, Kunſtwort, deſſen Bedeutung. 8 — 74 rag 
Kappfenſter. g . 114 
Kariatiden oder Karfater deren Anwendung, 1037104 
Karnießchen oder Kehlleifte, deren Beſtand⸗ 
theile. . 8 2 21 
Karnieß, großer, oder Kinnleifte, A ; 21 
Kaſtenbeſchlaͤge zu Uferbefeſtigungen. 2 — — 76 1 
Kegel, Kunſtwort, deſſen Bedeutung. 8 
Kegelventile, deren Gattungen. A = i 
Kehlbalken, deſſen Zeichnung. ; 334 
344 
Kehlleiſte oder Karnießchen, deſſen „ 
theile. 8 N 21 
Kehrräder, deren Herstellung. 5 . r = 203 1 
Keller unter Gaſſen und Plaͤtzen. . 7 85 ze 
Kirchenbau. 5 5 8 1 5 — 
Kirchenbau, altgläubiger. 2 5 = — 
Kirchenbau, Vorausmaß bey einer neu zu 
erbauenden, nach den Planen XCIV. 
XCV. XCVI. XCVII. == — 
Kirchen ⸗ Bethhaͤuſer ⸗ Oratorien - und 
Schulenbau der Akatholiken und Prote⸗ 
ſtanten. — BER 
Kirchen, deren Einwölbung. In G— er 
woͤlbe bey Kirchen. 
Kirchenthurm. In T— Thurmbau. 
Kitt, Oehlkitt, deſſen Verfertigung. „4278279 
Kitt, warmer Feuerkitt, zum Gebrauche bey 
Steinroͤhren, deſſen Verfertigung. — 3 
Klafter, Kunſtwort, deſſen Eintheilung. 8 
8 2 
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Klampfererarbeit, derſelben Bezahlung. 
Klappenventile. 8 2 . A 


Knauf — Kapital, 
Kolben, deſſen Erklaͤrung. 2 “ 


Koloſſen, deren Bedeutung. 1 

Körper, deſſen Achſe. In A— Achſe. 

Körper, deſſen Bewegung. In B— Be 
wegung eines Koͤrpers. 

Koͤrper, elaſtiſcher. In E — elaſtiſcher 
Koͤrper. 

Körper, fluͤſſiger. In F — flüffiger Körper. 

Koͤrpermaß, deſſen Toiſirung. 

Koͤrpermaße oder Kubikſchuhe, wieneriſche, 
deren Verhaͤltniſſe zum wiener Metzen, 
Eimer und Maß. 5 

Korinthiſche Bauordnung. In S — Saͤu⸗ 
lenbauordnung. 

Koſtenausweiſe bey der Maurerarbeit; Ver⸗ 
ordnung, was bey Verfaſſung derſelben 


zu beobachten. . 
Koſtenaus weiſe beym Waſſer⸗ Straßen. 
und Bruͤckenbau. A 


Koftenausweife bey der Simmermannsarbeit, . 


was bey Verfaſſung derſelben zu beobach⸗ 
ten, deren Verordnung. 
Koſtenüberſchlaͤge, Bankoſtenüberſchlaͤge, 
deren Ueberſendung zur Einſicht. 5 
Koſtenuͤberſchlaͤge der Baukoſten, derſelben 
Verfaſſung. In U — Ueberſchlaͤge. 
Koſtenuͤberſchlag und Voraus maß über eine 
zu erbauende Mahlmühle, , x 
Kraft in der Mechanik, derſelben Unterſchied. 
Kraft, Widerſtand, Laſt. In G— Gegen⸗ 
kraft. 
Kragſteine. In S — Sparrenkoͤpfe. 
Krahn, eine Maſchine zum Laften, heben. 
Kranzleiſte oder haͤngende Platte. In P— 
Platte, 
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Kreuzgewoͤlbe, deren Beſtandtheile. 2612262 „ 
268 h 


Kubikklafter, Kubikſchuhe, Kubikzoll, Kur 

biklinien, Kunſtwoͤrter, deren Verhaͤltniſſe 

und Eintheilung. 8 
Kubik⸗ oder Koͤrperſchuhe, wos eise e bei 

ſelben Verhaͤltniſſe zum wiener ache 

Eimer und Maß. 1 — — 362373 — 
Kubikwurzel, die Bedeutung derſelben ſo ; 

wohl in der Geometrie als in der Arith- 

metik. & 5 4 9 
Kubikzahl, Kunstwort, deſſen Bedeutung. | - 9 — 
Künfte bey dem Waſſerbau. — — 1422150 u bb 


Kunſtworte in Bauſachen, derſelben Aus. 
legungen. 8 118 — 
Kupferdaͤcher, e wegen de Be 
dachung.. 8 3 8 1. 4 — — 15 — 
e i 418 419 353 — 
Kupferſchmiedarbeit, derſelben Bezahlung.“ — 33 34y 9 
77 
Kuppelartige Daͤcher. In D — Daͤcher. 
Kupplung der Pfeiler. In P— Pfeiler. 
Kupplung der Säulen, In S — Saͤulen⸗ 
kupplung. 5 
L. 
Laͤngenmaß, des ſelben Toiſtrung. — — 208210 — 
Laͤngenmaß, Kunſtwort, deſſen Bedeutung 
und Verſchiedeaheit. x 10 — 
Lagerpfanne, Kunſtwort, deſſen Bedeutung. 10 — 
Landesfuͤrſtliche Pfarrkirchen, deren er 
ſtruction. . — 5 
Landſtraßen, was bey ihrer Herſtellung zu 
beobachten. 4 2 ; . _- — — — 18 . 
: 39 = 
Landzungen, deren Wegſchaffung. k — — no: N RS: 
Laſt, Gegenkraft, Widerſtand. In G — ö 
Gegenkraft. 
Leerer Dachſtuhl. In D — Dachſtuhl. 
Lehmſtrich auf dem Dachboden. h — — 2312232 — 


EEE EEE na d EEE EEE Te ET TEE ã ͤ b bbb Eee 


Leitung des Waſſers in Roͤhren. 8 
Leſenen, unverduͤnnte, durch alle Bauord⸗ 
nungen. 5 1 2 ; 2 


Leſenen, verduͤnnte, durch alle Bauord⸗ 
nungen. . 2 1 5 


Licht, ſchneidendes, Kunſtwort, deſſen Be⸗ 
deutung. 8 

Liegender Oachſtuhl. In D — Dachſtuhl. 

Linie, deſſen Bedeutung. 4 

Linie, gleichlaufende. In P— Parallele. 

Linie, Grundlinie. In G — Grundlinie. 

Linie, wohlgenaͤhrte, deren Bedeutung. 


Loͤffelmuͤhlen. > 3 R . 
Lohmuͤhlen. X \ 
Luſt⸗Sommer⸗ oder Gartengebaude, de⸗ 
ren Anlegung. A R 5 
M. 


Magazine, derſelben Erbauung. 

Mahlen, den Grund dazu legen, deſſen Be⸗ 
deutung. . a 8 . + 

Malter — Mörtel. 

Man ſardiſche Dächer. In D— Dächer. 

Markſteine, derſelben Zeichnung auf Bau⸗ 


planen. 
Maſchine, den Nachdruck des anffoßenden 
Waſſers beurtheilen zu koͤnnen.. „ 


Maſchine, Krahn, zum Laſten heben. 
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1 
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1 


941160 ‚bb 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 
Seite Buchſt.] Seite [Buchſt.] Seite [Buchſt. 


Maſchinen bey dem Waſſerbau. 2 — — 142 r 94:96 | bb 
147 w 
Maße, Kalt: und Sandmaße. x = — 1370 373 — 


Maß, Ehlenmaß, in> und ausländiſches, 
des ſelben Verhaͤltniß zur wiener Ehle. ER — 365366 — 
Maßſtab, verjüͤngter, deſſen Benennung und 5 


— — 


Eintheilung. . 5 10 — 
Maßſtab zur Aufnahme der Situgttons plage 
In P— Plane. 
Maß und Gewicht, in- und auslaͤndiſches, 
desſelben Verhaͤltniß zum wiener 1 5 
und Gewicht. = — 13358373 — 
Maß, wiener fluͤſſiges Maß, desſelben Ver- 
paͤltniß zum wiener Kubikſchuh. 8 Te — 362 —.— 
Materialerforderniß zu jedwedem Gebäude, = — | 25:34 t 
378 se 
380 390 — 
Materialerzeugung oder Einkauf, was hier⸗ 5 
5 gr! — 266269 


bey zu beobachten iſt. 5 5 8 — 
Materiale und Arbeit zum Straßenbau. Se — — — | 45 (47 A 
Materiale, was beym Einkauf desielden 1 | 
beobachten iſt. — — — 1266-269 
e zum Bauen, desſelben Schwere. == — 1262:364| — 
Materiale zur Maurerarbeit, deſſen Qualität 230 7232| a=s 
Ma teriale zur Maurerarbeit, wirthſchaftli⸗ 
cher Vorgang und Beobachtung bey dem⸗ 


» 
* 
® 


ſelben. . Fi 8 232 3237 a ⸗ aa 484 489 en 
Materiale zur Zimmermannsarbeit, desſel⸗ g 
ben Qualitat. x 2 2 313 a = d 


Materiale zur Zimmermannsarbeit, wirth⸗ 
ſchaftlicher Vorgang und Beohachtung 
bey demſelben. 8 P { 316317 a⸗k 49 1498 — 6216 — 


323 
Materialien, derſelben Verfrachtung und x 
Handlangerarbeiten bey Gebäuden. . — — 349350 — 
478 4 — 5 
Material⸗ und Geldjournal zur Erlegung 1 ; 
der Baurechnungen. { i — en — — 3585 — 
Materialzufuhr⸗ und Handiangerarei, . — — 3058313 — 270 a-b 


349 7350| — 
478+479| — 


— V . —ͤ— j 
Erſter Theil. Zweyter Theil. 
Seite ] Buchſt. 


Mauer⸗ und Bruchſteine, deren Maß, und 
was dabey zu beobachten.. 2 


Mauerwerk auf trockenem Lande aus behau⸗ 
ten Steinen. 

Mauerwerk bey Gewölbungen. In G— 
Gewoͤlbungen. 

Mauerwerk, desſelben Verbindung. 5 

Mauerwerk im Waſſer aus behauten Stei⸗ 
nenn 5 3 5 8 5 

Mauerwerk, Vorſchrift im Betreff der Dicke 
desſelben. = 

Mauerwerk, das Weiß machen mit Kalk. 

Maurerarbeit. ; 


* 


0 0 * 


Maurerarbeiten, deren Preiſe. 

Maurerarbeit, Materialerforderniß 1 der⸗ 
ſelben 

Maurerarbeit, Perſonoferferderniß au Ne 
ſelben. 5 A 

Maurerarbeit, e ere ig derſelben. 3 

Maurer verſchiedene Arbeiten derſelben. 
In A.— Arbeiten, verſchiedene, des 
Maurers. 

Menſchen und Thiere, derſelben anhaltende 
Kraft bey verſchiedenen Arbeiten. \ 

Metzen, wiener, des ſelben Verhaͤltniß zum 
wiener Rubiffhuh . 

Militärgebäude, deren Baunothwendigkei⸗ 
ten anzuzeigen. 0 

Mittelpunet der Ruhe. In 3 Bewe⸗ 
gungspunct. 

‚Mittelpunct der Schwankung, Schwere 
und des Stoßes, deſſen Erklarung. 
Mittelpunct des Zirkels, deſſen Stellung. 

Mittel wider die Wanzen in Gebaͤuden. 
Mittlere Proportionalgroͤße, deren Ver⸗ 
haͤltniß, 8 5 8 


Dritter Theil. 


Seite Buchſt. 5 


1252134 
230231 
5 


27578 


243.247 


278285 


240242 
312314 


230314 


11 
11 


3122314 


11 


178181 


2112212 
472 
480454 
313319 
3735378 


305810 


127140 
37 


424 
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Seite Buchſt.] Seite Buchſt.] Seite Buchſt 


Model. 5 5 i : \ 11 a 
Mörtel, . - = Fr — 1265 266 ase 
Mörtel, Zimmermörtel, deſſen Verfertigung. 278 b 
Moraͤſte, derſelben Zeichnung. In Z — 
Zeichnung der Moraͤſte. 
Mühlen auf Wagen, deren Anwendung. — 8 — — 212213 — 
Mühlenbau, derſelben verſchiedene Erbau⸗ | 
ungen. 8 8 2 0 8 Ba — — — 1201202 — 
212 = 
Muͤhlenbau, Verordnungen darüber. — — — — 1164-201! — 
Mühlen, Bockmuͤhlen, deren Benennung. — — — — 214 = 
Mühlen, derſelben Zeichnung. In 3— 8 
Zeichnung der Muͤhlen. 
Mühlen; Graupenmühlen. . — — — — 219220 p 
Muͤhlen, oberſchlaͤchtige, das i nöthige 
Auffhlagwafer. . 6 — — — — 230 w 
Mühlen, Oehl- Pulver- und Fehn 8 = — — — 220923 4 
Mühlen, Papiermuͤhlen. 8 R 3 — — — — 22320 — 
Mühlen, Poliermuͤhlen. . == —ç — — 227 t 
Mühlen, Schiffmuͤhlen, deren Anlegung. — — — — 216 “1 
Mühlen, Schleifmühlen. 5 5 — — — — 227 t 
Mühlen, Schneid- oder Sügewübten — — — — 22527 s 
Muͤhlen, Stabermuͤhlen. 8 2 5 — — — — [218>219|. un 
Muͤhlen, Straubmühlen. 0 — — — — 219 0 
Muͤhlen, von ee der Geraͤthe 93 0 
felben. 0 . 8 8 — —— — — 119071980 — 
Mühlen, Walkmühlen. 1 > a 1 ir 223 * 
Mühlen, Windmuͤhlen, deren Herſtellung. „„ — — [214:210| Kk 
Muͤhlgebaͤude, deren Verbefferung. . —— a — — 1187-190) — 
Mühlraͤder, deren Sackſchaufeln, ihre Ein: 
theilung und Zeichnung. . 5 —— . — — 20526 e 
Muͤhlraͤder, deren Wirkung. ä > — — — -— 20 b 
Muͤhlraͤder, Kammräder. ; 6 — — — — 1208-209) £ 
Muͤhlraͤder, Kehrraͤder. x ; — — — — 203 b 
Mühlraͤder, oberſchlaͤchtige. 5 : ; — — — — 203 b 
205 2206 © 
Muͤhlraͤder, Panſterraͤder. 2 — — —— — 206 d 
Muͤhlraͤder, Sackraͤder, geſtürzte, eren f 
Benennung. 2 — 28 u ER 206 . 
Muͤhlraͤder, Schwungräder. 5 8 — . un 2 — 203 8 
Muͤhlraͤder, Sperrraͤder. 5 x — _ — s > 
Pract. Baub. III. SH. t 


Erſter Theil. Zwepter Theil. Dritter Theil. 
Seite Buchſt] Seite [Buchſt. Seite Buchſt. 


Muͤhlraͤder, Staberraͤder. — — — — 206 d 
Muͤhlraͤder, Stern- oder Stiruräder, deren 
Verfertigung. 6 5 5 — — — — 20% 208 e 
209210 8 
212 = 
Muͤhlraͤder, Straubraͤder. N EL Der — — — 206 . 
Muͤhlraͤder, Tretraͤder. ER = Se — 213214 — 
Muͤhlraͤder und Getriebe, derſelben Ein 3 
theilung und Verfertigung⸗ 5 . => — — — 202214 asi 
Muͤhlraͤder, unterſchlaͤchtige.. . => — — — 1206:207| d 
Muͤhlraͤder, Waſſerraͤder bey Schiffmüßlen, 
deren Verfertigung. 7 — — — 20% — 
Muͤhlraͤderwerk und Getriebe, desſelben 
Bezahlung. 8 1 5 == — 348 — 
Muͤhlraͤder, Windräder. x a f = — — — 1210-211) h 
Muͤhlraͤder zu Thiermühlen. . . BER 5 = — 21122144 1 
Mühlwerk, Vorausmaß und Koſtenüber⸗ 
ſchlag. . ; . == = 8 — 2422254 — 
Muͤller, deren gute Erzielung. F — — — — 1198 2010 — 
Müller und Mahlgaͤſte, deren Untelricht 
und Vorſchrift. 2 4 ö 5 — — — — 1751800 — 
Muſchelventile. 3 3 5 5 — — 1103-105) — 
N. 
Nachdruck des anſtoßenden Waſſers, des⸗ : 
ſelben Beurtheilung. 8 5 8 — — — — 94-116 bb 
Nachdruck, deſſen Mittelpunkt. In M | 
Mittelpunkt. 
Napes d’eau oder Waſſerfall, Unterſchied 
zwiſchen demſelben und einer Cascade. — — 149 * 
Natuͤrliche Farben, deren Benennung. 11 — 
Niſchen oder Bilderblenden. . 108-109 af 
Niveauplan, Erklaͤrung und Gebrauch des⸗ 
ſelben. In P — Plan. 5 
Nivelliren. In W Waſſer waͤgen. 
Normale der Stadt⸗ und Landzimmer⸗ 
meiſter. — — 297 298 — j 
Nothpfeiler, deſſen Biden und Anwen⸗ 
dung. A 282 1 


Nuthnaͤgel. In S — Schraubennägel. 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 


Seite Buchſt. 


Seite [Buchſt.] Seite Buchſt. 
. 


Oberfläche des ſtillſtehenden Waſſers. In 
W'e— Waſſerpaß. 


Oberſchlaͤchtige Mühlen, das hierzu Be 

Aufſchlagwaſſer. 8 8 . „„ 
Oberſchlaͤchtige Muͤhlraͤder. : = — 1205:206| 6 
Ofen, verſchiedene, deren Abhandlung. £ 
Oehlkitt, deſſen Verfertigung. . 5 
Oehlmuͤhlen. . 5 u — 220723 — 
Oehl⸗ warmer und Sauna 347 — 2 
Ofenroͤhren. 4 5 8 3 
Offene Wafferleitung. . 143:144| u 
Dratorien = Beth - und Schulhäuser für 

akatholiſche Unterthanen. 5 410-411] — 
Ordnungen der Vorausmaße von Gebäuden, 1881970 — 
Ordnungen, Saͤulenbauordnungen. In 

S— Saͤulenbauordnungen. 
Oscillation, Schwankung, Kunſtwoͤrber, deren 

Bedeutung. 5 5 & . 

P. 

Packwerke oder Verzaͤunung der Uferbefe⸗ 

ſtigungen. 5 5 2 5 — — 72.574 — 
Panſterwerk. 5 A 0 2 A — — 1206 = d 
Papiermühlen. . ; h — — 2232226 — 
Parallele, Kunſtwort, deſſen Bedeutung. | 
Parallellinige Figur, deren Erflärung, 
Parialeph oder erhobene ee 
Paternoſterwerk. 0 . 8 1262127) p 
Pendul, deſſen Bedeutung. 
Peripherie, Kunſtwort. In U— Umkreis. 


Perpendiculaͤr. In B— Bleyredt, 

Perſannen oder perſiſche Säulen. 

Perſonalerforderniß zur Ausfuͤhrung der Ge⸗ 
baͤude 5 


Pfaffenkappelgewoͤlbe, 1 anwendung. 


„ 


Pfahlwerk zu Uferbefeſtigungen. . . 


Pfarr⸗ und Schulgebaͤude, deren Inſtruction. 


Pfeifen. In C — Canalirung. 

00 Pfeiler, attiſcher. 5 

Ruh Pfeilenbauordnung aus bebauten Steinen. 
th Pfeiler, Brückenpfeiler, gemauerte, derfel- 
ben Herſtellung. 

Pfeiler, derſelben e durch alle Ord⸗ 
nungen. 5 8 0 0 


Pfeiler und Säulen, deren Verjuͤngung. 
Pfeiler, unverduͤnnte, durch alle Bauord⸗ 
nungen. g 5 : 8 


dm 1 Pfeiler, verdunnte, durch alle Bauord⸗ 
„ nungen. 8 { 5 


„ 


Pferde und Menſchen, derſelben Staͤrke 
(Kraft) bey anhaltenden Arbeiten. 
Pflaſterung bey Gebäuden, . N 


Pflaſterziegel. In 3— Ziegel. 
Pfuͤhl oder verdruͤckter Stab. . . 
Pilaſter oder Pfeiler. In L — Leſenen. 


Grundmauer werk. 
Piquiren, Plane piquiren. 
Plan, Bauplan, desſelben Erklarung. 5 
Plane, Bauplane, derſelben Ausmeſſung. 


— — — —— ‚—b— — Tr TE El 


Seite [ Buchſt. 


Pilotirung des Grundmauerwerks. In G — 
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Seite Buchſt.] Seite Buchſt. 


en — 4225423 — 
435.438 — 
453³ 457 — 
458.461 — 
10121033 — 
277*278| hei 
2792281 d ⸗ e 
35 5 
43 t 
27 — 
30 a = e 
35 b 
60:61 — 
66 8 
769 — 
83 b 
29 . 
34 a 
5960 — 
65 :66 
7576| i 
83 a 
I — 127-140) 4 
VT 
283 a:d 
5 8 
214-215 q 
1265134 acer 
1251160 af 1% ae — |157 209 


13 


2422254 


149 


Erfter Theil. Zweyter Theil.) Dritter Theil. 


f Seite Buchst.] Seite Buchst.] Seite Bucht. 
Plane, Bauplane, derſelben Beleuchtung, a : 
Schattirung oder Illuminirung. 143 ⸗1500 aso 


plane, Bauplane, derſelben Einfendung. » — — 


Plaue, Bauplane, derſelben Entwerfung, — 
Plane, Bauplane, derſelben Erfenntniß, . — Sr 


eilt 


Plane, Bauplane, die Gefege und Vor⸗ 
ſchriften, auf welche bey Entwerfung 


derſelben Bedacht zu nehmen. — — 8 
Plane, Kupferſtiche, Anleitung zu deren 
Aufziehung. 2262227 ee 
Plane, oͤkonomiſche, Naßſab bey dfn, 


me derſelben. . 194193 — 
Plane, Situationsplane, Anleitung zu der⸗ 
ſelben Zeichnung.. R a . 1158=179| ase 
183 ⸗¹ 860 — 
220223 bb 
Plane, Situationsplane, derſelben Beleuch⸗ 
tung, Schattirung oder Illuminirung. 10 2179| a⸗ vv 
Plane, Situationsplane, Maßſtab bey 
Aufnahme derſelben. 5 ® ö 185 — 


194 5 
Plane, Zeichnung derſelben bey Wohn⸗ 
und anderen Gebäuden. . . 119 125 asf 
Plan, Niveauplan, Erklaͤrung und Ge⸗ 


brauch desſelben. 187.193 — 
Plaͤttchen oder Ninnchen, deſſen Bedeu⸗ 
tung. 0 20 a 
Plaͤtze, wegen unterirdischer Gange. 1 — — — 
Platte, haͤngende, oder Kranzleiſte, deren 
Anwendung. 0 20 721 d 
Platte oder Band, deren Anwendung. 1 20 b 
Platte oder Streif, Architrav. a 1 20 © 


Platzelſtiege, deren Mehmet 0 A 130 
Poliermuͤhlen. . 2 N 
Polſterhoͤlzer. 0 5 : — — 


Poſtamente. In S— Saäͤulenſtuhl. 
Prachtleitungsbrunnen, deren Anlegung. 


6 — = 


„ 


Praͤliminar⸗Bauſyſtem. 8 > 


Praͤliminar⸗Bauſypſtem, Erklärung des⸗ 
ſelben. 5 

Praͤliminar⸗Vauſyſtem, Verordnung dabey. 

Präliminar⸗Koſtenantrag. 

Profeſſioniſtenarbeiten, derſelben Saab 
lung und Accordirung. 

Profil, Anlegung der Farben dabey. 0 


Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 
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Seite Buchſt. Seite Buchſt. 


— 


1317132 
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Profil, Kunſtwort In D.— Durchſchnitt. 
Proportionalgroͤße, deren Erklaͤrung. 0 12 
Proportionalzahl, Kunſtwort. In M — 

mittlere Proportionalgroͤße. 
Proteſtantiſche oder akatholiſche Beth ⸗ und 

Schulhaͤuſer, dann Oratorien. = 
Pultdaͤcher, einfluͤgliche Dächer, deren Ver⸗ 

wendung. . . . « 1327 328 
Pulvermuͤhlen. 8 — 
Pumpenwerk. In H— eller. 

Q. 

Quaderverzierung, derſelben Anwendung. 96:98 
Quadratklafter, Schuh, Zoll, e 

deren Erklaͤrung. 12 
Quadrat, Kunſtwort, deſſen eden g, 1 12 
Quadrat, laͤngliches, deſſen Erklaͤrung. 12 
Quadratmaß, deſſen Toiſtrung. 5 — 
Quadratwurzel, Kunſtwort, deſſen Bedeu⸗ 

tung und Anwendung. 5 12 
Quadratzahl, Kunſtwort, deſſen Bee ung, 12 


Qualitat des Materials zur Maurerarbeit. 
In M— Materiale. 

Qualitat des Materials zur Zimmermanns⸗ 
arbeit. In M — Materiale. 

Quantitat. In G — Größe. 5 

Quartier, Militärguartier, Inſtruction 
hieruͤber. 5 

Quellen, Waſſerquellen, derfelben Unter, 
ſuchung zu Warfferleitungen. * . 


FRE" 


438440 
443.451 


3 — 


440 442 
452 
451452 


313 7348 


410-441 


2202223 


202 


18:20 


158159, bb 
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N. 
Radius, der halbe. In H — Halbmeſſer. 
Radius, Diameter, e deſſen 
Bedeutung. 3 — 
Radſchuhe, Gebrauch berſelhen ei Berg: \ 
ſtraßen. . 5 L . . 8 5 — == 3 — 
‚9 BT: 
18 19 — 
24 — 
28 —— 
32 = 
33 734 bag 
Köder, Mühlraͤder. 5 2 = Er — — 12022219 aso 
Ramanatbogen, deſſen Zeichnung. 3 „1257 258 © 
265 6 
Rainwege, derſelben Zeichnung. 179 = 
Ration. In B— Verhaͤltniß. 
Rauchfaͤnge, was dabey zu beobachten. 1275128] — 2123 BE 
452 453 ͤ— 
Rechnung, Baurechnungen, wie dieſelben 1 5 
erlegt werden ſollen. 5 5 — — — — 12117 0⁰ — 
Rechnung, Baurechnungsinſtructionen. 5 N — — — 48 * — 
} 19: 27 een 
55 6353 — 
Rechnung, Berechnung bey dem Straßenbau. = a — — 1 38739 — 
b 42 — 
52934 — 
Rechnung, Berechnung m a . 
bäuden, & — — 1108120 m 
- 151 157 * 
Rechnung, Berechnung der anhaltenden . 
Kraft von Menſchen und ar bey ver⸗ 
ſchiedenen Arbeiten.. — „„ 9 
Rechnung, Berechnung der Ballen oder 
derſelben Toiſtrung. — — 202 205 — 
Nechnungsformulare von Bourehnungen: — — 5 e 385 — 
. 2 8 or Ben 


Rechtwinkelig, deffen Bedeutung. 2 13 en 
Reflexion, Zuruͤckprellung, deſſen Bedeutung. 13 nn 


152 
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Seite (Buchſt. Seite Buchſt. Seite Buchſt. 


Reformirung der Daͤcher. 8 8 m: — == = 299 = 
Reguläre Figur, deren Geſtalt. . 2 2 
Reifchen oder Stäbihen. 2 a . 21 e 
Reinigung des Flußbettes. 5 = = 3 — 8789 — 
Reparirung der Gebäude, was hierbey zu 
beobachten iſt. 3 x 3 — — 405 430 — 
4297453 — 


Requisiten, Baurequiſiten und Eiſenſorten, 
derſelben Bezahlung. . 2 : . — 328335 — 
a 350354 — 
Requiſitenzeichnung bey den Bauordnungen. l 
In S— Saͤulenbauordnungen. 
Reſervoir. In W— Waſſerſammelkaſten. 


Richtung der Schwere, deren Bedeutung. 13 — 
Richtung, Directionslinie. In D — Dia⸗ 
meter. 


Riegel waͤnde, Gebäude aus denſelben. 122 b 446 — 
Riemchen oder Plaͤttchen. In P Plattchen. 


Rinken, deſſen Bewegung und Eintheilung. 21 T 
Rinnleiſte oder großer Karnieß, deren Bes 
deutung. . ä 1 m 


Roͤhrbrunnen, deren Anlegung. 5 3 — — 1147140 — 
Rohren der Ofen. In O — Ofenroͤhren. 


Röprenleitung, deren Beſtandtheile. 8 — — 144% 47 w 
Koͤhrenleitung, was dabey zu beobachten. 239 240 i 117 — 
Roͤmiſche Bauordnung. In S — Saͤulen⸗ 
bauordnung. 
Rohrdachung. Fi 8 5 — = 379 — 
Rohrdachung, blecherne. . Ä . = 11 = 
Rohrdachung, Bley - und Kupferröhren. 8 = — 11137114 — 
Rohrdachung, das 1 in derſelben fort f 
zu leiten. 4 . 5 . = — [116-119 
ö 144 w 
156 == 
345 a 
Rohrdachung, Röhren aus Holz. 8 — 3 — | 298 — 
Rohrdachung, Steinroͤhren. 5 g — — 346 5 
Rollbrücken, deren Anlegung. 4 — — — — | 39:90 x 
Roſt, deſſen Anwendung. 242.243 bee 


Ruhepunkt, Mittelpunkt der Ruhe. In 
5 Bewegungs punkt. 
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Rundfäule. In 5 Zylinder. 


Rundſpitze. In K — Kegel. 
Nundſtab, deſſen Benennung und Anwen⸗ 

dung. 8 . 8 21 f 

S. 
Sackraͤder, geſtuͤrzte, deren Benennung. — — — — 206 — 
Sackſchaufeln bey Muͤhlraͤdern. In M— 
Muͤhlraͤder. 
Saͤulenbauordnung aus behauteen Steinen. |277 278] hei 
Saͤulenbauordnung, deren Erkenntniß. 19 e 
Saͤulenbauordnung, derſelben Eintheilung. 19720 | f= 
Saͤulenbauordnung, derſelben Verhaͤltniſſe. 20 1 
22723 azc 


Saͤulenbauordnung, doriſche, deren Geſims. 250 252 £ 
Saͤulenbauordnung doriſcher Zeichnung.. 31-43 | a- 
Saͤulenbauordnungen, ee Anwen⸗ 

dung. A 2425 . 
Saͤulenbauordnungen, derſelben Seidnung 23 °24 — 
Saͤulenbauordnungen, ſaͤmmtliche.. 18337 —— 

Saͤulenbauordnungen, von verdunnten und 
Aunverduͤnnten Pfeilern oder Leſenen, durch 

alle Bau ordnungen. . 1 29730 | a» 
Saͤulenbauordnung, joniſche, deren Geſims. 25225 4 8 
Saͤulenbauordnung joniſcher Zeichnung.. 43 %% | a- 
Saͤulenbauordnung korinthiſcher Zeichnung. 77:86 | 
Saͤulenbauordnung n a 

derſelben Requiſiten. 5 79:83 | esh 
Saͤulenbauordnung roͤmiſcher Zeichnung. %% | asi 
Saͤulenbauordnung roͤmiſcher Zeichnung, 


derſelben Requiſiten. . 72°75 d- h 
Saͤulenbauordnung, toscaniſche, bein Se 
ſims. . 12497250| e 


Saͤulenbauordnung, toscaniſche, derſelben 
Zeichnung. 1 . . 25 30 [al 
30531 a- 
Saͤulen, deren Benennungen. . 19 d 
Säulen, derſelben Beſtandtheile durch alle 
Bauordnungen. x 8 . | 19720 | fsh 


Pract. Band, III. Thl. 1 
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Saͤulen, derſelben Einwoͤlbung. In G — 
Gewoͤlbungen. 
Saͤulen, derſelben Kupplung. ; 8 


. 


Saͤulenfuß, attiſcher. 


R 0 


Säulen, gewundene. 5 
Saale joniſche, derſelben Benuifiten: 
zeichnung. 5 : . 


Säulen, korinthiſcher Sade A f 

Säulenfuppfung durch alle Ordnungen. 

Säulen , perſiſche. In P— Perſannen. 

Saͤulen, roͤmiſcher Zeichnung. 5 5 

Saͤulenſtellungen. 2 

Saͤulenſtuhl oder Poſtament, deſſen Ber 
ſtandtheile. . . 

Säulen, toscaniſche, — Sbnlenb nord 
nung, toscaniſche. 

Saͤulen, uͤber einander ſtehende, oder auf⸗ 


geſetzte Architektur.. 8 
Saͤulen und Pfeiler, derſelben Verſüggung. 
Salzmagazine. . 


Sandbaͤnke, derfelden Beilhnuns, In 3 — 
Zeichnung der Sandbaͤnke. 5 

Sandiger Grund, Erde, Vorgang bey 
Grundlegung zu einem Gebaͤude auf 


demſelben. x Ä f 
Sandmaße verſchiedener Provinzen. 5 
Sand, was beym Einkauf desſelben zu 

beobachten iſt. : . 3 
Sarg, deſſen Bedeutung. 5 0 
Saugroͤhren, deren Anwendung. . Ri 
Saugwerke, deren Anwendung und Einrich⸗ 

kung. * . „ N 
Saugwerke, einfache. 5 & g 


Schaden, kuͤnſtlich zugefuͤgter, bey Ufern. 
Schank⸗Einkehr- und Wirthshaͤuſer. 
Schatten, ſchneidender, deſſen Erklaͤrung. 
Schattenſeite, Wiederſchein, deſſen Bedeu⸗ 


tung.. ; 8 x 0 5 


Erſter Theil. 


Seite Bucht. 


3543 
91 

45:47 

86:87 


49 +59 
7779 
35 +43 


70 +71 
87 9 


19 


92108 a- aa 


27 


132 


236 23 x r aa 


119 


Seite | Buchſt. 


Zweyter 1 Theil. 


Seite Buchſt. 
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K 
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1015105 
1412142 k 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 
Seite Buchſt.] Seite Buchſt.] Seite Buchſt. 


Schattirung oder Illuminirung der Plane. 
In D— Plane. 
Schaufelwerk. „ 5 5 — — 102 8788 — 
140141 8 
Scheuern, deren Anlegung. 8 x — — 18 — 
Schiefe Flaͤche, deren Benennung. 13 — 
Schiffbrücken, deren TB und An⸗ 
wendung . . . 8 = = 145 € 
Schiffbruͤcken, deren Herfellung. : ? 7 = — — 153 35⸗18ſ64 p 
Schiffmuͤhlen, deren Anlegung. 2 5 — — — 216 
Schiftſparren, deſſen Benennung. 4351 352 * 
Schindelbedachung ſammt Einlattung. > Fr 7 86 . 
263 — 
Schindeldaͤcher, derſelben Verwahrung vor 
der Feuerfaͤnglichkeit. 5 — — 1416417 — 
Schindeldaͤcher, e > Bern der⸗ 1 
ſelben. 5 : = = 14 — 
; 15 —— 
17 — 
Schlaͤfer, deſſen Anwendung. 3 10-111 5 ö 
Schlag, deſſen Mittelpunkt. In M— Mit⸗ 
telpunkt des Stoßes. 1 
Schlaglicht, ſchneidendes Licht, deffen Ber 
deutung. . f 13 — 
Schlangſchatten, deſen Anwendung. x 144 a 
146:148| rn 
Schleifmuͤhlen. — — — — 227 
Schließen. In 5 — Hängeifen oder Schlie⸗ 5 
ßen, deren Staͤrke. 
Schließen, Mauerſchließen aus Holz und 
Eiſen, und deren Anwendung. 243 e, beg | 
Schleuſen, derſelben Erbauung. — — — — | 90:94 |y>as 
Schmid⸗ und Schlo N / derfelben 
Bezahlung. 2 e — — 3283365 — 163 u 
47% e — | 
498 7499| — 
Schmiede, derfelben Erbauung. = — — 457 nn 
Schneckenauge, deſſen Zeichnung. >21 49251 8 ö 
Schneckenſtiege, deren Anlage. 8 131 — 
Schneepfloͤcke auf den Straßen, deren Se⸗ 
zung. „ ® .- 8 8 0 N 3 — — 39 — 
u. 2 


— ÄQ— 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 


Seite Buchſt.] Seite [Buchſt.] Seite (Bude. 
Schneid oder Saͤgemuͤhlen. 5 : Be ee 
Schoͤpfraͤder, deren Anwendung. 8 = — 140 r 204 i 
Schopf ⸗ oder Walmdaͤcher. In W — 
Walm⸗ ober Schopfdaͤcher. 
Schorſtein. In R— RNauchfaͤnge. N ö 
Schotter, Stein- und Mauerſchotter. — — 363 — 13 — 


39 TS 
Schraubennaͤgel, deſſen Stärfe und Unter: 
hir age 
Schraubenring, deſſen Bedeutung.. 3 — — — — 210 — 
Schreiner. In T — Tiſchler. 
Schrotwage, deren Erklaͤrung. 3 132144 — 
Schültkaſten zur Aufbewahrung der Fruͤch⸗ 
te, deren Anlegung. 8 2 . — 6 p 
ERS — 11622166 dd 
Schuh. In L— Laͤngenmaß. 
Schuh, Kubikſchuh. In K — Kubikklafter. 
Schuh, Quadratſchuh. In Q— Quadrat⸗ 
klafter. 
Schulbau. . 0 0 0 . — — 5:6 n 
| 23225 
39 41 5 
339 5 
410 — 
458 ER 
Schulgebäude, derſelben Abänderung. — — 459 — 
Schul⸗ und Bethhaͤuſer, dann Oratorien 
für akatholiſche Unterthanen. N — — 410411 
Schwankung. In O — Osscillation. 
Schwelle, deren Anlage. . 340341 e 
Schwerpunkt, Kunſtwort. In M— Mit⸗ 
telpunkt der Schwere. 
Schwungraͤder, deren Verfertigung. 55 — — — Se 203 b 
Sehne, deren Bedeutung. . 5 . 14 ee 
Seilerarbeiten, deren Bezahlung.. 5 — — | 358 — 
Senkgruben, deren Anlegung. 8 x — — 169 — 


Senkrecht. In B— Bleyrecht. 
Setzwage. — Schrotwage. 
Situationsplane, derſelben Zeichnung. In 


P — Plane. 


— 
— 


Seite Vuchſt.] Seite [Buchſt.] Seite 


Spaliere, Wände, Bogen 5 Pyramiden, 


Saulen, derſelben Zeichnung. 1712172] kk 


Spannriegel, deren Anwendung.. 346 r 
Sparn aus Flechtwerk oder Faſchinen, de⸗ 
ren Erbauung. 5 5 . = == — = 82 4 
Sparn, gemiſchter. 2 5 5 = == — — | 82:83 5 
Sparn, Wafferfparn. . 5 ; 8 Ti = — — 69 l 
71 = 
80:56 ou 
Sparrenkoͤpfe oder Kragſteine, deren Zeich⸗ 
nung. 5 : ; 5 . 1 53:56 k 
72°73 d 
81:82 8 
95 m 
108 aa 
Sparren und ran deren la 324:326| de 
Sperrraͤder. 8 — — — — 203 b 
Spitziger Winkel, dee Erklärung, x 14 5 
Spitzſtufen. N 2 116 b 
Sprengband, deffen Herfellung- H . 334 8 
332,338 ..® 
344 1 
Springbrunn. 5 . ; — — 150 y 
157.159 aazbb 
Springbrunnen, bewegliche. h 2 — 137158 
Spritzen, Feuerſpritzen. 9 3 3 — — 121-125 no. 
Stabermühlen. . 5 2 u — — 218219 5 
Stab, gedrückter, oder Pfühl. ° 8 21 8 
Stäbchen oder Reiſchen. 5 a 1 21 e 
Stallthüren. R 3 R — — 26 — 
Stallung, deren Anleguhg, 5 8 F — — 1168169 ff 
176 — 
Statuen, deren Anlage mit Farben. ; 171 hh 
Staubladen 8 5 5 A x — — 240 — ? 
261 — 
Stege über Fluͤſſe, Bäche, Höhlen de. find 
nach Vorſchrift mit einem Geländer zu 
verſehen. —B . — — 19 — 
Stehender Dachſtuhl. In D — Dachstuhl. 
Steigroͤhren, deren Benennung und An⸗ 
wendung. 8 . 5 4 14 — j1077120| m 


FP 
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Erſter Theil. Zwepter Theil. Dritter Thel. 


> a S S 
Seite [Buchſt.] Seite Buchſt. Seite Buchſt. 


Steinbruch, deſſen Andeutung. 182 — 
Steine, deren Gattung, ſo zur Maurer. | 
arbeit zu verwenden find, . 23022310 a- m 28 
27% 276 age 4 
Steine, harte, ſchwarze, deren Behand: a 
lung beym mauern. . 230 5 
Steinerne Geländer, In G Geländer. f 
Steine, was dabey zu beobachten. 232233 ase 363 — 
Steinmauerwerk außer dem Grunde mit 
in⸗ und auswendiger Verputzung. —— — 247.249 — 
Steinmetzarbeiten, deren Preiſe. . en — 317 32. —— 
Steinmetzarbeiten, „ der⸗ 
ſelben. 2 5 — 311 — 
Steinmetz, derſelben Berkittung. 5 8 — — 347 — 
Steinmetz⸗ und Bildhauerarbeiten. F 278 i J18ı=182| ach 
472478) — 
Steinrippen, deren Anwendung. 5 — — — — 1 83-84 5 
Steinroͤhren zu Wafferleitungen, . 5 — . 346 — 
Steinſparrn, deren Herſtellung. . : 8 — — 84.86 5 
1 713 — 
Sternraͤder oder Stiruraͤder. : ; = Er —f —— 5 5 
Stiefel, deſſen Benennung. . ’ 5 14 . 
Stiefel- oder Kolbenroͤhre. ; 5 — a 107 m 
Stiegen, deren Anlage. 8 5 4129131 n 
ö 286228 b 
Stiegenſtufen, ohne und mit Rundſtab. — — 233.235 — 
Stiegen und Selaͤnder, deren Bauart. 11621 19 ael 
Stiruraͤder. Ä 5 3 x == en — — 20% 208 e 
2095210 2 
Stoß des Waſſers, desſelben Beurthei⸗ 
lung. . . . . 8 Sem, 55 75 — 1 94=116| pb 
Straßenbau. x 3 5 8 a ai — — | 45-64 Ze 
204 290 a⸗ 
Straßenbaubeamte, deren Inſtruction. — a — — 1 . 
2 2 
24 — 
Straßenbaudirection, deren Inſtruction, — u — — 2881 5 
Straßenbau, Erklaͤrung desſelben. . an Far — | 34:36 En 
Straßenbau, Verordnungen dabey. — — — Pa 3234 Se 
Straßenbau, wirthſchaſtlicher e bey 
demſelben. N 8 A —- Se 1 


| 
S 
| 
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? Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 


f Seite Buchſt.] Seite Bucht.] Seite Buchſt 
Straßen, deren i Wee von Schilf und 
Rohr. i u er a ne ya 
6 g 49 un 
Straßen durch e Boden, deren 
Behandlung. 5 == — — — 41 — 
Straßen durch guten Boden, EM: Be 
handlung 8 — — — — | 41:42 en 
Straßengeländer , fo wohl von Holz als 
Steinen. 6 8 — — ee 39 — 
Straßen, Verboth gegen deren Beſchadi⸗ f 
gung, und was bey Erhaltung derſelben . f 
zur Winterszeit zu beobachten. 8 — — — — 34 — 
14 — 
18-19 PN, 
23 — 
24525 — 
26 . — 
27 — 
28 — 
31734 
Straubmühlen. 5 f . == — — — 219 0 
Strebepfeiler, deren Anwendung. x & 112 © el 
118 i 
Streif oder Platte zum Architrav. In P— 
Platte. 
Ströme, deren Anſchwellung. 8 ? — — — = 86 0 
Stroͤme, deren Vertiefung. ; .1 — — . — | 86:59 0 
Stromasleitung. 8 — — — — | 80-86 | oO 
Strudel im Waſſer, deſſen Wegſchaffung. — — — — 89 5 
Stucaturarbeiten, deren Behandlungsart. 2872288 1182183 — 482 a K 
5 473 a 
Stucaturarbeiten, deren Dreife. . 5 — un: 322 — 
Stucaturboden zu ebener Erde. 5 = — 256 — 
Stufen, Stiegenſtufen. 5 8 16 2117 ase 259 — 
Stuhlfaͤule, liegende. 4342343 e } 
Stumpfer Winkel. In W Winkel. . 
Sturzboden aus gehobelten und gefuͤgten 
Bretern. 5 ‚ . 8 : — — 240242 — 
261 —— 


Sturzboden aus ungehobelten Bretern. — — 262 — 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 
Seite Buchſt. 


Sturzbodentrame, gehobelte. 0 


8 — [232233 
258 5 
Sturzrinne, Wulf, Hohlkehle, Kohlleiſte, 
deren Anwendung in umgekehrten Ver⸗ 
haͤltniſſen. 5 % 22 An merk. 
Synagoge, Inſtruction darüber. 3 . „ 5252206, 
T. 
Talus. In B Boͤſchung. 
Tangente, Kunſtwort, deren Benennung. 13 
Tannenzapfen, Zeichnung derſelben. . | 52:53 i 
Taſchenkunſt. In P— Paternoſterwerk. 
Termen oder Graͤnzſaͤulen, deren Zeichnung 
und Anwendung. 10521060) w 
Terraſſe oder Futtermauer, deren Anlegung. — — — — | 44*45 er 
Theile, einzelne, eines Dachſtuhls. In 
O— Oachſtuhl, die Verfertigung ein⸗ 
zelner Theile. 
Theilſcheibe, deren Benennung und An⸗ 
wendung. . . . 15 NZ 
Thiermühlen mit einem ſchiefen und verli⸗ 
kalen Tretrade. 8 2 i — s= — — 12157214] — 
Thuͤren, derſelben Einzeichnung. 8 128129 m 
Thuͤrme, deren Eindeckung. . 364368 fs 
Thuͤrſtoͤcke. 5 . 5 A N — — 238 ⸗239 — 
260 7 
Thurm Kirchen⸗ und anderer hoher Bau. — — 147587 8 
65:66 | — 
Tippeln, deſſen Benennung. 5 „ 
Tiſchlerarbeiten, deren Bezahlung. . — — 184 Sr 
: 335341 — 
475 8 
498 1585 
Todtenkammern, deren Inftruction, 5 — — | 26:27 | — 
Zoifierrehnung, , . . — 2025256 — 
Tonnengewoͤlbe, deren Elowhlbdug⸗ 260. 2610 a 
263 f 
263 2264 a 
271 d 


— A —·˙ » — rr 
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Erfter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 


Seite [Buchſt.] Seite Buchſt.] Seite Buchſt. 
Toscaniſche Saͤulenbauordnung. In S— £ 
Saͤulenbauordnung. 
Treppen. In S — Stiegen. 
Tretraͤder. ä E X . ; => er ze 337 


Triglyphe oder Fa „deren Ein⸗ 
zeichnung. 8 . 133734 bk 


Trilagen, derſelben Zeichnung, In 3— 
Zeichnung der Trilagen. 


U. 
Ueber einander ſtehende Säulen, In S — 


Saͤulen, aufgefegte. 
Uebereinſtimmung. In H— 1 


Ueberfahrt. 1 — — — — 145 b 
Ueberſchlaͤchtiges Wafferrad. . : „ — — 205 = 26 ® 
Ueberſchlag der Baukoſten, derſelben Vers 

faffung über ein Wohngebäude, .  . — — 392500 — 
Ueberſchlag der Baukoſten ſammt Ausmaß : 

über eine Waſſermuͤhle. — — — — 242 •254 — 
Ueberſchlag der Baukoſten uͤber eine Brücke. — — — — 116051634 — 
Ueber ſchlag zweyer Gebaͤude, wie hoch bey 

jedem nach dem Unterſchiede ihrer Lage 

die Baukoſten zu ſtehen kommen. ä — — 380390 — * 
Ueberſchwemmung. 5 85 a R — — 461462 — | 78:80 n 
Ufer, cufgemauerte. 2 5 1 — — 5 — | 76.78 m 
Uferbefefligung. — — FR — | 71:76 | bs * 
Ueberſchlaͤge oder Verfeſtigungen, 1 7 £ 

Preiſe. — — 348 — 
Ufer, derſelben Beſchaͤdigung bey Stüffen. — — — — | 64-68 b 
AMfers und Stromsbeſchaͤdigungen, deren 

Abhuͤlfe. A — — — — 689 | esg 


Umkreis oder Peripherie des Zirkels, deſſen 
Erklaͤrung und Eintheilung. 8 N 15 — 
Umriß, Kunſtwort, deſſen Bedeutung. 15 — 
Unterbalken. In A — Architrav. 
Unterirdiſche Gebaͤude in Gaſſen und Plaͤ⸗ 
hben. 1 . — 5 9 2 


Unterlage, deren Benennung. 8 8 15 — | 
Pract. Baub. III. Thl. F 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 
Seite (Buchſt. Seite Duchſt. Seite Buchſt⸗ 


Unterſchied der Gebaͤlke. In &— Gebaͤlke. 


Unterſchlaͤchtige Mühlen, 8 — — = — 206 4 
Unterthanen, akatholiſche, derfelben Beth⸗ 
und Schulhaͤuſer 5 — — 410411 — 


Unterthanen, was nahe an der Straße 

wohnende Unterthanen 9 beobachten 

haben. 8 ; = — — — 28 
Unverduͤnnte Leſenen. In wi ee 
Unverduͤnnte Pfeiler. In D— Pfeiler, 


. 
Ventile, verſchiedene.. 5 r 15 — 1035105) i 
Veraccordirung der Bauarbeiten, was hier⸗ 
bey zu beobachten iſt. 5 — — “12712278 a0n 
Verbindung der Röhren bey Waſſerlei⸗ a f 
tungen. m LAS FLAT 
Verbindung des Mauerwerkb. In M — 


Mauerwerk. 
Verduͤnnte Leſenen. In L — Leſenen. 
Verduͤnnte Pfeiler. In P— Pfeiler. 
Verfrachtung der Materialien und Hand⸗ 

langerarbeiten bey Gebaͤuden. . er 305 33 — % | ab 

349330 — 
> 478:479 ase 

Verhaͤltniß der Widerlagsdicke nach dem 


Durchmeſſer. N 8 2 — 
Verhaͤltniß, Nation, deſſen Bedeutung 15 — 
Verhaͤltniß, verkehrtes, deſſen Erklärung. 16 — 


Verhaͤltniß, zuſammen geſetztes. In Z— 
zuſammen geſetztes Verhaͤltniß. 
Verjuͤngter Maßſtab. In M Maßſtab, 


verjüngter. 
Vermiethung der Wohnungen. 5 — — 462 =464 — 
Vermögen, gefammtes, der Menſchen und 
Thiere, deſſen Beſtimmung. 6 — 1272140 4 
Vernaͤtherung, deren Anwendung. . 1 — — — — 725743 — 
Verordnung bey Canaͤlen und Grubenge⸗ a 
baͤuden. — — 423 ⸗424 — 


Verordnung in Betreff der Waurkrgeſelliy 
und Zimmerleute. 5 3 — 130063051 27 
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Verordnungen in Betreff des Bruͤckenbaues. 

Verordnungen in Hinſicht der Verfaſſung 
der Baukoſtenüberſchlaͤge. ° F 

Verordnungen in Nuͤckſicht der Fluß⸗ und 
Waſſerangelegenbeiten. 

Verordnungen in Ruͤckſicht der Möller und 
des Mühlenbaues. 5 


Verordnungen in Rüdficht des Straßen. 


baues. 8 
Verordnung gegen die übertriebenen Forde⸗ 
rungen der Maurermeiſter für Reiſen und 


Bauriſſe. 2 
Verordnung in Nückſicht der Bau = 1010 
Maurermeiſter. . . . 


Verreibung, deſſen Bedeutung. 8 

Verſchalte Gebaͤude mit Bretern, In © 
Gebäude. 

Verſchalung, rauhe. 

Verſchiedenheit des Gewichtes und Maßes 
bey der Schwere des Waſſers. 


Verwuͤſtung der Gewaͤſſer, Vorkehruog Süßen, 


Verzaͤunung bey Uferbefeſtigungen. 
Vieh oder Menſchen, derſelben anhaltende 
Kraft bey verſchiedenen Arbeiten. 
Vieleck, Kunſtwort, deſſen Erklaͤrung. 
Viertelſtab oder Wulſt, deſſen Bedeutung. 
Vorausmaß, derſelben Verfaſſung verſchie⸗ 
dener Baulichkeiten. 


Vorausmaß über eine neu zu erbauende 


Kirche. 0 
Voraus maß über eine neu 1 erbauende 
Wohnung. 


* 


Vorausmaß uͤber 1 neu zu erhauendes 


Gebaͤude nach dem Plane LXXXII, 


Seite Bucht. 


Seite Buchſt. Seite Buchſt. 
1427144 — 


116142 — 
1642201 — 


33 


3171360 — 
72.73 
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Erſter Theil. Zweyter Theil. Dritter Theil. 
Seite Buchſt.] Seite Buchſt.] Seite Buchſt. 
j > 19 De 


Vorausmaß wie ein mit einem obern oder 
auch mehreren uͤber einander ſtehenden 
obern Geſchoſſen entworfener Bauplan 
auszumeſſen iſt. 5 5 . 5 

Vorgang, wirthſchaftlicher, bey dem Mau⸗ 
rermateriale. In M— Materiale. 


—— , 


Vorgelege bey Muͤhlen, deſſen Bedeutung. 5 — 5 — 1202:203| a 
W. 
Wälder, Inſtruction zu denſelben. . — — 17 — 
Wagengeleiſe, deren Breite, . 5 — — — — 4041 — 
Wagenraͤder. i . 3 1 — — . — 204 — 
Wagenſchoppen, deren Anlegung. 5 — — 169170 gg: hh 
176 = 
Wagerecht, Kunſtwort. In H— horizontal. 
Wahl, Auswahl des Bauholzes. 5 — — 1 — 269 i 


Waldung, derſelben Zeichnung. In 3 
Zeichnung der Bäume. 
Walfmühlen. , . 


0 „ 8 8 az — — 223 1 
Walmje oder Schopfdaͤcher, deren Anlage. 122 5 
135 e 
136 = 138] hau 


140 b 
3355337 oe m 5 


349-3510 „ 
Walze. In Z — Zylinder. 


Wanzen in den Gebäuden, Mittel dagegen. 3122314 


Waſſer, Abhandlung über die Eigenſchaft i 

und Wirkung desſelben. 5 5 „un — | 95:96 a 
Waſſerableitung bey Dächern, 5 8 115 k 
Waſſerabzugsgraͤben bey Chauſſeecanaͤlen 1 

deren Erhaltung durch die Aus raͤumung. — — — — 25 26 . 
Waſſer, anſtoßendes, die Beurtheilung des⸗ 

ſelben Nachdrucks. x . — — — 9711606 — 
Waſſer, Aufſchlagwaſſer bey Muͤhlen. — — — — 2302233 w>x 
Waſſerbaulichkeiten, hieruͤber ergangene 

Verordnungen. 5 5 5 ; — — — — 1116-142 — 
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Waſſerbaumaſchine, Druckwerk. 8 — — loi m 
ER 141: 142 t g 
Waſſerbett, desſelben Reinigung. —— — — — 87589 — 
Waſſer, deſſen Fall. In G — Gefaͤll des 
Waſſers. 
Waſſerergießungen, Inſtructionen ak 2 5 5 — — 1235142 — 
Waſſerfaͤlle oder Cascaden.. — — 1149 -150| x 
Waſſerfahrt, in Ruͤckſicht derſelben Ergon 5 ö 
gene Verordnungen. 5 ; 8 5 = — — 1161233 — 
Waſſergebaͤude. 8 „ 5 — — liog-120 m 64116 a⸗ bb 
g 0 1512157 2 
Waſſergebaͤude, deren Endzweck. i age — — 64 a 


Waſſer, Gewaͤſſer, reiſſende, wie ſich beym 
Bau „„ zu benehmen. ker 5 — — 83 5 
e „ „ 0 8 7. — [105 7115| kem 
125°127| o p 
140 142 ru 


Mafferfünfe, Bewegung derſelben. . — — 141142 et 
Waſſerkuͤnſte, deren eee und Anle⸗ a 
gung. — — 112526 „ 
Waſſerkunſtmaſchine, baden Beſtandtheile. — — 142 u 5 
Waſſerleitung, einige Anmerkungen hierüber. 5 — 147 159 xebb 
Waſſerleitungen, offene. 5 . 3 — — 142 u 
Waſſerleitung in Roͤhren. 4 . 5 — 144.147 w 
| 345 — 
Waſſer, Mauerwerk in demſelben. . |278:285| a=p — — 146 — 
Waſſermuͤhlen, Beſtimmung des Platzes, 
nebſt dem mit einer Landwaſſer⸗ oder 5 
Schiffmuͤhle verbundenen Wafferbau. , — — — — 1180 181[ — 
Waſſerpaß, Erklaͤrung dieſes Kunſtwortes. 16 — 
Waſſerquellen, derſelben Unterſuchung zu 
Waſſerleitungen. — — 1138 139 bb 
Waſſerſammelkaſten oder Reſervoirs, 1 7 5 N 
ſelben Stellungen zu Waſſerleitungen. — — 1113120 — 
Waſſerſchraube, 9 deſſen Ein⸗ 
richtung. . . . ee — 105 ES 
Wafferfparn. = 7 5 — — | 81:86 | acu 


Waſſerſparn, uferbeſchlaͤge , 1 Säle, 
Fluderſchuͤtzen, Waſſerwehren, derfelben 
Zeichnung. In 3— Zeichnung der Waſ⸗ 
ſerſparn. 


Waſſerſtrahl, deſſen Höhe. 
ſammelkaſten. 

Waſſer waͤgen, deſſen Bedeutung. 

Waſſerwage. In S — Schrotwage. 

Waſſer, was bey Hebung e erfor⸗ 
derlich iſt. 2 5 

Waſſerzange oder Waſferkuppe. . 5 

Wechſel, zugerichteter, deſſen Zeichnung. 

Weingaͤrten, Zeichnung derſelben. In 2 
Zeichnung der Weingarten. 

Weißen, Weißmachen der Gebäude mit Kalk. 

Wendelſtiege. In S — Schneckenſtiege. 

Werkzeug zur Zimmer mannsarbeit. 

Widerſchein. In S — Schattenſeite. 

Widerſtand, Gegenkraft, Laſt. In G— 
Gegenkraft. 

Wiener Ehle, derſelben Verhaͤltniß zur in⸗ 
und auslaͤndiſchen Ehle. 

Wiener Eimer, desſelben Verhältniß sum 
wiener Koͤrperſchuhe. 8 

Wiener Metzen, desſelben Gagat zum 
wiener Koͤrperſchuhe. 8 

Wieſen, derſelben Zeichnung. In Z— Zeich⸗ 
nung der Wieſen. 

Windmühlen, deren Herſtellung. 

Windraͤder, deren Verfertigung. 

Winkel, Kunſtwort, deſſen verſchiedene Be. 
deutung. 5 

Wirthſchaftlicher Vorgang b bey dem geſamm⸗ 
ten Bauholze. 


5 Waſſer⸗ 


Ps ® „ 


Wirthſchaftlicher Vorgang bey dem Mau⸗ 
rermateriale. 5 
Wirthſchaftsgebaͤude, die Errichtung der 
Brunnen bey denfelben, . 
Wirths⸗Einkehr⸗ und Schankhäuſer. 
Wohlgenaͤhrte Linie, Kunſtwort. In L — 
Linie, wohlgenaͤhrte. 
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Wohngebäude. 5 


1205122 


122 
1237125 
237 :242 
2897291 
312 
5 ; 352353 
Wohnungen, derſelben Vermiethung. — 
Wohnungen, die der Ueberſchwemmung 
ausgeſetzt ſind, Verordnung dabey. — 
Würfel. In K — Kubus. 5 
Wulſt oder Viertelſtab. 5 21 
Wurzel, Kunſtwort. In K— Kubikwurzel 
In Q— Quadratwurzel. 
3. 
Zahl, mittlere Proportionalzahl. In M— 
mittlere Proportionalgroͤße. 
Zahnſchnitte. In K — Kaͤlberzaͤhne. 
Zange, Waſſerzange oder Waſſerkuppe. 5 
Zeichnung der Baͤche, Fluͤſſe und Fer 
rinnſaͤle. 0 5 5 5 162 163 
g 180184 
2227223 
Zeichnung der Bäume, 8 8 163 «168 
3 181 
156 
223 
Zeichnung der Bruͤcken. 164165 
Zeichnung der „ oder Springbrun⸗ 
nen. . 0 0 D 172 
Zeichnung der Gärten. 6 2 6 168 
Zeichnung der Gebirge. 0 € . 11742176 
181 
2212222 
Zeichnung der Gehwege, Gehſteige, 1 | 
feen und Fahrwege. „„ 159.160 
179180 
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Zeichnung der Gewaͤſſer mit Bemerkung in 


Ruͤckſicht der Schifffahrt. 2 
Zeichnung der Grenzen. 3 5 5 
Zeichnung der Grundſtuͤcke, Fruchtfelder, 

Aecker, fo wohl bey Situations⸗ als 

oͤkonomiſchen Planen. ’ 5 5 


Zeichnung der Moraͤſte. 8 £ R 


Zeichnung der Mühlen. 5 i x 

Zeichnung der Plane bey Wohn- und an⸗ 
deren Gebäuden. In P— plan. 

Zeichnung der Nequiſiten von den Saͤulen⸗ 
bauordnungen. 8 85 . 


Zeichnung der Sandbänfe , 4 5 


Zeichnung der Saͤulenbauordnungen. In 
S— Saͤulenbauordnung. 

Zeichnung der Situationsplane. In P — 
Plane. 

Zeichnung der Staͤdte, Doͤrfer und Haͤuſer. 


Zeichnung der Trilagen. 55 8 
Zeichnung der Waſſerſparn, Uferbeſchlaͤge, 

Schleuſen, Fluderſchützen, Waſſerwehren. 
Zeichnung der Weingaͤrten. . x 


„ 


Zeichnung der Wieſen und Vieh huͤthungen. 


Zeichnung, erhobene, grotesk und parialeph. 
Zeichnung, fehlerhafte, deren Verbeſſerung. 
Ziegelbrenner, deres Verordnung. 
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Ziegeldeckerarbeit. Br 3 289291 
Ziegeldeckerarbeiten, deren Preiſe. AR 
Ziegel, deren Beſchaffen brit, was dabey > 
beobachten. 5 1 3 231 
2335234 
a 370 
Ziegelgewoͤlbmauerwerk ohne und mit Ver⸗ = 
putzung. 6 2 — 
Ziegelmauerwerk außer dem Grunde mit | 
Verputzung. — 
Ziegelmauerwerk in- is außer der Beda⸗ 
chung. 5 — 
Ziegelmauerwerk mil Verpugung. f — 
Ziegelmauerwerk, unterirdiſches, ohne Ver⸗ 
putzung. . & — 
Ziegelpflaſter, llegtudes, — 
Zimentmoͤrtel. Ä 5 278 
Zimmer auf den Dachboden. 5 , — 
Zimmermannsarbeit. . 0 « 1515 :372 
Zimmermannsarbeit, deren Bezahlung. . 318323 


Zimmermannsarbeiten, deren Preiſe. 
Zimmermannnsarbeit, deren Werkzeug. In 


W.— Werkzeug der Zimmermannsarbeit. 


Zimmermanns materiale, der wirthſchaftli⸗ 
che Vorgang bey demſelben. 


Zirkel, deſſen Benennung und Anwendung. 

Zirkel, deſſen Mittelpunkt. In M— Mit⸗ 
telpunkt des Zirkels. 

Zirkel, deffen Peripherie oder Umkreis. In 
U unmkreis des Zirkels. 
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Zirkel, dreytheiliger. In B. Bogen. In 
O — Oreytheiliger Zirkel. 

Zokl. x 2 5 

Zoll. In L — Laͤngenmaß. © 

Zoll, Kubikzoll. In K— Kubikklafter. 

Zoll, Quadratzoll. In Q — Quadrat⸗ 
klafter. 

Zubereitung der Farben. 

Zug und Handlangerarbeiten. 
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Zulegen oder Abbinden der Bedachung. 


0 


Zuruͤck gehaltene Bewegung eines Koͤrpers. 
In B Bewegung eines Koͤrpers. 
Zuſammen geſetztes Verhaͤltniß, deffen Er⸗ 
klaͤrung und Bezeichnung. i 
Zuſammenſetzung. In G.— Gruppiren, 
Zweyſtuͤgliche Dächer, In D— Dächer. 
Splinder, Kundfäule, Walze; Kunſtwoͤrter, 
deren Bedeutung. 
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Verbeſſerungen im erſten Theile. 


Steht: 


welche 

dem Saͤulenſtuhl 
an 

der Verputz 

der Verputz 
nach gemachten 
Tuſch 


aldaunn 


n. Hoͤlzerne Bruͤcken, Fig. g, 


dem Mittelnach 


Im zweyten Theile. 
anbefohlen 


Teich 
dieſedreh 
Teiche 


Im dritten Theile. 


welchen 

30. Junius 
Haupktuppe 

Sparren 

ſollten 

Um in den 

unbebzute 
Schlußtennen 

Fluß 

das treffende Kreisamt 
der treffenden Herrſchaft 
werden; 

Mühlgange 
Muüͤhlgang 

dem Muͤller 


welche jetzt zwar noch nicht ſchiffbar ge⸗ 


macht werden konnen 


Nuine 
Erſte Abtheilung 


Soll fern: 
welchen 
des Saulenſtuhls. 
auf. 


die Verputzung. 

die Verputzung. 
nachgemachten. 

Tuch. 

alsdann. 

n. Hoͤlzerne Bruͤcken, g; 
dem Mittel nach. 


anbefohlen. 
Deich. 
dieſe drep. 
Deiche. 


Preiſe der Diſchlerarbeit. 


welchem. 

20. Junius. 
Hauptfuppe. 

Sparn. 

ſollte. 

Um den in ben. 
unbebaute. 
Schußtennen. 

Fuß. 

das betreffende Kreisamt. 
der betreffenden Herrſchaft. 
worden; 


Mahlgange. 


Mahlgang. 
den Müller. 


welche jetzt zwar noch nicht ſchiffbar ge⸗ 
macht ſind, aber ſchiff bar gemacht wer⸗ 


den koͤnnen. 
Rinne. 
Dritte Abtheilung. 
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